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Da mit dem jetzt vollendeten dritten Steinobſthefte das Werk, zufolge des 
feiner Zeit ausgegebenen Proſpectes, als abgeſchloſſen zu betrachten iſt, jo möge 
e3 mir erlaubt fein, den dritten Yand des Handbuches mit einem furzen Vor: 
worte zu begleiten, um daburd dem Werte felbft wo möglich mehr den Weg zu 
bahnen, wenigftend zum Verſtändniß Deffen, was biäher angeftrebt und geleiftet 
tft, beizutragen. 

Dad, mad jebt vorliegt, entipricht dem audgegebenen Profpecte wohl nad 
dem Umfange, nicht jedoch ebenfo nach dem Inhalte, und hat e8 damit folgende 
Bewandtnif. — Der von der Gothaer Verfammlung gefaßte Beſchluß ging, mie 
ertnnerlich fein wird, zunächft dahin, ein vollftändiges, dem jegigen Standpunfte 
ber Wiſſenſchaft entfprechendes Handbuch der Pomologie, Ahnnlich bem Dittricy’fchen 
Handbuche und etwa aud von bemfelben Umfange, zu liefern, daS wo möglich in 
drei Jahren fertig fein ſollte. Bei einiger Kenntniß des gegenwärtigen, fo ge⸗ 
waltig angewachſenen Umfangs der Pomologie fonnte man voraudfehen, daß 
ein Wert von dem Umfange der drei Bände des Dittrich'ſchen Handbuches, felbft 
in derfelben Weife bearbeitet und mit bemfelben engen Drude, nicht binreichen 
tönne, etwa für den gegenwärtigm Standpunkt ber Pomologie Hinreichendes, 
ja nur Brauchbares zu liefern, und Fonnte ich mich außerbem für ben uriprüng: 
lichen Plan nicht begeiftern, da feine Ausführung nur dur eine neue, der 
Dittrich’fhen Arbeit ganz ähnliche Eompilation aus andern Werfen möglich ge- 
weien wäre. Es find daher — zumal auch Die beiden andern Mitrebactoren zu 
einem folchen Werke fich ſchwer entfchließen mochten, hauptſächlich auf mein Bes 
treiben, und felbft noch während der von Herrn Garten-Inſpector Lucas mit ber 
Verlagsbuchhandlung vereinbarte Brofpect Thon erfchtenen war, noch weientliche 
Beränderungen mit dem urfprängliden Plane, — und ich boffe, nicht zum 
Schaden der Wiſſenſchaſt und der Befiber bes Handbuches, vorgegangen, unb 
wurde befchlofien, zunächſt nur felbftftändig gefertigte Beſchreibungen von Obft, 
das jeder felbft kannte und gebaut hätte, zu liefern, jeder Beſchreibung einen Um: 
riß oder Durchſchnittszeichnung der betreffenden Sorte beizugeben und das Hand⸗ 
buch nach diefem Plane fo weit zu vollenden, als Kraft und Leben es geftatten 
würden. Da keiner der Redactoren ſolche Durchichnittögeichnungen irgend in 
Mehrzahl Thon fertig hatte, — mir felbft fehlten fte noch ganz, — fo konnte 
bei der Wahl der zu befchreibenden Obftforten auch fein allgemeiner durch das 
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ganze Werk ſich entwickelnder Plan, etwa nach irgend einem Syſteme, inne ge⸗ 
halten werden (weßhalb zwei Seiten zu jeder Sorte genommen wurden, um 
das Zuſammengehörende ſpäter zuſammenbringen zu können), ſondern es lieferte 
ein Jeder Beſchreibungen der Früchte, die er eben in charakteriſtiſchen Exem⸗ 
plaren felbft erndtete oder erhalten konnte, und find mehrere ſchlechte Obſterndten 
Urfache gewefen, daß es damit nicht rafch genug ging und wir nur fo viel wie 
möglicd ba8 befte und gangbarfte Obft immer zuerft geben Tonnten. Die nähere 
Redaction der Kirfhen-: und Pflaumenhefte zu übernehmen erflärte ich mich gern 
bereit, theil8 weil id) auch darin ein ziemlich reiches Sortiment hatte, theils weil 
ich hoffen durfte, in den Lebensjahren, die Gott mir noch vielleicht nach feiner 
Güte verleiht, bei diefen auch rafcher tragenden Früchten mit Jahns Hülfe noch 
am erften‘ etwas Vollſtändigeres zu liefern. Indeß babe ich, fontel meine Zeit 
es geftattete, auch bei den Kernobftheften mitzuwirken gefudht, von benen zwei 
neue im Manuſcript bereits wieder fertig find, zu denen ich etwa 80 Beichreibungen 
lieferte. — Was den dritten Band des Handbuchs betrifft, fo war es urfprünglich 
Plan, im dritten Hefte Pfirchen und Aprilofen zu geben; ba dieß indeß fpäter 
wegen noch zu jehr fehlender Vorarbeiten ſich nicht fo raſch thun ließ, wurbe 
beliebt, im britten Hefte halb Kirfchen, halb Pflaumen zu geben, und ift, um bie 
Gitate in den Artifeln über Literatur verftändlih zu machen, nunmehr auch eine 
Weberficht der im Handbuch allegirten Schriften gegeben, die ſich zunächft wohl auf 
den dritten Band bezieht, vorläufig indeß auch für Die Kernobfthefte genügen dürfte, 

Dat das Handbuch hinter Dem, was wir gern geleiftet hätten, immer 
noch zurüdgeblieben fei. fühlt Niemand mehr, als die Rebaction felbft; doch 
haben wir mit Anftrengung zu leiften geſucht, was unter ben gegebenen Um⸗ 
ftänden möglid war. Es war urjprünglich Seiner auf Die Herausgabe eines 
Werkes, wie das vorliegende, wenigftens binreihend und vollftändig gerüfter, 
da Keiner mit dem Blane der Herausgabe eines ſolchen Werkes näher um: 
gegangen war und wir einfach geftrebt hatten, ung möglichit außgebreitete Obſt⸗ 
fenntniß zu erwerben. Das Zufammentragen ber literariihen Gitate und ber 
Synonyme in alphabetifde Sataloge, um bei jeder Beichreibung an alles fie 
Beireffende bingefügrt zu werden, war eine mübenolle, zeitraubende Arbeit, 
und war nody nicht einmal hinreichend vollendet, ald, um die lingebulb des 
Bublitums zu befriedigen und wenigftend ein Lebendzeichen zu geben, daß wir an 
der Arbeit feien, die erften Heite ſchon ausgegeben werden mußten. Dabei ers 
weiterte während der Arbeit die Wiſſenſchaft fich fortwährend durch im Aus⸗ 
lande erfcheinende bebeutendere pomologifche Werke, fo daß ſchon jet, nament: 
lich zu den literarifchen Artifeln der erften Hefte, manche Nachttäge gegeben 
werden könnten. Außerbem aber fann bei der jegt vorliegenden gewaltigen Zahl 
von Obftforten Keiner einer vollftändigen Obftfenntniß fi rühmen, zu beren 
Erlangung, fo lange größere pomologiſche Gärten fehlen, ein Menſchenleben 
nit binreiht; man lernt immerfort felbft, fo wie man weiter arbeitet, und ift 
überhaupt die Wiffenfchaft felbft noch längft nicht auf dem Standpunkte an⸗ 
gelangt, daB Vollendetes und auch einer fpäteren Zeit hinreichend Genügendes 
bereit gegeben werben fünnte. Die Nachwelt muß einmal vollenden, wa3 wir. 
angeftrebt haben. 
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In mehrfältiger Weile wirb indeß bie Wiſſenſchaft body ſchon durch das, 
was jetzt vorliegt und weiter von uns gegeben wirb, gefördert fein. Es wirb 
zunächſt durch dad Handbuch eine in bemfelben Werke vereinte moͤglichſt voll 
ftändige Meberfiht über die Obftlunde, und gwar auf eine fruchtbarere Weife, 
als in dem Dittrich'ſchen Were, unter hinzugefommenen eigenen fortgejeßten 
Forſchungen angebahnt. — Sodann find die Beobachtungen über das Obft und 
die Obfibefhreibungen durch die neue genaue Revifion au8 dem Stadio heraußs 
getreten, wo fie nur erfi Wahrnehmungen einzelner Männer enthielten, bie, 
wie forgfältig fie auch arbeiteten, doch nur wahrnahmen, wie das Obft in Ge⸗ 
ftalt, Zeichnung und Güte gerade in ihrer Gegend und Boden ſich verhielt; 
manche in andern Gegenden conftant gefundene Abweichungen find jekt bes 
merklich gemacht, und Die neue Revifion hat mehr das heruorgehoben” was auch 
an anderen Orten fich eben jo fand, als bei dem erſten Beobadıter, wobei auch 
Die großen Obftausftellungen unferer Zeit Dazu beitrugen, den Blid zu fchärfen. 
— Nicht weniger ſcheinen mir die, mit Mühe und Zeitaufwand ausgearbeiteten 
Iiterarifchen Artifel, wie fie jet vorliegen, die Mancher vielleicht für Aberflüffig 
halten möchte, eine weſentliche Förderung ber Wiftenichaft und der Obfſtkunde 
zu fein. Sie geben nit nur möglicht forgfältige literariſche Citate, nament- 
lih au3 den bei und gangbarften pomologiichen Werfen, bie ohne das Gegebene 
bem fünftigen Yoricher ein verborgener Schab bleiben würden, den zu heben 
er immer mit großer Mühe von Neuem beginnen mödte, jondern fie deden 
auch bie Fehler früherer pomologifcher Werte auf, damit Kleiner, der fie befikt, 
durch fie getäufcht und verwirrt werde, und geben eine möglichit vollftändige 
Ueberſicht der Synonyme, fo weit ſolche jetzt ſchon fid) geben ließ, indem an 
ihrer Zufammentragung die Jetztzeit auch im Auslande noch immer arbeitet. 
Auch fit diefe Veberficht nicht bloß in todter und bloßer Zuſammenſtellung von 
Namen gegeben, die für den nachkommenden Forſcher nur unermielene Be⸗ 
bauptungen geblieben wären, beren Wahrheit oder Untichtigfeit er feinerfeits 
erft wieder hätte nachforſchen müſſen. Soll verhütet werben, daß nicht unab- 
Iäffig unter neueren Namen angepriefenes Obft aus dem Auslande unb felbft 
Inlande bei uns eindringt, indem man zulegt nur findet, was wir längft ſchon 
hatten, (bie Einführungs ſucht tft ohnehin bet und noch immer weit größer, 
als fie zum Vortheile des Obſtbaues fein dürfte und überwiegt das conjer- 
vative Element fo jehr, daß Jemand nur neue Obftjorten etwas theurer ala 
andere Stämme audzubieten braudt, um eine8 guten Abſatzes gewiß zu fein,) 
— ja! foll jemals diefer ganz gewaltige, für die Praris nur binderliche Ballaft, 
mindeftens für Die Praxis und das obftbauenbe Bublitum über Bord geworfen 
und ſelbſt für die Wilfenjchaft endlich in die Antiquitätenfammer geftellt werben, 
fo müßten alle Sorten jegt zunächſt möglichft vollitändig und unter Nach⸗ 
forihung nach ihrer Richtigkeit oder Unrichtigkeit gufammengeftellt werden, und 
fieß fih dazu um fo mehr etwas thun, da gegenwärtig weit mehr, als früher, 
auch in die pomologiſche Nomenclatur bed Auslandes der Einblid geöffnet ift, 
und fi durch Neiferbezgiehungen, vieleiht au durch Austaufh von Obft: 
collectionen noch immer mehr öffnen wird. Nur dur Sorgfalt in dieſem 
Punkte Tann die Wiffenichaft vereinfadht und mehr zur Ruhe und Stabilität 
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gelangen. Selbit die Yorm der beigegebenen, ausführlichen Regiſter wird 
weſentlich Dazu beitragen, die Kenntniß der Synonyme zu erleichtern und jeber 
Frucht einen Hauptnamen bei uns allgemeiner zu fichern. 

Auch die beigegebenen Figuren halte ich für die Obftkunde gar nicht unwichtig, 
und find fie wenigftens das Einzige, was die theueren und babei Doch fo oft ver: 
fehlten und die Kenntniß einer Sorte oft nur erfchwerenden, tlluminirten Kupfer 
erſetzen kann, und Fönnen dazu beitzagen, gar manche Irrungen fünfttg zu verhüten. 

Manche haben, ftatt größerer Kürze, umgelehrt nod) mehr Vollſtändigkeit von 
dem Handbuche gewunſcht, 3. B. noch mehr Angaben über rechte Pflückezeit, befte 
Unterlage zc., wie fie in meiner „Anleitung“ fi) fänden, ober mehr Angaben 
über die Unterſchiede gegen ähnliche Früchte. Manches von dem gegen mid) ge- 
wünfchten blieb zweckkmäßig weg, wie 3. B. die Pfluckezeit, Die in verſchiedenen 
Gegenden Deutſchlands verfähieden ift; Einzelnes mußte oft bes Raumes wegen 
wegbleiben, da die im Proſpect angenommenen zwei Seiten für jebe Obftforte oft 
bei Fleinem Drud faum binreichten, dad Nothwendige zu geben, und würben 
namentlich bie Vergleihungen bei den zahlreichen Sorten des Kernobftes allzu 
viel Raum hingenommen haben, fie laffen ſich theils mit Worten ober für jet 
genau genug gar nicht geben, da die Wahrnehmungen darüber noch nicht abs 
geichloffen find, haben auch für jet nicht den Werth, den man Davon erwartet, 
da die angegebenen Unterfchiede nad kurzer Zeit durch neu auffommende ähnliche 
Sorten oft Iluforiih werden. Was darüber jebt mit Nuben gefagt werben 
Tonnte, tft beigebracht. — Irrig ift auch Die bin und wieder von dem Handbuch 
gefaßte Anfiht, Daß es nur bie ausgeludhteften Sorten bringe 3 jollte ein 
möglichft vollftändiges werben, mußte felbft vor manchen ſchlechtern Sorten 
warnen, und befhränft fih darauf, anzugeben, welcher Werth überhaupt objectto, 
nicht relativ gegen andere, jede Sorte hat. Angaben, welches Obft unter allem 
andern das fchäßbarfte und am meiften anzubauende fei, müßten neben bem Hand⸗ 
buche hergeben, und find auch die Forſchungen darüber längft noch nicht als 
abgeichloffen zu betrachten, da jede Gegend, felbft jeder Boden darin Eigens 
thümliches bat. 

Möge denn dad Handbuch vielfadye Verbreitung finden und zur Hebung 
der Obſtkunde und bed Obftbaus beitragen! 


Jeinſen, Ende November 1861. 
Oberdied. 


Anmerkung der Beriagshendlung. 


Bielfa aufgefordert, durch weitere Fortfegung dem als abgeihloflen be 
trachteten „Hanbbud der Dbftlunde” im Intereſſe ber Wiffenfhaft und der bes 
theiligten Abnehmer beffelben eine möglicäft erreihbare Bolftändigteit zu verleihen, 
haben wir uns entfhloffen, nach Erfordernig des angefammelten Materiald, weitere 

ieferungen erfcheinen au laffen, welche ih in Behandlung und Anordnung dem 
Borgange genau anſchließen werben. a 


Stuttgart im December 1861. 
Ebner & Heubert. 





Bas Steinobſt. 


Einleitung. 


Das Steinobft hat feinen Namen von dem in der fleifchigen Frucht⸗ 
hälle liegenden Steine. Während bei dem Kernobfte bie Kerne in einer 
aus mehreren Fächern gebildeten Kapfel fich finden, dem Kernhauſe, in 
welchem die Wände der Fächer nur mit einer oft zwar etwas pergament« 
artigen, immer aber doch nur dünnen und weihen Haut ausgekleibet 
find, bildet fih um den Kern des Steinobfteß eine harte, knochenartige, 
außen bald mehr glatte, bald auch unebene und rauhe Hülle, aus zwei 
Hälften beitehend, die beim Keimen bes Kerns fi Öffnen, und in wel⸗ 
der Kernhülle allermeift au nur 1 aus zwei Samenlappen zujammen« 
gefeßter Kern liegt, zuweilen zwei (wie dies bei manden Aprilofen, ber 
Wilden rothen Süßtirfche ꝛc. vortommt), nie aber noch mehrere. — 
Bon dem Schalenobite, ald Nüffen, Mandeln, mo aud eine harte Hülle 
bes Kerns fih findet, unterſcheidet das Steinobit ſich wieder dadurch, 
daß die den Stein umgebende Fruchthülle fleiſchig und eßbar ift, während 
bei dem Schalenobfte nur der eigentliche Kern das Genießbare und für 
den Genuß Geſuchte ausmacht.” — Es unterſcheidet aber das Steinobft 
von dem Kernobfte ſich auch noch Durch weitere Kennzeihen: 

1) Während bei dem Kernobite Kelch und Blüthe oben auf der 
jungen, nad ber Befruchtung fich verbidenden und wachſenden Frucht 
figen, wo wir den Kelch noch im reifen Zuſtande ber Frucht finden, be⸗ 
ginnt Hei dem Steinobfte der Kelch unter dem Fruchtknoten, bildet zuerſt 
um biefen eine zufanmenhängende, bald ziemlich baudige, glodenartige 
umb oben felbft wieder etwas verengerte (fo 3. B. am meiſten bei ben 
Kirſchen), bald eine nit ganz fo bauchige mehr cylinderartige (manche 
8 Was die Mandeln betrifft, fo wäre es freilich) botanifd eigentlich richtiger, 
" fie zu den Pfirſchen zu rechnen, da der Baum mit dem Pfirſchenbaume fehr nahe vers 
" wandtift. 
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Aprikoſen) Umhüllung der jungen Frucht, und theilt ſich dann erſt im 
feine 5 Segmente. Die Blumenblätter und Staubfäden entſpringen an 
der innern Seite diejer durch den Kelch gebildeten Hülle um Die junge 
Frucht, neben oder eben unter der Stelle, wo dieſe Hülle indie 5 Seg⸗ 
mente bed Kelches fih auseinanderlegt. — Die wachſende junge Frucht 
durchbricht und fprengt almählig den fie umhüllenden Kelch, der dann 
verborrt und abfällı, während Kelch und Staubfäden (letztere jedoch ſchon 
unter zunehmendem Verborren) noch eine Zeitlang ftehen bleiben, nad)» 
dem nad dem Abblühen die Wlumenblätier ſchon abgefallen find. — 
Dieſes Unterſcheidungsmerkmal ift in mander Hinſicht noch charalteriſti⸗ 
ſcher und durchgreifender, als der Stein, da es einzelne Arten bes Stein» 
obſtes gibt, die einen ſehr unvollkommenen Stein bilden und fait ſtein⸗ 
los find. | 
Es ift angenfällig, daß bei der frühen Blüthezeit des Steinobſtes 
die durch den Kelch gebildete Hülle um dje junge Frucht dem durch Froft 
ſehr leicht zerftörten Fruchtknoten einigen Schuß gegen bie daun oft nach 
eintretenden Nacıfröite gewähren fol, und wenn man auch einwenden 
wollte, dag das Steinobft größtentheils, namenilih Pfirſchen und Apr 
koſen, aus einem warmen Klimg flamme, wo es eines ſolchen Schutzes 
nicht bedurfte, wiewohl Doch auch dort die Nächte oftmals ziemlich kalt 
fein möchten, fo hindert nichts, anzunehmen, daß der Schoͤpfer, ber bei 
Anlage der Steintohlenflöge fo fihtbar in grauer Urzeit für unfere Zeit 
forgte, dem Steinobjtbaume eine Einrichtung gegeben habe, bie ihm in 
ben Tälteren Gegenden nügen follte, wohin. nad; dem Willen bes Schöpfers 
auch bie in wärmeren Klimaten entſprungenen Arten deſſelben einſt ges 
langen follten. Dieſe Anſicht wirb noch dadurch beftärkt, daß bei den 
Pfirigen und Apritofen, melde unter dem Steinobfte wieder am früheſten 
blühen, bie Staubfäden jich zunächſt in einem einwÄrts gebenben fanften 
Bogen gegen bas Piſtill Hin krümmen, fi an baflelbe faſt dicht an⸗ 
legen und dann erit auseinander biegen, jo daß dadurch die von dem 
Kelche gebildete Hülle um die junge Frucht ganz geichlofien wird, wäh. 
rend bei Kirſchen und Pflaumen bie Staubfüben pon ihrer Baſis ab 
faft gerade in bie Höhe gehen, oder fi gleich ein Weniges nach außen 
biegen und um dad Piſtill eine Kleine Oeffnung Jafien, Durch melde men 
ind Innere ber Hülle hineinfehen und die junge Frucht erbliden kann, 
ja da, wie man hinzufegen kann, bei den’ Pflaumen, die ‘unter dem 
Steinobfte wieder am fpärelten blühen, die "Durch den Keich gebtlbete 
Glocke um das Pifiifl herum nicht wur eine eiwas meitere Deffnung läßt, 
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ab bei: den NRirſchen, ſondern aud) ein Weniges Zürzer ift, und müht, wie 
bei den Auſchen, bis Über Die jumge Frucht Himaufreicht, ſondern siels 
anehr Icon: on MWentges unter ber Spitze ber jungen Aınahtieniet. - 

2) Während bei em Kernobſte meherre, gewoͤhnlich fanft:geiwüimnätte, 
Griffel Th ſeuden, hat das Steinobft nur Einen ſteif und gerade in bie 
Ache Tichrenisen Oriffel, der nach dem Verbluͤhen sabauekkt ; und auf ’ber 
Srucht seinen vandlichen, grmten, gewaͤhnlich eiwas eohubmen ter, Den 
-Stempeipunte, sgusädtäht. Fine Ausnadene bievon machen mur (ganz at» 
sgelme Garten, D. bie Bouquet ancareile ‚und ivie Geboppalie Mumaselle 
Aut Yaltgehhliter :Bihthe, ‚bie die Tpühigkeit ‘befigen, neben normalen 
Mlliihen ‚much, ſebche mı:öreiben, ıbie 2, ja’ bei dr Bomsiamarcie nt 
eblãch helft ir 12 Pifnille Haben, und tem auch häufig :wehuere 
Frũchte an Senqhelben Stiele anjehen. Dieſelbe : Anomalität: finder ich, 
wo als Monfisoftät eine deppelte zuſammengewachſene Frucht bercßftau⸗ 
men, Pfirſchen ꝛc. auf demſelben Stiele ſich bildet. 

8) Amar Mlanem des Baums finden ſich zwur nicht bei allen 
Arter,aber doch fahr haͤnfig Druſen, d. h. kleine wargenaͤhnliche Anbte 
em, gerturer ibetrachtet meiſt ſchaſſelfoͤrmige Hervorragangen, welche 
am Blatiſtiele und meiſt da ſich gebildet haben, mo ber ‚üuere Bintts 
rand an; den Blauſtiel ſich auſchließt. Diefe ſindt durch Ahr Warhanden⸗ 
qein oder Fahlen, ſowie durch ihre Geſtalt ¶bald mehrrmuumd, ihulb nieven⸗ 
Hemig) nemmantläch ‚beinber Cleſſification der Pfirſchen wichtig gewerben. 

4) Das Ceirobſt biühet and traͤgt hanptfachlich au dem jangen 
Hoelze, mb md gebluͤht und getragen bat, iſt fuͤr:das Fratzterczen 
sipäter wutanglih, und bilbet Sun: Jen Sommertriebſich Kiber beusickben 
aueh: mit Whlshen suertehemed Holz; ja Felbft die dem Quitlthotzer ves 
AMerndbaſtes nahalichen kleinen. Fruchtſuieße des Stteinohiiteß, die ſogenanuden 
„Bequeisweige, züsten. mit ihren Vluͤthen bad: jaͤhrlich etwas weiter wer. 
3 hl der⸗Feucht dei Sicintbſtes :anmentläh Der ſogenannte Irvhi⸗ 
udn, audrhem Bei dem / Kernobſte hammer wirder Bläuer⸗ and Bikes 
Anoſpen fidsemsideln Binnen. Man Aaın auch nach anf Sem Inter 
table : hinmaeiien,, def -an.ıben: Härferen Sommertrieben bed Gteinstieh 
ch hg. yuden Seuen⸗ eines :Bambauges „glei : 1. ober 2:Bhinhen 
ankasidels, ha aicht falten sach noch das Laubauge vazwiſchen in neine 
„Käthe Abaugeht ¶ illings· uns Drillingſaugen)/ wahrend das Kernobſt 
doch nur in ſelteneren Fällen an ben Sommertrieben fchon ; einzelne 
Btäihen eukulell, aran lcichſeſten aber) gevade⸗ das 'Mluge- aufs ver Spibe 
dei: Gianmsutriubeän sinen Sölishenknafpe zudzd, wogegen: das oberfie Auge 
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des Triebes bei dem Steinobfle bei normalem WucdB allemal ein Laube» 
auge zur Fortleitung bes Xriebes ift, felbft wenn au (wie 3. B. an 
ben. bünneren Fruchtruthen der Pfirfchen) von ibm abwärts ber ganze 
Zweig nur Blütbentnodpen entwidelt haben jollte. 

Die Nnterjhiede zwiſchen den verſchiedenen Arten bed Steinobftes, 
den Kirſchen, Pflaumen, Pfirihen und Aprikofen, erfaßt die Anihauung 
in der Ratur leichter, als fie ſich durch fpecifiiche Kennzeichen in Worten 
geben laſſen. Wer auch nur bie Blätter der Bäume biefer vier Frucht⸗ 
gattungen gejehen hat, das rundliche, oft ziemlich herzfoͤrmige, Iangftielige, 
pappelblatiähnliche Aprikofenblatt, daB lange, jchmale, glänzende Pfir⸗ 
jchenblatt, Das runzlichte Pflaumenblatt zc., kann nicht zweifelhaft fein, 
. zu welder ber vier obgebadhten Steinobftforten er einen Steinobſtbaum 
vrechnen ſolle. Will man genauere charakteriftiiche Kennzeichen geben, fo 
Haben die Pomologen noch weiter Teine allgemeiner durchgreifende Unter 
ſchiede auffinden können, als daß: 

1) Pfirſchen und Apriloſen aufittende Blüthen haben (durch einen 
ganz kurzen Stiel faft unmittelbar auf bein Zweige auffitzend; eine Aus⸗ 
nahme hievon madt nur bie Armeniaca dasycarpa Wilden.), Pflaumen 
und Kirſchen dagegen längere Stiele; 

2) daß die Blüthen der Aprilojen und Pfirſchen einzeln ſtehen; 
bie Pflaume zwar auch oͤfters einzeln ſtehende Bluͤthenfliele treibt, mei⸗ 
ſtens aber unb in ber großen Regel, ja auf manden Bäumen faft Immer 
aus einem ganz kurzen gemeinfchaftliden Stielenbe zwei Blüthenitiele 
hervortreibt, jelten mehrere; die Kirfche dagegen zwar Häufig auch zwei, 
oft aber auch noch mehrere, jo baß etme Blüthendojde entfteht, wobei 
De Kirſche nit nur einen noch weit längeren Stiel Hat, als bie Pflaume 
(einige einzelne Sorten mit ganz kurzem Stiele außgensmmen), ſondern 
bei manden Sauerlirigenarten, vorzüylid ven Suͤßweichſeln, ber gemein⸗ 
ſchaftliche Stiel, aus dem mehrere Blüthen und Kruchtitiele fich ent- 
wickeln, fih häufig merklich verlängert (oft jelbft bis gegen 1 Zoll) und 
in feiner Länge gern noch 1 ober 2 Tleine Blättchen bildet. Ob biefe 
: Verlängerung bes gemeinfchaftlichen Stielendes geringer ober beirädht- 
licher. jein werde, imgleichen ob mehrere Fruchte, oder nur eine an dem 
gemeinſchaftlichen Stiele ſitzen bleiben werben, hängt indeß jehr von ber 
- Witterung bei Entwidlung ber Blüthen und dem Wuchſe bed Baus 
mes ab; 

3) daß bie Pflaumenfrüdte mit (weißlichem, blaͤulichem, roͤthlichem) 
Dufte oft recht ſtark überzogen find, ber bei dem übrigen Steinobſte 
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ſehlt, ja ſelbſt Die Sommertriebe der Pflaumen mit unbehaarten Trieben 
im Sommer bei gutem Wetter mit einem feinen Dufte belegt find, bie 
Triebe ber Damadcenen aber, was wieber bei dem andern Steinoßfte 
fehlt, behaart find, und endlich bie Afterblätter der Pflaumen in zwei 
ungleiche Abfchnitte fich theilen, oder gegen ihre Baſis Hin einen ver 
längerien Sägezahn haben, während die Mfterblätter ber Kiriche und 
Aprikoſe deren gewöhnlich mehrere haben. Letzteres Merkmal ſcheint weir 
indeß nicht ganz conftant, da ich an den Afterblättern ber Pflaumen 
aud mitunter mehrere verlängerte Sägezähne gegen bie Baſis hin bemerkt 
Babe. Conſtanter möchte noch folgende, bei Unterfuhung ber Bluͤthen 
von mir und auch Ion von Hrn. Dr. Ziegel S.58 feines 1. Pflaumen 
Heftes bemerflich gemachten Unterſchiede fein: 

4) bei der Kirfche, ſobald die Bläthe fi ganz aufſchließt, ſchlagen 
die Kelchausſchnitte ſich abwärtd ganz zurüd und legen fi) an bie unter - 
ihnen figende Kelchglocke an, während bei Pflaumen fie fich mehr York 
zontal legen, bei Pfirſchen und Aprikoſen dagegen meiſtens jelbft bie 
horizontale Lage nicht erreihen und nad dem Abfallen der Betalen ber 
Bluͤthe ſelbſt etwas noch wieder in bie Höhe richten ; 

5) bei der Bilaume, Pfirſche und Aprikofe fallen die Schuppen ber 
DBlütbentnofpe, ſobald die Wlüthe fich entwidelt, ab und der Stiel ber 
Bluͤthe fteht kahl; bei der Kirſche dagegen entwideln etliche Schuppen 
der Knoſpe fich blattartig als Keine unvolllommene Blätter, bie an ber 
Baſis des Blürhenftieles ſtehen und erſt jpäter nach mehreren Wochen 
verborren, fo daß fie zur Entwidlung der jungen Frucht beizutragen 
ſcheinen. 

Auch ſchon an den Steinen ber verſchiedenen Clafſen des Stein» 
obftes findet ſich eim merklicher Unterſchied, und wird man fie nicht mit 
einander verwerhieln. Der Kirſchen⸗ und Aprikofenftein hat ebene, ziem⸗ 
lich glatte Baden; jener ift bidbadig und hat ftumpfe Rüdentanten, 
biefer ift flahbadig und hat fchärfere Rückenkanten, unter benen bie 
Mittellante Häufig ftart und ſcharf vorjteht. Der Pflaumenfteln, ber 
auch in feinen Geftalten weit mehr variirt, fo daß man viele Pflaumen 
arten ſchon an dem Steine Tennen Tann und es zweckmäßig if, fich eine 
Sammlung von Steinen der verſchiedenen Pflaumenarten anzulegen, bat 
nie ganz jo ebene, oft ziemlich ranhe Baden und ftärfere, oft ziemlich 
Iharfe Nüdenkanten, und der ſehr raube, tief gefurchte Pfirſchenſtein 
bat wieber ftumpfe Rüdenfanten. Der Stein der Pflaume und Pfiriche 
Yet auch auf der den Rückenkanten entgegenitehenden Bauchſeite eine 
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Furche, deren Ränher bei ben Plaumen häufig: ziemlich ſcharf gefeckb 
fie, Wei: der Pfirſche dagegen ſiarke und ſtumpf gerumbete: Kerben 
heben. 

+ Dad Baverfand des Steinobftes iſt ohne Zweifel ine Wifgemeinen 
Ufer, vomi wo:.cd über alien, theils auch erit mo üben Frankreich 
zw.uns fam. Der lateinifche Name der Aprikoſen meilet bin auf Asa. 
menden, der ber Pſirſche auf Perfien, der Pflaume mi Damadeus und 
dep Kiriehe auf Ceraſunt in Kleinafien, von ma ber Triumphntor Bas 
cu 74 vor Chrifto den erſten Kirſchenbaum nach Italien Bbradgte 
Eß ift indes anzmchmen, dab dies nur ber Scuerkirſchenhaum war, 
den, werm er: auch jest in unjern Wäldern ebenfo gut wild wächst äls 
ber wilde Süßkirſchenbäum, die Botanifer Tod als ein Gartengewächs 
bad: usw betrachten und Prunus Cerasus nennen. Wie iude ganz ſicher 
umsene: Schlehe (Schwarzdern) und mohl nach. mehrere audere ihr ähne 
liche, ober weniger eble Pflaumen ein Urerzeugniß Dessichlands find, 
main auch Prunus insititia gehören wird, fo haben einige Betaniden 
auch angenommen, daß ber wilde Süßkirſchenbaum (Prunus avium) 
und die wilde Weichſel (Cerasus intermedia) ein Urerzeugniß unferee 
Walder jeten, und Bat. dieſe Anſicht neuerdings eine mertwürbige Be⸗ 
ftätigunng erhalten Nach einer von Hrn. Baron von Meyuftie am: 
Sitzmaringen im Sept. 1858 bei ber Verfammlung deutſcher Geſchichts⸗ 
und Wteribumsforihen zu Berlin vorgetragenen Abhaudlung über bie 
in. pen: trockenen Jahren 1867 und 1868 im Bodenſee Klafpgelegten na 
alten: Pfahlbauten, bie nad allem, was darin aufgefunden wurke, wu 
einer Zeit berrühren, wo bie Anmohner bes Bodenſees mit Metallen. 
noch gänzlich unbelannt waren, Haben fich in Dielen Wiahlimiiten, von 
denen man fehließen muß, daß fle Durch Feuer zeritärt morben finh, ganze 
Haufen verkohlter Früchte, Gerite, Walzen, Eicheln, und auch non. 
Kisihlernen gefunden, jo daß man dort Kirſchen ſchon ehr Iange vor 
Lueullus Zeiten muß gehabt haben. 

Die Haudzmeriche wird aus dem nörblicken Aflen zu ns gelommen 
fein, da das Wort Zwetſche in allen ſlaviſchen Sprachen fi findet, im 
Ungarn und Slavonien davon ganze Wälder eriftisen ſallen, und fie nad 
Deutihland am Ende des 17. Jahrhunderts dutch mürttenbergijde 
Soldaten in venetianiſchen Dienften gelommen fein fol, die aus ARoren. 
Zwetſchenſteine mit nach Haufe brachten. 

Der Baum des Steinobfies bleibt ts Allgemeinen Uleimer, ala ber 
bed Kernobſtes, wird auch ſchon wegen des obgedachten niel raſcheren 
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Gpstrdrteyn, bed, Tragholzes nicht ſo alt. Sauerkirſchen und viele Pflau⸗ 
men, Foınmen meiftend kaum über 30 Sjahre ihreß Alters hinaus; Pfire 
ſchen und Apritpjen haben, beſonders ngch der ihnen gewoͤhnlich zu Teil 
wegbenhen, Behandlung und durch bie bei ung ihnen oft verberblichen 
. Winter meift, eine noch kürzere Lebensdauer, und hauptfächlid nur der 
Säpkirigenkaum erreicht in paflendem Boden eine anjehnlice Größe 
und längere Sebenäbauer, und habe ich deren felbit bei Nienburg nicht 
wenige gefannt, bie im Stamme die Dide eines Mannes hatten, an 
Höbe. und Umfang ber Krone es den ftärkjien Apfelbäumen gleich thaten, 
und ficher wenigſiens 80 Jahre alt waren. Auch Hr. Garteninſpector 
Zigas theilt mir ein Beiſpiel eines Süßkirſchenbaumes mit, von ſolcher 
Groͤße, daß man in Einem Jahre für 48 fl. Kirſchen davon verfaufte. 
— E ift daher vorzuͤglich bei dem Steinobſte eine zeitige und perio⸗ 
diſche Verjüngung des Baumes nöthig, indem man, fobald der Baum 
im Wuchſe zu ſehr nachläßt, ftärkere Mefte nad und nah (nicht auf 
Einmal, was ben Tod des Baumes nad) fi ziehen Fönnte), beſonders 
wenn WVaflertriebe an demſelben hervorgekommen waͤren, wegnimmt, um 
junge. Aeſte wieder emporwachſen zu laſſen. Bei der Kirſche, bie aus 
altem Holze ſchwer austreibt, hat das die meiſte Schwierigkeit, und 

lat fi am erften noch bei Weichſeln ausführen. Man kann durch das 
Verjũngen bie Lebenäbäuer des Baumes merklich verlängern, und erhält 
zugleinh wieder ſchoͤne junge Fruͤchte. Pfarrer Hofinger ſchrieb darüber 
eine eigene Schrift: „Die Verjüngungskunft der Obſtbäume,“ Linz, 1833. 
Unter hen Krantfeiten ber Steinobftbäume ift vieleicht die ſchlimmſte 

ber Harzfluß, und unter den Inſecten ſchadet ihnen wohl am meiſten 
die Slattlaus, die durch Zerftören der jungen Triebe gleichfalls ein 
Stogen bes Saftes herbeiführt, welches leicht den Tod nach ſich zieht, 
wenn leich auch durch mehrere Jahre Hinter einander wieberholten 
Raupentraf; oft Pflanzungen von Steinobftbäumen zu Grunde gehen. — 
Der Harzfluß entiteht theils durch Beſchädigungen des Baums durch 
Fraft, noch weit bfter aber habe ich ihn in heißen und trockenen Jahren 
entſtehen jehen, wo Hige und Dürre den Saft zu fehr verdidten, ber 
dann in den Gefäken ftodte, und babe ich jomohl früher, als noch 
mieber in den trodenen Jahren 1857 und 1858, namentlic) nicht wenige 
große Kirſchbaͤume gefehen, die daran abgejtorben waren. Aud im Som: 
mer 1859, wo wir im uni und Juli wieder 6 Wochen lang ſtarke 
Dürre und Hitze hatten, brah mir an mehreren vor andern trodens 
ftehenben, Seit 3 Jahren auögepflanzten jungen Kirjh= und Pflaumen 


mie angerathen ift, bezweifle ih, und wirb bie bavon abhängen, ob 
der Stamm durd feine Rinde wirklich etwas Merkliches einfangen kann; 
Iann aud nicht helfen, wenn der Schaben allgemeiner geworben ifl. 
Eher faun e3 helfen, die Rinde des Stammes vorſichtig mit zahlreichen 
bis aufs Holz gehenden, aber nicht lange in gleicher Linie fortlaufenden 
Einkhnitten zu verjehen, um dem verbidten Safte Auswege zu bahnen 
und neue junge Rinde zu erzeugen, oder wenn ber Schaden örtlich ift, 
ihn rein mwegzufchneiden, wobei man angerathen bat, die Wunde mit 
Sauerampher auszureiben und dann noch mit Beh, Baumwachs zc. zu 
überftreien. Herr Xiele in Hildesheim rũhmt mir ala probates Mittel, 
namentlih bei Baumjdulenflänmen von Kirichen, bie äußere Rinde um 
die ſchadhafte Stelle, die ji leicht abziehen Takt, wegzunehmen und 
dabei zu unterſuchen, wo die Franke Stelle eigentlich fißt, da der Harz⸗ 
flug gewöhnlich erſt etwas tiefer herab ausbricht. 

Gegen die Blattläufe habe ich bisher bei jungen Bäumen wohl 
durh Waſchen der Zweige, oder nach oben geridhieted Bürften gegen 
bie auf ber andern Seite gegengehaltene flache Hand mit Tabakslauge 
oder Seifenwafjer geholjen (am beiten von brauner ober grüner Seife, 
mo einer gewöhnlihden Waſchſchale voll Waller, die gut 21/, Weinbou⸗ 
teilen voll Wafler faßte, ein mäßig gehäufter Elöffel voll braune Seife 
beigemengt wurde), dem Pfirfhenbaume oft ſchon durch wieberholtes 
abendliches ſtarkes Naßſpritzen aller Zweige mit der Braufeiprige. Noch 
beſſer Half ein rechtzeitige Abſchneiden und Fortihaffen der jungen mit 
Blattläufen bejegten Triebe vor Johannis. Gegenwärtig ift durch Hrr. 
Gerold in Wien, der auögebehnte Pfirfhenpflanzungen befikt, in Bei⸗ 
mengung von etwas Quaſſiadecoct zu Seifenwafler, ein Mittel gegen 
die Blattläufe gefunden, das ganz jiher und radikal zu helfen fcheint, 
und wenigftend bei Spalierbäumen und nicht zu großen Hodftämmen 
ſchon mittelft der Braufeiprige, ſowie noch leichter in der Baumſchule 
angewandt werden fann. Ich habe es nachprobirt und fcheint e8 nur 
darauf anzulommen, dag dem Seifenwaſſer nicht zu wenig Duaffiadecoct 
beigemengt werde, um die Blattläuſe ſchon durch einmalige Anwendung 
fiher zu zerfiören. Zu einer Waſchſchale voll Seifenwaſſer (von der 
obgedachten Mengung) gab ich eine Abkochung von faft 1 Loth (altes 
Gewicht I; Bid.) Quaſſiaholz in etwa 1 Meinbouteille voll Wafler. 
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Hierin tauchte ich von mehreren jungen Kirihbäumen und einer Apfel⸗ 
pyramide die mit Blattläuſen ſtark beſetzten Spiben der Triebe (was in 
der Baumſchule ſehr Leicht ginge, wenn man ſich ein flaches Gefaͤß mit 
einem Henkel machen ließe, um das Setfenwafler darin fortzutragen), 
hielt fie einen Augenblid darin ſtill, damit bie Fluͤſſigkeit gehörig überall 
Hindringe, und beiprikte dann mit dem Hefte mittelft der Braufeiprite 
einen jungen ftarfen, im legten Frühlinge verſetzten, überall dicht mit 
Blattläufen bejegten Zweiſchenbaum. Schon nad) einer Stunde fingen 
die Blattläufe, beſonders an ben eingetaudten Blättern, an einzu= 
ſchrumpfen und waren nad) 24 Stunden ſämmtlich vertrodnet, worauf 
bald neuer Wuchs in die Zweige kam. Es geſchah dies gegen Abenb 
bei trodenem Wetter. Die gleihe Beimiſchung von Quaſſia zu faft 
boppelt jo viel Seifenwaffer ließ aber einen Theil der Thiere leben, bie 
fich wieber ausbreiteten. Lie Koften für die obgedachte ftärfere Mifchung 
belaufen fi auf etwa 1/,, Thlr.* — Bel einer größern Zahl ſtark bes 
bafteter großer Bäume wird indeß, zumal bei ber unglaublichen, felbit 
ans den Nachbarägärten immer wieder refrutirien Vermehrung der Blatt 
Tänfe, auch dies Mittel nicht immer ausführbar fein, am wenigften, 
wenn die Blattlaus in Folge merflicherer, noch in der Blüthezeit einge⸗ 
tretener Fröfte die Steinobftbänme fait unvertilgbar überzieht, auf welche 
Weile no 1854 und 1855 fehr viele Kirfhenbäume zu Grunde gingen. 

Die Zahl der vorhandenen Steinobftjorten war bis auf die neuere 
Zeit verhältnigmäßig ſehr gering, und hat fi erft in dieſem Jahrhun⸗ 
derte durch die Kernſorten ganz beträdtlih und mit recht vielen treff- 
lichen Sorten vermehrt. Man fette das Steinobſt neben dem Kernobfte 
immer etwad zurüd, nahm es in pomologifhen Werken nur kurz und 
mehr nur nebenbei mit durch, wobei die Beichreibungen ber Früchte 
defto unvolllommener ausfielen und die Verwirrung der Namen weit 
größer wurbe, als bei dem Sternobjte, zumal e8 an allem fihern Anhalte 
durch naturgemäße Syſteme fehlte, wie mir ſolche jebt gerade bei bem 
Steinohjte am meiften Haben. Man muß daher jett ältere pomologifche 
Werke für das Steinobjt noch meit mehr als antiquirt betrachten, wie 
in Beziehung auf das Kernobft, und iſt es feltem von einigem Erfolge 
oder Nuten, mit literarifhen Citaten über bie Steinobjtfrüchte über die 
neueren Werke, namentli von Truchſeß, Liegel, und bet den Pfirichen 
am meilten Antoine mit feinem prachtnollen Kupferwerke über die Pfirichen, 

eNachſchrift: fiehe jedoch einen weiteren Auffay über nicht immer fichere 
Unmwendung diefed Mitteld in ber Monatsidrift von 1860, ©. 300. 
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hinauszugehen. Man, darf nur Truchſeß Vorrede zu feinem. Kirſchen⸗ 
werte gelejen haben, um, e& binläuglid, zu erkennen, wie mangelhait afle, 
älteren Beicreibungen, und Abbildungen von Steinobft find. Namens 
Lich weifet er oft mac, mie. aberflächlich und irxig die Obftbefchreibungen, 
von Chriſt, theild durch Vorſchnelligkeit, che eine, Sorte gehörig gepruüft 
war, theils durch bloßes Nachſchreiben aus Buͤchern, oder Anfertigen 
einer neuen ganz irrigen Beichreibung durch, Zufammenfgmelzen meh⸗ 
rerer andern, angefertigt feien, won welchem Fehler auch Sickler nicht 
ganz frei blieb, vorgüglich wenn das Monatsheft des Deutſchen Obſte 
gaͤrtners wieder fertig und gebruct fein mußte. Es dürfte daher Hier 
bie Erklärung gerechtfertigt, exſcheinen, daß bei. ben, nachfolgenden Ber 
ſchreibungen von Steinobſtfrüchten hauptlähli nur dann Ältere Werfe 
eitirt werben joflen, wenn man hinreichend gewiß fein kann, daß dajelbft 
bie rechte Frucht des Namens beichrieben oder gut abgebildet fei, ober 
wenn Irrungen in älteren Merten mit Erfolg ſich aujlläreun und hemerk⸗ 
bar machen laſſen. 

Auch aus dem Auslande ift da wenig Lit zu holen, und wig uns 
richtig z. B. die Franzoſen ihre Kirſchenſorten benannten, muß tzan Bei 
Truchſeß Seite 428 ff. bei der Royale und an anderen Orten nachleſen. 
— Erſt der Freiherr Truchſeß von Wetzhauſen, ber auf feiner Wetten- 
burg in Franken faſt alle qus Deutfcland, und, ja weit ed ihm möglich 
war, jelbjt aus dem Auslande qufzutreibenden Kirſchenſorten verſammelt 
hatte, und, bis er bei zunehmendem Alter erblindete, ja and da nad 
ferner, jo viel es mit fremden Augen möglich mar, mit wahrhaft muſter⸗ 
haftem Fleiße jo die Baͤume wie die Früchte der Kirſchen ſtudirte, das 
Chaos lichtend und ordnend, wobei er an Pfarrer Heim, dem Herauß⸗ 
geber des Truchſeß'ſchen Kirſchenwerkes, zuletzt einen außerordentlich ger 
eigneten Gehülfen und Beiſtand fand, — fo wie Here Dr. Liegel 24 
Braunau, der ganz Gleiches bei ben Pflaumen geleiftet bat und ein 
Wert noch ſelbſt orhnen konnte, müfjen ala Grundleger in richtiger Kennt. 
niß der Pflaumen und Kirſchen betrachtet werden. Möchte bie Sußt, 
fh zu zeigen und Neue zu geben, was dann oft eine Zeitlang anggs 
ftaunt wird, nicht babin führen, ben gelegten naturgemäßen Grund wiede 
zu verlaffen oder umzuſtoßen! Wir unfererfeitd rechnen es ung zur Ehre 
unb zum bejonberen Verdienſte an, getreu bei ben von ihnen entworfenen 
naturgemäßen Syftemen zu bleiben. Den von dieſen beiden Männern 
in der Claſſe ber Kirjchen und Pflaumen aufgeftellten Syſtemen fan 
man, al ber Ratur qpgemefien und das Stubium der Sorten gar ſchr 
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erfzichtenuih,. audi: bad: vom Poitean entipsrfene: unh: in; feinem Ben jan-. 
dimier miwidiekie GSeftem über: bie, Pfisichen. am bie Geite: ſtellen, bad 
Die Piricdien: elaffifichet, je nachdem deren Haut wollig ober glatt ife 
ba. Fleiſch nom Stein ablöfig sher wit bemfeiben. vermachien ift, his 
Bäume: große aber, Meine .Biätken haben, und deren. Blätter draſenlas 
ober mit Drüken verfehen ſind. Schen Deinxich in feinem Handhuche 
Hat und). dieſem Gyfiene. bie. Mrjchen gearumet. 

Die Upriöofe,, melde. fen, Turnefort iu. 2 Ubtheiluugen nach benz 
fühen. oder bien Gelttuuade bei Kerns: in.bem Steine unterichied, mas 
DB jeht das eingige amfgefundene ſichere Unerſcheidungkemerlmal blich, 
werist noch auf ben, Bomalogen, ber in den Wirrwarr dar auch bei. 
Veſer Fencht uenerhings fer zahlreich gewordenen Sorten mehr Dicht 
und Ordnung bringen fol. Iſt das ſchwerer, als bei Kirſchen und: 
Dileumen, voryiglich, für hirfenigen, denen. nicht ſehr autägebahnte Spalier⸗ 
wände zu Gebote: ſtehen, fo. mürke eb wit Zuhülfenahme von Probe 
bien für einen jwagen Pomologen, ber fich ber Wrbeit unterziehen, 
weilte, u ausfährher fein. 





Erklärung einiger, bei ben VBeldreibungen bes Steinsbſtes 
gebrauchter Kunftansbrädt. 


Im Wigeneigen zei bier auf badienige. Bezug genommen merden, 
ma in dieſer Hinſicht ſchon in hen Finkeitungen zu ben Aepfeln ah 
Bixuen geſagt it, una find Pier hauptſaͤchlich nur noch einige, bei dem 
Steinabfte bajanders vorksuumente Auſdrũcke näher zu erllären, fomwia 
einige meruge nadkzuboler, dis. in den Einfeitungen zu dem Karnobſie 
wicht ſchor eräntert ind. fra ſcheint ohnahin gerathen, in ein auch 
für das guößere Nublikum beftinumsn Wiſſenſchaft Kunftanährüde fo viel 
mie nur immen möglich zu varmeiden, und lieber mit ein ag 
Werten wehr oBgemeiı verſtandlich zu ſagen, weä bush einen Auuſt⸗ 
eshrud, mm. auch eiwaa Bürger, hätte gejagt werden koͤnnen. Gauz 
ſind indeh Aunfiaushrüde. nicht zu vermeiden. 

Zunachtt rin paay Brahältuigbegriffe. 

Dias web unten. Des richtige Begriff davon, wir auch das 
Handkach ihm, nimmt, in ohne Baueifel, dat wan Bei einer Frucht ober 
einem Blatta unen fee Bafis. met, oben (au wohl Kopf, Spike 
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genannt), mithin die entgegengefebte Seite ift, mo: bei ber Kernobſtfrucht 
der Kelch, bei bem Steinobfte der Stempelpuntt, bei dem Blatte bie 
Spitze iſt. Es geht inde nicht nur bie Vorftellung bed Volks gewöhn⸗ 
lich dahin, das, was an einer Frucht am Baume ober an einer auf 
dem Tiſche aufjtehenden Frucht der Erbe fih zumendet, unten zu nennen, 
und fo 3. 8. bei einer auf dem Kelche ſtehenden Birne ober Apfelfrucht 
die Stielgegend als oben zu bezeichnen, fondern- ed haben ſelbſt Pomw⸗ 
Iogen dieſen Begriff aboptirt, beſonders Chriſt, und definirt ſelbſt Truch⸗ 
ſeß: „Oben heißt bei einer Kirſche derjenige Theil, mit welchem fie am 
Stiele hängt, unten der entgegengefebte, ber nad der Erbe bin fi 
neigt.” Man jollte daher lieber ftatt Diefer Leicht mifverftännlihen Aus⸗ 
drüde fagen: nad dem Stiele Hin, nach bem Kelche (Stempelpunkte, 
Kopfe) Hin. Ä 
Groß und Mein, kurz, lang, did, dünn. Am Allgemeinen muß 
die Anſchauung vieler Sorten in der Ratur jelbft darüber eine Vor⸗ 
ftelung geben, und haben. die PBomologen, um biefe relativen Begriffe 
etwas mehr feitzuftellen, fi bemüht, Länge, Breite, Die einer Frucht 
nah Zollmaßen anzugeben, wenn gleich nad Standort, Klima, Wuchs 
baftigleit eine® Baums zc. Größe von Frucht und Blatt fehr varlirt. 
Bei den Kirchen indeß, die jelten über 1 Durchmefler haben, aud 
nad Standort des Baumes und Jahreswitterung au Große jehr varlisen, 
it ein Maß nah Linien oft kaum praftiih, und nennt man bei ben 
Kirſchen klein ſolche Fruͤchte, die nicht viel größer find, als eine wilde 
Vogelkirſche, die ald jehr Tlein bewrachtet wird; fehr groß Dagegen 
Kirichen, die über 11— 12 im Durchmeſſer hinausgehen. — So find 
jehr Kleine. Pflaumen die, welche einer Gelben oder Grünen Mirabelle 
an Größe gleichen, unb ſehr groß, die 2" und darüber meſſen, wittel- 
groß eine Hauszweiſche ober Große Reineclaube. — Den Stein einer: 
Kirſche nennt Truchieß groß, wenn er bie Hälfte der Kirſche oder etwas 
meniger ausſsmacht, fehr klein, wenn er weniger als ben Aten Theil 
der Kirſche ausmacht. Den Stiel nannte Truchſeß jehr Fury, wenn: 
feine Länge weniger ober nicht mehr beträgt, als die Höhe der Kirſche, 
kurz noch, wenn feine Länge geringer als bie boppelte Höhe ber Kirſche 
if. Es muß bemerkt werben‘, daß wenn die Länge bes Stiels bei den 
Kirihen nad) Maßen angegeben wird, bei denjenigen Sorten, wo meh» 
rere Fruchtſtiele aus einem gemeinſchaftlichen verlängerten Stielabjage 
fich enrwickeln und fo eine Blüthendolde bilden, bie Länge bed gen 
meinschaftlichen Stieles nicht mit gemeflen wirb, ſelbſt wenn an bielem 
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nur eine Feucht fiber geblieben wäre. Man fagt dann nur: ber Stiel 
hat einen Abſat — Den Stiel einer Pflaume nennt Liegel kurz, 
. wenn er keinen balben Boll mißt, ſehr lang, wenn er 1” und da⸗ 
. rüber Bänge bat. Bei den Blättern nennter mittelgroß bas Blatt 
ber Sanßjwetiche, wornad) groß und Mein ſich beftimmt. 
Folgerartig. Diefer Ausdruck kommt bei Kirichen vor und be⸗ 
Dentet, daß nicht alle Früchte auf dem Baume zugleich reifen, ſondern 
ſich gleichzeitig reife, halbreiſe und faft noch grüne Früchte auf bem 
Baume finden. Woher biefed ungleichzeitige Reifen der Früchte kommt, 
iſt noch nicht hinreichend erllärt. 1860, wo bie Bläthe ber Kirfchen 
erſt nad Anfang Mai eintrat und vafch verlief, fo daß ich nicht be⸗ 
merkte, daß mande Bläthen erſt fpäter noch gelommen wären, reiften 
viele Kirſchenſorten folgerartig, ſelbſt mande, bie es fonft nicht thun, 
(3.8. Große fühe Maiherzkirſche, Bettenburger ſchwarze Herzkirſche), unb 
an Laroſes Glaskirſche Hatte ein 3’ langer, ſehr vol fibenber Zweig, bei 
bem ich ein ſpaͤteres Blähen niit wahrgenommen hatte, noch ganz grüne 
Kirſchen, ala die meiften Krüchte auf dem Baume fchon tiefer roth waren, 
und färbten bie Früchte dieſes Zweiges fih um fait 14 Tage fpäter 
als bie Mehrzahl der Fruͤchte auf dem Baume. | 
Bauch und Rüden. Bei den Pflaumen redet man non Band; 
und Rüden, und wollen wir aud) auf die Kiriche biefelben Ausdrücke 
anwenden, ba man es naturgemäß kann und fie bezeichnender find, als 
ber von Truchſeß gebraudite Ausbrud: vorn und hinten. — Was Bauch 
mb Rücken fei, erflärt fi zunächft am beſten am Steine ber Frucht. 
Denjenigen Thell bed Steins, mo er feine breiten, bald flumpfen und 
flachen, bald ftärtern Kanten bat, von denen bie Mittellante häufig 
ftärter ober felbft ſcharf vortritt, und zwischen benen ſich mehrere Furchen 
befinden, nennt man den Rüden bed Stein, ben entgegengelebten 
Tell den Bauch, mo fich bei den Kirſchen mit jehr geringer Verſchieden⸗ 
beit faft immer. nur eine linienartige, wenig vortretenbe Kante, bagegen 
bei den Pflaumen mit mehr Berichiebenheit eine doppelte, häufig etwas 
gezadte ober gekerbte Kante, und zwiſchen biejen eine Zurche, die Bauch» 
fnurche (au Bauchrinne, und bei v. Gunderode und Borkhauſen Fiber⸗ 
rinne genannt) ſich findet. Siehe Fig. 1 der angehängten Formentafel, 
die Figur eines Pflaumenfleinz, mo bei a der Bauch, bei b der Rüden 
tft. — So heit nun, dem entſprechend, auch der Über dem Nüden des 
Steina liegende Theil ber Frucht deren Rüden, die entgegengeſetzte 
Seite ver Bauch. Iſt bei ber Kirſchen frucht Bauch und Rüden 
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"Außerhtih weniger niarkirt, "ab bei den Plaumen, ib -devut wen bach 
:bald jeher Yichttg beide Then, werm' aim Seimigämel ‚sine KNirſche fo weit 
nee, da man fies, wo bie Rückenkanten bed Scins ıklegen,. 
Uber behen 'bie Kirſche faft immer am ftärfflen breit gebrädt ft. 

Hiernach aklaͤrt Ah au Länge, Breite nub Dide tar Frucht. 

Derkenige Durchmeſſer der Frucht und ves Sieins, ber mom Bllele bis 
zum Stempelpuwtte ‚geht, iſt die Lüge, mich Höhe genanmt, bertucdch 
Bauch und Nütten ber Sucht and bes Gteines hinderch geheude Ditodhs 
mefſer die Breite, mild er auf biefem ſrickrecht Rebenbe, durch bie 
Baden bes Steins hindurch gehende Durchmefſer die Ditke. Ss muß 
Wied wohl feigehabten. werben, da bet Pflnwmen imilunter ate Dicke ciner 
Frucht bemachtticher iſt, als Ihre Breite, während ber gewöhnliche Be⸗ 
griff als Breite denjenigen Querdurchmeffer anficht, "weiber ver igrößefte 
iM, und uls Dicke ven kleineren. Da inbdehß Dei er Airiche, wenn fie 
Öretter als hoch oder dick iſt, ſiets ber Durchmefſer dat) Die Baden 
Ddes Strins bie größere Dimenſion hat, fo iſt EB ‚Une miuetmähige Con⸗ 
cefflon an den gewoͤhnlichen Begriff, wenn bei ‘ber Kieſchenfrucht die 
Seiten, bie rechts ued links Liegen, wenn innen "Den Buch dorß Auge 
hält, die Breite der Frucht Beißen, und "die Linie eur Bari mb 
Rüen"die Dicke. Bei ˖dem Steine ver Kirſche Mäiebeß Feid, und bei 
der Pflaume ſehr oft der Durchmeſſer big Valcch und Rüden Der bes 
trächtlüchere, wald daher obige Hegel nöothig und zwuckmäßig. - Der 
Baud der Ftucht iſt vorn, ber Rücken binsen, vuchb Tergißt ıhäch dar⸗ 
aus, was min Die beiben Seiten ber Frucht neimit. 

Hinſuchtlich des Steins mäſſen wir mih der Ihteriunten ge⸗ 
"Denken, Worunter man Untenföundige Erhöhangen verſteht, bie von dem 

Stielende des Sue, Hit auch von: den NRackenbenten Tücher emen Theil 
deſſelben "bald: länger, "bald nur kurz ſich hinziehen. ⸗ Wiegel net den 
Mlaumenqſtem apritojenartig, tem er, wien ver Stein der» Mpricfe, 
ehe * gedruckte Form unnimimt unb die Mineldarie ftäufer 
vortritt; pflaumenartig: dagegen, "wein · eridieidorm dea Vieins dister 
HNHeinerlaube yhat; zw erſche nurtig, iwenn er dea Seine vder gende 
 zwetiche ‘an : Fotm gleicht. 

Praitgedrüidt (abgekumpft) mid bineitigebiriide. Iſt reine 
Frucht am DSiiele und "Stanpelpantt ‘fo "meyerunbet, ‚Ialärıah Fieisafetuft 
"einen Druck eilitten bäfte, jo heißr vaſp kattgetn Ale, "anb-It Ser 

Denck nicht zu »ſtark, ijo vvaß bubusc Vier Breitel ober! Dierrmentiigigebßer 
geworben wäre, als Lie Hohe, jo Mun Inani pafſend auch Abg eqt ugft 
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Tüten. "Shib Dirgehen dte Selten fo chgeflacht, als ob fie einen Drud 
"Wliten'härten, fo heißt das breitgeder ückt. Aektere Pomoldgen nennen 
Avch dies ſehr haufig Pplattgedtückt; Truchfeß benierkt jedoch mit Recht, 
SER virſer Ausdruck In Bezikhung auf bie Seiten breitgedrückt heißen 
ine. Siegel fügt bloß: die Ftucht iſt dam Stile, auf den Seilen ꝛc. 
gedrückt, "Hark gevruckt ꝛc. | 

Rund nett nian vie Kirfche und Pflaue, wenn Die Durchmeſſer 
er Dicke und Breite gleich ſtrid, kugelrun'd, wenn alle 8 Durchmeſſer 
RAewilkch gleich ſind. 

Furche um Naht. Bei Kirſchen wild Pflaumen findet auf dem 
Aucken gewohnkich, und bei ven Kirſchen vft!auch noch auf dem Bande 
ſich kine flache, Häufig auch merklichete "ind räſcher abfallende, vom 
Ste bis zum Stempelpunkte herubgehenbe Berriefung, welche man 
Furhe mennt. Die Frücht hat Hier, beſonders bei den Kirſchen, oft 
Ge Höbtere Farbe. Es iſt'nicht zweckmaßig, Mefuitihe nf der Räcken⸗ 
Tite auch Naht zu nennen, wie dfter heſchehen iſt, ündbemerkt Truchſeß 

kutit Necht, daͤß' vie'nuf dem Nüden, ver ohne Furche iſt, umgekehrt oft 
euniſtehende, vom Stiele bis zum Stempelputikie heraͤbgehende, eiwas er⸗ 
Aihbhte hab aufgeworſene Linie als Naht zu'vezeichnen -fei, Vie’ gleiche 
a ben Anſchein gibt, als ob bie Haut ver Frücht hier zuſammengenaͤht 
wate. Oft wird ‘bie Raht auch nur durch eine im Grunde der Furche 
dber anf beren Stelle hetlaufende feine 'dunkler geſärbte Linie ans 
gebentet. 

Die Haäuptformen, Bie bei Blatt und Frucht bes 'SteindbfRd vor⸗ 
—* tab auf der äangehängten Fornmientafel vargeſtellt find, ſind, 
+ölkktive: | Ä 

Rund ober gerundet, rundlich, der Form eines’ Kreiſes, reſp. 
Mer Kugel nahe ſiehend; bei ver Frucht ſchon vorhin ſerklaͤrt, bei bein 
Blalte fiehe Hg.'2' und’ Fig. 1 ber Forineitkfel ber Blälter vor dein 
Eflen Birnenhefte. Selien iſt die Form olffbinmen rund, und findet 
Ri "dei berſelben "oft eine mehr ober weniger 'ſtarke aufgeſetzie Spie, 
"Gars 'arcch dei andern Blatiformen vorldninti,“ wo man dann We Spike 
a der’ Form nicht mitrechnet. 

Oval (ovale) iſt die Bekannte’ mathemaſſſche Figur eines etwas 
Nilig gezotenen ’Rteiies , "oo ' die’ gtößle Biete in der Mine liegt und 
De Figur nach beiden Selten ſich gleiiinditg Jutundet Gig 3). SM 
"Per mertlich in die Hänge Hezohen, fo’ergibt Wh 'Tawgsnal; das 
reif dur zo val. 


» 
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Elliptifh wäre im mathematiſchen und aftronomiihen Siune 
auch ber etwas gebrüdte und lang gezogene Kreis, und gibt auch Liegel 
in der Einleitung zu feinem Pflaumenwerke, ſowohl nad) beiftehenber 
Figur als gegebener Erklärung davon den Begriff, daß es ein etwas 
längeres Oval bedeute. Es haben indeß Botaniker und Pomologen ein 
Dval, welches nach beiten Seiten etwas verjüngt und zugeipigt zuläuft 
(fiehe Fig. 4 der Formentafel der Blätter von bem eriten Birnenbefte 
und auch bier Fig. 4), elliptiſch genannt, vielleiht um aud für dieſe 
häufig vorfommende Blattform einen Namen zu baben und fie von oval 
zu unterfcheiven. In manden Fällen fcheint bei Diel ber Ausdruck 
elliptiſch wohl gleichbedeutend mit langoval; indeß nennt er jelbft das 
. Blatt an Colomas Herbitbutterbirne, St. Germain und andern, weldes 
wir richtiger nad) Fig. 6 ber Tjormentafel ber Blätter von bem erften 
Birnenhefte ald Iancettförmig bezeichnen (ſiehe Fig. 5 unten), ellip⸗ 
tiſch, und fo ſcheint auch Liegel den Begriff: etwas langoval, für ellip⸗ 
tiſch nicht genau feftgehalten zu haben, indem er 3. B. das Blatt ber 


Großen Grünen Reineclaude und anderer elliptiich nennt, dad nicht oval, 


ſondern nad beiden Seiten merklich verjüngt ift. 

Eiförmig (ovatum) nad Liegel, doch nicht völlig zweckmäßig 
gleichbedeutend mit eirund (denn eirund märe nah Liegeld Erklärungen 
über zufammengefegte Aushrüde ſſ. weiter unten] eine Figur, die fich im 
Ganzen ala rund barftellt und nur etwas eiförmig zugeipigt wäre) bes 
deutet diejenige gewoͤhnlich als Eiform (Fol. ovatum) bezeichnete Form, 
wo ba3 Oval nad) ber einen Seite mit ſanft erhobener Linie merklich 
‚ftärker abnimmt, ala nach ber andern, und bie größte Breite fi mehr 
nach der nicht verjüngten Treisrunderen Seite hin befindet (Fig. 6 unferer 
Formentafel). Zieht diefe Eiform mit flachen Linien ji) lang aus, fo 
beißt das Iangeiförmig, und läuft fie vielleicht ſehr ſpitz zu, was 
bei Blättern häufig ſich findet, jo heißt das [ptKeiförmig, lang und 
ſpitz eiförmig. Letzteres ſiehe Fig. 6. So wäre auch nad Liegel bie 
‚in ber Formentafel der Blätter vor dem erſten Birnenhefte gegebene 
Fig. 2 als ſpitzeiformig, faft ſchon lang und ſpitz eifdrmig zu bezeichnen, 
wie auch Lucas und ih diefe Form nennen, während wir die Fig. 3 
daſelbſt ala Folium ovale, oder mit Xiegel noch genauer bezeichnet, als 
opal⸗eiformig (ovali-ovatum, d. 5. an der einen Seite zwar verjüngt, 
aber mit der größten Breite in ber Witte bezeichnen. — Bei ben Birnen 
früchten nennt man allerdings oft auch folde, die in Geftalt ſich der⸗ 
jenigen etartigen Figur nähern, bie wir vorhin oval nannten, gemeinhin 
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eiförmig (jiehe Fig. 5 der Formentafel ber Früchte vor dem eriten 
Birnenhefte), Strenger aber follte man ſolche Früchte ala onal bezeichnen, 
und eine Figur der Frucht, die mehr den auf der gedachten Xafel ger 
gebenen Formen 4 und felbft 3 näher kommt, als eiförmige Frucht, 
oder vielmehr, nach gleich weiter folgender Darlegung , ala unmtgefehrt 
eiförmig (obovatum) bezeihnen. Auch Diel bat, wenigſtens bei den 
eiförmig genannten Blättern, ſtets den bier gegebenen Begriff feſt⸗ 
gehalten. | 

Eine Frucht oder Blatt, melde als eiförmig ſchlechtweg bezeichnet 
wird, muß das didere Ende der Eiform nad) dem Stiele Yin haben; 
liegt Dagegen das jchmälere verjüngte Ende nad dem Stiele Hin, fo 
heißt das umgekehrt eiförmig (obovatum, fiehe Fig. 7), welcher Unter⸗ 
ſchied und Bezeihnung jehr zwedimäßig ſcheint, bei Liegel aber wohl haupt⸗ 
fächlich nur bei der Frucht vorfommt. Selten rundet fi das umgefehrt 
eiförmige Blatt am breiten Ende ganz zu, jondern zeigt ba meiſtens eine 
aufgeſetzte ober auch felbft fait außlaufende Spike (Fig. 8). Die Blätter 
der Pflaumen und Kirihen haben häufig eine große Neigung, fich der 
umgefehrten Eiform zu nähern, fo daß 3. B. ein als elliptiſch bezeich- 
netes Pflaumenblatt doch häufig und in vielen Exemplaren am Baume 
die größte Breite etwas mehr nad ber Spite Hin hat. Das, was Liegel 
bet der Frucht umgelehrt eiförmig nennt, nennt er ©. 49 des eriten 
Heftes feines Pflaumenwerkes bei dem Blatte (Fig. 25) länglicheiförmig 
(oblongo-ovatum, d. 5. eiförmig, aber gegen den Stiel verlängert und 
verjüngt); es ſcheint aber, dag man beſſer ihäte und die Sache weit 
leiter dem an botaniſche Kunftausbrüde nicht gemöhnten bloßen Lieb- 
haber verftändlih machte, wenn man auch biefe Form, je nad) Länge 
des Blattes umgekehrt eiförmig, umgekehrt langeiförmig bezeichnet; fo 
ift Fig. I ein umgekehrt langeiförmiges Pflaumenblatt mit aufgejeßter 
Spige, 10 ein dergl. Kirſchenblatt mit faſt außlaufender Spike. Letz⸗ 
teres grenzt ſchon an umgelehrt ei-lancettlih. Oft ſcheint dag Blatt oder 
die Frucht an der Spite fich eiförmig ober Treisförmig zurunden zu 
wollen, macht dann aber eine mehr oder weniger raſche Einbiegung 
und läuft dann in eine Kürzere ober längere Spite aus. Dies nennt 
man vorgejhobene, oder bei den Blättern aufgefehte Spike. 
Macht die Linie, mit welcher das Blatt nach feiner Spike zuläuft, eine 
ſolche ftärkere Einbiegung gegen die Spige hin nur auf einer Seite, 
während Die andere Seite mit einer ſchlanken fanften Einbiegung in bie 
Spite ausläuft, fo heißt die Spitze halbaufgeſetzt (Fig. 13), und laͤuft 
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das Blatt auf beiden Seiten mit ſchlanken, vielleicht ſelbſt unmerklichen 
Einbiegungen in die Spitze aus, fo nennt man die Spitze auslaufend 
(Fig. 10). 

Zancetiförmig (lanceolatum) ift ſchon buch Fig. 6 in der 
Zormentafel der Blätter vor dem erſten Birnenhefte gut erläutert und 
wird auf der Bier angefügten Formentafel durch ig. 11 bezeichnet. Der 
Ausdruck bezeichnet eine ſchmale und lange elliptifche Figur, wo die größte 
Breite in der Mitte Liegt. — Denken mir ung ein Blatt, das feine 
größte Breite mehr nad dem Stiele hin hat, und fi an bemielben 
eiförmig zurundet, dann aber zu einer langen ſchmalen Spike fih aus⸗ 
zieht, fo nennt man das paſſend eirlancettförmig (ovato-lanceo- 
latum, Fig. 12), Liegel gibt vor feinem Pflaumenwerke dieſe Figur 
unter Rr. 27 als länglichslanceitförmig, melde Bezeichnung mir weniger 
angemeſſen und bebältlich fcheint. Würde umgelehrt ein jehr ſchmales 
Blatt die größte Breite mehr nach feiner Spitze Hin haben, aljo wie 
obgedacht, umgekehrt eiförmig, aber dies zugleich merklich ſchmal und 
lang und ſpitz auslaufend fein, fo bezeichnet man bag paſſend ala ums 
gefehrt-ei:lancettlich "(obovato-lanceolatum, Fig. 13 und 14) 
Herr Dr. Riegel gibt dieſe Figur vor feinem Pflaumenwerfe Nr. 28 als 
lancettseijörmig, und zugleih Nr. 26 noch eine andere, unbedeutend ner» 
ſchiedene als lancettförmig, von der ih kaum glaube, daß fie fi in 
der Natur, die in ihren Formen bei ven Blättern auf Demfelden Bauıne 
immer etwas variirt und fi) nicht fireng an unfere Schablonen bindet, 
binlängli und fiher von Nr. 28 werde unterjcheiden laffen, wobei es 
denn nad meiner Anjicht vorzuziehen wäre, dad Gedächtniß des Lieb⸗ 
habers und angehenden Pomologen nicht mit nocd einer Figur mehr 
zu bejchweren. 

Kegelförmig (koniich) kommt bei dein Steinobfte wohl nur Het 
den Augen vor, menn dieſe ſchon von ihrem Grunde aus abnehmend 
zulaufen und zugleich gerundet, nicht breitgebrüdt find. Verdickt das 
Auge ſich über feiner Bajis und läuft dann ſpitz zu, jo heißtes bauchig, 
berzförmig aber, wenn e3 baudig und zugleich breitgebrädt if. Bel⸗ 
gier und Franzofen bezeichnen diefe Form des Auges auch als dreiedig, 
was injojern noch mehr paßt, ald man beieiner hberzförmigen Frucht 
oder Blatt (ig. 15) ſich eine Eiform, beſonders breitere Eiform 
denkt, die am breiten Ende ſich nicht zurumbet, fondern eiwas wieder 
einzieht, d. h. eine Einbiegung ober Vertiefung nad der Mitte bes 
Blattes oder der Krucht Hin macht, in deren Mitte der Etiel jteht und 
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beren Ränder zu beiden Seiten ſich eimad mehr erheben. Beiſpiele redjt 
bherzförmiger Früchte geben in nachſtehenden Beichreibungen Winklers 
weiße Herzkirſche, Reue Ochſenherzkirſche; bei Pflaumen kommt bieje 
Form der Frucht Selten vor. Se nachdem biefe Figur nad der Epike 
fpier oder flumpfer zuläuft, enifleht ſpitzherzförmig und ftumpf- 
berzförmig. Es fcheint, daß Diel und einige andere Bomologen das 
Blatt auch ala Herzförmig bezeichnen, wenn eine recht breite Eiform am 
breitern Ende ſich ſehr flah, faft mit einer geraden Linie zurundet, 
zumal, wenn nad der Spite hin das Blatt noch fanfte gefällige Ein- 
biegungen madt, und mag man auch dieſe Form als herzförmig bezeich⸗ 
nen. Bei den Kirſchenbeſchreibungen werben auch oft Kirſchen fteine, 
die genauer genommen eiförmig fich darftellen, bisher jehr gewöhnlich 
als berzförmig bezeichnet. Da der Kirihenftein am Etielende ſich nit 
wie bie Frucht, etwas wieber einzieht, jo jollte man dieſen Ausdruck 
bei den Kirfchenfteinen berichtigen, wie bei den nachſtehenden Beſchrei⸗ 
bungen gejchehen ift, und möchte er hoͤchſtens gelten bei Steinen, bie 
am Stielende ftarf abgeftumpft find, wiewohl man auch da lieber fagte: 
eiförmig, am breiten Ende abgejtumpft. 

Kreifelförmig kommt bei Kirſchen bis jegt nur bei einer Frucht, 
der Kreijelfiriche (Cerise toupie) vor, von der ih nur erft kleine, vor 
der Reife abgefallene Früchte ſah, die mir allerdings diefer Form zu 
entiprechen ſchienen, deögleichen bei ein paar Pflaumenforten, 3. B. ber 
Kreifelförmigen Zwetſche. Ih will jedoch hier zugleich bemerken, daß 


Lucas und ich ung die Kreifelform nicht ganz jo denken, als fie in der . 


Formentafel der Früchte vor dem erften Birnendefte gegeben ift, die zu 
ſehr ſchon umgelehrte Eiform ift, jondern am Kopfe flacher, etwa wie 
bei der Fig. 2 ebendaſelbſt (die, wie ich glaube, Diel gewöhnlich Berga- 
motiform nennt), und Grundform eined Kreifels ift nach meinen Bor 
ftellungen (nach Analogie eines Kreifels der Kinder und dem, was id 
mir aus Diel abftrahirte) derjenige an der Spite wenig abgeftumpfte 
ober wirklich fpig zulaufende Kegel, deſſen Breite und Höhe ziemlich 
gleih find. In ber Natur Hat indeß bie kreiſelförmige Frucht immer 
etwas gerundete Umrifje, jo daß der angegebene Unterichieb weniger 
merklich bervortritt, muß aber nach meinen VBorftellungen (mas, wie id 
glaube, auch Diel zu Grunde legt) wenigſtens immer auf dem breiteren 
Ende als Bafis ſtehen können, um Treilelförmig zu heißen, auf melde 
Weiſe auch Liegel und Dittrih dad Kreifelförmig zeichnen, und bei den 
von ihnen gegebenen Figuren nur angemerkt werben muß, daß bie Kreiſel⸗ 
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form nicht gerade in eine ſchmale oder feldft feine Spite, vielleicht ſelbſt 
nah ftarfer Einbiegung auszulaufen braucht, was auch dieſe Männer 
bei gegebenen Beichreibungen nicht annehmen. Herr Mebicinalafjefjor 
Zahn dat mi, zur Erweiſung der Richtigkeit feiner Figur und jeines 
Begriffs von kreiſelförmig darauf hingewieſen, dag z. B. Diel den 
Großen Franzdjiihen Katzenkopf in jeiner Form beſonders regelmäßig 
und einem bidbaudigen Kreiſel volllommen ähnlich nenne, allein gerade 
bei diefer Frucht fagt Diel auch zugleich, daß dieſelbe jih um den Keld) 
plattrund zumdlbe und eine Fläche bilde, auf der fie ſchön und 
breit auffite (Heißt bei Diel fo viel ala: aufftehe). Ich muß indeß 
bemerten, daß mir Diel e3 mit feinem Kreifelförmig oft nicht fireng 
genau zu nehmen ſchien. Dagegen finde ih aud in ben Belgiſchen 
Annales de Pomologie, mo id) die zwei eriten Bände darnad) durch» 
gefehen babe, daß die Freifelförmig genannten Früchte als breitaufftehend 
bargeftellt find. | 
Wo von Form oder Farbe ꝛe. Doppelausdrüde gebraudt wers 
ben, ift es fehr zweckmäßig, mit Liegel feftzuhalten, daß das legte Wort 
in dem Ausdrud immer die Hauptform, Hauptfarbe 2c. bezeichnet, da 
erfte Wort Dagegen das, was das zweite angibt, nur etwas mobificirt. 
So wäre gelblich-grün ein ind Gelbe fpielendes Grün, grünsgelblih das 
Umgefehrte; rund-eiförmig die Eiform, die durch Kürze und Breite fi 
zur Rundung neigt, aber immer noch mehr als eiförmig ericheint ; eiförmig» 
und dagegen, wo dag Runde nur etwas eiförmig mobifichtt ift und 
eben das Gerundete vormwiegt. Auf diefe Weiſe erklären ſich auch Die 
Ausdrüde Furzseiförmig, Turzsoval, langseiförmig 2c., wo das erjte Wort 
den Begriff nur etwas mobificirt. So viel wie möglich follte man aber 
in der Pomologie complicirtere Ausdrücke lieber wieder vermeiden und 
daſſelbe Lieber mit ein paar Worten mehr gemeinverftänblic jagen. Ich 
rechne dahin wohl auch noch die von Liegel bei den Pflaumenbeſchrei⸗ 
bungen oft gebrauchten Ausdrücke verfgoben=oval, einjeitigsoval 
ꝛc, jenes, wenn die ovale oder elliptifche Form gemifjermaßen fo verſchoben 
eriheint, daß dadurch der Bauch nad) ver Spite hin, ber Rüden ngd 
dem Stielende hin merklich über die Linie von oval ober elliptiſch hervor⸗ 


“ tritt, dieſes, wenn der Bauch der Frucht oder des Stein? ſehr flachrund 


it und der Rücken dagegen die Linie der Eiform ober de3 Opals bildet. 

Was bei dem Blatte mit ven Rändern ſchiffförmig auf» 
wärts gebogen bedeute, iſt jchon vor dem erjten Apfelhefte gejagt. 
Liegel unterjcheibet davon dag Rinnenförmige des Blatied, wenn bad 
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Blatt von der Mittelrippe ji gerundet aufwärts wölbt, mährend 
er ſchifffoͤrmig aufwärts gebogen nennt,. wenn die beiden Blattjeiten mit 
der Mittelrippe mehr einen Winkel bilden. Es ijt gut, diejen Unterſchied 
im Begriffe feitzubalten, doch wird ji Beides in der Natur ſchwer 
unterfcheiden lafjen, und bag Blatt darnach wohl allermeift al3 rinnen» 
förmig erjheinen. Oft Tehren die Seiten bes Blattes ſich aud) etwas 
nad der Erbe zu und wird ed dann umgefehrt rinnenförmig. 

Bei der Zahnung des Blattes unterjcheidet man zweckmäßig ges 
fügt- und geferbi-gezahnt; jenes, wenn die Zähne mit ihrer Spige ſich 
merflih nad) der Spike des Blattes hinwenden; biefes, wenn fie mit 
ihrer Spike von ber Umgrenzung bes Blattes fich mehr in die Höhe 
rihten. Oft beißt Letzteres auch blos gezahnt und fteht dem Gelägten 
entgegen, ober die geferbte Zahrung wird etwas anders erklärt, wiemohl 
der hier angebdeutete Unterſchied mir der faßlichſte und in der Natur 
am erften erkennbare ſcheint. Die Zahnung kann wieder fiumpfer ober 
ipiger, ſelbſt ziemlich gerundet oder bogenförmig fein. Diel madt, fo 
viel mir erinnerlich ift, den bier gedachten Unterfchied nicht, und ſpricht 
blos von Zahnung des Blattes, wo er kleine und feine, oder ftarfe und 
grobe, ſeichte oder tiefere, ſcharfe und fpige, oder ftumpfe und gerundbete 
Zahnung untericheibet, fowieauh Doppeltsgezahnt. Letzteres, wenn 
der Zahn noch wieder einen Heineren Einſchnitt hat. 

Die Sommertriebe der Kirſchen und vieler Pflaumen find 
kahl, d. 5. unbehaart; bei den Pflaumen find fie aber auch theild bes 
baart und beißen feinhbaarig, weichhaarig (pubescentes), wenn 
fie weiche, feine und kurze Haare haben, mollig (lanatae) dagegen, 
wenn jie längere, weiche, etwas Traufe Haare haben, die noch einzeln zu 


unterfheiden find. Die Wolle, bejonders der Augen, nähert fih aud- 


oft dem Fil z, wo Turze weiche Haare fo dicht in einander gehen, daß 
man ihre Richtung nicht mehr unterjheiden Tann. Mit unbewaffnetem 
Auge lafien indeß dieſe Unterfchiebe, und überhaupt die Behaarung eines 
Zweige ſich gewöhnlich nicht genau genug ermitteln. Rauhhaarig 
bezeichnet kurze, ſcharfe Haare. 

Ein Silberhäutchen, d. h. ein feiner, bünner, filberariiger 
Beberzug der Oberhaut des Sommertriebes , findet fi) bei dem Stein⸗ 
objte feltener als hei dem Kernobſte, und wo er fi findet, fieht er 
häufig mehr gelblich, als filbermeiß aus. Die kahlen (nicht bebaarten) 
Triebe der Pflaumen find im Sommer oft mit etwas Duft überlegt, 
und allermeift findet fih Duft, d. h. ein leichter, heller, weißlicher, 
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hellröthlicher oder beibläultcher Staub, der ſich abwiſchen läßt, auf den 
Früchten ber Pflaumen. Das Silberhäuichen zeigt fich in feiner Voll⸗ 
tommenbeit erit im Herbſie, wenn die Blätter abfallen; dagegen fängt 
der Duft an den Pflaumenzweigen erſt im Juli an, bemerfharer zu 
werben, und ijt bet alten Bäumen und ſchwachen Trieben menig zu 
finden. 

Die Augen liegen bald dem Ameige dit an — anliegend, 
bald jteben fie merklich davon ab — abſtehend. Crheben fie fich, 
ohne anzuliegen, ziemlich parallel mit dem Zweige, jo beißen fie 
Reben. 

Der Augenträger (ophthalmodium, auch Blattkiffen, pulvinar, 
eoussinett genannt), d. h. die Herporragung am Zweige, auf ber das 
Auge gleichlam zu ſtehen fcheint, heißt wulftig, wenn er am Rande 
aufgeſchwollen iſt; Tantig, wenn der Rand mehr eine Schneibe bildet, 
und ift der Augenträger allermeift gerippt, d. h. von feiner Balls 
ziehen fich meiſt 2 ober 3 Linienförmige Echabenheiten den Zweig etwas 
Binab. In der Anſchauung, ob der Nugenträger ſtark voritehend ober . 
Nach ſei, liegt bei der Kleinheit der Dimenfionen, welde in Betradt - 
kommen, viel Subjectiveg, und felbft die ſtärlere oder wenigere Rippung 
hängt fehr vom Wachsthum ab, fo daß in neuerer Zeit bie Pomologen 
auf dieſe Beitimmung, imgleihen auf die nach Maße angegebene Länge 
des Blattſtiels, ja des Blattes: ſelbſt, wicht mehr jo niel Werth legen 
als früher, und es zweckmäßig ift, in Diefer Hinficht nur anzugeben, 
mas gegen andere Sorten auffallender hervortriit. 

Reif (zeitig) Heißt die Kiriche oder Bilaume, wem fie ihre ge: 
hörige Kärbung und bie volle Güte ihres Geſchmacks erlaugt hat, was einige 
Erfahrung ergeben muß. Bei der Pflaume kündigt fi die volle Reife 
ſchon dadurch an, daß fie beim Schütteln des Baumes leicht abfällt, 
während die Kirjche, ohne abzufallen, am Baume meist überzeitig mir, 
oder jelbft vertrodnen Tann. Eine Herzkirſche erhält, wenn fie veif iſt, 
erit die rechte Vollſaftigkeit und Zartheit bes Fleiſches; umgekehrt kün⸗ 
digt bei der Knorpellirſche die Reife fih durch zumehmenbe Feſtigkeit des 
Fleiſches an, fowie auch dadurch, daß beim Zerſchneiden ber Frucht der 
Saft nicht mehr ausfließt; die Sußweichſel ift reif, wenn fie ihre Säure 
verloren bat; die Weichſel, Glaskirſche und Amarelle, wenn die Säure 
biureihend milde und der Geihmad angenehm gemorben ift, wiewohl 
manche bieher gehörige Fruüchte auch in vollſter Reife noch merklich jauer 
bleiten. Wird die Kirihe am Baume übergeitig, fo verliert den 
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Geſchmack wieder an Güte. Allermelft wird durch zu frühes Pflücken 
der Kirſchen gefehlt. Bei den bunten Herzkirihen und Kuorpeltirihen 
iſt es oft jehr jchmwer, genauer den Punkt feitzufegen, mo der Geſchmack 
die rechte Süte hat, da fie dazu meiſt ziemlich lange am Baume hängen 
möflen, und mag man fie reif nennen, jobald fie ihre gehörige Tärbung 
erlangt haben, mas fi eher beitimmen läßt. Ziemlich Gleiches gilt 
von den Amarellen. 

Die Farbe einer Kirche oder Pflaume iſt häufig rundum biefelbe 
(einfarbig). Rothe, verwaſchene Bade fommt bei Pflaumen felten 
und nur in geringer Stärke vor; doch finden ſich häufig größere rothe 
Flecke oder feinere rothe Punkte. Eigentliche Streifung tritt bei den 
Pflaumen nur zuweilen (3.8. Bohns geftreifte Mirabelle, lieblich band» 
artig geftreift), bei den Kirichen dagegen jehr jelten und undeutlich her⸗ 
vor. Dagegen ift bei den bunten Kirichen die Roͤthe in feinen Punkten 
und Strichelchen, fowie in größeren Fleckchen (getüpfelt) aufgetragen, 
welche Faͤrbung Truchſeß marmorirt nennt, wie auch ſolche Kirfchen 
öfter den Namen Manmorlirſchen haben, wenngleich man mit dem Aus⸗ 
druck marmorirt lieber ſiets den in der Einleitung zu ben Aepfeln 
Seite 8 gegebenen Sinn verbinden follte, daß es biejenige Färbung 
ber Frucht bedeutet, wo bie die Grundfarbe überziehende Farbe balb 
ftärter, bald ſchwächer auftritt, und ftärter und fchmäcder gefärbte 
Stellen wie getufcht in einander überlaufen. Die Marmortirichen haben 
ihren Namen auch mohl mehr davon, daß die Flecke unregelmäßig aufs 
getragen jind. 

Der Geſchmack wird befonders bei den Kirichen oft als erhaben 
oder pikant bezeichnet. Bon einer Süßkirſche gebraudt man dieſen 
Ausdrud, wenn mit ihrer Süßigkeit durch eine Beimiſchung von Bitter- 
feit oder Säure eine gemwifle Schärfe verbunden ift, welche die Geſchmacks⸗ 
werkzeuge angenehm reizt. Das Gegentheil ijt der mäfjerige oder fabe 
Geſchmack. Bei den Sauerlirihen heißt der Geſchmack erhaben, wenn 
bie Säure ober das Herbe bed Geſchmacks durch Süpigfeit jo gemildert 
it, daß der Geſchmack wirklich angenehm wird. 

Es erhellet aus den vorftehenden Darlegungen, daß bie Bomologen 
mit mehreren Kunftaugdrüden nod) einen etwas mobificirten Sinn ver- 
binden. Dies ift eine unvermeibliche Folge davon, daß frühere Pomp» 
logen, und namentlih Diel, es verfäumt haben, ih über den Sinn 
ber von ihnen gebrauchten Kunfiausbrüde gehörig zu erklären (vielleicht 
in der Meinung, daß bie allgemeine botaniſche Terminologie ſchon das 
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Nöthige ergebe), und man aus ber Vergleihung der von ihnen gegebenen 
Beſchreibungen mit der Natur fi jehr oft erft abftrahiren muß, mas 
fie unter diefem oder jenem Kunftausdrude verftanden. Erit Liegel 
machte den Verſuch einer genaueren Teftitellung der pomologiihen Aus» 
drücke in feiner jegt vergriffenen Schrift: „die pomologiſche Kunſtſprache, 
Paſſau, 1826, bei Puſtet“, welche 1830 zu Regenäburg vermehrt wieder 
aufgelegt ward unter dem Titel: „Lehrbud der Pomologie, mit neuen 
Ktrihendarakteren” ꝛe., ſowie er auch in der Einleitung zu feinem 
Pflaumenwerke das in diefer Hinſicht Nöthige gegeben hat. 

Daß über die Bedeutung einiger einzelnen Kunftaußbrüde bei ben 
Pomologen, und jo auch bei den Herauögebern des pomologifhen Hand⸗ 
buchs eine volljtänbige Vereinigung noch nicht erfolgt ift, iſt wohl immer 
ein Kleiner Uebelſtand, doch flimmen ja jelbft die Botaniker in der Bes 
deutung, die fie manden Kunftausdrücen geben, nicht überein, und tft 
ber gedachte Uebelſtand nicht größer, ald wenn Jemand überhaupt Werke 
verichiedener Pomologen zur Hand nimmt. Außerdem wirb bei ben 
Unterfuchungen an bem Obſte in ber Natur die Verſchiedenheit ji 
geringer darftellen, als fie auf dem Papiere ausjieft. Eine gänzliche 
. Vereinbarung Über die noch fiattfindenvden Differenzen ließ ſich, ohne 
eine Zuſammenkunft der Rebactoren des Handbuchs, zumal dieſes raſch 
in Angriff genommen werden follte und mußte, nicht erzielen; wie denn 
auch jeder Hauptarbeiter ein Recht behalten mußte, Diejenigen Vor⸗ 
ftellungen feitzuhalten, die ihm bie zmecdmäßigften fchienen, zumal dieſe 
bei dem längere Sabre jchon forfchenden Pomologen zugleich mit einer 
größeren Anzahl ſchon entworfener Beichreibungen zufammenhängen, bie 
man nicht immer ändern kann, ohne in Unficherheiten zu fallen, menn 
man nicht zugleich die Frucht wieder dabei bat. Zudem find, während 
Lucas mit mir in den bier gegebenen Darlegungen übereinftimmt, es 
doch nur ein paar einzelne Begriffe, namentlich kreiſelſoͤrmig, eiförmig, 
eirund und oval, worin wir mit Hrn. Mebicinalaffefjor Kahn nicht ganz 
übereintommen, indem er unjer oval eiförmig und unfer eifürmig eirund 
nennt, auch Freijelförmig fih am Kopfe mehr gerundet denkt, mas mir 
ala umgekehrt eiförmig bezeichnen, und menn wir nicht unſererſeits ihm 
beitraten, fo geſchah es: 1) weil, ald die Differenz hervortrat, ſchon 
die Apfelbefcgreibungen für zwei Hefte theils gebrudt, theils im Manu⸗ 
jeript fertig waren, in denen bie Begriffe eiförmig, rundeiförmig, oval zc., 
wie oben dargelegt, genommen maren; 2) weil der Ausbrud eirund 
ſtatt eiförmig für ovatum, den allerdings einzelne ‚neuere Botaniker 
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brauchen (3.B. au Dittrich, Terminologie der phanerogamifchen Pflanzen, 
1838, S. 45), uns ein Fünitlich gemachter, deſſen Bedeutung man fich 
erft merken muß, nicht ein allgemein und leiht verftändlider und 
naturwüchſiger zu fein fcheint, indem eiförmig (Jahns eirund) wenig 
rund ift und weit eber dad Ovale eirund beißen Tönnte, wa3 bagegen 
Jahn eiförmig nennt, 3) daß der Augdrud eiförmig für das as 
teiniſche ovale, d. 5. oval, bei Botanikern und Pomologen nit vorzu⸗ 
fommen ſcheint, auch die unter Nr. 3 der Formentafel der Blätter vor 
bem erften Birmenhefte eiförmig genannte und mit oval gleichbedeutend fein 
follende Figur nit völlig oval, fondern vielmehr — wie allerdings das 
Dval bei Blättern in der Natur ſich recht häufig modificirt, nad ber 
Spige merklich eiförmig abnehmend dargejtellt ift, was wir mit Ziegel 
genau genommen eiförmig-oval (ovali-ovatum) nennen würden; 4) weil 
von Pomologen und namentlih Diel bisher das Eiförmig in unjerent 
Sinne gebraucht ift, wie mir denn bei den bisher entworfenen Beichrei- 
bungen, wo er das Blatt eiförmig nennt, immer genau ober wenigſtens 
in allem Weſentlichen unjere obige Figur eiförmig entgegentrat. Kerr 
Medicinalafiefior Zahn Hat den Ausbrud eirund für unfer eiförmig bes 
ſonders deshalb beibehalten, weil er jo in Biſchofs botanifcher Kunfte 
ſprache, 2. Ausgabe, 1830, einem in der Botanik geſchätzten Werke ge⸗ 
nommen iſt; doch hat Biſchof in der erften Ausgabe feines Werks von 
1822, nad ©. 29 und ben Figuren 244, 228 und 224 dad ovatum 
und ovale noch eiförmig und oval genannt und beide Ausdrüde ganz 
in unferem Sinne genommen. Sb die Aenderung bed Ausdrucks eifürmig 
in eirunb in ber zweiten Ausgabe des Werks eine Verbeflerung ſei und 
dadurch fich reditferiige, daß eiförmig nur von eiförmigen Körpern 
gejagt werben joll, nicht von Flächen, möchte ich bezweifeln, denn wenn 
von Körpern bie Rede iſt, jo wird bei eifdrmig Niemand an eine Fläche 
und umgekehrt bei eiförmig genannten Flächen Niemand an einen Körper 
benfen, fo daß berfelbe Ausbrud eben fo bezeichnend bei Flaͤchen als bei 
Körpern ift. 

At jomit die Differenz nicht bebeusend, fo glaube ih doch auf Die 
ftattfindende Verſchiedenheit bei einigen Kunſtausdrücken bier hinweiſen 
zu müffen, damit Seber wiſſe, in melden Sinne fie in ben Obſtbe⸗ 
ſchreibungen bes Einen und des Andern zu nehmen find, worauf ed ja 
nur ankommt. Ebenſo glaubte id auf die Bedeutung mehrerer von 
Liegel gebrauchter Kunftausbrüde hier hinweiſen zu müſſen, wenn fie aud 
zunaͤchſt im Handbud nit vorlommen jollten, da eine Beſchreibung 
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monder Pflaumenforten von untergeordnetem Werthe, welche die Redac- 
tsren des Handbuchs wegen Beſchränktheit ihrer Gärten nicht ſelbſt 
befigen, demnächſt vielleicht möglichft treu mit Liegels Worten zu geben 
fein wird. Vielleicht trägt auch die Bemerklichmachung der Verſchieden⸗ 


beiten dazu bei, daß möglihft bald einmal ein neues Werk über die - 


pomologifche Kunſiſprache, vielleicht nach einer Vereinigung der Pomo⸗ 
logen über «einzelne noch ftattfindende Differenzen, ans Licht trete. Vor⸗ 
erft werbe ich meinerfeits mic; bemühen, menn ich Beſchreibungen von 
Birnen liefere , bei denjenigen Ausdrücken, welche nad) der Einleitung 
zu den Birnen in einem andern Sinne genommen werben, zu meinem 
Kunftausdrude den nah dem eriten Birnenhefte zu adoptirenden in 
Klammern hinzuzufügen, jobald dies, um Irrungen zu vermeiden, 
nöthig ſcheint. Ä 


Die Kirſche. 


Die Kirſche iſt ſchon als früheſte Obſtfrucht des Jahres geſchätzt, 
iſt geſucht auf dem Markte und für die Tafel, und nicht weniger brauch⸗ 
bar für den Haushalt, ſowohl zu Compoten und Eonfitären, als auch 
zum Wellen, zur Anfertigung von Kirfchgeift ꝛc. Sie barf ſelbſt von 
dem Kranken genofjen werben, und wird auch im Allgemeinen weit mehr 
angebaut, als die Pflaume (mit Ausnahme der Hauszweiſche), ja ift 
ſelbſt ſchon Yin und wieder an Landftraßen angebaut, wohin aud) ber 
Baum recht paßt. Dennoch wird fie immer noch weniger angebaut, als 
fie e8 verdiente. Nur in einzelnen Gegenden gibt es auögebehntere 
Pflanzungen, die, wie reih auch die Kirſchenjahre ausfallen mögen, für 
ihre Beſitzer fehr einträglich werden. In Norddeutſchland können da die 
Vierlande und befonders das Alteland in der Nähe von Hamburg und 
Bremen, die Gegend von Wietzenhauſen bei Göttingen, von Werber bei 
Potsdam und von Guben 2c. genannt werben (woher auch fo mande 
trefflihe neue Samenjorte ung zukam), und fo finden fih auch am 
Bodenjee, jowie in ben Albthälern in Württemberg und im Remsthale, 
3.8. in Neuffen, Frickenhauſen, Linſenhofen, Untere und Oberlenningen, 
Glems 2c. auögebehnte, für die gedachten Ortſchaften fehr einträgliche 
Kirſchenpflanzungen, wo Eine Gemeinde ſchon öfter für 20,000 Gulden 
Kirihen in demſelben Jahre verkaufte. 
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Daß man den Kirjhenbaum nicht häufiger pflanzt, daran ift theils 
Schuld, dag man, vorzüglid in Norddeutſchland, gar nicht gewohnt ift, 
andere Kirſchen zu trodnen,, ala Weichſeln von milder Säure, ja auch 
diefe nur in Kleinen Quantitäten, um bavon einmal etwas Kirichjuppe 
zu kochen, während doch recht reife Herzkirſchen und Knorpellirſchen ſich 
mit noch mehr Vortheil trocknen Lafien, und während des Dörrens durd) 
fanften Drud audgefteint und etwas zufanmengedrüdt, Rofinen geben, 
die den levantiniihen an Güte nicht nachſtehen, ja gemacht von belleren 
Kirſchen ihnen felbit ganz ähnlich find. Weberhaupt ift manche Verwen⸗ 
dung der Kirſche zu Haushaltszwecken noch gar nicht bekannt oder beachtet. 
Welche gewaltige Mafien von Weichfelbäumen (3. B. der Bettenburger 
Natte, Erjurter Augufttirihe, Henneberger Grafenkirſche) würden nicht 
gepflanzt werden fönnen, ehe die Weinhändler ed müde werben würden, 
bie Früchte gut zu bezahlen, um deren Saft für ben Rothwein zu be- 
nugen. Ich meiß, baß ein Oekonom, der in jeinem Garten wohl 
40 Weichfelbäume hatte, ganze Waſchkoͤrbe voll das Pfund zu 21/, Silber: 
groſchen an Weinhändler verkaufte, und nennt man von dieſer Benutzungs⸗ 
art bei ung wie auch im Württembergifchen die gewöhnliche, allgemeiner 
verbreitete Weichſel ſelbſt Weinkirihe; dennoch weiß ich nicht, daß irgend 
Semand darauf gedacht hätte, für dieſe Benutzungsart eine größere 
MWeichielnpflanzung anzulegen. — Hauptfädhlid aber liegt die Urjache, 
marum man Kirfchen weniger pflanzt, aud) mit in der Furcht vor ben 
zweibeinigen Dieben mit und obne Flügel, die von den Früchten für 
ben Eigenthuͤmer doc nit übrig lafjen würden. Ein gutes Mittel 
dagegen wäre wohl ſchon, daß wer eine Kirihenpflanzung machen will, 
diefe jo ausgedehnt made, daß einiged Wachehalten dabei ſich bezahlt 
madt, und bie Vögel verhältnißmäßig nur einen Tleinen Theil nehmen 
koͤnnen, unter denen eigentlih nur der ſchlaue und jo gewaltig ſich vers 
mebrende Sperling zu fürdten it. Nimmt bie Baftard-Nadtigall, Mo- 
tacilla hippolaris, mit ihren Jungen einmal ein paar Früchte, jo bringt 
das wenig, * und Die Kernbeißer, die man bald Hört, fowie bie Staare 
hält man mohl noch genügend mit Schießgewehr im Zaume; letztere 
gehen au, wo fie hinreichend Inſecten und Würmer finden Tönnen, 
bie Kiridenbäume nicht an, an denen ich fie in hiefiger Gegend noch nicht 
freſſen ſah, obwohl ih in Sulingen und Nienburg ihnen zum Niften 
Holzkloben in die Bäume Bing und am’ Haufe unter dem Dache befeftigte. 


eJahn bemerkt jedoch, daB gerade diefer Vogel, der aus der ganzen Gegend 
in feinem Garten zur Kirfchenzeit fi verfammle, ihm viele Kirſchen verberbe. 
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Bir bedürfen indeß, wenn bie Kirſche auch im Kleinen in Gärten mehr 
angebaut werben foll, wirkjameren Schuß gegen Gartenfrevel, ſowie 
Erneuerung ber Geſetze Über Lieferung von Sperlingäföpfen. Ich babe 
wohl ſchon bei früherer Gelegenheit nicht zu viel gejagt, daß die Sper- 
Imge, weldie nad) allen meinen Beobadtungen (namentlid bei Öfterer 
Unterfuhung der Kröpfe und Mägen von ungen und Alten im Sommer, 
wo ich letztere oft ſchoß, wenn jie in den Obftbäumen eben recht be= 
Ihäftigt geweien waren) nur wenig Inſekten freflen, an Korn, Kirichen, 
Wein, Erbſen dagegen jährlich jolde Maflen verzehren und vernichten, 
daß das wohl den Staatsölonomen aufmerffam machen möchte, und da 
Mathematiker darüber wohl in ihren Rechenbüchern neuerdings einmal 
ein Exempel mit eingeftreut haben, welches in die Augen leuchtete, mag 
&8 gelommen fein, daß wenigſtens in hiefiger Gegend das Tiefern von 
Sperlingäföpfen jeit einigen Sahren wieder verlangt ift. Um der Mais 
Täfer willen, die der Sperling gern verzehrt, braucht man ihn nicht zu 
ſchonen; dieſe haben in legteren 10 — 20 Jahren, tro& aller Legionen 
von Sperlingen, bereit? mehrmal3 ganz arge Verwüſtungen angerichtet, 
und werden, ſeitdem durch Benutzung von Fleiſch und Knochen aller ges 
fallenen Thiere zu techniſchen und okonomiſchen Zweden, Kräben und 
Elitern im Winter nicht mehr binreichend zu leben haben und merklich 
abnehmen, auch nach den Verkoppelungen die Schweine nicht mehr nad 
ihrer Lieblingsfpeife, den Engerlingen, die Aecker durchwühlen, und bie 
Delonomen die Maulmürfe durch die Perſonen, die aus dem Fangen 
der Maulwürfe ein Gewerbe maden, allzufehr wegfangen laſſen, noch 
weiter jo zunehmen, daß ohne Zweifel bald die Nothwendigkeit ſich 
beraugftellen wird, fie durch Menſchen in Maffen ſammeln zu laffen 
(eine gute Arbeit für die Armen und beren Kinder), und ſonſt wirkfamere 
Schutzmittel gegen fie aufzufuchen,, als durch Schonung der Sperlinge 
gegen fie Krieg zu führen. 

Auf den Boden iſt der Kirſchenbaum im Allgemeinen nicht eigen, 
wenn irgend Obfibäume darin wachſen, und kommt Bauptlächlich nur in 
zu feuchtem nafjen Boden nicht fort, wenngleich er auch wieder allzu 
trodenen Boden nicht liebt, und in den zu trodenen Böden des Muſchel⸗ 
altes (3. B. zu Heffigheim bei Beſigheim) in letzteren 6 Jahren ganze 
Maſſen von Kirichhäumen abgejtanden find. 

In freier Iuftiger Lage, und jo namentlich auch auf Anhöhen, bleibt 
der Baum am gejunbeften und tragbarſten, indem er da weniger an 
Harzfluß leidet, als in der Ebene, wenn daſelbſt der Boden ein zu 


‘ 
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trodener tft, ober oft zu troden wird, ingleihen auf Anhöhen die Blüthe 
mwentger durch Nachtfroͤſte leidet, die in ftillen Nächten tiefer im’ Thale 
ſich weit jühlbarer machen, und endlich die jungen Früchte auf Anbhöhen 
nicht fo leicht Durch heine Tage Ende Mai und Anfangs Juni getöbtet 
werben, durch welche in ber Ebene oft der größte Theil derſelben ver⸗ 
gilbt und abfällt. j 

Mehr vielleicht ala der Boden Kat auf Gefunbheit und Xragbarteit 
der Kirſchenſtänme der Grundſtamm Einfluß, auf welchen man ſie ver 
ebelt, und follte man nach meinen Erfahrungen Süßkirſchen immer nur 
veredeln auf Wilblinge von Süßkirſchen, beſonders folche, die aus Steinen 
der leider fajt verloren gegangenen Wilden rothen Süßkirſche gezogen 
find,* worauf fie am gejunbejten ſind und weniger an Harzfluß leiden, 
als auf Wildlingen von ſchwarzen Herzlirfhen; — jo wie andererjeitö 
die Sorten aus dem Sauerkirſchenbaumgeſchlechte, mit Ausnahme der 
meiften Süßmeichfeln und einiger Glaskirſchen, nur auf Wildlinge, die 
aus Steinen von Weichſeln und Glaßkirihen gezogen find, veredelt 
werben jollten. Die Süplirihe auf Wildling von Sauerlirihe gebradt, 
fümmert und trägt fich bald tobt; das Umgekehrte gibt nach meinen 
mehrfaltigen Beobachtungen zwar ſchöne und größere, aber wenig trag⸗ 
bare Bäume, und erkläre id) mir daher Die Unfruchtbarkeit, die manchen 
Weichſeln und Amarellen (unter diefen 3. B. den Großen Gobet) nad 
geſagt tft, ih auch genug an ihnen bemerkt habe, während meine auf 
Sauerlirihenmwildlinge veredelten Stämme diefer Sorten früh und ehr 
reichlich trugen. Auch auf der Bettenburg wurden derartige Sorten nad) 
Truchſeß Angaben beſonders oft al3 wenig fruchtbar bezeichnet; kam bad 
davon, daß jie auf Wilblinge von Süßkirſchen veredelt waren? Er fagt 
zwar, dag er auch alle Sorten in Veredelung auf Grundfiamm von 
Sauerkirſchen verjuchte, aber es wurden, wie er berichtet, doch ſtets 
mehrere Stämme von jeder Sorte auf Süßkirſchenwildling erzogen, 
und vieleiht waren gerade diefe bie auggepflanzten. Truchſeß felbit 
bringt ſchon einige Wahrnehmungen bei, daß Sorten, die auf Süß. 
firichenunterlage unfruchtbar blieben, trugen , nachdem fie auf Unterlage 
von Sauerlirihen gebracht wurden, 3. B. ©. 428 bei der Königlichen 
Suͤßweichſel. Es wäre an ber Zeit, über den bier beregten Punkt, der 
noch Wibderftreit findet, außgebehntere, abjihtliche Verſuche zu machen, 

® An Herrnhauſen finden ſich jedoch no einige große Bäume davon und 
werden wenigfiend Sämlinge zur Anzucht von Mutterbäumen für die Kernzucht 


nod gu haben fein. 
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wobei jedenfall3 einzelne Ausnahmen ih finden dürften, mie es mir 
3 ®. bisher fcheint, daß die Bettenburger Glaskirſche auf Suͤßkirſchen⸗ 
wildling beſſer gedeihe (meine Erfahrungen darüber ſind aber noch 
ſchwankend.) So theilen auch Herr Garteninſpector Lucas und Jahn mir 
mit, daß in Hohenheim und Meiningen ſchoͤne, ſehr tragbare, auf Süß⸗ 
lirſche verebelte Stämme der Königlihen Amarelle ftehen, von der ich 
meinerfeit3 wieder in Nienburg einen außerorbentlih vol tragenden 
jungen Stamm auf Weichjelunterlage hatte. 

In wieweit die Mahalebliriche eine zu empfehlende Unterlage für 
Kirchen jei, namentlih auch für feuchten Boden, darüber find gleichfalls 
bie Acten noch nicht gejchlofien, und während dieſe Unterlage neuerdings 
wieder fehr empfohlen it, wird von anderer Seite widerſprochen. Auch 
dieſes Kapitel wird nicht eher klar werden, ala bis man abjichtlich Bäume 
auf verſchiedene Unterlagen in größerer Zahl und in verichiedenem Boden 
neben einander pflanzt. 

Unter. den Krankheiten der Kirihbäume mag bier nur noch bes 
leichteren Berborren® der jüngften Sommertriebe durch Talte Winde, 
bald nach der Blüthezeit und dem Ausbrechen der Blätter, gebacht werben. 
Ich Habe in meiner „Anleitung“ 2c., namentlich durch Erfahrungen an 
einem Probebaume, darzuthun gejucht, daß ed nur einzelne Sorten find, 
bie an biejem Uebel leiden, und wo die Lage dazu gefährlich Mt, muß 
man jolde Sorten nicht pflanzen. 

Daß Dünger den Kirſchen fchade, es fei denn, daß friiher Stall: 
Dünger in naͤchſte Nähe ber Wurzeln gebracht werde, davon ijt man in 
neuefter Zeit wohl genügend zurüdgelommen. Dünge man nur zweck⸗ 
mäßig, und der Erfolg wird ſich zeigen! " 

Daß die neueren, oft fo trefflihen Obftjorten Durch die Samenzudt 
gewonnen jelen, ift jhon mehrmals in dieſem Werke angemerkt, und 
auch unter den Kirſchen befteht ein Theil unjerer ſchätzbarſten Sorten 
aus neueren Sämlingen; ja man bat bei dem Steinobjte die Bemerkung 
gemacht, daß es durch die Kernjaat leichter und häufiger, als das Kern- 
-obft, edle Fruͤchte Liefere, weshalb man ſchon anfangen wollte, lauter 
unverebelte Sämlinge zu ziehen. Daß dies für Tleinere Anlagen nicht 
prattifch ſei, wo nur die Anpflanzung verebelter Stämme durchweg Gutes 
und das Gewünſchte und Zweckmäßige liefert, ift hinreichend nachge⸗ 
wielen. Wer indeß Raum bat, mag immerhin probiren, was aud) aus 
Kernen edler Sorten gezogene Kirihenwilblinge tragen, und während 

Suuſtricies Hanbbug ber Döftfunbe, TIL. 5 


34 Die Kirſche. 


die fallenden mittelmäßigen und ſchlechten, nachdem die Früchte fich ge» 
zeigt haben, — wenn auch mit etwas größerer Mühe durch Aufſetzen 
mehrerer Reiſer und mo möglid) nicht auf alle Zweige in bemfelben 
Sabre, — immer noch umgepfropft werden können, behalte er das ges 
fallene wirtlih Edle. Solche Stämme werden um fo geſunder und trag 
barer fein. 

Um eine Kirſchenfrucht gehörig zu unterjuhen oder richtig zu be⸗ 
ſchreiben, ſoll man fie erjt recht reif werben lafjen, aud ein günftiges 
Kirſchenjahr dazu benugen, wo die Kirihen in Mehrzahl reichlich tragen, 
indem in weniger günftigen Jahren fie oft einzelne Abweichungen zeigen. 
Reif ift eine Kirſche, wenn fie ſich gehörig und nad) ihrer Eigenthüms 
lichkeit gefärbt und die vollfommene Güte ihres Geſchmacks erlangt Hat. 
Wann diefer Punkt eingetreten fei, lehrt mehrere Erfahrung, befonders 
aber bie Bemerkung, daß und wann bei einer Kirſche bie Ueherreife 
eintritt, was am Einſchrumpfen des Stiels, aber auch ſchon ber Frucht 
feibft, und Abnahme des guten Geſchmacks fich bemerklich madt. Ges 
wöhnlich wird der Fehler gemacht, dag man aus Furcht vor Vögeln bie 
Kirchen nicht lange genug hängen läßt. — Bei ber großen Aehnlichkeit 
vieler Kirichiorten bleibt eine richtige Angabe der WReifzeit ein Haupt⸗ 
unterfcheidungsmerfmal. Da aber die Reifzeit nicht nur in nörblichen 
Gegenden gar merklich fpäter, als in Süddeutſchland ober gar in 
Frankreich eintritt, ja in derjelben Gegend, je nach der Jahreswitterung, 
und der früheren oder fpäteren Entwidlung der Blüthe, um 12—14 Tage 
abändert, fo fühlte ſchon Truchſeß, daß die Angabe der Neifzeit nad 
Monaten und Tagen nit nützen Tönne, fondern man zu beobachten 
fuhen müſſe, in welder Reihenfolge die einzelnen Sorten in dem 
Reifwerden auf einander folgen. Da eraber bie Reihenfolge der Sorten 
in jeder Elafje, ja jelbft in den einzelnen in jeder Claſſe gemachten 
Rubriken von völlig feitgeftellten und noch nicht Hinlänglich unterfuchten 
Sorten immer wieder von vorn anfing, ohne zu fagen , mann und mit 
welchen andern Sorten die erfte Sorte berfelben Elaffe in fpäten oder 
in frühen Sahren zeitigte, jo fommt man darin mit feinem Budje ſelbſt 
noch etwas weniger weit, ald bei angegebener Reifzeit nad) Kalenderzeit. 
Ich Habe daher bereit3 in meiner „Anleitung“ verſucht, die Kirſchen, 
fo viele ich deren kannte, in ihrer Reihenfolge nach Wochen und halben 
Wochen in gemeinjfamer Ueberſicht zufammenzuftellen, und ba biefe 
Zufammenftellung keineswegs bereit fo vollkommen und umfaflenb ift, 
um als eine endgültige und genügende betrachtet zu werden, werde id) 
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die Beobachtungen und jährlichen Aufzeihnungen in guten Kirſchen⸗ 
jahren, die mir leider feit 1852 erft 1859 und 60 wieber wurden, forts 
ſetzen, und bitte auch Andere, die umfaffende Kirichencollectionen beſitzen, 
Gleiches zu thun, um bie Tabelle einmal volllommener, vieleicht ſchon 
am Schluſſe dieſes Werkes zu geben. Borerft ſoll die Reifzeit der Kirſchen 
fo angegeben werden, daß gejagt wird: reift in ber erften, zweiten, 
dritten 2c. Woche der Kirſchenzeit. Dieſe Angabe wird in heißen Sommern 
dadurch modificirt, daß die Kirfchenzeit dann um reichlich eine Woche 
ſich abfürzt, und iſt dabei noch zu beachten, daß namentlich die bunten 
Knorpeltirihen, wenn ſie auch ſchon gehörig gefärbt find, doch noch 
ziemlich länger hängen müſſen, um füßen gewürzreichen Geſchmack zu 
defommen , was bie Angabe ihrer Meifzeit nah Tagen oder halben 
Wochen erihmwert. Hat nun Jemand beobachtet, wann bie früheften 
Sorten, bie wir Tennen, oder die gleich nad ihnen kommenden fehr bes 
Kaunten (als die überall gebaute Note Maikirſche, auch Doppelte Mais 
Kirche genannt) in feiner Gegend in dem Jahre zeitigten, ſo kann er 
daraus bie Zeit, wann eine fpätere Sorte, fall® er bie rechte erhielt, 
zeitigen müßte, ziemlich berechnen, und gewinnt, wer blos Sorten für 
eine zu machende Pflanzung ausſuchen will, binreihenden Anhalt, um 
Sorten früherer und fpäterer Reife zu mählen. 

Es bleibt noch übrig, dad Truchſeß'ſche Kirſchenſyſtem, daB ges 
wügendfte Obſtſyſtem, welches wir bisher haben, auseinander zu ſetzen, 
welches theils auf richtige Kenntniß der verſchiedenen Baumarten bes 
Kirſchengeſchlechts, theils auf üderfichtliche und Tonflantere Merkmale an 
der Frucht fi gründet. 

Eine Eintheilung der Kirfhen nad den verichiedenen Baumarten 
unter den Kirſchen zu machen, hatte ihon Duhamel verjudt, und machte 
folgende Claſſen: 

I. Kirſchbaͤume mit herzformiger Frucht; 
IL Kirſchbaͤume mit runder Frucht. 
Bei Claſſe I. unterſchied er wieder: 
1) den Waldkirſchenbaum, Merisier (den wilden Süßlklirſchen⸗ 
baum), mit 3 Sorten; 
2) den Gartenkirſchenbaum, Cerasus hortensis, bei dem er fol⸗ 
gende Unterabtheilungen machte: 
8) Guignier, Herzkirſchenbaum, mit meichfleichiger Frucht; 
b) Bigarreautier, dem Wortfinne nad: Kirfchenbaum, ber 
bunte, marmorirte Kirſchen trägt, wobei er jedoch zugleich 
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ſeſtes Fleiſch, ala Claſſenmerkmal, annahm, und ben Namen 
wählte, weil er ſchwarze Knorpelkirſchen noch nicht Tannte, 
vielmehr nur 6 Sorten bunter Senorpellirichen hatte. Der 
Name ift aber fpäter Anlaß geworden, daß bie Franzoſen 
nit felten auch bunte weichfleiſchige Kirſchen Bigarreau 
nennen. 
Sa Claſſe IL machte er die Abtheilungen: 
41) ſolche runde Kirſchen, die man in Paris Cerises nenne; 
2) folche, bie mit den herzförmigen etwas gemein hätten; 
gab jedoch die Unterſcheidungskennzeichen dieſer Abtheilungen nicht am, 
nahm auf fie bei Aufzählung der einzelnen Sorten feine Rüdiiht, und 
benannte nur 3 Sorten der Clafſe IL nicht Cerisier, jondern Griottier, 
jo daß Griotte vielleicht der Name für die zweite Abtheilung fein follte. 
Das Ungenügende und Unlogiſche dieſer Elaffification erhellet bald; 
dech find bisher Die Franzojen und Belgier, ſelbſt nachdem Truchſeß 
Syſtem da iſt, nit über Duhamels Claſſifikation hinausgekommen 
(fiehe Annales I. p. 25). 

- Richt viel beſſer iſt die Eintheilung, welche bie Engländer bisher 
bea ihren Kirſchen annehmen , weldhe man. am Genügenbften aus Doms 
nings Werke (Fruits and fruit trees of America) erjieht, während 
der Lonboner Gatalog, ber doch bei ben Pflaumen wenigſtens Etwas 
über Eintheilung derſelben fagt, bei ben Kirſchen Darüber gar nichts 
bemerkt. Domning führt auf (S. 165): 

I. Herzlirſchen (Heart Cherries), wo die Wilde Vogelkirſche und 
Schwarze Herztiriche ala Typen ‚angeführt werben koͤnnten. Baum 
groß, hoch in die Luft gehend, mit bellgrünen, etwaß hängenden 
(waved) Blättern. Frucht mehr oder weniger berzförmig, mit 
gewürzreihem (rich), weichen, füßen Fleiſche, meift ſchwarz von 
Farbe. Enthalte Die Merisiers und Guignier der Franzofen, 

U. Bigarreau Cherries, was, troß bes Wortfinnes des Namens, bet 
den Pomologen jegt Kirſchen mit feftem Fleiſche bedeute. Baum 
wie bei Rr. I. Xypus davon fei Common Bigarreau (unfere 
Holländifche Prinzeſſinkirſche). Diefe Elaffe enthalte die Bigarreaux 
der Franzoſen. 

UI, Duke Cherries. Frucht gerundet, zarthäutig, jaftreiches, ſchmel⸗ 
zendes Fleiſch; Geſchmack vor voller Reife gewöhnlich sub-acid, 
in der Reife erhaben (rich) und nahezu füß. Mai Duke (unfere 
Rothe Mailirſche) ſei Typus und enthalte die Claſſe bie Cerisiers 
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der Franzoſen. Baum in der Jugend aufrecht wachſend, werde 
nicht fo groß als der von Nr’L, und werden welter bei ben 
Dlättern jo ziemlich die Kennzeichen der Blätter am Truchſeß'ſchen 
Sußweichſel⸗ und Glaskirſchenbaume angegeben. Dennoch werben, 
ſoviel ich bis jetzt ſchließen kann, aud) Amarellen unb einzeln vecht 
mild ſaͤuerliche Weichſeln in dieſer Claſſe vorkommen, und babe 
ich z. B. unter Late Duke, in Vegetation und Frucht unſern Großen 
Sobet (eine Amarelle), befonmen, während ich unfere Späte Herzogen⸗ 
kirſche (Wahre Englifche Kirſche) erwartete. Es deutet darauf auch 
ber Zuſatz hin, daß der Baum in der Jugenb aufrecht wachſe. 
- IV. Morello Cherris. Common Kentish (wohl unfere Kleine Glas⸗ 
tiriche von Montmorency) und Morello ſeien Typen. Frucht meift 
rund, zarthäutig, faftreich, zartfleiſchig und ganz acid, hauptſaͤch⸗ 
lich geihägt für die Küche und zum Einmachen. Baum ſei mehr 
Hein unb breitfronig (spreading growth), mit bünnen Zweigen 
und faft dunkelgrünen Blättern. EnthalteGriottiers und Cerisiers ber 
Franzoſen. Dieſe Elaffe wird alſo Hauptjächlich Weichieln enthalten, 
und führt er bei Morello ald Synonym aud an: Griotte du Nord, 
was unfere Große lange Loihliriche (Doppelte Schattenmorelle) tft. 

Es bedarf wieder Teiner langen Ueberlegung, um das Ungenügende 
au dieſes Syſtemes, für welches die Natur ſelbſt ein beſſeres gegeben 
Hat, zu erkennen. 

Was Sickler und Chriſt In Claſſifikation der Kirchen leiſteten, 
übergeben wir bier, da fie wenig Eigenes gaben, und in ſpaͤteren Jahren 
Chriſt durch Truchſeß Syſtem geleitet war. 

Weit näher dem Richtigen trat ſchon Stiftgamtmann Büttner zu 
Halle, in einem Aufſatze im T.O.G. Bd. VIL S. 293 — 308 und 
361 — 889, der den Grund zu dem Spiteme legte, welches Truchſeß 
weiter enmiceue. 

Truchſeß hatte durch laͤngere Aufmerkſamkeit auf ben Wuchs ber 
Kirſchenbaͤume und durch bie vom Garteninſpector Schwarzkopf zu Caſſel 
ax in weit größerer Ausdehnung von ihm ſelbſt gemachten Ausſaaten 
vor Kirichenfteinen erkannt, daß es 4 verichiebene Geſchlechter des Kirſchen⸗ 
BaumB gebe: | 

1 Säßtlirfhenbaum, Linnos Prunus avium, wit großem, gerabe 
in die Höhe gehenden Stamme und meift wirtelförmig (quiviförmig) 
angejegten Heften, beſonders aber kenntlich durch große laͤnglich⸗ 
ovale, blaßgrüne, etwas vunzelige, herunterhäugenbe, tief bappelt 
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gezäßnte, unten mit feinen Haͤrchen beſetzte Blätter, und durch 
feine auf der Fruchtknoſpe aufjigenden (nur mit unbedeutendem, 
ganz kurzem gemeinichaftlichen Stiele für mehrere einzelne Blüthen 
verſehenen) Doldenblumen, deren länglih löffelförmige Blumen» 
blätter fich nicht auf den Blumenlelch zurüdlegen, ſondern beim 
Blühen mehr geichloffen bleiben. 
U. Der Große Sauerkirſchenbaum mit gleichfalls gerade aufs 
recht wachſendem, doch nicht ganz fo großen Stamme, als bei 

Pr. L, aber aufrecht jtehenden jtarfen Aeſten, und zwar auch 
‚großen, aber dunkelgrünen glatten (nicht behaarten), mit der 
Spike in die Höhe gerichteten, ober wenigſtens wagrecht 
liegenden und nicht hängenden, aud) am Rande weniger tief, aber 
regelmäßiger doppelt gezähnten Blättern; auch von Nr. I. dur 
manchmal geftielte Blumendolden verichieden, deren Blumenblätter 
rundere, fhaumlöffelförmige Blätter haben, die nad) der Entfaltung 
ih Auf den Kelch zurüdlegen (mehr wagrecht außbreiten).. 

IIL. Der Kleine Sauerfirihenbaum, bem sub II gleichend 
durch die manchmal geftielten Blumendolden, fowie Form und Lage 
ber Blätter und Blumenblätter, fi) aber von demſelben unters 
ſcheidend durch Lleineren Stamm, dünne, lange, unregelmäßig ans 
gejegte und bei mehrerem Wachſthume Herabhängende Zweige 
und um die Hälfte kleinere Blätter. 

IV. Der Blüthenſproſſende Sauerlirfhenbaum. Zweige und 
Blätter wie bei Wr. ILL; unterjcheibet fi) aber Durch zwergartigen 
Wuchs und befonder8 durch vie Eigenheit, daß er nicht unmittelbar 

« Blüthen, ſondern Sprofien (junge Zmeige) treibt, an benen ſich 

Blüten und Früchte erft im Sommer nah und nad, und fait 

den ganzen Sommer hindurch entwideln. Rur die Allerheiligens 
Thjche repräſentirt bis jetzt dieſe Claſſe. 

Don zahlreichen Sorten aus jeder dieſer Claſſen, deren Bäume 
auf den eriten Blick richtig zu erkennen man fi unſchwer gewöhnt, 
machte Truchſeß umter genauer Bezeihnung Kernjaaten, und war das 
Refultat, daß die gewonnenen Stämme durchgehend daſſelbe Baum⸗ 
geihleht, auß dem die Sterne genommen waren, wiedergaben, die Aller 
beitigentirfche zugleich auch Lauter Zmergftämme, während von anbern 

swergartigen Sauerlirichen auch große Stämme fielen. Truchſeß findet 
hierin, und wohl mit Recht, das ficherfte Kennzeichen, daß man die 4 ge⸗ 
baten Kirſchbaumarten als 4 verſchiedene Geſchlechter (genauer wäre 
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wohl gelagt: Arten) betrachten dürfe, zumal fie in ben weiter folgenden 
Unterabtheilungen des Syſtems durch die gemachte Kernjaat häufig in 
einander übergingen, Suũßweichſeln, 3. B. Glaskirſchen — ſchwarze Herz« 
firihen bunte, — Weichſeln Amarellen, und umgekehrt gaben, während 
nie aus dem Stein einer Weichjel oder Amarelle eine Glaskirſche oder 
Süßweihfel, oder gar Herzlirkhe, und umgekehrt, hervorging. Auch. 
meine, wenngleich nicht weit ausgedehnten Beobachtungen an Kirſchen⸗ 
fämlingen, ſtimmen bamit überein, und bat man neuerdings 6 Arten 
von Kirfhhäumen, Schwarzkirſche, Lichtkirſche, Weichjellirihe, Ammer: 
tirſche, Strauchkirſche, Jmmerblügende Kirihe — ober gar, wie M. &. 
Römer, 20 Arten annehmen wollen, jo ijt das willfürlich und entbehrt 
alled zureichenden Grundes. 

Die weiteren Abtheilungen im Syfteme nahm Truchſeß nun ber von 
Farbe ber Frucht, Beichaffenheit des Fleiſches und Geſchmack, und jo 
entftand die auf umftehender Seite angegebene Claſſification. 

Nach diefem Syiteme lernt man ziemlich fiher und leicht, ſobald 
man Frudt und Baum hinreichend Tennt, die Claſſe bejtimmen , in 
welche eine Kirſchenfrucht gehört, und wäre höchjtens die Ausftellung zu 
machen, daß jede der jchlieglich ſich ergebenden lekten Unterab- 
theilungen zu einer Claſſe erhoben tft, deren Zahl bei neu entjtehenden 
Früchten fi jelbit noch vermehren und die jegige Claffen zahl ändern 
konute, weöhalb man mohl lieber die 4 Baumgeſchlechter ala Claſſen 
betrachtet und dad Uebrige ald Ordnungen und Unterordnungen einreiht. 
Iſt dies Syitem getadelt, daß man, um zu willen, wohin eine Kiriche 
gehöre, immer auch eiſt den Baum kennen müjje, der fie gab, fo tft 
es in zu ſanguiniſcher, vom Schöpfer nicht gewährleijteter Hoffnung 
geichehen , e3 dahin bringen zu können, jede Sorte ſchon nad den in 
der Frucht fih findenden Merkmalen binreihend zu beſtimmen und ficher 
aufzufinden. Sa, wenn man aud die erſten Clafjen auf Kennzeichen 
an der Frucht ſelbſt gründen wollte, jo Tann man in zweiter Inſtanz 
dennoch wieber den Baum nicht los werden, was zulekt ganz auf eins 
binaustommt. Ohne längeren Aufmanb von Zeit und Mühe lernt man 
das Obſt nicht Tennen, und ſollten wir e3 vielmehr dankbar erkennen, 
wenn und in dem Baum noch ſichere Unterſcheidungsmerkmale gegeben 
find. Wollte Gott, das Kernobſt böte in jeinen Bäumen eben jo jichere 
Unterſcheidungsmerkmale bar, die Pomologie fände dann auf feiteren 
Süßen. | | 

Es Tann die Frage entitehen, ob nicht vielleicht ſchon jeßt durch 
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Kirſchen überhaupt, 


0 NEE 


I. Rirfhen aus dem ©  — - U. Kirſchen aus dem Kirchen aus dem | IV. Kirchen aus dem 

Sußkirſchenbaum⸗ Großen Sauer⸗ Kleinen Sauer⸗ Blüthenfproffenden 

geſchlecht. irſchenbaumgeſchlecht tirſchenbaumgeſchlechtSauerkirſchenbaum⸗ 
geſchlecht. 


Tin oo ——— — — 
A. B. C A. B. A. B. A. B. 
Mit färbendem Safte, [Mit nicht färbendem [Mit nicht färbendem | Mit fürs | Mit nicht I Mit fürs | Mit nicht] Mit fürs | Mit nicht 
einfarbig ſchwarzer Safte, bunter, oderfSafte und einfarbig bendem |färbendem| bendem |färbendem| hendem |färbendem 
oder dunkler Haut. nur in Roth nüans fgelber Haut ohne das] Safte, | Safte, Safte, Safte, helle/ Safte, |Safte und 
eirter Haut. mindeſte Roth. Iſchwarzer hellrother,ſchwarzer rother, faſtj ſchwarzer hellrother 
— — — — — —— [oder dunk⸗ durchſichticjoder dunk⸗ durchſichti-loder dunk⸗ Haut. 
a) 








ler Haut. ger HautJ ler Haut. | ger Haut. | ler Haut. 
8) b) b) | a) b) | 


m. weichem mit feftemim. weichem mit feftem/m. weichem mit feſtem 
Fleiſche. Fleiſche. Fleiſche. Fleifche. | Fleiſche. Fleiſche. 


8 
Shwarzel Schwarze] Bunte | Bunte | Gelbe | Gelbe | Süß; Glass | Wei: | Ama: Noch — 
Herz: |Knorpelsf Herz- Korpel4 Herz⸗ Nnorpel-1 weich— tirſchenJ fein. | reiten. hunbefannt.) rothe 
firfhen.ifirfhendfirfgentirfhenitirfhen.itirihen]) Telm Kirſchen. 
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vie Baftarblirfche von Lacken (Königin Hortenfe, Bavai's große Herz⸗ 
Hirihe 2c.), der vielleicht auch noch bie mir bisher noch unbelannte 
Chatenay’3 Schöne und noch 1—2 andere hinzu kommen können, Ans 
la zu einer Erweiterung des Truchſeß'ſchen Syflemes und Einichiebung 
einer ganz neuen Claſſe, oder wenigftens neuen eriten Unterabtheilung 
zuifhen Süßlirihen und Suͤßweichſeln vorliege. Wan bat bie Kirſche 
Königin Hortenſe deßhalb als Baſtardkirſche bezeichnet, weil fie 
in Etwas das Mittel zwiſchen Süßkirſchen und Glaskirſchen hält, und 
man geneigt war, zu glauben, daß fle durch Vermiſchung von bunter 
Herztiriche, nach andern von Sußweichſel mit Glaskirſche entitanden fein 
möchte. — Es beruht indeß bie Annahme non ber Baſtarderzeugung 
dieſer Kirfche durchaus nicht auf fiherer Erfahrung ober irgend zuver« 
läffiger Nachricht, und wäre, wie man angenommen bat, bie Mai Duke 
(Rothe Maikiriche) der Bater, jo wäre auch Feine wirkliche Baſtardirung 
da, da Süßweichjel und Glaskirſche derſelben Baumart angehören. Die 
Geſchichte der bier fraglichen Kirfche, die man wegen ihrer Größe und 
Schönheit immer wieberholt in neuen Auflagen verbreitete, verliert ſich 
bereitö jeyt ziemlich in frühere Zeit und ind Dunkle zurüd. Man bat 
tie wiederholte neue Verbreitung berfelben unter einem anbern Namen 
damit rechifertigen und erklären wollen, daß fie gewöhnlich in gleicher 
Güte aus dem Kerne nacharie, und jomit biejenigen, bie fie unter neuem 
Namen verbreiteten, fie auch mohlnen erzogen hätten. Doch muß bie Bes 
Janptung, daß fie conftant nadharte, erſt durch ſichere Erfahrungen noch 
erwiefen werden, und felbft dies Nacharten ala factifch angenommen, 
erklaͤrt und rechtfertigt doch bie öftere Verbreitung ber Frucht unter 
nenem Namen noch nicht gehörig, da diefer und jener unter ben |päteren 
Verbreitern doch wohl gewußt haben müßte, eine gleiche Kirſche ſchon 
gehabt und deren Stein gefäet zu haben. Ueberhaupt aber wäre bie 
zur auf Bermuthung bafirende Annahme von der Baftarberzeugung 
biefer Kirche gegen die eben jo zahlreichen, ald mit Sorgfalt von Truch⸗ 
fe gefammelten Erfahrungen, und müßte durch abfihtlih und mit 
Genauigkeit angefiellte Verſuche wohl erft noch erwieſen werden, daß 
Baftarbirungen zwiichen den von Truchſeß aufgejtellten Kirſchenbaum⸗ 
geſchlechtern fih ausführen lafien. An fich jollte man bei Achnlichkeit 
der Bäume an Rreuzungen wohl glauben, aber auch bei den in ihren Bäumen 
den to ähnlichen Pilaumen macht man doch ſchon Immer zahlreicher bie 
‚Erfaprung, Haß gewiſſe Sorten fi aus ihrem Steine conjtant forter- 
"zeugen und bie Beiläubung ve von andern naheſte henden Pflaumenbaumen alſo 
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nit annehmen. Außerdem fteht nad) meiner Aufiht bie Königin 
Hortenfe doch in Baum und Frucht den Glaskirſchen weit näher, als ben 
Süßlkirſchen; das Blatt tft an jungen Bäumen wohl groß, auch ftark 
gezahnt und mit ftarfen Drüfen verjehen, ja unten ziemlich ebenjo ſtark 
behaart, ala das Blatt ber Herzkirihen, aber die Frucht gleiht in Farbe 
und Geftalt den Glaskirſchen und hat nur nicht völlig fo zarteß, ganz 
in Saft fi auflöfendes Fleiſch, als die Süßweichſeln und Glaskirſchen, 
bauptfädjlih aber Hat der erwachſene Baum das Fleinere ftehende 
Blatt ber Süßweichſeln und Glaskirſchen, und findet man auch Bei. 
jungen triebigen Bäumen anderer Glaskirſchen oft eben fo große, ftarf 


gezahnte, mit ftärkeren Drüfen verjehene Blätter, welde Drüjen ganz 


auch den Weichſeln nicht fehlen. Vielleicht bat hauptfädhlih nur ber 
Umſtand zu der Annahme einer Erzeugung durch Kreuzung mit Süß 
weichſel Anlaß gegeben, daß bie Blüthenbolden biefer Kirſche ſehr häufig 
wie die der Süßweichſeln geftielt find. Diefer Umftand allein aber 
beredtigt, jo viel mir ſcheint, noch nidyt zu der Annahme einer Baſtarb⸗ 
erzeugung, da ein Anja zu einem gemeinſchaftlichen Stiele ber Blüthen⸗ 
dolde fi aud bei den Herzlirihen und Glaskirſchen findet, umb wenn 
biefer Stielabjat bei einer neu erzeugten Art Glaskirſche, die in ber 
Regel ohne Stielabjak find, etwas länger murbe, jo beweist das nur, 
bag bie Natur nicht nah den von und aufgeftellten Claſſenmerkmalen 
ſchafft. Iſt die Nachricht über ben Uriprung ber Reine Hortense 
richtig, melde Dittrich III. S. 267 nad) ben Annalen der Pariſer 
Socierät, Juli 1838 gibt, jo erzog‘ der Gärtner Larofe zunähft aus 
den Steinen der Cerise nouvelle d’Angleterre (einer Sũßweichſel) bie 
Corise Larose, welde ich wohl aͤcht habe und eine ſchon mit langem 
Stielabſatz verſehene ſpaͤt reifende Slaskirihe ift, und aus den Steinen 
biefer Frucht dann wieder die Königin Hortenfe. Für jebt hat mir bie 
Aufitellung einer neuen Claſſe Daher noch ald verfrüht erſcheinen wollen, 
die big zu weiteren Erfahrungen verjchoben werben mag, und habe id} 
für jegt die Königin Hortenfe unter die Glaskirſchen gejeht, um etwaige 
demnaͤchſtige Nüdichritte zu meiden, zumal auch andere Bomologen fie 
dahin zählen und Dittrih, Liegel und Dochnahl fie ſchon ala ſolche 
aufführen. 

Herr Kammerherr von Carlowitz zu Dresden fanb Truchſeß Syſtem 
wegen jeiner vielen Claſſen in Baumſchulen nicht recht anwendbar (mo 
man ja aber nad Claſſen nicht zu pflanzen braudt), auch ſchwerer be» 


Hälılih (maß, da fi Eins aus dem Andern natürlich entwidelt, mir ' 
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nicht der Fall ſcheint), und mollte es auf folgende Weiſe vereinfachen, 
welde Ordnung aud Dittrich in feinem Handbuche annahm: 
J. Geſchlecht. Suüßkirſchen. 
Cl. 1. Mit färbendem Safte und einfarbiger Haut. 
1. Ordn. Schwarze Herkzirſchen. 
2 Knorpelkirſchen. 
el. 2, Mit wicht färbendem Safte und bunter Haut. 
1. Ordn. Bunte Herzlirichen. 
2. „  SKnorpeltnirihhen. 
EL. 3. Mit nicht färbendem Safte und einfarbiger Haut. 
1. Ordn. Wachsklirſchen.* 
2. „Wachsknorpelkirſchen. 
U Geſchlecht. Sauerkirſchen. 

Cl. 1. Mit faͤrbendem Safte und einfarbiger Haut. 

1. Ordn. Mit dem großen Sauerkiricgenblatt: Suüßweichſeln. 
2 y „nn Meinen n Weichſeln. 

Cl. 2. Mit nicht faͤrbendem Safte und hellrother Haut. 
41. Ordn. Mit dem großen Sauerfirihenblatt: Glaskirſchen. 
2., „„kleinen " und hängen- 

ben Zweigen: Amarellen. 

Die Blüuthenſproſſende Kirſche (Allerheiligenkirihe) wird bier mit 
zı den Amarellen gezählt fein, und konnte man es auch zwedmäßig 
finden, aus dieſer noch ganz allein ſtehenden Kirſchenart feine eigene 
Flofje zu bilden, da man menigitens etwas aͤhnliches auch bei dem 
Kernobfte, namentlich den jogenannten zweimal tragenden Sorten findet, 
die im Laufe des Sommers aus den jungen Trieben oft auch noch wieder 
Blüthen entwideln. Da indeß die Allerheiligenkiriche dies immer thut, 
md ihre Blüthen nie gleich aus den vorjährigen Knospen treibt, fo 
feint mir die Abſonderung dieſer Kirche als eigene Claſſe doch fo lange 
wenigftend angemeſſen, als nicht durch jichere Erfahrungen erwieſen ift, 
daß fie auch mit den übrigen Kirichenarten Kreuzungen made, und nicht 
blos ganz gleihe und ſitets zwergartig bleibende Stämme aus ihren 
Steinen fallen. 

Daß auch diefe von Herrn von Carlowitz gegebene Anordnung 
paſſend und überfichtlich fei, mag nicht geleugnet werben, doch feheint jie 

° Schon Truchſeß Hat mit Net erinnert, baß, da es auch weißes Wachs und 


meauche faft weiße Ririche gebe, es beſſer ſei, den Namen Wachſkirſche, der außerdem 
aufdie Gelbe Knor pelklirſche eben ſowohl paßt, takt Gelbe Herzlirſche nicht zu gebrauchen. 
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wir eigentlih nur ein anderes, nicht ein beſſeres als das Truchſeß'ſche 
Syſtem zu fein, und vor demſelben nicht ſolche Vorzüge zu haben, daß 
man darüber in einer Wiffenichaft, wo, wegen der Schwierigleiten , bie 
fie darbietet, mehr ala in irgend einer andern, Stabilität geboten tft, 
und man ohne dringende Urſache nichts ändern follte, von Truchſeß 
Syſtem abgehen mödte, das, indem es auf die 4 won ber Natur ges 
gebenen Baumarten fi gründet, doch zuletzt das naturgemäßere fein 
möchte. Auch kann ich hinzufeßen, daß man größere Bäume von Weich⸗ 
jeln und Amarellen doch weit ficherer an dem hängenden jüngeren Holze, 
als an dem Mleineren Blatte unterſcheidet, welches wichtigere Merkmal 
in obiger Claſſification nur als Nebenmerkmal bei ber 2. Ordnung 
ber legten Claſſe erjcheint. 

Auch Herr Dr. Liegel entwarf eine in ber Monatöfchrift Jahr⸗ 
gang I. S. 307 mitgetheilte Zufammenftellung ber Kirſchen, in welcher 
er alle Elafien auf die Frucht und deren Kennzeigjen zu gründen fucht. 
Es ift die folgende: 

I. &. Die Sußlirſche, mit ſuͤhem Fleiſche. 
1. Ordn. Schwarzkirſche, mit dunkler oder ſchwarzer Haut und 
färbendem Safte. 
a) Schwarze Weichkirſche (Weiche), mit weichen Fleiſche; 
b) Schwarze Knorpelkirſche (Feite), mit feitem Fleiſche. 
2. Orbn. Weißkirſche, mit nicht fürbendem Safte und bunter 
ober rother Haut. 
a) Weihe Weichkirſche (Weiche), mit weichem Fleiſche; 
b) Weiße Knorpelkirſche (Tefte), mit feſtem Fleiſche. 
3. Ordn. Gelbkirſche, mit nicht färbendem Safte und einfarbiger 
gelber Haut. 
a) Gelbe Weichkirſche (Weiche), mit weichen Fleiſche; 
b) Gelbe Knorpelkirſche (Feſte), mit feftem Fleiſche; 
II. Cl. Die Sanerlirfhe, mit ſaurem Fleiſche. 
1. Ordn. Schwarze Sauerkirſche (Schwarze), mit färbenbem 
Safte unb dunkelrother ober ſchwarzer Haut. 
a) Süßweichſel, mit fäuerlih füRem Safte; 
b) Weichfel, mit jaurem Safte. 
2. Orbn. Rothe Sauertifche (Mothe), mit nicht färbenbem Safte 
und einfarbiger, meiſtens hellrother Haut. 
a) Glaskirſche, mit faſt durchſichtiger Haut und angenchen 
ſaͤnerlichem Safte; 
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b) Amarelle, mit etwas trüber Haut und etwas bitterlich 
faurem Fleiſche. 

Anm Die Süßweichſel und Glaskirſche haben große Blätter und 

gerade flehende Zweige; die Weichjel und Amarelle kleine 
Blätter und bängende Zweige.“ — 

Herr Dr. Liegel fügt biefem Syſteme noch folgende Bemerkungen 
bei: Jede fehlerfreie Obftelaffification müfle die Merkmale in ber Frucht. 
allein ſuchen. Es gebe in der Botanik nur Ein Geſchlecht Kirſchen; 
Truchſeß habe zwei angenommen. Bei jeber Eintheilung müfje die Claſſe 
obenan ftehen, während Truchſeß bie legten Unterabtheilungen zu Claſſen 
aboben babe Dann babe er die Herzkirſche als Gegenfab zu ber 
Knorpelkirſche, die auch herzförmig jet, und verbinde, indem bie Herz⸗ 
kirſchen zugleich weichfleiſchige jein müßten, mit dem Worte einen Begriff, 
der im Worte nicht Liege. 

Es Tann für den, der bie Kirjchen beveitö ziemlich Tennt und bar» 
nad mit ihrer Einreihung in verſchiedene Claſſen leichter fertig wird, 
ideinen, als ob dies Syftem wirklich beträchtliche Vorzüge habe. Indeß 
erinnert man doch wohl ſchon nicht mit Unrecht, daß es doch allzu miß⸗ 
lich ſei, das erjte Theilungsprinciy auf ein jo ſchwankendes und jo 
ſchwer genau zu bezeichnenbes Merkmal, wie ven Geſchmack, zu gründen. 
Es gibt manche ſchwarze Herzkirſchen, die eben fo ſüßſäuerlichen Ges 
ſchmack und faftreiches Fleiſch haben, ala die Suͤßweichſeln, (3. B. Späte 
Maulbeerkiriche, Spibens ſchwarze Herzliriche 2c.), und würbe der Un⸗ 
kundige bald nicht wiſſen, ob er biefe unter den Suüßweichſeln, ober bie 
Suͤßweichſeln unter den Süßlirihen juchen folle; ja recht reife Süß» 
weichſeln würbe er am erften wohl unter den Süßkirſchen juchen, waͤh⸗ 
rend vor volliter Reife manche Herzkirſche ſüßſäuerlich, ober bei dem 
bunten Knorpelkirſchen und Herzlirichen fade ſchmeckt. Muß ich aber 
die Frucht jo lange am Baume lafien, um von ihrer nollembeten Reife 
weich felbft zu überzeugen und darnach ihren rechten Geihmad zu beur⸗ 


teilen, nım I fo muß ich ja eben zugleich auch noch ven Baum haben, und fann 


nad Anſchauung deſſelben fchon fiherer meine Frucht im Syiteme ſuchen. 
— Selbſt manche Weichjel ift, gehörig reif, nicht im Mindeſten fauer, 
und hat nahezu eben fo Lieblichen Geſchmack, ala die Suͤßweichſeln, jo 
baß der Unkundige dieſe zwei Elafien häufig durch den Geſchmack allein 
gar nicht würbe umterjcheiden koͤnnen. Wo aber bleiben gar die völlig 
fühen, von Säure freien Glaskirſchen, 3. B. Schöne non Choiſy und 
noch mehr Rothe Oranienkirſche? ES Tann ferner bie Amarelle durch 
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trübere Haut ſchwer von der Glaskirſche unterſchieden werben, ba ifre 
Haut vor voller Reife eben fo heil ift, und nur ein Geringes früher 
trübe wird, al® bei der Glaskirſche und im Geſchmack mander Amarelle 
mag man irgend etwas Bittere nicht finden, ja einige, mie die Süße 
Amarelle, find im Geſchmacke wohl noch milder, als manche Glaskirſchen. 
Vielleicht hat Herr Dr. Liegel dies felbft gefühlt und deshalb doch noch 
eine kleine nachträgliche Hinweifung auf die Bäume nöthig gehalten. 
— Daß der Truchſeß'ſche Begriff von Herzkirſche etwas enthält, was im 
Mortlaute nicht liegt, ift wahr; aber es läßt fi ja doch gar leicht thun, 
Das weitere Kennzeichen des weichen Fleiſches damit zu verbinden, unb 
man Tann der obigen Benennung Weichlirfche denſelben Vorwurf machen, 
daß fie nicht alle Kirſchen umfaſſe, die weiches Fleiſch haben. Daß «8 
in der Botanik eigentlih nur Ein Kirfchengefchlecht gebe, kann man felbft 
als gegründet betrachten, ohne Truchſeß Syſtem beöhalb zu vermwerfen; 
denn wmjere Pomologie, die es mit Varietäten derſelben botaniſchen 
Species zu thun hat, wird in alle Ewigkeit feine Botanik werben, und 
in ihr ift richtig und felbft geboten, was zum Zwecke führt, ba fie zus 
naͤchſt gänzlich eine praktiſche Wiſſenſchaft bleibt. 

Wir molfen diejes Kapitel nicht verlaflen, ohne auch noch des von 
ein paar Botanilern, den Herren Schübler und Martens, in der Flora 
Würtembergensis entworfenen Kirſchenſyſtems wenigſtens zu gebenten, 
die in diefer Schrift ein Obſtſyſtem für jebe der vier Hauptklaſſen des 
Obſtes entwarfen. Es fcheint, dag man von Botanikern, die durch ihre 
Wiſſenſchaft im Eflaffificiren und Auffaffen characteriſtiſcher Merkmale 
am meiften geübt find, Vollkommeneres werde erwarten dürfen, als von 
Pomologen; doc will es mir ſcheinen, daß bie eigentlihen Botaniker 
in Aufftelung von Objtigftemen bisher am wenigften Glück gehabt haben, 
eben weil fie feine Bomologen waren und zu ſehr nad Kenntniß bei 
Wenigen gingen, mad aus der Obſtkunde ihnen befaunt war. Für 
Pomologen wird es immer Antereffe haben, auch mit ben bier gedachten 
Obſtſyſtemen fich befannt zu machen, deren Mängel dem Bomologen ſich 
bald darfiellen werden. Nur jo viel wird bier noch zu bemerken zweck⸗ 
mäßig fein, daß das bei den Weichfeln von ihnen angegebene Kenn, 
zeichen, daß deren Blätter druͤſenlos feien, nicht richtig iſt, weshalb Truchſeß 
auch dieſen Unterjchied nicht mit angibt. Man Tann nur fagen, baf 
die Drüfen an den Blättern diefer Bäume generell Heiner und weniger 
entwidelt find, ala an den Süßlirihen, und daß, wie fie hin und 
wieder auch an manchen Blättern eines Süßkirſchenbaums mangeln, fo 
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einzelne Weichſelarien oder Glaskirſchen (hier z. B. Schöne von Choily), 
an der Mehrzahl ihrer Blätter Teine Drüfen haben, während ein ander» 
wol auch Blätter von Sauerkirſchen ſehr entwickelte Drüfen zeigen. Es 
ſcheint dabei, und feldft Hinfichtlich der Form ber Blätter, Vieles von 
Jahreszeit und Witterung ⁊c. abzubängen, und babe ih z. B. 1859 
bemerkt , daß während im Mai wohl bie Mehrzahl der Blätter ber 
Kirſchen umgelehrtseiförmig oder langeifärmig mit aufgejegter kuüͤrzerer 
oder längerer Spige war, diefe Form bei ben fpäter treibenden Blättern 
ſehr verſchwand, und fie oval oder langoval nad der Spite verjüngt 
waren, weldje Berjüngung oft ſchon in der Mitte des Blattes, meiſt 
erft mehr nad der Spike hin anhub. (Der Botaniker würde die Form 
wohl noch alö Folia ovato lanceolata bezeichnen.) 

Wir unfererfeit3 haben daher in Rüdficht auf alle bieje Darlegungen 
geglaubt, in unferem Handbuche die Kirſchen nur nach dem Truchſeß⸗ 
ſchen Spfteme clafjificiren zu müflen. Zieht aber Jemand eines ber 
gegebenen andern Syſteme vor, jo wird es nad der Einreihung einer 
Frucht im Truchſeß'ſchen Syiteme ihm möglich werben, feine Kirchen in 
die andere Ordnung zu bringen. Auch auf die Begetation der Bäume 
Toll bei den nachfolgenden Kirſchenbeſchreibungen nur Rüdfiht genommen 
werben, wenn bieje irgend etwas Kigenthümliches darbietet, da die Vege⸗ 
1alion im Allgemeinen ſchon durch die Claſſe, wohin eine Frucht geſetzt 
wird, binlänglich bezeichnet ift, und, bie Verjchiedenheit der Vegetation 
der Bäume aus derjelben Elafje, wenn man auch durch eigene Anſchauung 
wohl noch Unterichiebe fieht, doch felten jo groß iſt, daß fie ſich mit 
Worten hinlänglich bezeichnen ließe. 

Wegen ber nahfolgenden Kirſchenbeſchreibungen werde hier noch bes 
merkt, daß die von mir jelbjt gegebenen Umrifje von Kirſchen mit Hülfe 
eines paßlichen Inſtruments (ſiehe Monatsſchr. 1859, S. 288) und jo 
entworfen find, daß das Auge gerade auf der Mitte des Bauches der 
Frucht ruhte, was mir nützlich ſchien, damit auch die Wölbung ber 
Frucht am Stempelpunkte, bie oft charakteriſtiſch iſt, in der Figur ſich 
darſtelle. Bei Pflaumen brüdt die gegebene Seitenanſicht der Frucht 
bad Charabteriſtiſche derſelben häufig ftärker aus, als die Baudanficht, 
doch wird es bemerkt werben, wenn ſolche Seitenanjicht gegeben ift. 

Schlieglid müfjen wir noch inniges Bebauern darüber ausſprechen, 
daß der von Truchſeß nach und nach ausgearbeitete große Bettenburger 
Kirichencatalog, ſowie alle von der pomologifchen Geſellſchaft zu Guben, 
{mo eine Anzahl Pomologen ſich beſonders dem Studium ber Kirſchen 
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und ber Erziehung neuer werihvoller Kirſchenſorten gewibmet hatte) zu⸗ 
fammengetragenen Notizen und Beichreibungen als verloren gegangen 
betrachtet werben miüflen. Die Papiere ber Gubener Socletät waren 
an Baron Mascon zu Graͤtz gelandt, von dem man vtel hoffte, und den 
Truchſeß zu feinem pomologiſchen Aboptivfohne ernannt hatte, weshalb 
wahrſcheinlich auch der Bettenburger Kirichencatalog an ihn gekommen 
fein wird; nah Mascons leider ſchon bald erfolgtem Tode find dieſe 
Papiere von feinen Erben nicht wieder zu erlangen geweſen. 
Dberbied. 


Bemertung. 


Durch eine Irrung ift auf der erften Formentafel bie &. 16 unten allegirte 
Sig. 1 (Pflaumenftein), die jedoch entbehrlich fein wird, meggeblieben und fanden 
ſich dadurch auf der erften Formentafel mehrere Figuren anders bezeichnet, als 
fie in dem ſchon fertigen erften Bogen allegirt find, wo ed nun ©. 16, Zeile 14 
von oben flatt Fig. 5 beißen muß Fig. 11; ferner ebendaſelbſt Beile 8 von oben 
ftatt Sig. 4, Fig, da. und b. (wo b. langelliptifch bedeutet) und Zeile 9 von 
unten ftatt Fig. 6 Fig.6b. Man bittet, dieſe Drudfehler zu verbeffern. 

’ Dberdied. 
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No. 1 Zrühe Retherztirſche. I,Aa. Truchſeßz Schwarze Herzlirfgen 


Q 2 
6) a 


Frühe Maiherzkirfhe. + 1.0. d. 8.8. 





Heimath und Vorkommen: Urfprung nicht mehr befannt. 
Empfiehlt fi ſehr dadurch, daß fie nebft 2 andern bisher die frühefte 
Kirfche des Jahres ift. Iſt weit verbreitet, leider unter ſehr vielerlei 
Namen. 


Literatur und Synonyme: Truchſeß ©. 140; Pittrih IL. ©. 21. 
Kraft, von dem fie Truchſeß erhielt, Hat fie P.A. I. T. 1 als Große frühe Mais 
‚firfeje (Gnignier hatif de Mai & gros fruit noir), jebod) mit zu großer Ab- 
bung, bie au nicht bie rechte Ferm Hat. Truchfeß lieh bas „Große? mit Recht 
weg, doc) findet e8 fi; nod) wieder fh Diels Catalog. Chrif, wie gemöhnlig 
mit mehreren Abänberungen des Namens und ber Befchreibung ald Frühe Mais 
Rrfe, he Raiherzk. Rößler, ©. 183, Rr. 66. In der Barifer Nationalbaum⸗ 
fe (bie wohl nicht mehr erifirt) bieß fie nad) Trudfeß Grande guigne de Mei 

. Im Lond. Cat. Nr. 49 und bei Domning findet fie fih wahrigeinlid 

alö Bigarroau de Mai, wie fie aud) in Deutfhlanb öfter, 4. B. in Herrnhaufen, 
heißt. Die Early pourple Guigne trug 1860 und ift ficher die andere. Domwning 
ibentificirt Bigarreau de Mai mit Wilders Bigarreau de Mai und Baumanns 
Mai, melde Sorte von Baumann nah Amerika kam, bildet biefe zwar etwas 
Heiner ab, beichreibt fie aber wie obige. Nach Do: 18 Führer ©, 19 wäre 
jebod) Bigarreau de Mai und Baumanns Mai die Coburger frühe ſchwarze 
irſche (Handbuch Coburger Maiherzl.). Bon der Societät zu Prag erbielt 

id obige ald Gnigne nonvelle hativo (Reue frühe Maiherzt. in meiner Ans 
iktung), rager Frühkirfche, Hallas große frühe ſchwarze Herzkirſche (aus Roßlers 
Col bekam fie auch als Straßburger frühe Maiherzliriche, welche alle ih 
von der Obigen, wie ich fie von Diel hatte, durch vegefmäßig mehrere Tage früher 
eintretende Reife unterfheiben wollte, was doc nicht weſentiich geweſen fein 
wieb, ba, made id Diel Sorte Detlar unb fis von Ziegel mieher habe, bier 
(größtentHeils auf demfelben Baume) alle zugleich reifen. Auch Liegels Süße Mai» 
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erzk. wie fie zu mir nad Meiningen tamı, i vi igem en 
RT Kar ee ie bie rehte Güße Re fein, da Genf ide int 
nur merklich fpäter zeitigen tat, fondern aud den Stein dickbackig und tugelrund 
nennt. Meine Süße Maiherzk. von Diel konnte ih von der Großen fühen Mais 
dest, nicht unterfeiden. Die Abbildung, die Truchſeß im 7.D.G. 22, T. 14 von 
er Süßen Naiherzk. gibt, jo wie deren Name in der Wetterau Erfte: und Fruh⸗ 
kirſche, ſpricht wohl für obige, doch fteht die Form des Steins zu ſehr entgegen. 
Vieleicht iſt auch die Rothe Naiherzk. des Hohenheimer Catal. (Dittrig IL. S. 24) 
die Obige, und Bat die Angabe ber ſpätern Reifzeit etwa nur ihren Grund darin, 
daß die Neifzeit meift nad) Monaten angegeben wird. Erb erhielt ich fie noch 
unter dem wohl verfälihten Ramen Blaßrothe Anatolifche Herzt., bei der ich ſchrieb: 
„falſch, ift ſchwarz und Frühe Maiherzk.“, fie jedoch nicht Jünger beobachtete, 
Jahn unterfheidet eine Anatolifhe ſchwarze Herzk. von Dbiger durch mehr Größe, 
was, wenn es fich conftant zeigt, diejer Sorte viel Werth gäbe. 

Geftalt: Erde mittelmäßig, variirt nad) den Jahren; vollkommene Früdte 
haben die Größe obiger Figur. In ungünftigen Jahren entftellen Höder und Beulen 
oft die Form. Geftalt etwas veränderlic, ftumpfherzförnig, am Stiele merklich, 
am Stempelpuntte, der in ftarlem Grübchen fteht, etwas gebrüdt. Andere werben 
hodaudfehend, oder wirtlih etwas höher al3 breit, nad) dem dann faft nicht ver 
tieften Stempelpunkte mehr fpif zulaufend, während andere etwas breiter ala hoch 
find. Die etwas gedrüdte Bauchfeite zeigt flache Furche; die Nüdenfeite dagegen 
nur Linie oder allermeift eine aufgemorfene höderartige Erhöhung, die bei ber 
Stielhöhe am ftärkften ift und am meiften bei voller Reife Hervortritt, fo daß, 
‚von der Stielhöhe ab angeſehen, die Frucht oft merklich dreiedig erſcheint. 

Stiel: mäßig ftark, oft auch ſtärker, 11/1 — 18/4 lang, grün, in ziemlich tiefer, 
etwas enger Höble. 

Haut: glängend: in ber Neife fehr dunkelbraun und bei voller Reife faſt 
ſchwarz. 

Fleiſch: zart, ſaftreich, und fo wie der Saft dunkelroth. Geſchmack bei voller 
Reife gewürzreich füß und ſehr angenehm, aber ſchon, wenn fie erft dunkelbraun 
if, füß mit feiner, erfrifhender Säure. 

Der Stein löfet fih gut vom Fleiſche, tft länglich, meift faft oval, nidt 
diebadig, ziemlich glatt, mit nur Meinen Afterkanten. Bel den ſpitz zulaufenden 
Früdten liegt jeine größte Breite mehr nad) dem Stielende hin, und ift er lang: 
eiförmig. Einzeln verjchmälert er fih aud nad dem Stielende bin. Ich made 
die Bemerkung, daß in manden Jahren die Steine recht merklich Kleiner waren, 
als in andern. 

Reifzeit und Nugung: zeitigt ziemlich zugleich mit der früheften bunten 
Herzkirſche, vor allen andern Kirſchen, und \bertrifft Iektere an Geſchmack. Für 
Tafel und Markt! Nach den verfchiebenen Jahren, fowie in Süb- und Nord 
deutfchland, varlirt die Reife nach Kalenderzeit jehr. In Hiefiger Gegend reift 
fie zwiſchen 15.—30. Juni. 

Der Baum wächst ſtark und gefund und trägt reichlich. 

Dberdied. 
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No. 2, Goburger Meißerzlichge. I, Aa. Truchſeß; Schwarze Herzkirſchen. 


N 


Goburger Maiherzkirſche. **+ 1.0. d. 8.8. 
Coburger frühe ſchwarze Herzlirfhe. Dittrid. 


Heimath und Vorkommen: ftammt vielleicht aus Frankreich, 
ſcheint jedenfall® neueren Uriprungs zu fein. ft wohl noch wenig ver- 
breitet, verdient aber die häufigfte Anpflanzung, ba fie mit der Frühen 
Maiherzkirſche und oft noch etliche Tage früher zeitig. Das Reis er- 
hielt ich als Coburger frühe ſchwarze Herzlirihe aus Meiningen und 
von Urbanel überein. 


Literatur und Synonyme: Truchfeß kannte fie noch nit; Dittrich IL, 
©. 22 Frühe ſchwarze Herzliriche aus Coburg, welcher zu lange Name zmedmäßig 
wie oben abgeändert wurde. Sie hat nad Dittrich den Namen nur davon, daß fie 
ohne Namen bei einem VBädermeifter Wittich zu Coburg fich fand, der den Baum 
von den Gebrübern Baumann zu Bollweiler erhalten hatte. Nach Dochnals Führer 
kommt ber Name ald Synonym vor von feiner Wahren frühen Herzlirihe Nr. 9 
(meihen Ramen ich nit paſſend finde), die er ala identiſch angibt mit Bigarreau 

ai, Baumanns Mai, Noire hative de Coburg und Trem pröcoce und abftams 
mend aus Frankreich. Leider ftehen bei der großen Kürze des Dochnahl'ſchen Werkes 
derartige Angaben immer nur ald Behauptungen da, deren Nichtigkeit erft wieder 
nachgeforſcht werden muß. Im Lond. Cat. ift obige im Nachtrage blos genannt, 
Early pourple Guigne des Lond. Cat. tft nad) etlichen Früchten wahrſcheinlich Obige. 


Seftalt: fie iſt durchſchnittlich ein wenig größer al3 die Frühe 
Maiherzkirſche, etwas ftumpfherzfärmig, meiſt hochausſehend und bildet 
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oft ein längliches, am Stiel und Stempelpunft abgeflumpftes Oval, 
fo dag die größte Breite in der Mitte liegt. Yu beiden Eeiten und oft 
auch nur auf der Bauchſeite ift fie etwas breitgebrüdt mit flacher Furche, 
die auf der Rüdenfeite nur durch eine Linie angedeutet wird. Der ftarke 
Stempelpimkt. flieht in einem fchönen Grübchen, oft auch etwas zur Seite 
der ein wenig ſich erhebenden Spige der Frucht. 

Der Stiel ift lang und dünn, meift 2 bi 21/,“ lang und fibt 
in ziemlich tiefer und weiter Höhle An dem kleinen gemeinfchaftlichen 
Stielabjage hängen meistens mehrere Früchte. 

Die Farbe ber glänzenden Haut iſt ſchwarzbraun, in voller Reife 
faft ſchwarz. 

Das Fleiſch ift zart, faftreih und fo wie der Saft ſehr dunkel⸗ 
roth ; der Seihmad ift angenehm füh, durch eine feine Säure gewürzt. 

Der Stein ift in der Mehrzahl breiteiförmig, ziemlich dickbackig 
und merllid mehr gerundet und bidbadiger auch mit etwa ftärkeren 
Rüdenlanten ala ber der Frühen Maiherzkirſche, der mehr Yänglih und 
oval if. Dur den Stein, ſowie den durchſchnittlich Tängeren Stiel 
und etwa mehr, doch liebliche Säure im Geſchmack, vieleiht auch noch 
dur durchſchnittlich etwas frühere Reife, unterſcheidet fle ſich van der 
Frühen Maiherzkirſche. 

Reifzeit und Nutzung: zeitigt ganz zu Anfange ber Kirichen- 
zeit mit und oft no etwas vor ber Frühen Maiberzliriche. Vielleicht 
übertrifft fle diefe noch an Güte, was weiter beobachtet werden muß und 
ift für die Tafel und den Markt ſehr ſchätzbar. Seit die Eifenbahnen 
die Fruͤchte raſch weit verfahren, find freilich ſehr frühe und zugleid 
weniger große Kirihen, wenn fie zn Markt gebracht werben follen, 
hauptſächlich nur in Sübdeutihland in der Nähe von. Bahnen anzu⸗ 
pflanzen, dann aber aud) gar jehr rentabel. 1859 ſah ich von der Frühen 
Meaiherzliriche in Hannover am 26. Mai ganze Körbe voll ſchon flart 
brauner Früdte, das Schod zu 4 Silbergr., und kommend aus der 
Gegend von Frankfurt, während dieſe Sorte bier erſt am 20—23. Juni 
wirklid reif war. 

Der Baum wächst gut und tft fruchtbar. 

DOberdied. 
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No. 3, Berder'fhe frühe Herzlirſche. LAia. Truchſeß; Schwarze Herzkirſchen. 





VWerder'ſche Frühe Jerzkirſche. * 2. W. d. K.8. 
Werder'ſche frühe ſchwarze Herzkirſche. Truqſeß. 


Heimath und Vorkommen: Chriſt erhielt ſie vom koͤnigl. preuß. 
Plantagengärtner Sello zu Sansſouci unter dem Namen Werder'ſche 
allerfrüheite ſchwarze Herztirfhe und fanbte fie an Truchſeß 
1794. Sie wirb bereit? in den meiften Kirſchenpflanzungen als eine 
der frühften guten Kirſchen zu finden fein. 

Literatur und Synonyme: Chrift Hob. III, Aufl. S. 675, Nr. 5 
Deffen Bolft. Pom. &. 173, Nr. 6. Weil Chrift bereits früher reifende fernen 

elernt Hatte, nannte er fie Werberfge frühe ſchwarze Herzfir de. 
Öbmb. Hat ex fie ganz weggela en. — Truchſeß beſchreibt —* S. und beginnt 
damit überhaupt fein vortreffli Berl. — Syuon.: Guigne préhoooe de 
Werder in Cat. 


Geftalt: ſtumpfherzförmig, mit einer tiefen Furche auf der einen 
Seite, an deren Ende fich ein Stempelgrübchen mit einem grauen Punkte 
findet. Die Kirſche ift jehr groß (fiehe unten Bemerkungen). 

Stiel: kurz und ſtark, auffallend lichtgrün, fit in einer tiefen Höhlung. 

Haut: glänzend ſchwarz, ſtark und zäbe. 

Fleiſch: mehr Hart als weich, doch nicht Inorpelig, jondern beim 
Eſſen zerfließend. 

Steein: groß, eiförmig (eirund, Jahn), am Stielende etwas abge, 
ftumpft und auf der breiten Kante am Fleiſche fefthängend. 

Reife und Nutzung?: fie reift nach der Frühen Maiherzkirſche 

® Reife gleich nad den früheften, 2te Woche der Kirfchenzeit. 
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(nad) Dittrich Anfangs oder Mitte Juni, in Meiningen aber oft fpäter 
and zu Ende Juni, wie denn bier au bie Frühe Maiherzkirſche, die 
Anatoliſche jchwarze Herzlirſche und Dochnahls roſenrothe Maiberzkiriche, 
auch Frühſte Bunte mehrmals ſchon auch erſt um dieſe Zeit zur Reife 
kamen — bie aber immer 8—10 Tage früher als die Werder'ſche find) 
und verdient wegen ihrer Größe, wozu jebod ein günftiges 
Sabr erforderlich if, weil fie in einem ungünftigen Klein 
bleibt, wegen ihrer frühen Reife und wegen ihres guten Geſchmacks, 
welcher felbft bei anhaltendem Regenweiter gewürzbaft Hleibt, Häufig ans 
gepflanzt zu werben. 

Eigenihaften des Baumes: berielde wädst gut und wirb 
ziemlich far, feine Achte trägt er ſtark aufrecht und feine Blätter zeichnen 
fih vor vielen Sorten durch ihre fcharfe Bezahnung aus, fie find aufs 
fällig ſcharf gefägt. Auch feine Tragbarkeit ift gut, leider erhält man 
aber im Freien, weil bie Kirſchen ſich ſchon lange vor der Reife färben, 
dur) den Beſuch der Vögel nur geringe Erndte, wie dies in Heineren 
Pflanzungen mit allen frühen Kirſchen geſchieht. 


Bemertungen: von der Frühen Maiherzkirfche iR fie nah Truchſeß, 
Defien Beichreibung wir oben unnerändert wiedergaben, durch [pätere Reife, von 
der Süßen Naiherzkirſche dadurch, daß He größer, ſtarker berzfdrmig aber 
weniger rund ift, und von Büttnerd ſchwarzer Herzkirſche, mit welder 
fie viele Aehnlichkeit hat, durch um 10 bis 12 Tage frühere Zeitigung verfchieben. 
— Dittrich meint, fie fönnte mit der legtgenannten wohl eine und dies 
felbe Sorte fein, da fi die Frücte tauſchend Ahnlich fähen; diefem muß man 
aber widerſprechen. Beide find ſowohl in ber Form, wie in ber Größe und Reif⸗ 
geit verfhieden, die Büttners ſchwarze ift faft 14 Tage fpäter, wird bier alljähr- 
lich bedeutend größer, ift überhaupt viel ebler und ſchöͤner unb bildet ſich ſtets 
sollommen aus, während die Werber’fche ſehr oft noch unter ber oben abgebil- 
beten Größe bleibt und, worüber auch Oberd. klagt, bei alledem öfter ungleid) 
rund und beufig wird. Diefelbe muß auf der Bettenburg einen befonbers gun⸗ 
fligen Stand gehabt haben, denn daß fie auf dem Serufalem bei Meiningen, wor 
bin fie Truchſeß gab und woher ich fie bekam, nicht Acht oder verwedjelt geweſen 
fei, * ih durchaus nicht annehmen. Sahın, 


In dem oft beuligen Anfehen der Frucht und den meift vorhandenen 
n fand ih nicht fowohl Mangel an Büte, als vielmehr nur einen em 

reife ob id von Diel die rechte Sorte erhalten hätte, was doch ber 
In ben allermeiften Jahren wurde bie Frucht bei mir *8 er, er 


33 e Zeichnung, gi wirklich groß, und gehört —XRX den hoͤchſi Ich aſreren; 
doch bin ſchon geneigt geweſen, anzunehmen, daß fie von Ani ar warzer 
Herzlirſche (Knights early black), die zugleich reift und auch höchſt tragbar iſt, 


an Güte noch übertroffen werde, zumal die Dbige in anbaltendem Regen aufs 
Ipringt. D. 
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No. 4. Die Roſenrothe Mallirſche. A a. Truqchſeß; Schwarze Herzlirfchen. 


Ü 


Die Roſenrothe Rlaikirfde. Dochnahl. * + Wat, uni. 


Heimath und Vorkommen: id erhielt fie von Bra. Friebr. 
Sal. Dochnahl, damals in Neuftadt a. d. Haurdt, der die Rheinpfalz als 
ihre Heimath angibt. Ich fand bald, daß es eine ſchwarze Herzkirſche 
ſei, die in ihrem rothen Zuſtande ſchon etwas genießbar, doch von fadem 
bitierlichen Geſchmack war, und namentlich blieb in ſolchem Zuſtande 
der Stein immer am Stiele haften. 

— ä ——— 
rothe Herzlirfhe, Guigne rose hatire in Cat. und Samml, Guigne 
A fruit rose hatif, Lipp, Frühe rofenfarbene Süßkirſche, Nois Gb. 

Geftalt: Hein ober mittelgroß, ungleih, bejonders am Stiel 
böderig, rundherzförmig, unten am GStiele mehr ala oben abgeplattet, 
auf beiden Seiten etwas gebrüdt. Bon einer Furche ift wenig zu er» 
kennen, der Stempelpunft jteht feicht, ift klein. 

Stiel: ziemlich ſtark, grün, 1!/,, felten 11/,“ Iang, ſteht ſchwach 
vertieft. 
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Haut: in Mitte Mat ſchon rofenfarbig, fpäter rothſchwarz (murbe 
bier dunfelbraunroth oder dunkelrothbraun). 

Fleiſch: nit zu weich, die Kirſche aber doch noch eine Herzkiriche, 
auch nad Dochnahl haͤrtlich, Ipäter aber wei. Der Saft ift ziemlich 
färbend. Der Geſchmack rein jüß, ohne Erhabenpeit. 

Stein: ziemlich groß, eiförmig ober etwas eirunb (oval oder etwas 
eiförmig, Oberd.), ziemlich dickbackig. 

Reife und Nutzung: fie reift nah Dochnahl zu Ende Mai oder 
Anfang des Juni, bier in Meiningen jedoch meiſt Ende des Juni 
(24. Juni). Iſt beſonders wegen Frühreife als Marktfrucht zu em⸗ 
pfehlen. 

Eigenſchaften des Baums: derſelbe wird mittelgroß, macht 
Haͤngäſte, iſt ſehr früh fruchtbar. 

Bemerkungen: Sie iſt mit der Anatoliſchen ſchwarzen Herzkirſche 
und auch mit der frühen Maiherzkirſche nahe verwandt und zu gleicher 
Zeit zeitig. Die Anatoliſche iſt die größte und beſte von dieſen drei 
Sorten. Von den beiben andern unterſcheidet ſich die vorliegende durch 
ihre mehr rundliche, faſt plattrunde Geſtalt und durch den etwas 
mehr länglichen Stein. Sie hat beſonders nur für den Sorten⸗ 
ſammler Intereſſe, denn zur Anpflanzung wegen Frühzeitigkeit iſt die 
Anatoliſche ſchwarze Herzkirſche vorzuziehen, denn auch andernorts wird 
dieſe ebenſo fruͤh reifen. 

Jahn. 
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No. 5. Gäüne von Merienpöhe- I, A a. Truchſeß; Sqchwarze Dirzktrſchen. 





Schöne von Marienhöhe. v. Emmighaus. *° + Anf. Juli. 


Borfommen und Verbreitung: bieje gute Frucht wurde in 
der Großherzogl. Landesbaumfchule Marienhöhe bei Weimar aus einem 
1836 gelegten Kerne erzogen; ber junge Stamm lieferte 1843 ausge⸗ 
zeichnete Früchte. Iſt wohl nur erft in der Gegend von Weimar verbreitet. 

Ziteraturu. Synonyme: iſt noch nicht Befchrieben. 

Geſtalt: mittelgroße ſchoͤne Herzkirſche, 3/," breit und 1/,'" Höher 
etwas veränderlidh, die eine Seite gemölbter ald bie andere. Naht kaum 
bemerkbar. | » 

Stempelpuntt: gelbbräunlih, in Tleiner Einſenkung in ber 
Mitte der Spike jtehend. 

Stiel: 1%,” lang, dünn, grün, unpunktirt, in einer anfehnlichen 
Bertiefung ftehenb. 

Schale: glänzend, ſchwarzroth, ganz gleihhfarbig, dünn. 
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Fleiſch: demkelroth, gegen ben Stein heller, wei, doch ſich an bie 
Knorpelkirſche annähernd; Saft dunkelroth; Geſchmack ſehr gut, füß. 

Stein: langeiförmig, mittelgroß, glatt, ohne Enbipiten, ſtark ges 
woͤlbt; jehr groß und vollkommen. 

Reife und Nutzung: 1—8. Juli 1857 mit der frühen K. Ama⸗ 
relle, der Hebelfinger Rieſenkirſche u. a. Vorzüglich gute Tafelfrucht und 
fehr gut zum Dörren. 

Eigenfhaften des Baumes: wächst ftark, if geſund und fehr 
fruchtbar. Der Wilbling übertraf an ftartem Wuchſe ſehr alle andern 
Sorten, die auf der Marienhöhe cultivirt werben. 

Lucas, 
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No. 6  Büttner's ſchwarze Herzlicfge. 1,Aa Truchſeß; Schwarze Herzkirſchen. 





Büttner’g ſchwarze Jerzkirſche. "+ Anf. 3.8. d. A.8. 


Heimath und Borfommen: ber Stiftsamtmann und Juftizrath 
Büttner zu Halle an der Saale, dem wir im Kirſchen⸗ und Hafelnuß- 
ſache fo viel neue und treffliche Sorten verdanken, erzog dieſe ſchoͤne 
Kite and Samen und gewann 1795 von dem jungen Baume bie 
erſten Frũchte. Es iſt eine der vorzuͤglichſten Sorten, bie immer mehr 
verbreitet zu werben verbient. 

Lit t »6 : T beſchrieb bereits im T.O.G. 
XXI. © 204, Taf 19, —— Ramen Bättn * neue fhwarze Herz. 
kirſche, weil er fie vom Erzieher als „Reue [hwarze Herzkirſche“ bekam. 
Ziemlich eben fo hat er fie in ſ. Kirfhenclaffification &. 122 beichrieben und zwar 
unter dem oben überfgriebenen Namen. — Bergl. Ehrift Hhmb. ©. 276: Bätt⸗ 
werd ſchwarze neue Herzkirſche; Dittrich II. S. 2: Büttn. Ihw. Herzk., 
Guigne noire de Büttner, Catal. Lond.: Blaok Heart, Büttners. — 
Im N, Döftlab., Jena 1855, ift fie in der Rundung zu ungleich, weil wahrſchein⸗ 
ih die Kirche well dort anlam, gezeichnet. 

Geſtalt: an den Stielen find dieſe Kirſchen did und vollftänbig, 
auf der einen Seite befonderd, doch auch auf der andern breitgebrüdt 
und an den Enden abgerundet. Sie find auf beiden Seiten gefurdt, 
auf ber mehr gedrüdten Seite jeboch ftärker; die Furchen laufen unten 
in dem ſchwachen Stempelgrübchen zufammen. Sie gehört zu ben 
größten Kirſchen ihrer Claſſe. 
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Stiel: meift fehr kurz, felten 41/2 Tang, in tiefer an beiden 
Seiten der Kirfche aufgeworfener Höhle. 

Haut: glänzend ſchwarz (oder dunkelſchwarzbraun), auf ben Seiten, 
wo bie ftärferen Furchen find, gewöhnlich in einen rothen Streif übers 
geben. 

Fleiſch: nicht ganz wei, dabei jaftig, fehr dunkelroth und ber 
Saft ftark färbend. Der Geſchmack ift ſüß und vorzüglich angenehm. 
| Stein: faft rund, zum Oval neigend, es bleibt wenig Fleiih an 

ibm bängen. 

Neife und Nubung: die Kirſche reift auch in Meiningen wie 
bei Büttner und Dittrich in Mitte Juli, oft aber auch 8 Tage früber, 
nad Dittrich ungefähr gleichzeitig mit der Großen ſüßen Maiherzliriche, 
die aber meines Willens immer noch etwas früher reift, und Tann als 
vortrefflihe Tafelfrucht angelegentlichft empfohlen werben. * 

Eigenjhaften des Baumes: bderjelbe wächst in ber Jugend 
freudig und ſchoͤn ſtumpf-pyramidal, wird aber bier nur mittelftarf und 
ift recht tragbar. Das Blatt iſt eines ber größten und bat verichiedene 
Formen, bald ift e8 in der Mitte, bald am Ende oder auch am Stiele 
am breiteften, die Bezahnung ift ſtark, ordentlih und befteht in gröpern 
und kleineren Zähnen. Die Blattftiele find jehr Lang. 

Bemerkungen: von ben mit ihr gleichzeitig veifenden ihrer Claffe 
iſt die vorliegende nach Truchſeß durch mehr Dicke am Stiele, 
vorzügliche Größe und geröthete Furchen verſchieden, und es 
dürften dies, wie Oberd. angibt, etwa: Fraſer's tartariſche, Fromm's 
und Kronenberger ſchwarze Herzkirſche ſein. — Sehr ähnlich find ihr im 
Form. und Größe Krüger’3 und Spigen’3 ſchwarze Herzfiriche, doch find 
beide etwas flärfer am Kopfe abgerundet und aud etwas fpäter reif. — 
Eine Haupttugend der vorliegenden tft, daß fie ſich auch in ungünfligen 
Jahren doch immer gut ausbildet, während viele andere Sorten bann 
faum zu erfennen jind. 

Jahn. 

oReifzeit Anfangs der 3. Woche ber Kirſchenzeit. D. 
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No. 7. Gäwarze Tartariſche. I, A a, Truchſe ß; Schwarze derztirſchen. 





\ 


$ 


/ 


Zchmarze dartariſche. ** +4 Ant. d. 3.8. d. RB. 
Frafer’3 Tartarifge ſchwarze derztirſche. Trugfeh 


Heimath und Borlommen: ftammt aus Taurien. Truchſeß 
erhielt diefe hoͤchſt ſchäͤtzbare Sorte aus der von Laffert'ſchen Baumſchule 
zu Leeſen im Medienburgifchen unter der Benennung Fraſers Tartarifche 
ſchwarze Herzkirſche, und bemerkt, doß fie weber dem Namen noch ber 
Beſchreibung nad) in irgend einer pomologifchen (müßte heißen beutjchen 
pomologiſchen) Schrift ſich finde, er ſich jedoch erinnere, in einem Jours 
nale von einer ſchwarzen und einer rothen Tartariſchen Kirſche gelefen 
zu haben, die ein Engländer aus Taurien mitgebracht Haben folle. Daß 
fle zuerft in England eingeführt ft, iſt ritig; denn nicht nur Hat fie 
der Lonboner Catalog ald Black Tartarian, und kommt fie auch bei 
andern engl. Schriftftellern vor, fondern Downing, der fle unter dem⸗ 
felben Namen Hat, bemerkt auch näher, daß fie ruſſiſchen ober weſtaſia⸗ 
tiſchen Urfprungs ſei, und um 1796 nad; England, ſowie 20 Jahre 
fpäter nad Amerika gebracht ſei, wo fle bereits in allen Gärten belicht 
fl. Fraſer wird fie zuerſt in England verbreitet Haben. Mein Reis 
erhielt Ih von Diel und aus Meiningen überein. 


Literatur und Synonyme: Truchſeß S. 150, Fraſers Tartariſche jhw« 
. Nach dem Borgange bed Londoner Catalogs und ähnlichen Ramen, z. B. 
deiße Spanifche, wird es erlaubt fein, den zu langen Namen mie oben abgutürgen. 
Ditrich IL ©. 26; Lond. Eatal. S. 64, Rr. 72 und Domning ©. 170 Black Tar- 
tariap, beide mit den Synonymen; Tartarian, Frasers black, Frasers Tartarian, 
Frasers black Tartarian, Frasers black heart, Ronalds black heart, Ronalds 
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heart, Bonalds large black heart, Circassian, Black Circassian, Superbe Cir- 
oassian, Black Russian, Fraſer's Tartarifche ſchwarze Herzkirſche. Domning bes 
merfi no, daß fie Black Russian in engliigen , aber nicht in amerikaniſchen 
Gärten heiße. Auch in Frankreich kommt fie ald Circässienne und Guigne noire 
de Russie vor. Bivorts Album bildet fie III. &. 107 recht gut ab, mit der Be: 
nennung Noire de Tartarie, Tartarian black. Auch die Annales VL6.69 geben 
ziemlich gute Abbildung. 


Geftalt: die Frucht ift groß und Hatte ich fie ſchon noch etwas 
größer, als obige Figur, fo wie Downing fie merklich größer barftellt, 
wie ich fie jedoch eben jo groß biäher nicht hatte Am Stiele ift fie 
ftart abgeftumpft und ein wenig berzförmig eingezogen. Nah dem 
Stempelpuntte nimmt fie ftumpfherzförmig, oft aud mit erhoben ge 
rundeten Linien ab und flieht der Stempelpunft nur fehr flach vertieft. 
Die Rüdenfeite ift ſtark breitgebrüdt und zeigt meift nur eine Linie ohne 
Furche, oder nur ſtellenweiſe Spuren einer Furche. Die Bauchfeite er- 
hebt jich zu einer ſtumpfen, gegen ben Stiel hin am ſtärkſten und breis 
teften bervortreienden Schneide (mic dies durch einige Schattirung in 
obiger Figur nur angebentet it), deren beide Seitenflähen faft ganz 
flach find, wodurch Die Kirſche, befonderd vom Stielende ab angejehen, 
eine merklich breiedige Form annimmt, was die Frucht charakterifirt, 
wenngleich mande und namentlich Tleinere Früchte dieſe Form auch wieder 
meniger haben. 

Stiel: mittelftarf, Tihtgrün, mehr kurz ala lang, fit in flacher 
Höhlung. 

Haut: glänzend, in voller Reife faft ſchwarz. 

Das Fleifch ift zart, und fo wie der reichlich vorhandene Saft 
jehr dunkelroth; der Geſchmack angenehm jüR und vorzüglich. 

Der Stein ift flumpfherzförmig, ziemlich didbadig, am Stielenbe 
ziemlich ſtark abgeftumpft mit ziemlich ſtarken Rückenkanten. 

Neifzeit und Nubung: zeitigt etlihe Tage nad Büttner? 
ſchwarzer und Winklers weißer Herzkiriche, oft mit diefen ziemlich gleich⸗ 
zeitig zu Anfang der 8. Woche der Kirſchenzeit, gehört alfo noch zu ben 
ziemlich frühen Sorten. Für Tafel und Haushalt brauchbar. 

Der Baum mwähst raſch und gefund und trägt ſehr reichlich. 
Die Frucht ſieht im Werthe den beiten ſchwarzen Herzkirſchen gleich und 
unterfcheidet ſich von den gleichzeitig reifenden durch ihre eigenthümliche 
Form. 

Oberdieck. 
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No. 8. Fromm's Herzlirfge. I, A a. Truchſeß; Schwarze Herzkirſchen. 





Zromm’s Herzkirſche. » ++ Anf. d. 3. W. d. 8.8. 
Fromm's ſchwarze Herzkirſche. Truchſeß. 


Heimath und Vorkommen: dieſe ſchätzbare Frucht gehört zu 
den im Guben gewonnenen trefflichen Samenſorten, und wenn ſie auch 
nicht die Groͤße erlangt, wie im fruchtbaren Gubener Boden, wo die 
Gubener von ihr angegeben haben, daß ſie die Groͤße der Lauermanns⸗ 
kirſche erlange (vielleicht war dies nur auf dem Mutterſtamme der Fall), 
ſo iſt ſie doch, wenn der Baum nicht allzu voll trägt, groß. Sie em⸗ 
pfiehlt ſich durch Jährliche reiche Tragbarkeit, Brauchbarkeit für den 
Haushalt und vorzüglichen Geſchmack zu recht häufiger Anpflanzung, iſt 
aber wohl noch wenig verbreitet. Mein Reis erhielt ich aus Meiningen 
und von Boͤdiker in Meppen: überein. 


Literatur und Synonyme: Trudfeß S. 164 und Nachtrag S. 674. 
Dittrih IL S. 24, Nr. 6. Dittrich fagt felbft von ihr, daß in einem noffen Jabre, 
wo andere Kirfchen aufjprangen und verdarden, obige fih gut gehalten habe und 
ihren guten Geſchmack behielt. 


Geftalt: wenn ber Baum nicht allzu voll hängt, erlangt fie bie . 
Größe obiger Figur; bleibt auch bei volljter Tragbarkeit mehr ala mittels 
groß. Sie ift ftumpfherzförmig, meilt hochausſehend, nur fehr einzeln 
breiter als hoch; am Stiele ift ſie ſtark, am Stempelpuntte nur wenig 
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abgeftumpft, mehr gerundet, zu beiden Seiten eiwas breitgedrüdt, am 
ftärkiten auf der Rückenſeite; Die Bauchfeite zeigt eine merkliche, doch 
flache Furche, die Ruͤckenſeite gewöhnlich nicht, oder nur nad) dem Stiele 
ober nad) dem Stempelpunfte hin, während in der Mitte der Frucht, 
oft ſelbſt vom Stiele bis zum Stempelpunkie, bier bäufig eine aufge 
worfene Linie fi findet, oder ein breiter Fleiſchhoͤcker etwas vortritt. 
Weberhaupt Haben große Trüchte etwas Beuliges. Der Stempelpunlt 
fist oben auf der ein Geringes vorgefhobenen Spike; feltener fteht er 
in einem Grübchen und ift die Spite dann ein Geringed eingezogen. 

Stiel: mittelſtark, gelblih grün, jelten etwas geröthet, 11/,—2" 
lang, ſitzt in welter und tiefer, auf den Seiten etwas aufgeworfener 
Höhlung. Mehrere Früchte, gewöhnlid 2, fiben an einem kurzen ge⸗ 
meinſchaftlichen Stiele. 

Färbung: dunkelſchwarzbraun, bei voller Reife faft glänzend ſchwarz. 

Das Fleiſch und ber reichlich vorhandene Saft find fehr dunkel 
roth; der Geſchmack tft vorzüglich, gewürzreich ſüß, durch feine Säure 
erhaben. 

Der Stein iſt mittelmäßig groß, dickbackig, ziemlich breiteiformig, 
mit breiten, meift ſtarken Nüdenfanten und mehreren Afterfanten. 

Reifzeit und Nutzung: fie reift bald nad den noch frühelten 
Kirſchen, als der Werder'ſchen frühen Ichwarzen Herzkirſche, Knights 
ſchwarzer Herzkirſche 2c., noch etwas vor Krüger ſchwarzer Herzkirſche, 
Anfangs der 3. Woche ber Kirichenzeit. Dittrich jet die Reife Dritte 
Juni. Nah Truchſeß zeitigten etliche erſte Früchte erſt Mitte Juli, was 
Spätlinge geweſen fein müffen, falls Juli nicht Schreibfehler ftatt Juni 
if. Für Tafel und Haushalt ſchätzbar. 

Eigenſchaften des Baumes: dieſer wächst in der Baumfchule 
raſch und gefund, zeichnet durch ftarke lange Triebe fi aus und vers 
ſpricht recht groß zu werben. Die Probezweige trugen mir ſelbſt in 
ungünjtigen Jahren voll. 

Oberdieck. 
Anm. 1860 hatte ich an einem Baumſchulenſtamm 2 Früchte, noch merklich 


größer als obige Figur, breiter als hoch, von Form ber Figur rechts, und einer 
Lauermannskirſche an Größe wirklich ziemlich gleich. 
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No. 9. Bettenburger Herzlirfe. I, A a, Truchſeß; Schwarze Herzlirfchen. 





Bettenburger FJerzkirſche. * 43.0. d. 8.2. 
Bettenburger ſchwarze Herzkirſche. Truchſeß. 


Heimath und Vorkommen: dieſe treffliche, durch recht merk⸗ 
liche Süßigkeit ausgezeichnete Sorte entſtand aus der Kernſaat, bie 
Truchſeß 1794 machte und zwar von dem Steine einer ſchlechten ſchwarzen 
Herzkirſche. Iſt wohl ſchon ziemlich verbreitet, verdient auch häufige 
Anpflanzung. Das Reis erhielt ih von Diel, au) von Dresden, und 
zeigte ſich dit. 

Literatur und Synonyme: Truchſeß S. 115, Bettenburger ſchwarze 
Herzkirſche; Dittrich IL ©. 24 nur nad Truchfeß. Da es keine andere Betten⸗ 
Burger Herzliriche gif, fo wird das Beiwort ſchwarze im Namen wegfallen können. 
Z.D.Cab. 3. Lief. Ar. 2 gibt Teidlich gute Abbildung. Herr Medicinalaffeffor Jahn 
fand (nad Monatsſchr. J. S. 162) unter den von Papeleu erhaltenen Kirfchenforten 
eine Guigne Tabascon, die mit der Obigen fich überein zeigte. Da die Sorte 
den Weg ins Ausland wohl noch kaum fand, um unter einem andern Namen 
wieber zu erfcheinen, fo möchte die Guigne Tabascon wohl nur als zu ähnlich, 
nicht gerabe als diefelbe gu betrachten fein. 

Geftalt: ift nah Truchſeß jehr groß, auch Hatte ich fie mehr- 
mals noch merklich größer als obige nad) Früchten eines noch nicht ſtark 
wachſenden Baumes gezeichnete Figur, Tonnte ſie in andern Jahren aber 
auch wieder blos groß nennen. Geftalt ftumpf, häufig etwas gerundet 
berzförmig und breiter ala hoch, am Stiele ſtark abgeftumpft und etwas 
eingezogen, am Stempelpunfte, der in merklichen Grübchen fteht, etwas 

Junſtrirtes Haubbuqh der Obſitunde. IL. 5 
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gedruckt, auf beiden Seiten breit gebrüdt, auf der Rückenſeite am ftärkften. 
Die Bauchfeite zeigt flache Furche, die Rüdenfeite meift eine Linie, zu- 
weilen Naht. Die Oberfläde ift oft etwas beulig. 

- Stiel: kurz, lichtgrün, in flacher Höhlung. 

Die Haut zäbe, tief, dunkelbraun, mit lichteren Stellen ; in voller 
Reife faſt ganz ſchwarz. 

Das Fleiſch weich, ſaftreich, dunkelroth, in gehöriger Reife von 
ſtark ſuͤßem vorzüglichen Geſchmacke. 

Der Stein iſt mittelgroß, faſt Hein, ziemlich dickbackig, nad) Truch⸗ 
ſeß beinahe rund, genauer breit eiformig, oft zu kurzoval neigend, am 
Stielende abgeftumpft, mit flachen, breiten Rückenkanten. 

Neifzeit und Nutzung: reift nah Truchſeß noch etwas vor 
Büttnerd Schwarzer Herzkirſche, bei mir ziemlich zugleich mit derſelben, 
der großen füßen Maiherzkirſche, und Fraſers Tartariſcher ſchwarzer 
Herzkiriche in der 3. Woche ber Kirfchenzeit. Der Urftamm zeitigte wohl 
etwas früher. 

Der Baum mwähst gefund und ift fehr tragbar, bat in feinem 
Wachsthume etwas Sperrhafted und bildet Teine fchöne Krone. Dadurch 
und durch ftärfere Süßigkeit unterſcheidet fie fich befonders von andern 
gleichzeitig reifenden. 
Dberdied 


6 
No. 10. Krüger's Herzkirſche. J, A a. Truchſeß; Schwarze Herzkirſchen. 





Brügers Berzkirf—he. ** ++ Ende der 3. W. d. 8.8. 
Krügers ſchwarze Herzlirihe. Truchſeß. 


Heimath und Vorkommen: auch dieſe beſonders ſchätzbare 
Sorte, die man faſt als die beſte ſchwarze Herzkirſche betrachten darf, 
wurde erzogen in Guben, woher ſie Truchſeß 1810 erhielt, ihre Güte 
jedoch noch nicht erkannte. Iſt noch wenig bekannt, verdient aber all⸗ 
gemeinſte Verbreitung. Mein Reis erhielt ich aus Meiningen. 


Literatur und Synonyme: Truchſeß S. 161, Krägers ſchwarze Herz: 
firfde. Da e3 feine Krügers meiße Herzliriche giöt, fo wird das Beiwort — 
im Namen wegfallen können. Dittrich II. S. 35 hat, wie in der Regel, nur 
Truchſeß wiederholt. — Iſt erſt in meiner „Anleitung“ S. 502 mehr empfohlen, 
und durch Herrn Baumſchulenbeſitzer Lieke zu Hildesheim im Hannover'ſchen viel 
verbreitet, wie fie auch bei Meiningen gleiche Güte zeigte. Der Londoner Catalog 
führt fie S. 60 Nr. 57 dem Namen nah als Krügerd Herzkirſche zu Frankfurt 
mit auf, hat aber nach den beigefegten Merkmalen nicht die Rechte, —** wohl 
eine bunte Rnorpeltiriche. 

Seftalt: die Frucht ift groß, oft noch größer als obige Figur, 
ftumpfherzförmig, meijt rundherzförmig, etwas breiter als hoch, am Sticle 
ftart, am Stempelpunfte nur menig abgejtumpft und mehr gerundet, 
mande etwas mehr jtumpfipig zulaufend, an Bauch und Rüden etwas 
gebrücdt, auf der Bauchjeite flache Furde, auf der Nüdenfeite nach dem 
nur flad, oft gar nicht vertieft ftehenden Stempelpuntte hin oft ſelbſt 
eine Naht oder’ Linie. 

Stiel: vi, kurz, 11/,— 11/2‘ lang, lichtgrün, in mäßig tiefer Höhle. 
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Die Farbe der wenig glänzenden Frucht ift wor voller Reife, ges 
nauer bejehen, ſtark roth geitrichelt, in der Reife faft ſchwarzroth. 

Das Fleiſch ift zart und, ſowie der reihlih vorhandene Saft, 
ſehr dunkelroth, der Geſchmack füß gemürzreidh, faſt ſüß weinartig. In 
manchen Jahren iſt das Fleiſch conſiſtenter und nuͤhert ſich etwas dem 
der Knorpellirſche. 

Der Stein iſt verhältnißmäßig Elein, rundlich, zum Oval neigend, 
mäßig dickbackig, Rückenkanten flach, doch breit, die Nebenkanten etwas 
vorſtehend. 

Reifzeit und Nutzung: zeitigt gegen Ende der 3. Woche der 
Kirſchenzeit. Für Tafel und Haushalt ſchätzbar. 

Der ſehr fruchtbare Baum wächst beſonders Träftig und zeichnet 
durch gerade aufftrebenden Wuchs und ftarke, nach oben wenig abnehmende 
gerade und fteife Sommertriebe fih aus. Hiedurch, ſowie durch, Größe 
md mehr Rundung ift fie unter andern gleichzeitig reifenden ſchwarzen 
Herzkirſchen kenntlich. 


Oberdieck. 
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Nr. 11. Die Oaſenherztiriche. I, A a. Truqhſeß; Schwarze Herzlicfgen. 


VÖ 





[ 


Bie GOchſenherzkirſche. ++ 44 13.0. d. RB. 


Heimath und Vorkommen: Truchſeß erhielt fie 1785 aus ber 
Herenhaufer Baumſchule unter demfelben Namen, welcher wegen ihrer 
Größe und Herzförmigen Geflalt recht paſſend ift, und durch melde 
letztere fie fi nor vielen anderen Kirſchen außzeichnet. . 


Literatur und Synonyme: Truchſeß ©. 132. bemerkt, 
fi von Anderen, ieh von Ghrift, Bunte Knor nter dem 
amen Och ſen herzkirſche ausgegeben worden, aber Cl iter nad 
empfangener Belehrung burd ben Freiherrn von Tru 2% Aufl, 
S. 663, Rr. 15, richtig, jebod unter der Ifahen Benenn hmarze 
Heratirihe, Ohlenherglirige und Schwarzes (unter 
weldhem Beinamen aber 2 ähnlige andere Kirfhen von T en find), 
Im BWörterbud hat fie dann Chrift einfah als Ochfenher i, aufges 
aaste — In der Barifer Rat. Baumfhule nannte man fie tuigne 
es Boeufs, im Lond. Cat. hat fie die Namen Ox E__ _ Heart, 


Bullocks Heart, Very Large Heart. — Bergl. U, &. 30, 
Oberd. &. 508, Lieg. Anl, ©. 152 -- Z.D.G. XVII. e. 237 af. 12 ſcheint nad 
der Abbildung eine andere Frucht zu haben, 

Geftalt: lang, fpigherzförmig, auf der einen Seite mehr ald auf ber anderen 
Hreitgebrüdt und auf ber breitgebsüdten mehr oder weniger gefurcht. Am Gtiele 
if fie am breiteften; ber Stempelpunkt ſteht oben auf der Spige in einem Heinen 
Grubchen, was aber bei manden Fruchten kaum bemerkbar ift. — Die Kirſche ift 
ſehr groß, eine ber größten ihrer Claffe. 

Stiel: Tang, oft über 2", etwas gebogen, lichtgran mit rdthlichen Sieden, die 
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mit der Ueberreife und beim Liegen ber abgenommenen Kirſchen an Röthe zur 
nehmen, nicht tief⸗ aber feft auf der Frucht auffigend. 

Haut: ftark und zähe, bei volllommener Reife glänzend ſchwarz. 

Fleiſch: etwas fefter ala bei anderen ihrer Clafſe, ſchwarzroth, voll eines 
ebenfo färbenden Saftes, von etwas pilantem, vortreffliden Geſchmack; nur im 
noch nicht völlig veifen Zuftande bemerft man daran etwas Vittered, welches aber 
die Sußigkeit bei volllommener Reife erhaben macht, und woburd bei längerem 
Hängen der Frucht der Geſchmack um fo pilanter wird. 

Stein: breitherzförmig, unten mit einer merflihen Spike; an ber Ifaden 
Kante desjelben, die ſtark aufgeworfen ift, bleibt viel Fleiſch figen. 

Neife und Nutzung: die Kirfche reift auch Bier wie bei Dittri in Mitte 
des Juli, oft aber je nad) der Witterung aud etwas fpäter und verbient nach 
Truchſeß wegen ihrer Größe und fpäten Reife recht häufig angepflanzt zu werben®) 

Eigenfhaften des Baumes: berfelbe wächst ftart, gebt hoch und tft 
unter meinen vielen Süßlirigenbäumen einer der größten, auch trägt er recht gut. 
Hreilih muſſen e3 gute Kirſchenjahre fein, wenn bie Früchte ihre gehörige Größe 
erlangen follen. 


Bemerkungen: die Dehfenherzlirfche unterfcheibet fi, wie Truchſeß nodp 
inzufügt, von allen andern ihrer Claſſe theild durch ihre Größe, jpigberz- 
örmige Geftalt und glänzend ſchwarze Farbe, theils durch ihr feſtes 
leiſch und ihre ſpate Reife (fie fcheint demnad bei ihm gewöhnlich |päter 

als oben angegeben gereift zu fein). Truchſeß machte an diefer Kirſche befonders 
die Bemerkung, daß an nicht gehörig ausgebildeten Früchten bie Furchen größer 
und tiefer werben, und felbft auf den Seiten entfliehen, wo bei volllommener Größe 
feine find, wie dies au bei anderen Sorten vorlommt. — Ich felbft will nod 
bemerllih machen, daß ich von Hrn, Dberförfter Schmidt die Große ſchwarze 
hen he befike, welde auf dem Serufalem nicht mehr vorhanden war. Diele 
it aber von ber vorliegenden in feiner Weife (au in ber Reifgeit und 
in der Form bes Gteined nicht) verfhieden und wohl kann es deshalb fein, 
daß Ghrift nicht Unrecht hatte, beide zufammenzufaflen. Doch wird das Schwarze 
Taubenherz, die zwar ebenfalls ahnlich aber früher, mit der Werder'ſchen zugleich 
reifend iſt, und ſich befonders durch ihre ftarfen Furchen auszeichnete, getrennt 
bleiben muſſen. Man vergleiche die Abbildung und Beſchreibung der Großen 
ſchwarzen —— im TD.G. IV., S. 303, Taf. 15. Ihre Reife fällt, wie fi 
Sickler ausdrückt, mehrentheils in den Juli und Truchſeß gibt als einzigen Unter⸗ 
ſchied zwiſchen ihr und ber vorliegenden die frühere Reife derſelben an. Ueber: 
haupt aber ſcheint bie Ochſenherzkirſche bei Truchſeß fpäter ald bier und in Gotha 
pereint zu fein, denn den Darüber niedergeichriebenen Bemerkungen zur Folge hatte 
2 fie in bem fühleren Sommer 1855 ziemlich gleichzeitig mit der Großen glänzenden 


mwarzen Herzkireſche reif. . 
Anmerlung Auch id Habe bisher daB Schwarze Taubenherz wie ih es 
von Dittrich erhielt, und bie Große glänzend Schwarze Herzkirſche von ber Ochſen⸗ 
—* nicht unterſcheiden Tönnen. 1860 zeigte fi weiter aud die Große 
chwarze Herzlirfhe (Truchſeß S. 142, und T.D.®. IV., Taf. 15) mit berfelben 
gen unverlennbar in reiher Fruchtezahl identiſch. Chrift nennt auch ſowohl bie 
&lenberztirige als die Große ſchwarze Herzkirſche Schwarzes Taubenherz, fomie 
wieder Mayer jein Schwarzes Taubenherz zugleich Große ſchwarze Herzkirſche 
nannte. Die Sorte macht, beſonders auch dadurch Tenntlih, daß fie ſchon 
ziemlich lange vor der Reife fich färbt, und in manden Sahren anfangs aus nicht 
viel mehr als Haut und Stein zu heftehen ſcheint, worauf fie denn fih aud zu 

rechter Größe nicht entwidelt. D. 


H Neift in ber 3. Woche der Kirſchenzeit. D. 
® 


71 


No. 12. Spitzens Herzkirſche. I, Aa. Truchſeß; Schwarze Herzkirſchen. 





Spitzens Jerzkirſche. ** +7 Ende der 3. W. d. 9.5. 
Spitzens ſchwarze Herzlirige. Truch ſeß. 


Heimath und Vorkommen: ſtammt aus den Kernſaaten in 
Guben, wo fie nad ihrem Erzieher benannt iſt, und gehoͤrt zu den ſchaͤtz⸗ 
barften Gubener Sommerforten. Sit noch längſt nicht fo verbreitet, 
ala fie durch ihre Güte es verdient. Kam 1810 an Truchſeß, der fie 
nur erjt fo weit beobachten konnte, daß er wenigſtens ihre Güte ers 
kannte. Das Reis erhielt ih von Diel. 

‚Ziteratur und Synonyme: Frugſeß S. 160 und Nachtrag S. 673 
Spigens ſchwarze Herzkirſche. Dittrich LI. S. 82 beiprieß fie ſchon vollftändiger. 
Nach einer Mittheilung Jahns ift die Abbildung im R. Obſt⸗Cab. nicht gerathen. 

Geſtalt: ftumpfherzjörmig, zu beiden Seiten etwas, doch auf ber 
NRüdenfeite ftärker, breitgebrüdt, am Stiele merklich, meiſtens jelbft ſtark 
abgejtumpft und nach dem nicht ganz in der Mitte figenden gelbgrauen, 
nur wenig und. oft wirklich nicht vertieften Stempelpunfte in etwas ers 
habener Cirkellinie zugerundet und meift nur wenig, oft auch ziemlich 
abgeftumpft. Sikt der Baum nicht allzu voll, fo iſt bie Frucht wirklich 
groß; Dittrich nennt fie jehr groß, mas ich nit fand, vergleicht fie 
aber auch nur in Größe mit der Großen ſchwarzen Knorpelkirſche, Die 
an Größe von manden Andern nody übertroffen wird. Die Bauchſeite 
zeigt flache Furche, die Rückenſeite häufig nur Linie ober jelbjt Naht. 
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Stiel: mittelftart, 2" lang, hellgrün, an feiner Balls oft etwas 
röthli, in weiter flacher Höhlung. 

Haut: glänzend, nicht ſtark, Läßt ſich jedoch abziehen; Farbe dunkel⸗ 
ſchwarzbraun, mit lichteren Stellen an ben Furchen, bei voller Reife 
faſi ſchwarz. 

Das Fleiſch, wie der reichlich vorhandene Saft, ſind dunkelroth, 
und der Geſchmack des zarten, faſt zerfließenden Fleiſches ſchon in der 
Zeit der Braunröthe zuckerſüß und ſehr angenehm, in voller. Reife ges 
würzreich ſüß, durch eine feine erquidende Säure erhaben unb bem bes 
Schwarzen Adlers ziemlich ähnlich. 

Der Stein ift für die Frucht nur mittelmäßig groß , glatt, ziem⸗ 
lich dickbackig, eiförmig oder faſt oval, mit feiner Spike Es bleibt 
beim Genufle ein Weniges Fleiſch an ibm hängen. In obiger Figur 
ift er etwas zu groß dargeftellt. 

Reifzeit und Nutzung: zeitigt mit der Ochfenherzlirihe und 
etwa vor der Späten Maulbeerfiriche, Ende der 3. Woche der Kirfchen: 
zeit. Daß fie zu den früh zeitigenden gehöre, wie Truchſeß im Nachs 
trage angibt, tft ein Irrthum, der dadurch entitanden fein wird, daß Die 
Sorte allerdings, was ſchon bie Bubener bemerkt haben, etwas Folger⸗ 
artiges hat, was jeboch bei mir nicht ftärfer hervortrat ala bei mehreren 
andern Herzkirſchen, jo daß das Reifen der Früchte doch häufig ziemlich 
gleichzeitig eintritt. Für Tafel und Haushalt jehr ſchätzbar und verdient 
in jeden Garten eine Stelle. 

Der Baum mwädst raſch und geſund, bildet eine fhöne, reichver⸗ 
zweigte, aber nicht in bie Breite gehende, ſondern mit den Aeſien raſch 
in die Luft ftrebende Krone, und iſt früh und äußerft fruchtbar. Durd 
die ſtarke Abftumpfung am Stiel, ihr zarte, faftreiches Fleiſch und bie 
erquidend feine, füße Säure im Geihmad, wie auch durch den Wuchs 
des Baumes unterjcheidet fie ſich von andern gleichzeitig reifenden. 
Dberdicd. 
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No. 13. Rene Ochſenherzkirſche. I, Aa, Truchſeß; Schwarze Herglirichen. 





Heue Ofenberzhisthe. "+. d. 48. 


Heimath und Vorkommen: ich erhielt fie aus Herrnhaufen 
unter dem Namen Große ſchwarze Herzkirſche aus Samen, und fand fie 
auch wohl in recht großen Bäumen in Pflanzungen, zu welchen bie 
Stämme wahrſcheinlich aus Herrnhauſen bezogen waren, Da ber ver« 
ftorbene Plantagenmeifter Meb gegen mich bie Vermutbung ausſprach, 
baß fie in Herrnhaufen au Samen entftanden fein werde, nannte ich 
fie Herrnhauſer neue Ochſenherzkirſche, welcher Name pafjend wie oben 
abgekürzt wird. — Die Frucht würde durch Größe und Schönheit, auch 
Güte des Geſchmacks die allgemeinfte Verbreitung verbienen, wenn der 
jehr groß werdende Baum noch etwas tragbarer: wäre. Vielleicht ift 
das indeß in andern Gegenden mehr der Tall, und wo nicht, paßt die 
Frucht doch jehr in große Gärten, um für den Obſtkorb auf der Tafel 
eine durch Größe und Geftali ausgezeichnete Frucht zu liefern. 

Literatur und Synonyme: ift nur erft in meiner „Anleitung &. 508 
erwähnt und finde ich in Schriften nichts ihr Aehnliches. 

Gejtalt: die Frucht gehört zu den Großen, und ift durd ihre 
fpigherzjörmige Figur ſehr leicht kenntlich. Am Stiele ift fie ziemlich 
ftart abgejtumpft, nimmt, an Dide gegen die Mitte der Frucht meift noch 
etwad zu, jo daß die größte Breite etwas mehr nad dem Stiele bin 
liegt, und nimmt dann fanft und nach der Spige hin immer raſcher ab, 
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wobei die eigentliche oberfle Spike oft wie aufgefebt ericheint. Der 
Stempelpunkt fteht ohne, ober in geringer Vertiefung auf der Spike. 
Zu beiden Seiten ift die Frucht nur etwas, und auf der Rüdenfeite am 
ftärfften breitgebrüdt. Die Bauchſeite zeigt eine flache, die Rüdenjeite 
häufig eine ftärkere Furche mit gerundet und ziemlich raſch aufgeworfenen 
Seiten und einer ftarken im Grunde ber Furche hergehenden Linie. 
Häufig ift aber au die Furche auf der Nüdenfeite durch Fleiſchbeulen 
verbrängt, fo daß ſich daſelbſt nur eine Linie zeigt, und hat überhaupt 
die Frucht nad der Spike hin gern etwas Beuliges. 

Stiel: gegen 2’ lang, dünn, bellgrün, fitt in faſt weiter und 
tiefer Hoͤhlung. 

Die Farbe ver ziemlich glänzenden Haut ift dunkelbraun, zuleßt 
ſchwarzbraun. 

Das Fleiſch iſt dunkelroth, zart und ſaftreich, der Saft ſtark gefärbt 
und der Geſchmack ſehr angenehm, weinig füß und wirklich vorzüglid. 

Der Stein ift ſpitz⸗ und ziemlich Langeiförmig, mit ftarfen, ziemlich 
breiten Rückenkanten. Er ift in obiger Figur nicht recht Tenntlich dargeſtellt. 

Neifzeit und Nutzung: bie Reife tritt in der 4. Woche der 
Kirſchenzeit, ziemlich zugleich mit der eigentlichen Ochſenherzkirſche ein. 

Eigenihaften des Baumes: diefer wird groß und ift gefunb. 
Was die Urſache feiner geringern Tragbarkeit ift, ob etwa die Blüthe 
leicht dur, Nachtfröſte leidet, Habe ich noch nicht ermittelt, da eine ges 
raume Zeit hindurch ich Die Kirfche aus meinem Sortimente wieder 
verloren hatte. 
Oherdied. 
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No. 14. Gyäte Manlbeerkirſche. LA a. Truchſeß; Schwarze Herzfirfchen. 





Fpäte Maulbeerkirſche. ** 7 4.W.0.0.3. 
Späte Maulbeerherzlirihe. Truchſeß. 


Heimath und Vorkommen: Truchieß erhielt fie von Paltor 
Binter in Gunsleben im Halberſtädtiſchen, der fie aus Paris empfing. 
Doch zweifelt Truchſeß, daß fie wirklich eine franzöfifche Kirſche fei, weil 
NH in Duhamel und im Catal. der Earthäufer der Name nicht findet. 

‚ 2iteratur und Synonyme: Truchſeß S. 185, Späte Maulberrhengfiriäe; 
Dittr. IL ©. 34; Chriſt, Howb. &. 276, deſſen gob. 8. Aufl. &. 709 Nr. 885 
Dberd. &.522.— Synonyme: Späte MRaulbeerlirfhe aus Paris, Mauls 
beerfirfhe aus Baris, La Guigne muro de Paris. — Iſt nicht Mayers 
Keine Maulbeerlirihe in Pom. Francon I. ©. 28 tab. 7, aud nicht die Maulr 
a Büttners im T.O.G. VII. ©. 366 Nr. 5. — Doch hat fie Truchſeß im 
2.D.8. 8b. XXII ©. 204 beſchrieben. Auch ift fie im Reuen Obſtkab. v. Raute, 
IL Sect., 2. 2ief., nad Krücdten von mir abgebildet. Leider blieben bie Kirſchen 
in jenem Sabre ungewöhnlich ein und find fo nicht recht kenntlich. — Da es 
nit nothig ift, im Namen zugleich die Clafſe der Frucht auszubrüäden, fo ift er 
wie oben abgefürzt, wodurch er aud leichter auszuſprechen iſt. 

Geftalt: fehr auögezeihnet, am Stiele wie abgeſchnitten, oben 
mehr platt al3 abgerundet, auf beiden Seiten ſehr breitgebrüdt, jo 
daß die Kirſche breit vieredig erjcheint, in Form ber Rothen Wolfen» 
firiche Ahnlih. In Größe veridieden, nicht alle groß, zum Theil auch 
Hein. Auf der breitgebrüdten Seite bemerkt man vom Stiele ausgehende 
und um bie Frucht berumlaufende Furchen. Stempelgrübchen ſchwach 
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Stiel: ftark, gerade, oft über 41/" lang, hellgrün, weit röthlih 
angelaufen, in weiter flacher Höblung. 

Haut: etwas zäbe, jehr ſchwarz, aber nicht ſtark glänzend. 

Fleiſch: fehr wei, faftvoll, dunkelſchwarzroth, der Saft ſtark 
färbend. Der Geſchmack ift ganz eigenthümlih und vorzüglich; bie 
Süßigkeit ift mit einer erhabenen pifanten Säure verbunden, wie er 
nicht den Süßkirſchen, ſondern nur den Süßweichſeln eigen ift, und das 
ber die Kirſche in den erften Rang erhebt. 

Stein: Hein dideiförmig, faft rund, mit einer Kleinen Spige, gut 
vom Fleiſche löslich. 

Reife und Nugung: die Kirfche reift meift Ende Juli, bisweilen 
früher (jo hatte ich einzelne 1858 ſchon den 12. Juli reif) bisweilen aud) 
jpäter, fo daß Anf. Aug. herauslömmt.*) Sie zeitigt überhaupt ungleid, 
und neben völlig reifen findet man oft noch welche, die weit zuräd find. 
Sie färbt fi auch gemöhglich lange vor der Zeitigung ſchwarze, ſchwillt 
aber erft zulegt noch recht an umd erlangt dann ihre volle Vortreffligkeit, 
bie fie zum rohen Genuß und zu allen häuslichen Zwecken fehr geeignet 
macht. Man barf fie daher nit zu früh erndten. 

Eigenihaften des Baumes: biefer wächst Eräftig, doch im 
Ganzen gebt er weniger body als andere verebelte Süßkirſchen und er 
macht eine mehr breite Krone. Die Tragbarkeit iſt ſehr veichlich und 
der Baum liefert oft noch Erndien, wenn andere Sorten fehlichlagen. 

Bemerkungen: durch ihre eigenthümlich breitgedrückte, fast Aedige 
Gejtalt und durd die pilant erhabene Säure im Geſchmack, ber aber erfi 
dann zu würdigen ijt, wenn bie Kirſche ihre völlige Reife erlangt hat, 
unterfcheidet fich Die vorliegende Sorte vor vielen andern und auch bie 
Fruchtbarkeit de3 Baumes empfiehlt dieſen zur häufigen Anpflanzung. 
Weil ſie ſchon etwas fpäter reift, find die Früchte auch nicht den Nach 
ftellungen der Vögel jo ſtark ausgeſetzt. Jahyn. 

Anmerkung. Wenngleich die obige Frucht Truchſeß Lieblingskirſche war, 
ſo blieb ſie — während ich an Aechtheit meiner von Diel erhaltenen Sorte nicht zweifeln 
kann — doch in meiner Gegend nicht nur faſt Hein, ſondern waren bie kaum ein paar 
Tage vorangehenden Sorten, Spigens ſchwarze Herzkirſche und ſchwarzer Adler, nad 
meinem Geſchmacke auch merklich delifater. Das fäuerlih Maulbeerartigeim Geſchmace 
der Dbigen jagt mir nicht zu. Bet Andern mag e8 aber Anders fein. D. 


9 Auch bei mir erſt in der 4. Woche der Kirſchenzeit. D. 
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No. 19. Hebelfinger Rieſenlirſche I, A b. Truchſeß; Schwarze Anorpeltirſchen. 





Zedelſinger Rieſenkirſche. **++ Ende ver 2. W. d. R.B. 


Heimath und Vorkommen: dieſe ſehr große ausgezeichnet gute 
Kirſche, die eine wirkliche Bereicherung der Pomologie iſt, kam aus Hedel⸗ 
fingen an Lucas, unter dem Namen Wahlerkirſche, und iſt fie aus Hohen⸗ 
beim unter obiger Benennung ſchon mehrfach verfandt. In pomolos 
giſchen Schriften findet ſich nicht? ihr Aehnliches und ift fie ſicher eine 
deutſche Samenforte neuern Urſprungs. Ste wird die frübefte große 
ſchwarze Knorpelkirſche des Jahres fein und noch merklich vor der Sed- 
Bader md ſelbſt ber ſchon durch Größe ſchaͤtzbaren Lampens ſchwarzen 
Knorpelkirſche zeitigen. 1858 war ſie in Hohenheim 4. Juli reif, und 
zeitigt bort gewöhnlich Anfang bis Mitte Juli, was nah Jeinſer Kirfchen- 
reifzeit mit dem Ende der 3. Woche der Kirichenzeit correipondiren möchte, 

Literaturund Synonyme: iſt nod nirgends beichrieben. Syn. Wahlerkirſche. 

Geftalt: gehört zu den ſehr großen, tft nahezu 1“ breit unb hoch, 
hochausſehend und neigt ftärker zu einem an beiden Enben abgeftumpften 
Oval, als zur ftumpfen Herzform. Am Stiele ift fie abgeftumpft, an 
dem nur flach vertieften, .oft nicht vertieften Stempelpunfte, ber auf 
oder häufig ein Weniges neben der eigentliden Spike fteht, mehr flach 
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gerundet, zu beiten Seiten merklich, auf der Nüdenjeite am ftärkiten 
breitgedrückt; die Bauchleite zeigt flache Furche, die Nüdenfeite allermeiſt 
nur Linie, oder eine Furche entjteht erit nad) dem Stiele Bin. 

Stiel: hellgrün, faft 2" Lang, mittelftark, bei ſehr befonnten oft 
etwas röthlich angelaufen, fteht in ziemlich tiefer, aber nicht meiter, vers 
bältnigmäßtg enger Höhlung, deren Rand nad der Rückenſeite hin ſtark 
abfällt. Es hängen oft mehrere Früchte an einem ganz kurzen Stielabfate. 

Haut: glänzend, zähe, dunkelbraun, in voller Reife faft ſchwarz; 
fie zeigt durchſchimmernde bellerrothe feine Punfte, 

Das Fleiſch iſt dunkelroth, mit hellern Fibern durchzogen, um 
den Stein herum faft ſchwarzroth, etwas weicher ala bei manden andern 
Knorpelkirſchen, doch nod fo conjiftent, daß fie völlig zu den Knorpel⸗ 
kirſchen zu zählen ift. Der reichlich vorhandene Saft ift dunfelroth, der 
Geſchmack vorzüglich, gewürzt etwas mweinartig ſüß. 

Der Stein, an dem beim Genuffe Fleiſch figen bleibt, iſt groß 
und lang, häufig mehr etwas Tangoval als Tangeiförmig, am Stielende 
etwas abgeftumpft. Die Rückenkanten find flach. 

Neifzeit und Nutzung: zeitigt unter ben Knorpelkirſchen mit am 
früheften, etwa in der dritten Mode der Kirſchenzeit; ijt für die Tafel 
ſehr ſchätzbar und wird eben fo brauchbar für den Hausbalt fein. Die 
Frucht Hält fich faft 3 Wochen auf dem Baume. In anhaltenden Regen 
Tpringt fie, wie jo mandje andere gute Kirfche auf. 

Ter Baum wird fehr groß und ift faft, jährlich fehr fruchtbar. 
Seine ſtark belaubten Aefte jtehen in ſpitzen Winkeln ab. 

Lucas. Oberbied. 
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No. 16 Tabors ſchwarze Rusryellizige. I, A b. Truchſeß; Schwarze Knorpelliſchen. 





" Sabors ſchwarze Knorpelkirſche. Dittrich * * Ende Juni. €0.2.W. 0.8.8. 


Heimath und Vorkommen: ich erhielt die Pfropfreiſer durch 
bie Güte des Hrn. Oberförfter Schmidt in Blumberg. Dieſelben lies 
ferten 1858 die erften Früchte, durch deren Schönheit, Güte und frübe 
Reife ich angenehm überrafcht worden bin. 


Literaiur und Synonyme: Dittrich führt die Sorte Bd. II. &. 48 nur 
dem Namen Nach ald aus Frauendorf ftammend auf. — Hr. Schmidt hat 
fie in feinem Berzeihniß unter Nr. 26, und citirt dabei aud nur Dittrich, gibt 
ifr zwar I. Rang, aber fonft nicht über ihre Reifzeit an. — Anderes babe ich 
nit über fie geiunden. 


Geſtalt: wie oben gezeichnet ſchoͤn herzfoͤrmig, etwas jtumpfjpig, 
auf beiden Seiten gebrüdt, auf der einen mehr ald auf der andern und 
auf dieſer ift auch eine Kleine, doch ſchwache Furche, oft nur ala Strich 
bemerflih. Der Stempelpunft ijt ziemlich groß, gelbbraun, fteht etwas 
eingeſenkt. Die Kirjche iſt von guter mittlerer Größe. 

Stiel: bis 14/2" Iang, nicht ſtark, grün in einer weiten, mehr 
oder weniger vertieften Höhlung. 

Haut: ſchoͤn glänzend, dunkel rothhraun. 

Fleiſch: nicht zu hart, dunkelblutroth, Saft ſtark färbend. Der 
Geſchmack ift recht gut, erhaben füR. 

Stein: Mein, rundlich, jehr wenig breitgebrüdt, ftumpfipis, faſt 
rund wie eine Erbe. 
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Reife und Nutzung: die Kirſche reifte 1858 in den Tebten Tagen 
be3 Juni, zuglei mit der Flamertiner, wonach fie eine ſehr frühe Kirſche 
und wahrſcheinlich die jebt bekannte frühfte ſchwarze Knorpellirſche ift. 
Die ungleich Kleinere, bis jebt nach der Sedbader als frühfte noch an» 
genommene Frühe ſchwarze Knorpelkirſche wurde erſt 6 Tage fpäter zeitig 
und wird durch die vorliegende entbehrlich, welche auch weit befjer ift. 

Eigenihaften des Baumes: einige junge Bäume in der 
Baumſchule wachſen Fräftig und fchön aufrecht. Weber bie Tragbarkeit 
fann ich vor der Hand jedoch nicht uribeilen, da ih die Eorte zeither 
nur mit andern auf einem Probebaum batte, auf welchem andere Sorten 
allerdings ſchon dfter als die vorliegende trugen, woraus aber im All 
gemeinen doch Fein richtiger Schluß gezogen werben Tann, indem fehr oft 
ein Aſt mehr als der andere gefund iſt und jo feinen Zweigen auch vers 
mebrte Nahrung zuführt. Hoffentlich wird fie auf einem jelbftitändigen 
Baume gegen andere in ber Ergiebigkeit nicht nachſtehen. 

Bemerkungen: Die Seckacher Kirſche ift Keiner und früher 
reif, die Frühe ſchwarze Knorpelkirſche ift ebenfalls Kleiner, nad 
-oben noch ftärker ftumpfipig, aud) um den Stiel mehr plattrund und ihr 
Stein jehr groß und Tänglih rund. Die ſpäter in der Reife folgende 
Thränenmustateller aber ift ftärker plattrund, am Stiele wie abs 
gefchnitten und der Stein dideiförmig. Ahr Baum iſt durch jeine Hängen» 
ben Zweige harakteriftifch, wenn andere Merkmale nöthig werben follten. 

28. 
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No. 17. TorünenMustateker. 1, Ab. Truch ſeß; Schwarze Knorpelkirſchen. 





Chränen= Muskateller. Chriſt. * * + Anf. d. 4. W. d. 8.8. 
Thränenmusflateller aus Minorka. Truchſeß. 


Heimath und Vorkommen: Chrift erhielt fie vom Lanbrath 
von Schulenburg zu Angern bei Magdeburg 1798 mit der Nachricht, 
daß jie aus der Inſel Minorka nad) Deutſchland gebracht worden jet. 
Sie ift durch die hängenden Zweige des Baumes ausgezeichnet, woher 
die Sorte auch den Namen hat. 


Literatur und Synonyme: Truhfeh ©. 174. — ne Hdb. S. 683 
Rr. 94, deſſen Howb. S. 276. — Dberd. ©. 5A. — Ditt 39. — Syn. 
Guigne muscoat des larmes de sie de Minorque, Dittrich ch; Thra⸗ 
mers Muskateller aus Minorka, Sat. Lond., wo der ug Name falfh 
geleien tif, Guignier & rameaux pendant * Bon Jard Aßkirſchen⸗ 

aum mit hängenden Zweigen, Noiſ. Gartenb. 


Geſtalt: anſehnlich groß, der Form nach am Stiele wie abge⸗ 
ſchnitten, auf beiden Seiten nicht ſtark, doch auf der einen mehr, als 
auf der andern breitgedruͤckt und gefurcht. 

Stiel: lang, oft über 24/5, ziemlich ſtark, gekrümmt, auf ber 
oberen Seite braunroͤthlich, in glatter feichter Hoͤhlung. 

Haut: völlig reif dunkelbraunroth. 

Fleiſch: feit, doch nit ganz fo hart, wie bei andern Knorpel⸗ 

JUuſtriries Handbud der Obſttunde. TIL. 6 
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kirſchen, aber faftig unb wie der Saft dunkelroth. Der Geſchmack iR 
vorzüglich. 

Stein: bileirund (eiförmig O.). 

Reife und Nugung: fie reift Bfterd ſchon Kofengs, ober bis 
Müte Juli, bisweilen aber verzögert fidh die Zeitigung etwas länger, fo 
baf der 1&.— 20, Juli herankänımt. Es ift. eine der allernorzüglichiten 
Kirſchen, die ſich durch ihr weniger hartes Fleiſch und durch ihre braun» 
rothe Farbe von andern ſchwarzen Knorpellirſchen untericheibet. 

Eigenihaften bed Baumes: vom Baume bemerkt Truchſeß 
Folgendes : derſelbe ift, auch wenn er keine Früchte trägt, fehr Tenntlich 
ſowohl an feinen Zweigen, wie an feinen Blättern. Die Blätter finb 
ſehr lang und ſchmal und ähneln ven Pfirfighlättern. Die Zweige 
hängen, fo lange der Baum noch jung ift, berabwärts; wenn er aber 
älter wird, geben fie mehr in die Höhe, bleiben jedoch meiſt in einer 
wagrechten Stellung, wie bei der Dranienkirfche, jo daß der Wuchs immer 
fperrbaft if. Nicht nur wegen biefed ſonderbaren Wuchſes, fonbern au 
wegen ber Größe und Güte der Frucht verbient bie Sorte Verbreitung. 
Der Baum trägt aud) früh und reichlich, nur iſt e8 Schade, daß er, je 
älter er wirb, deſto empfindlicher gegen bie Witterung ift und deshalb 
von Feiner großen Dauer zu fein ſcheint. 

Bemerkungen: dad Geſagte trifft alles zu, nur finde ich nid, 
daß der Baum, wenn er Älter wird, weniger hängende Zweige madt, 
denn wenn er burd einige fich vertical erhebende Zweige auch Höher 
waͤchſt, fo zeigen bie ſich bildenden Seitenzweige doch immer das Be 
fireben, fi) zur Erbe zu neigen, und ich finde auch nicht, daß er gegen 
unfere Winter empfindlicher, als bie meiften andern guten Süßkirſchen, iſt. 


Jahn. 
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No. 18. Wintiers ihwarze Russpeltirfäge, I, Ab. Truchſ eß; Schwarze Anorpeil. 


© 


Winklers ſchwarze Ruorpelkirfce. Dittrich. »44. W. d. RB. 


Heimath und Vorkommen: eine Samenfrucht der pomologi⸗ 
ſchen Geſellſchaft zu Guben. Sie fand ſich in dem Truchſeß'ſchen Sor⸗ 
timent auf dem Jeruſalem bei Meiningen und iſt mit dieſem in meinen 
Befig gelangt. 


geb nur kurze Nachricht über fie S. 206, und im Radiza &.676, daß fie naͤm⸗ 
. fondern ſch 


emp 
fei, die en Mittheilungen über fie durch ihre Iangen Stiele auszeichnete. 
— Pitt ar &d. ©. 40) liefe h * 


Geſtalt: breit⸗ und ſtumpfherzfoͤrmig, am Stiele breit abgeſchnitten, 
oben ſtumpf abgerundet, mit einem kleinen Eindruck auf der Spitze, in 
welcher der Stempelpunkt nicht ganz auf der Mitte der Spitze ſteht. Die 
Kirſche iſt groß (hier ſehr groß, etwas über 3/,” hoch, 1“ breit und 
etwas über ?/, dick), auf beiden Seiten iſt fie etwas, doch nur wenig 
gedrädt und ſomit fat rund, auf einer Seite jeboch mit einer flachen 
Furche verfehen, fo daß fie hier doch etwas gebrüdter ald auf der andern 
aussieht. 

Stiel: allerbingd an manden Früchten, wie ihn die Gubener bes 
zeichneten, ſehr Iang, bis 2”, doch ift die nicht bei allen, an mehreren 
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#t er au nur 1”, 3 bis 6” lang Er Fi was flach, in einem 
Heinen Grübchen, tft grün, ohne NRöthe oder Flecken. 

Haut: etwas ftark, glänzend braunroth oder ſchwarzbraun. 

Fleiſch: ziemlich feft, dunkelroih, etwas Lichter, wit bei ber Großen 
ſchwarzen Knorpelkirſche, der Saft ebenjo und nur wenig färbend, von 
angenehmen, jüßlihjauren, etwas gewürzhaften Geihmad (ich Habe mir 
ihn ala jehr ſüß und angenehm notirt). 

Stein: oval, da, wo ber Stiel gejeflen,, etwas weniges breiter 
abgerundet, als nad) dem entgegengejeßten Ende; bie breite Kante hat 
etwas Fleiſchanhang, ift in der Mitie erhaben, mit einer feinen Rinne, 
auf beiden Seiten mit fladen Furchen begrenzt, die Gegenkante ift eine 
feine erhabene Linie. — Ich babe mir den Stein als verhältnigmäßig 
Hein, etwas breitgebrüdt, mit einer ftumpfen Spitze niebergejchrieben. 

Reife und Nutzung: Truchſeß hatte ſchon am 3. Juli einige 
völlig reife Früchte, hier reift fie fpäter, 1858 den 14. Juli, 1855 aber 
erft den 25. Juli; fie war aber immer noch etwas vor der Großen 
ſchwarzen Knorpelkirſche reif. Iſt eine große vortreffliche Tafelfrucht. 

Eigenihaften des Baumes: derſelbe zeichnet ſich gerade in 
Nichts vor andern edlen Süßkirſchenbäumen aus, geht ziemlich hoch, ift 
aber leider bis daher wenig tragbar gemejen, moran vielleicht der Stand⸗ 
ort, der etwas büfter und ſchattig tft, Urſache iſt. 

Bemerkungen: der Freiherr Truchſeß hat dieſe Kirſche, wie es 
ſcheint, nicht in ihrer Vollkommenheit gefehen und erkannt, benn fie ift, 
wie ich fle bier 1857 erzog, in guten Sommern die größte von allen 
ſchwarzen Herz= und Knorpellirihen, und es fiel diefe Sorte au in 
einem Sortimente von 80 Sorten, das ih in jenem Sommer zu einer 
landwirtbfchaftlihen Ausflellung nah Gotha fandte, nächft der Lauers 
mann uud einigen anderen größeren Kirihen am melften in bie Augen. 

Sahn. 

Anmerfung. Die nit binreihende Tragbarkeit des bei mir ſchon ziemlich 

großen Baumes beftätigte fich in den legten 2 günftigen Kirſchenjahren auch bei mir. 
D. 
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No. 19. Purpurrothe Suorpellirfge,T, Ab. Truchſeß; Schwarze Knorpelkirſchen. 





Purpurrethe Anorpelkirſche. »24468. W. d. 4.8. 


Heimath und Vorkommen: dieſe ſehr gute Kirſche erhielt 
Truchſeß durch Burchardt aus der Baumſchule des Pfarrers Thiel zu 
Glaſow, und ſcheint über ihre Herkunft weiter nichts bekannt zu ſein. 
Burchardts Angabe, daß ſie bei ſehr dunkler Färbung dennoch nicht fär⸗ 
benden Saft behalte, hat fich nicht beitätigt. Sie bildet jedoch einiger» 
maßen einen Uebergang von ben ſchwarzen zu den bunten Herzlirichen. 
Berbreitet ift fie wohl noch wenig, verbient aber häufige Anpflanzung. 


Literatur und Synonyme: Truchſeß S. 340 und 883. Dittrih IL ©. 41. 
Das T. O.Cab. Lief, 3 Nr. 4 gibt eine Abbildung, die fo ziemlich die Frucht dar⸗ 
ſtellt. Nah Monatsſchr. I. ©. 162 märe die Corise belle de Ribeauoourt, melde 
Herr Mevicinalafleffor Zahn aus Weiteren erhielt, ihr fehr ähnlich und vielleicht 
mit ihr identifh. Sehr viele Hehnlichleit mit obiger ſcheint auch die von Kraft 
T. 7 abgebildete Große dunkle Draunrothe Kramelkirſche, Bigarreau & gros fruit 
touge trös fonc6, zu haben. 


Geſtalt: die Frucht ift groß, rundherzförmig, am Stiele merklich 
abgeftumpft, auf beiden Seiten oft fehr merklich, am ftärkiten auf der 
Rüdenfeite breitgedrückt, auf der Bauchſeite breitgefurdt. Die Ruͤcken⸗ 
feite iſt nicht gefurcht und findet fich hier eher eine Meine Erhöhung, 
Der Stempelpunft fteht nicht vertieft oder in einem unmerklichen Grübchen. 

Stiel: dünn, lihtgrün, 12/, —2“ lang, fibt in recht weiter, ziem⸗ 
{ih flacher Höhlung, die nach der Ruͤckenſeite merklich abfällt. Es figen 
meiftend mehrere Früchte an demfelben Tleinen Stielabſatze. 
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Die Farbe der glänzenden, ftarfen Haut ift in voller Reife dunkel 
braunroth, faſt ins Schmwärzlie gebenb, und paßt infofern ber Name 
nit recht, den indeß Truchſeß beibehalten hat. Sie tft vor andern 
ſchwarzen Knorpelkirſchen daran kenntlich, daß fie in manden Jahren 
ſchon ziemlich Iange vor der Meife, fo wie bie Haut ſich merklicher röthet, 
‚ zahlreiche dunkelrothe Fleckchen hat und wie gejprengelt erſcheint, und fo 
wie die allgemeine Röthe dunkler wird, auch biefe Flecichen noch dunkler 
werben, bis bie allgemeine Faͤrbung von ben Flecken wenig mehr abfticht. 

Das Fleiſch ift mäßig hart, heller roth, als bie Haut; der Saft 
fürbend, doch nicht fo dunkel, als bei andern ſchwarzen Knorpelkirſchen; 
der Geſchmack vorzuͤglich, etwas weinig füß und gewürzt. 

Der Stein iſt verhaͤlmißmäßig klein, breitgedrückt, mehr oval ala 
eiförnig, mit mäßig ftarten Ruͤcenkanten. 

Meifzeit und Nukung: zeitigt etwad vor ber Großen ſchwarzen 
Knorpelkirſche, in der 5. Woche der Kirſchenzeit. Für Tafel und Haus⸗ 
balt brauchbar. 

Der Baum iſt gefumb und recht fruchtbar, wächst auch raſch und 
dürfte groß werben. 





Dberdied. 
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No, 20. Squarze Spauiſche. LA db. Truchſeß; Schwarze Knorpelkirſchen. 





Schwarze Bpanifhe. ⸗17 6. W. d. 8.3. 
Schwarze ſpaniſche Knorpellirſche. Truchſeß. 


Heimath und Vorkommen: fie ſtammt vom Paſtor Henne im 
Halberftäbtiichen, der aber nicht angibt, woher er fie befam. Sie tft 
eine ber edelften Kirihen im Truchſeß'ſchen Sortiment und verbient all« 
gemeine Berbreitung. 


Literatur und Synonyme: zieh &. 177; Henne, Amweiſung zc., 
©. .  Diefer nannte fie Späte er tiehhe, —2 
panifde, Knupperkirſche. — Bergl. noch T.O. "Le doch 
führt ſie Sickler, . Büttner, der fie darin beſchrieb, wie euch *4 als 
yzobe ſchwarze Knorpelkirſche auf. — Ehrift nannte fie im Hhwb. ©. 276 
Große Ihwarze Herzkirſche mit jenem eh und vermengte ſie mit 
der Großen fchwarzen Knorpellirſche. — S. 46; Liegel Anl, ©. 164; 
Dberdied &. 517. — R. Dbftcab. 1865. ie —8 2. Lief. 


Geſtalt: am Stiele dick, auf beiden Seiten plattgebrüdt, doch 
auf der einen mehr ala auf der andern, hüben und drüben auch gefurcht, 
doch nicht ſtark, oft auch nur auf der breiter gebrüdten Seite; um das 
Stempelgrübdhen ftumpf zugerundet. Die Kirſche ift groß. 

Stiel: kurz, durchaus grün, in bald tieferer, bald flacherer Höhlung. 

Haut: ungleich gefärbt, vom Dunkelbraunroth bis zum Schwarzen, 
in den Furden ſiets Lichter. 

Fleiſch: weicher ala bei andern Knorpelkirſchen, ſchwarzroth, der 

® 
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Saft ebenfo gefärbt, ſtark färbend. Der Gejhpmad ſüßer als bei andern 
ihrer Abtheilung. 

Stein: nad) Berhältnig der Größe der Kirfche fehr Klein, eirund 
(eiförmig O.), jehr breitgebrüdt und feſt am Fleiſche hängend. 

Reife und Nubung: die Kirſche reift Mitte Zuli, bisweilen 
gegen Ende des Monats, jo 1855. Im Sahre 1858 war fie zwiſchen 
dem 15. und 20. Juli zeitig. — Es ift eine ſehr vorzügliche Frucht und 
zu ullen Zwecken recht brauchbar. 

Eigenihaften des Baumes: diefer wächst jehr ſtark, gebt 
hoch und breitet feine Aefte weit aus, er ift der ftärkiie geworden unter 
allen meinen mit ihm gleichzeitig gepffanzten vielen übrigen Suͤßkirſchen. 
Er ift in der Blüthe nicht empfindlich und trägt deshalb immer fleikig. 

Bemerkungen: durd ihren durdaus ‚grünen Stiel, dur das 
gegen andere Knorpelkirſchen nicht ganz fefte Fleifh, aud durd den 
breitgebrüctten Eleinen Stein und ihre vorzüglihe Süßigfeit unterſcheidet 
fie jih, wie Truchſeß bemerkt, von allen andern dieſer Elaſſe, vorzüglich 
aber von der Großen ſchwarzen Knorpelkirſche, der He ähnlich ift ſowohl 
in Form wie Färbung, aber fie wird auch immer etwas früher als die 
Ebengenannte reif. 

Jahn. 
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No. 21. Große ſchwarze Knorpellirſche. I, Ab: Truch ſeß3 Schwarze Knorpelkirſchen. 





Große ſchwarze Ruorpelkicfche. * ++ Ende der 5. W. d. A3. 


Heimath und Vorkommen: iſt durch ihren beſonderen Werth 
bereits weit verbreitet, leider wieder unter gar mancherlei Benennungen, 
und verdient die allgemeinſte Anpflanzung. — Mein Reis erhielt ich 
von Diel. 


„„LZiteratur und Synonyme: Truchſeß S. 180 Große ſchwarze Knorpel⸗ 
kirſche; Dittrich II. S. 43. Die vielen Irruͤngen, welche über dieſe Kirſche ſtatt⸗ 
Prlunben haben, müfjen bei Truchſeß nachgelelen werden, und laffen wir die völlig 
alſchen Namen ganz weg. Er befam fie aus Herrnhauſen als Knorpellirſche, 
Späte braune ſpaniſche Serztirigje und Gaderopse Kers; von Ehrift ald Schwarze 
Lothliricge, auch Brinzenfirfhe, Späte braune harte Septemberkirſche und Schwarze 
bitterlihe Herzliriche; von Mayer als Große ſchwarze Glanzkirſche (Pomon. Franc, 
6. 34 Ar. 6 und Taf. 12 nicht recht Tenntlich abgebildet), als Bfutherzliriche (bie 
richtiger eine Bunte oe ift); von Sickler als Knorpelkirſche, Große jhwarze 
erzlirſche mit feftem Fleiſche (unter welhem Namen fie im T.D.G. VI. S. 212 
eht und Taf. 256 ganz gut abgebildet iftz vom Sandelägärtner Perthier in Wien 
als Große ſchwarze Kramell. Chriſt hat fie in feinen fruͤheſten Schriften vielleicht 
ald Lederkirſche, wie fie auch im Hannover’ichen häufig genannt wird, doch eigents 
lich alle ſchwarzen Knorpelkirſchen fo bezeichnet werden. Da Truchſeß die Obige 
nerft für Die rechte Gaderopse hielt (die wohl eine bunte geil. iſt) und fie Chrik 
o mittheilte, fo bat er Obige als Gaderops Handb. 1. Aufl. S. 549, 2. Aufl. 
S. 662, aber da Büttner aus Herrnhauſen eine andere Gaderopse erhalten hatte, 
die er im T.D.G. VII. &, 871 befchrieb, bat Chriſt feine Beſchkeibung der Gade- 
ropse darnach modificirt Handbuch 3. Aufl. S.709 und Wörterb. S. 277. Ferner 
hat fie Chrift Handb. 3 Aufl. ©. 677 als Große Kuorpelt., Große ſchwarze Herzk. 

mit feftem Fleiſch (vgl, oben T.O.G.) und vollſt. Pomol. &. 178 Nr. 12 mit Truch⸗ 
ſeß Benennung. Büttner Bat fie nah den Trüuchſeß mitgetheilten Reifern im 
LDO.G. VII. &. 371 als Braune Knorpelk. während er unter dem Namen Große 
Ihmarze Anorpelt. dafelbft S. 368 Nr. 6 die Schwarze ſpaniſche Knorpell. hatte. 
Nößler Kat fie wohl ©. 170 ala Schwarze Lothk. und ©. 180 als Gaderopse, 
Die Bariler Rationalbaumfhule nannte fie nach Feuil. du Cultiv. 1804 &. 137 
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Guigae nojre sartilaginense, der Lond. Gat. S. 54 Rr. 20 uud Domuing ©. 188 
werden fie haben ald Tardescants black heart, mit den Synonynıen Elokhorn, 
Elokhorn of Maryland, Large black Bigarreau, Bigarreau gros neir, Große 
fhwarze Anorpelt. mit faftigem Fleiſche (wohl verlefen ftatt fefteftem Fleiſche). 
Bewifjeres kann man ohne Reiſerbeziehung nicht Tagen, da der Lond. Eat. Größe 
Güte und Tragbarleit tabelt, während Domning died Alles ſehr rühmt. Gewih 
6 daß das von Dittrich angeführte Synon. Hertfortshire heart cherry nicht auf 

bige geht (vgl. Lond. Eat. Nr. 38.0— Das T.D.Cab 3. Lief. Ar. 5 gibt ſchlechte 
oder falſche Abbildung. Eine von Urbanek erhaltene Szucfer ſchwarze Kuorpetliriä, 
bie Urbanek mir als eine ungariſche Rationalfeucht ſandte, war 1860 mit Obiger 


Geſtalt: ift nah Truchſeß Bemerkungen mehr als andere nad 
ben Jahren in Größe und Geſtalt, felbft Geſchmack veränderlih, gut 
gewachſen: groß, am Stiele ſtark abgeftumpft, bie größte Breite etwas 
nach dem Stiele Hin, auf beiden Seiten und am ftärfiten auf ber Rüden: 
feite breitgebrüdt; auf ber Bauchſeite meiftend Furche, auf ber Rüden 
fette oft nur Linie. In guten Kirihenjahren find die Furchen minder 
groß und verfhwinden auf ber Bauchfelte ganz, wo vielmehr ber Bauch 
als ftumpfe Schneide ſich erhebt, jo daß bie Frucht dann eine etwas breis 
edige Geftalt anninmt. Am Stempelpuntte rundet fie ſich ſtumpf zu 
und Bat ein Stempelgrübchen, neben dem oft no 1—2 andere Grübchen 
fih finden. 

Stiel: kurz, felten über 14/,”, grün, etwas Braun angelaufen, 
fißt in nicht tiefer Höhle, deren Rand nad) dem Müden etwas abfällt. 

Haut: je nach dem Grabe ber Reife ober ftärkern Bejonnung buns 
felbraunroth bis zum Echwarzen. Die Stempelgrübchen haben oft etwas 
ſchmutzig weiße Beftäubung. 

Fleiſch: feit, doch nicht fo ſtark ala bei_einigen bunten Knorpel⸗ 
firihen ,, jaftreich , nebft dem Safte ſchwarzroth. Geſchmack vorzüglich 
ſehr ſüß und durch etwas Säure und feine, kaum merkliche Bitterfeit pilant. 

Stein: klein, etwas länger als breit, mäßig dickbackig, eiförmig, meiſt 
mehr zum Oval neigend, am Stielende nur wenig abgeitumpft, Rücken⸗ 
Tanten breit aber flach, erheben fich ein Geringe nad) bem Stielende hin. 

Reifzeit und Nutzung: zeitigt pät, Ende ber 5. oder in ber 
- 6. Woche der Kirfchenzeit, Ende Juli oder Anf. Auguſt. Für Tafel und 
Haus halt gleich ſchaͤtzbar. 

Der Baufı wird groß, iſt geſund und ſehr tragbar. 


Anmerlung Dur den etwas röthlichen Stiel, das feftere Fleiſch und 
ben weniger briigenelten Glen unterideien Ne RO don ber Cdmarien has, 
‚ i 

oben ſchwarzen Knorpellirſche mit dem fefteften — 2 
Oberbied. 


- — — — 
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No 22, Gensiguy’3 Ruseyelftziige. I, Ab. Truch ſeß; Schwarze Knorpellirſchen. 
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Sanviguy's Ruorpelkirſche. Bapeleu, ** 5. W. d. 8.8. 


Heimath und Vorkommen: fie befand fi in dem von Hrn. 
Papeleu in Wetteren (Belgien) vor mehreren Jahren hieher gelangten 
Sortimente. Der junge Baum trug bereit mehrmals vet große und 
vollfommene Frũchte, wonach ich ihre Beſchreibung liefern und auch bie 
Sorte als eine neue jehr große, gute, Ipäte, dunfelbraunrotbe Knorpels 


kirſche empfehlen Tann. 


Literatur und Synonyme: in Papeleu's Geteidg wird fie nur dem 

Namen nad aber ala Heritizige aufgezählt unter ber Benennung Guigne 

Bauvigny. Alle weitere Rachricht über fie fehlt und vergeblich babe ich mid in 

andern Catalogen und Schriften nad einem Anhaltspunkte umgeſehen. — Im Al⸗ 

bum v. Bivort UI. S. 129 find unter dem Namen Corise tardive du Mons 

unb als Bigarzesu “Octobre 2 fpäte —*8 efürbte Knorpellizichen ber 

rieben. Beide find aber nur Tleine Früchte, ers gefchildert und Ednnen 

t die —s Kirſche fein. Zu beiden Fr wie ich nebenbei bemerken will, 

e Blätter, zu der Bigarreau d’Ootobre eines von 8" Länge und über 

9. — alſo noch größer als das Blatt der Kirfche 4 eu 1 Sul "Dinzugemalt, 
woburd aber bie Zuft zu der Heinen Kirſche nicht größer w 


Geftalt: wie oben gezeichnet, Länglich, —— Die Kirſche 
iſt auf der Furchenſeite beſonders, doch auch auf der andern Seite breit⸗ 
gedrückt. Die Furche iſt deutlich ſichtbar, doch iſt ſie nicht ſehr tief. Der 
Stempelpunbkt ſteht auf der Spitze der Frucht in einer kleinen Vertiefung. 

Stiel: hat verichiebene Länge, bis 11/,', ift ftark, fteif und grün. 
Er fitzt in einer engen und ziemlich tiefen Hoͤhle. 
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Haut: ftark, glänzend, dunkelbraunroch, dazwiſchen etwas Lichter 
roth marmoritt. 

Fleiſch: ſehr feit, dunkelbſlutroth, faftreih. Der Saft iſt ſtark 
faͤrbend. Der Geſchmack iſt recht gut. 

Stein: nicht zu groß, länglih eirund (eloval DO.) mit einer 
ziemlich Kleinen Spitze. Er 1588 ſich ziemlich gut vom Fleiſche. 

Reife und Nutzung: die Kirſche begann 1858 zu reifen gleich 
zeitig mit der Meininger fpäten bunten Knorpelkirſche zu Ende Juli, in 
weniger warmen Sommern dürfte ihre Reife meiſt erft Mitte Auguft 
fein und an einem fchattigen Standorte wird fie ſich ſicherlich lange am 
Baume halten, fo daß fie wohl die fpätefte in der Elaffe der ſchwarzen 
Knorpelkirſchen fein bürfte*) und man fie ber Hildesheimer ganz fpäten 
bunten Knorpelkirſche u. |. w. zugefellen kann. Hiedurch wird fie, da fie 
nebenbei ſchoͤn, groß und gut ift, fehr ſchaͤtzbar. — 

Eigenihaften des Baumes: der junge Baum, welden id) 
früher als Topfbaum Batte, in welchem Zuſtande er aber nicht weiter 
wachſen mollte, beweist ſich jet ausgetopft ſehr ſtarkwüchſig und hat in 
biefem Sommer Sommerſchoße von 1%, Ellen Ränge getrieben, an 
welchen, verhältnigmäßig zu der Größe der Kirihe, die Blätter in ber 
Mitte des Zweiges ſehr groß 3" breit und 5*/z“ Lang find. Reichlich 
getragen Hat berfelbe unter den zeitherigen Berhältnifien zwar noch wicht, 
doch ift anzunehmen, daß er, menn er fein hauptſächliches Wachsſsthum 
beendigt hat, andern jeiner Claſſe in der Fruchtbarkeit nicht nachſtehen 
werde. J. 

*) Die obige reifte bei mir auch ſpät, doc zeitigen eine Große fpäte ſchwarze 
Knorpellirfche, welche ih Babe, und die zu Meine Kochs fpäte ſchwarze Knorpel» 
kirſche noch merklich Tpäter. D. 
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No. 23. Srüpee bunte Herzkirſche. I, B a, Truchſeß; Bunte derzkirſchen. 





Frühefte bunte Jerzkirſche. *1. W. b. 8. 


Heimath und Vorkommen: dieſe zwar nur mittelgroße, aber 
durch ihre Fruͤhzeitigkeit ſchaͤtzbare Kirſche, die mit der Fruͤhen Maiherz⸗ 
kirſche und in den meiſten Jahren ſelbſt noch ein patır Tage früher reift, 
jo daß ſie dann die erfte Kirſchenfrucht des Jahres ift, erhielt Truchſeß 
von Kraft zn Wien. Sie ſcheint jo verbreitet nicht zu fein als bie Frühe 
Naiherzkirſche, die auch meiftens noch etwas füßer und gewürzreider 
iR, verdient jedoch Anpflanzung , bejonder3 da, wo man Verlauf auf 
Märkten beabfichtigt. 


‚. 2Ziteratur und Synonyme: Truchſeß ©. 209 unter obigem Namen, Ditt- 
nd IL ©. 48. Kraft Taf. 3 Fig. 1 als Werke und rothe große Herzkirſche, Guig- 
niör A gros fruit blano et ronge, Die Abbilbung ift zu groß, zu roth und jet 
nicht gene rechte Borm. T.O.Cab. 3. Lief. Nr. 7 zu Hein und wenig kenntl 3 
T.D.®. Taf. 9 Abbildung auch wenig gut. Chrift Wörterd. ©. 277, Voll 
Bom. S. 181 und an andern Drten als rühefte weiße und rothe Herzkirſche. 
Roͤßler &. 185 Nr. 76 unter Krafts Benennung. In der Barifer Rationalbaums 
ſchule fie, wie Truchſeß nach Feuille du Oultivat 1804 p. 137 bemerkt, ben 
Ramen Guignerouge et blanohe tiquetéb6 0 preodoe. Downing bat fie hoͤchſt wahr⸗ 
ſcheinlich S. 173 als Early white Heart mit den Synonymen Ardens oarly white 
leart, White Hort (Coxe, Prinoss Pom. et Man.). Der Lond. Cat. ſcheint fie 
nicht zu haben und hat Nr. 78 eine erft Ende Juli reifende White Heart, weshalb 
Domning auf diefe und ihre Synonyme bei feiner Tl mit einem Fragezeichen 
Binweist. — Muß nicht verwechſelt werben mit ber yrüben bunten H Hilde, ie 
zum Unterſchiede befler ihren älteren Namen Frühe lange weiße Herzliriche behält. 


Geſtalt: mittelmäßig groß, ftumpfherzförmig, am Stiele etwas 
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gebrüdt, am Stempelpunft, der in einem fchönen Grübchen lebt, mehr 
gerumbet, zu beiden Seiten breitgebrädt und etwas gefurcht. 

Stiel: mittelmäßig lang, gemöhnlid) 11/,", oft etwas fürzer, grän 
und nur bei langen Hängen ber Kirſche am Baum etwas geröthet, ſitzt in einer 
engen, tiefen Höblung, deren Rand nad) dem Rüden hin meift merklich abfällt. 

Haut: weißgelb mit Roth; das Roth ift nach dem Stiele Kin 
mehr fein und verwaſchen geftrichelt, nad dem Stempelpunkte hin mehr 
fein punttirt aufgetragen. 

Das Fleiſch ift weißgelb, der Saft helle, der Geſchmack bei rechter 
Reife ſuͤß und angenehm. Haͤngt die Frucht zu lange, jo wird fie un⸗ 
ſchmackhaft. 

Stein: ziemlich Hein, faft eiförmig, etwas zum Oval neigend mit 
flachen Rückenkanten; hängt auf den Kanten ziemlid mit bem Fleiſche 
zuſammen. 

Reifzeit und Nutzung: zeitigt, wie ſchon obgedacht, in den 
meiſten Jahren vor allen andern Kirſchen; iſt dadurch von allen andern 
bunten Herzkirſchen zu unterſchelden. Beſonders gute Marktfrucht. Gleich⸗ 
zeitig mit ihr ſcheint jedoch ˖jetzt noch eine neuere und gerübmte Frucht, 
Coös Transparent, zu zeitigen, bie mit ihr aud in biefelbe Claſſe ge 
hört und an Geſchmack noch vorzüglicher ſchien, mir aber erſt Einmal 
etliche Früchte trug, fo daß auch über bie Unterſchiede unter beiden ſich 
noch nicht genau urtheilen läßt. 

Der Baum waächst flark, wirb groß und ift fehr fruchtbar. 

Dberdied. 
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No. 24. Siamentiner 1, Ba Truchſeßz Bunte Derzlirfchen 


' 


Zlamentiner. **+2.8.d.8.8. 


Heimath und Borkommen: gehört zu ben fehr guten, ſchon 
lange befannten Sorten. Weber ihre Herkunft, falls nicht etwa ber 
Name darauf hinweist, läßt fich nichts mehr jagen. Truchſeß erbielt 
bad Reis von Ehrift. Iſt noch laͤngſt nicht fo verbreitet, ald fie es 
verbient: 


Literatur unb Synonyme: Trudieß ©. 211 unter obigem Namen: 

Dittr. IL ©. 49. Das D.D.Cab gibt 3. Lief. Nr. 6 gute Abbildung. Chriſt 

bet fie in einen verfhichenen, — — als — Flamiſche — aber 

and unter dem miss Namen Geiprentete Der T.D.®. Bat fie durch 

eine von Chriſft ehende Reiſerverwechs rei z3 

Fe Tru 5 Era welche Letztere in gm andere Side if. Die Abbil⸗ 
ya] Kr u in in en egiſer Ra HonalPaumidule hatte — wie ie Trug. 


amen Le 
Kb eh Fontie Seller und Downing 2 fie it Poli und if —* Toni 
ver Grosse Gobet. 


Geſtalt: die Frucht iſt von guter Größe, ſchoͤn, doch etwas ftumpf 
berzförmig, am Stiele mäßig abgeftumpft, am Stempelpunfte faft gerun⸗ 
bet, häufig hochausfchend. Auf beiden Seiten ift fie breitgebrüdt, auf 
der einen Seite ftärker ala auf der andern und tft fie dadurch eimas 

breiter als bil. Auf beiden Seiten findet ſich eine Furche. Der Stempel- 
punkt flieht in einem ſchoͤnen Grübchen ober einer Art von Spalt, welcher 
durch die berablaufende Furche gebildet wird. 

Stiel: grün, nimmt felbft wenn bie Kirſche ſchon einige Tage 
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abgenommen ift, Teine Nötbe an, 14/, biß 2" Yang, und figt in einer 
engen Höhlung, deren Rand nad) der Rückenſeite bin abfällt. 

Färbung: Grundfarbe gelb, bei recht ſtark reifen Früchten iſt da⸗ 
von nur auf der Schattenjeite etwas zu jehen und die Frucht über den 
größeren Theil der Oberfläche geröthet mit ziemlich dunklem Roth, welches 
in die Grundfarbe mehr punktirt ala Iavirt verläuft, aber nichts Ge- 
ftriheltes Hat; bei nicht überveifen aber doch ſchon zeitigen, ſchmackhaften 
Früdten tft die rothe Farbe Lichter und das Gelbe mehr fichtbar. 

Das Fleiſch ift weich, jaftreich, der Saft hell, ver Geihmad ſüß 
und angenehm, gewürzreich jedoch nur in guten Slirfchenjahren. 

Der Stein ift groß, ziemlich didbadig, neigt ftark zum Oval und 
bat ſchoͤne Afterfanten. An den Kanten befjelben bleibt beim Genuſſe 
etwas Fleiſch fiten. ° ’ 

Neifzeit und Nutzung: fie zeitigt gleih nad den frübeften 
Sorten Ende der 2. Woche der Kirjehenzeit mit Tilgeners rother Herz 
kirſche und der ihr ſehr ähnlihen Bordans frühen weißen Herzkirſche. 
Shätbar für Tafel und Markt, auch brauchbar im Haußhalt. 

Der Baum waächst ſtark und trägt ſehr reihlih. Er macht eine 
bufchige- gut verzweigte Krone und dies, ſowie durchſchnittlich etwas 
längere Form der Frucht unterfcheibet fie von Bordans gleichzeitig reifen⸗ 
ber früher weißer Herzfirfche, die runder ift und deren Baum mehr eine 
etwas fperrige Krone mat. Beide Sorten find glei ſchätzbar. Obige 
leidet nach) meinen Bemerkungen etwas leicht dur Hide Ende Mai und 
Anfangs Juni, doch fett fie jo vollan, daß immer noch eine gute Erndte 


bleibt. 
Oberdieck. 
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No. 25. Borbans Serzlirfhe. J. B. a. Truchſeß; Bunte Herzkirſchen. 


2 








Bordans Ferzkirſche. 2.W. d. RB. 


Heimath und Vorkommen: wurde von einem Herrn Bordan 
in Guben erzogen, und gehört zu den vorzüglich ſchätzbaren ſehr frühen 
Bunten Herzklirſchen. Reift gleichzeitig mit der Tlamentiner, der fie an 
Werth gleich fteht, und vielleicht biefelbe an Tragbarkeit noch etwas 
übertrifft. Das Reis erhielt ich von dem jel. Juſtizrath Burcharbt zu 
Zandäberg an ber Warthe, der die Sorte aus dem nahe liegenden 


Guben Hatte. 
Literatur und Synonyme: iſt nur erft in meiner Anleitung S. 198 bes 
ſchrieben ald Brodans frühe weiße Herzlirſche, und finde ich fie fonft nit. Der 
Bericht über die Naumburger nunfielung gehentt eined Kaufmanns VBordan aus 
Guben, und babe ich vielleiht den von Burchardt etwa undeutlich gefchriebenen 
Ramen nit ganz richtig gelefen gehabt. Da es feine mmeite von Bordan ers 
zogene Kirſche gibt, kann derfelbe wie oben abgekürzt werben, 
Geftalt: gehört zu ben großen und ift oft noch etwas größer ala 
obige Figur. Form ftumpfherzförmig, oder noch Öfter am Stiele abges 
fumpft, am Stempelpunkte mehr gerundet; an ben Seiten nur wenig 
breitgebrüdt. Bauch und Rüden, oft nur lebterer, zeigen flache Furchen. 
Der Stempelpuntt figt fait oben auf. 
SuIaſtrixtes Hanbbnd der Obfitande. IU. 


ps 
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Stiel: mittelftarf, 11/,” lang, grün, felten mit etwas Röthe, fit 
in weiter, ziemlich tiefer Höhle, deren Rand zu beiden Seiten fi etwas 
erhebt, und nah Bauch und Rüden etwas abfällt. 

Haut: glänzend, gelblich, mit Roth ftark punktirt und geftrichelt, 
zuweilen jo ſtark, daß bie Grundfarbe roth zu fein ſcheint und dag 
Gelb nur in punktirter ober geftrichelter Manier fich darſtellt. Be⸗ 
f&attete nehmen indeß nur wenig Roͤthe an. 

Fleiſch: weich, gelblih; Saft farblos; Geſchmack ſchwach weinig 
füß, ſehr angenehm. 

Stein: mittelgroß, elförmig, rundbadig ; Rückenkanten breit, nit 
vorſtehend, erheben fich jedoch etwas nad dem Stielende Hin. 

Reifzeit und Nutzung: zeitigt gleich nach ben früheſten Kirſchen, 
zugleich mit der Flamentiner, in ber 2. Woche der Kirjchenzeit. 

Der Baum wächst freudig, jheint nach dem jungen Stamme, den 
ich in Nienburg hatte, eine lichte, nicht reich verzweigte Krone zu machen, 
und tft früh und fehr fruchtbar; durch den mehr fperrigen Wuchs bes 
Baums und mehr Rundung ber Frucht unterjcheibet fie ſich hinreichend 
von der Flamentiner. 

Oberdieck. 
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No. 25 b. 'Nbems Gerztisfge. 1. B. a. Teugfeh; Bunte Herzlirigen. 


24 I 





Adams Jerzkirſche. »22 W. d. RB. 


Heimath und Vorkommen: ſcheint neuern engliſchen Urſprungs 
zu fein und finde ich fie nur im Londoner Batalog No. 1. Das Reis 
erhielt ih von J. Booth zu Floibed und ift die Sorte nad) den An« 
gaben des Londoner Catalogs ädt. Iſt nur mittelgroß, hat indeß doch 
Durch Außerft reiche Tragbarkeit, ſehr zartes Fleiſch und recht merkliche 
Sußigkeit ohne Säure, Werth. Gleicht darin der älteren Dankelmanns⸗ 
Urſche, auch der Perlherzkirſche. Sie zeitigt nur wenige Tage nach ber 
Srühen Maiherzkirſche. | 

Literatur und Synonyme: Lond. Cat. Ar. 1. Adams Orown. ft noch 
wicht bei en. Domwning bat fie nit. Den engliihen Ramen dur Adams 
Kronkirie zu überieken, trug id Bebenlen, da die Kronkirſchen gang anberer 
Urt find. Vielleicht jollte er und anbeuten, def obige die Def ter Adams 
Sämlingen fei. — Die von Hrn. 3. Booth zu Hamburg erhaltene Bowyers frühe 
Herzkirſche (Lond. Cat. &. 64 Nr. 22) "and ich mit obiger identiſch. 

Seftalt: mittelgroß, rundherzförmig, am Stiele ziemlich ſtark ab» 
geftumpft, am GStempelpunfte, der in einem ſchoͤnen Grübchen fteht, ein 
Geringes eingezogen; an beiden Eeiten nur etwas breitgebrädt; bie 
Bauchſeite zeigt ſehr flache Furche, die Ruͤckenſeite meift nur Linie, 

Stiel: dünn, 2° lang, gelbgrän, unb hängen Bäuflg mehrere 
Früchte an einem ganz kurzen Stielabfage. 

Haut: glänzend, dünn, ſiellenweiſe fehr durchſcheinend, daß man 
die Fibern des Fleifhes fehen Tann. Grumbfarbe weißlich gelb unb 


100 


haben beichattete Früchte wenig Roͤthe; befonnte find am ber ganzen 
Sonnenfeite kirſchroth punktirt und geftrichelt, oft faft getufcht. 
Fleiſch: mattgeld, jehr zart, der reichlich vorhandene Saft waſſer⸗ 
hell. Geſchmack anfangs angenehm ſüß, ohne gerade vorzüglich zu fein, 
doch gewinnt er an recht merklicher Süßiglelt bei voller Reife der Frucht 
und wird vorzügli. Die bewährten Gutfchmeder, bie Sperlinge, geben 
nad) ihr jelbft unter Netze. | 

Der Stein ift eiförmig, am Stielende etwas abgeſtumpft, ziemlich 
dickbackig mit ſtarken Rückenkanten. 

Reifzeit und Nutzung: zeitigt noch vor der Winklers weißen 
Herzkirſche, Rothen Maikirſche und andern, wenigſtens wird ſie raſcher 
füß, Anfangs der 2. Woche der Kirſchenzeit. Iſt wohl nur Tafelforte. 

Der Baum wächst ftark und bat mir ſchon früh in ber Baumſchule 
. und fehr reichlich getragen. Er fist alljährlich voll. 

Oberdieck. 
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No. 26. Winllers weiße Herzkirſche. LB.a. Truchſeß; Bunte Hergkirſchen. 








I 


0, 





Winklers weiße herguirſche. —44 2. B. b. 49. 


Heimath und Vorkommen: dieſe fhähbare Sorte wurde er⸗ 
zogen von Herrn Winkler in Guben, und trug auf der Bettenburg zuerſt 
4816. Hat ſich durch Größe und Schönheit ſchon ſehr verbreitet und 
verbient die häufigfte Anpflanzung. Bon der gleihfalls aus Guben 
ftammenden Tilgeners rothen Herzkirſche iſt fte in ber Frucht fehr ſchwer 
ober nicht zu unterfcheiden; im Baume ſcheint der Unterfchteb zu fein, 
daß die Tilgener eine breite mit ben Aeſten fich etwas hängende Krone 
macht, Dbige dagegen befler in die Luft geht und zwar eine breite doch 
mehr emporfirebende Krone macht, ‚Ich habe beide Sorten jowohl von 
Diel als aus mehreren andern guten Quellen und babe immer bafjelbe 
erhalten. Eine von beiden Tann zwedmäßig nur bleiben. 


cs Zitzxatur und Synonyme: Truchſeß S. 208 und Rachtrag ©. 678. Ditt⸗ 


Geſtalt: die Frucht iſt groß, in manchem Boden recht groß, ſchoͤn⸗ 
umb ziemlich ſpitzherzfoͤrmig, am Stiele ziemlich abgeſtumpft und herz⸗ 
förmig eingezogen, zu beiden Seiten etwas breitgedrückt; Furchen finden 
fi nit oder erfcheinen erft nach dem Stempelpuntte bin als kleine 
flache Vertiefung auf ber einen Seite, fiber bie Nüdenjeite läuft eine 


> 
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feine Linie; ‘ber Stempelpunft fibt ohne Grůbchen oben auf der Spike 
ober ein Weniges neben derjelben. 

Der Stiel ift verhältnigmäßig dünn, 11/, bis 2" Tang, gewöhnlich 
etwas gefrümmt, oft etwas roth angelaufen und ſibi in weiter und tiefer 
Hoͤhlung. 

Die Färbung der glänzenden Haut iſt gefältig und jhön. Grunde 
farbe gelb, welche aber bei den meiften Früchten über den größeren Theil 
der Oberfläde mit einem fchönen, freundlichen Roth punktirt it, welches 
an den ftärkfien Sonnenjtellen fait getuſcht zufammen läuft, jo daß bie 
Grundfarbe ala gelbe Pünktchen und Strichelden darin erſcheint. Nach 
ben helleren Stellen verläuft dad Roth fein punktirt. 

Das Fleiſch iſt zart, faftreich, mattgelb und der Saft bel. Ber 
Geſchmack bei gehöriger Reife füß, durch etwas Säure gewürzt und vor« 

züglid. 
ODer Steein ift verhältnigmäßtg nicht groß, didbadig, zur Eiform 
neigend, einzeln vbllig eifoͤrmig mit ziemlich ſtarlen und breiten Nüdens 
kanten und häufigen, ſtarken Afterkanten. 

Reifzeit und Nutzung: zeitigt bald nad den früheſten Sorten 
wenig nach der-Tlamentiner, Werber’ichen früßen fchmarzen Herzkirſche 
und Andern, Anfangs der 3. Woche der Kirfchenzeit. Die Reife bat 
Truchſeß, bes. hie Frucht noch zu wenig beobachtete, yud nad, ihm Dittrich 
zu. Ipät angegeben, hoch erlangt fie, wie fat alle. bunten Herz- uyp 
Kuorpelfirihen,. nprzüglichen Seihmad erſt, menn man fie etwas Iange, 
nahen. fie ſchon voͤllig gefärbt ift, hängen läßt. Für Tafel und Haus⸗ 
halt ſchätzbar und. anlodende Marktfrucht. 1:0 

Der, Baum. wächst [hin und geſund und, ift früh und jährfi 
ſehr fruchtbar, Seiner Kronenbildung, fo weit ich dieſe bis jetht beobachten 
konnte, iſt ſchon oben gedacht. 

O berdi ei 
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No. 27. Tilgeners Herzkirſche. J. B. a. Truchſeß; Bunte Herzkirſchen. 





Tilgeners Jerzkirſche. » 442. W. d. a8. 
Zilgeners rothe Herzlirſche Truchſeß. 


Heimath und Vorkommen: dieſe höchſt ſchätzbare, zu Guben 
von einem Herrn Tilgener erzogene Kirſche hat Truchſeß nach Groͤße 
und Werth noch nicht gehörig gekannt. Sie hat die größte Aehnlichkeit 
mit der gleichfalls zu Buben erzogenen Winkler weißen Herzkirſche, 
ſcheint ſich aber von ihr dadurch zu unterfcheiben, daß fie in voller 
Reife noch mehr Roͤthe hat und faft roth wird, während die Winkler 
eine wirflid) bunte Herzkirſche bleibt, und beſonders daß ber Baum ber 
obigen eine breite Krone mit etwas hängenden Aeſten macht, während 
der der Winkler zwar auch eine etwaß breite, Tugelartige Krone macht, 
aber mit den Aeſten befier in bie Luft gebt. Durch Größe und Güte 
dat fie fich ſchon ziemlich verbreitet. 


Literatur und Synonyme: Truchſeß ©. 254. Chriſt, voi. Bom. &. 188. 
Vlgeners weißgeiprengte rothe Herzkirſche. Dittrih II. ©. 52 gibt nur daB vom 
Chriſt und Trüchſeß Gefagte wieder. Auch der Londoner Gatalog hat fie als 
Tilgers white Heart mit dem Gynon. Tilger’3 rothe Herzkirſche. 


Geftalt: die Frucht gehört zu den fehr großen. Gute Eremplare 
haben nicht ſelten 1” Breite und ift die Frucht ziemlich jo breit als 
hoch, und nebft der Winklers weiten Herzlirihe gegen andere bunte 
Herzkirſchen kenntlich durch ihre fpigherzförmige Geftalt. Am Stiele if 
fie ſtark abgeſtumpft; der Stempelpuntt figt oben auf ber Spige ober 
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gleich neben derſelben. Zu beiden Seiten tft fie Breitgebrüdt und Bat 
flache Furchen, oft nur auf der Bauchſeite. 

Stiel: bellgrün, verhältnigmäßig nicht ftart, bald nur 11/5”, balb 
gegen 2" lang, Häufig etwas gefrümmt, fist bei guten Früchten in 
weiter, ziemlich tiefer Höhlung. Gewoͤhnlich figen mehrere Früchte an 
einem Turzen, gemeinſchaftlichen Stielahjate. | 

Die Farbe ber glänzenden Haut ijt ziemlich gelb, über melde 
Grundfarbe punktirt und geftrielt und bei zunehmender Reife immer 
ſtaͤrker und lavirt ein ſchoͤnes Roth ſich verbreitet, jo daß bie Frucht zur 
Ießt faft ganz roth ift. Hat die Röthe ſchon zugenommen, jo fcheint bie 
Grundfarbe ala hellerrothe oder gelbliche Fleckchen und Strichelchen durch. 

Das Fleiſch ift mattweiß, faftreich, zart; der Saft farblos und 
ber Geſchmack bei voller Reife gewürzt, ſüß und vorzüglich. 

Der Stein iſt etwas zugeſpitzt eiförmig, dickbackig, mit ziemlich 
ſtarken Rückenkanten und merklichen Afterkanten. 

Reifzeit und Nutz ung: die Reifzeit tritt ein bald nach den 
früheſten Kirſchen, wenig nach der Werder'ſchen ſchwarzen Herzklirſche, 
Flamentiner 2c., in ber 3. Woche der Kirſchenzeit. Man muß, mas 
von den meijten bunten Herzlirichen gilt, die am Baume fih gut hal 
tende Frucht nicht zu früh pflüden, wenn fie ihren guten Geſchmack 
haben ſoll. 

Eigenſchaften bes Baumes: der Baum wächst gefund, ift fehr 
tragbar und macht eine breite Krone mit etwas fi hängenden Aeſten. 


Dberdied. 
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No. 28. Eltentirſche. I, B. =. Truch ſeß; Bunte Herslirichen. 





Eltonkirſche * * + 3.®. d. 8.3. 


Heimathund Borkommen: iſt engliſchen Uriprungd und wurde 
um 1806 erzogen durch Eſq. Knight, Präfidenten ber Londoner Gartens 
bangejellfchaft, durch künſtliche Befruchung, indem er bie Bigarreau 
sive Graffion (unfere Hollänb. Prinzeifin) mit der White heart (melde 
nah Dochnahls Führer die Frühe Bernfteinkiriche wäre, jedoch vielleigt 
eine Herzkirſche fein bürfte) beftäubte. Gehört zu ben recht ſchaͤtzbaren 


Sorten, ift in England und Amerifa ſehr geihägt und kann bet uns 


be zu leicht durch den kleinſten Druck fledig werdende Süße Spaniſche 
erjehen. Mein Reis erhielt ih durch Hrn. Pfarrer Urbanek von der 
Lond. Garienb.⸗Geſellſch, und durch Herrn Behrens in Trevemünde (au 
wohl weiter aus London herfiammenb) überein. 


‚. Siteraiur und Synonyme: Ditiri II. S. 255 Eltons bunte Knorpeb⸗ 
Üirfge. Dittrich, der die Ge | 

Angaben engl. Hutoren, daß die Benennung Anorpeltirie unrichtig Tein möge, 
bie auch etwa nur baher rührt, daß im Auslande auch bunte Gerz u 
felten als Bigarreau bezeichttet werben. Lond. Catal. ©. 56 Nr. 34 Elton; ebemjo 
Domning ©. 186; Pomologio Magas. II. Rr. 92; Londons Encyclopäbie ©. 048 
®. 13; Hookers Pomons ©. 9, Die Annales 1868 ©. 25 geben gwar Tennt 
Whilbung, aber in einer Grbhe und Schönheit, wie bie Frucht vielleicht wohl 
Belgien vorkommen mag (colorirt fait ganz getufcht lachend roth, nad der Spike 
helles) bei und indeß ſich ſchwerlich findet. 


Geſtalt: die Frucht ſoll ſehr groß fein; ich Hatte fie biöher nicht 


größer ala obige Zeichnung angibt, und auch Downing zeichnet fie kaum 


nit in der Natur Tannte, vermuthet nad ben 
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„etwas größer. Es ift mehreren Sämlingen aud bes Herrn Knight fo 
gegangen, daß fie, auf andern Stämmen fortgepflanzt, nicht ganz bie 
Groͤße behielten, die fie am Urftamme hatten. Die Geftalt ift länglich 
berzförmig, etwas zugeſpitzt, meift höher als breit. Am Stiele ift fie 
etwas abgeitumpft, zu beiden Seiten nur wenig breitgebrüdt, bie Bauch⸗ 
feite zeigt nur flache Kleine Furche, die Rückenſeite meift nur Linie; ber 
Stempelpunbt fist oben auf der Spitze und fteht etwas vor. 

Stiel: 1%/,—2' Lang, mittelftard, gelbgrün und figt in flacher 
Höhlung, deren Rand nad) der NRüdenfeite ſtark abfällt. 

" Haut: glänzend, mäßig ſtark; die ziemlih hochgelbe Grundfarbe 
ift mit einem ſchoͤnen freundlichen Kirſchroth in ziemlich langen Strichelchen 
und punktirt verlaufend fiber den größeren Theil der Frucht gezeichnet, 
und nur ftellenweife, und beſonders nad dem Stempelpuntte bin, ift bie - 
Örundfarbe reiner. 

Das Fleiſch ift nach dem Pomological Mag. zwar ziemlich feft, 
aber nicht jo feft ala das der Weißen Knorpeltiriche, nach Lond. Cat. aber 
weich, ſüß und faftıreih, und von köftlidem Geſchmack. Downing fagt, 
e3 ſei Anfang etwas feit, werde aber fpäter zart. Eben jo wie Doms 
king urtheilen die Annales und habe auch ich das Fleiſch bei gehöriger 
Reife zart und weich gefunden und nur 1859, in dürrer Zeit, mo bie 
Frucht auch Fleiner blieb, blieb es ziemlich feſt. Den Geſchmack fand 
ich jehr füß, durch ein Weniges Säure erhaben, Downing jagt, daß bie 
Frucht in Geſchmack und Güte durch feine andere übertroffen werde. 

Der Stein, an dem Fleiſch fien bleibt, ift langeiförmig, am 
GStielende etwas abgefiumpft, mit ziemlich ſtarken doch nicht breiten 
Rüdentanten und einigen Afterkanten. Manche find nah ber Spike 
noch ziemlich breit und neigen etwas zum Oval, bie Mittelfante tritt 
allermeiſt merklich vor. 

Reifzeit und Nutzung: zeitigt bald nad) Winklers weißer Herz⸗ 
kirſche, eiwa gleich zeitig mit Bürtnerö ſchwarzer Herzkirſche und ber 
Süßen Spaniſchen in der 3. Woche ber Kirſchenzeit. Für die Tafel 
ſchaätzbar und wird auch für den Haushalt jehr brauchbar fein. 

Dir Baum wächst nad) dem Urtheile der englifhen Pomologen ftart, wis» 
groß und ift fehr dauerhaft. Downing ftimmt dem bei und bemerkt noch, dak bie 
Sorte an den ſtark dünkelrothen Stielen ber Blätter kenntlich ſei. Die jungen 
Bäume find mir gut gewachſen, und Brobezweige, fü wie ein hiefiger junger Baum 
zeigen an, daß die Krone nicht reich verzweigt iſt und fperrhaft wächst. Kst 
reiche Fruchtbarkeit beſtaͤligte ſich auch bei mir. 

Dberbied. 
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u In don mm in.“ oe, 0a 
No. 25. "gucienkirihe, 1, B. Truchſeß; Bunte Herzlirfgen. 





Lucienkirſche. 38. W. vd. R8; 


„.Helmash und Vorkommen: dieſe treffliche Sorte, welche zu 
dej/beſten und, delikateſten Kirichen gehört, und in keinem Garten fehlen 
ſoilie, da fie duͤrch ſehr zarles Fleiſch und fühen, vorzüglichen Geſchmack 
NH auszeichnet, erhielt Truchſeß 1800 von dem Rentmeiſter Uellner auf 
dem von Scheuter'ſchen Gute Alt Lüneburg im Herzogthum Bremen, 
der ſie in der dortigen Gegend aufgefunden hatte. Im Auslande ſcheint 
fie noch gar nicht bekannt, und ſelbſt im Inlande nur wenig verbreitet 
zu fein. Mein Reis erhielt ich von Diel. 


Literatur und Synonyme: Truchſeß S. 228 Lucienkirſche; Dittrich II. 
6.58 nur nad Truchſeß. Sonft gebenkt ihrer noch Liegel lobend in der Anl. S. 187. 


Geſtalt: die Frucht iſt von anfehnlider Größe, oft noch etwas: 
größer als obige Figur, ftumpfherzförmig, meiſt hochausſehend, auf beiden 
Seiten, doch auf der Rückenſeite etwas ftärker, Breitgebrüdt. Der Stem⸗ 
pelpunft fteht meiſtens oben auf, oder nur in einem ehr Fleinen Grüß» 
den. Auf der Bauchfeite, bie Truchſeß als ungefurcht bezeichnet, fand 
ich doch meift eine flache Furche; die Rückenſeite zeigt allermeift nur Linie. 

Stiel: nad Truchſeß kurz, war bei mir doch Immer ziemlich lang, 
1%/,— 2”, ziemlich, dünn, gelbgrün, nur zumeilen an feiner Baſis etwas 
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roth, und fteht in faft jelhter Höhlung, deren Rand nah dem Räden 
din ezwas ftärker abfällt. 

Haut: glänzend, zart doch zähe, trüb weißgeld, nad Truchſeß 
ftart mit einem trüben Roth vermifcht, daB gegen den Stiel geftrichelt, 
auf dem übrigen Theile ber Frucht etwas marmorirt (db. h. nad Truchſeß 
mehr gefledt) if. Ich notirte, daß eine etwas trübe Möthe geftrichelt 
und punttirt, und fpäter ftärfer mit burchicheinenden Punkten und Strichel« 
sen der Brundfarbe, ftärker befonnte Früchte fat rundum überziebe, 
während beſchattete Heller gefärbt bleiben und ftellenweife bie Grund⸗ 
farbe faft rein zeigen. | 

Das Fleifch ift äußerſt zart, voll lieblichen Saftes, am Durch⸗ 
ſchnitte etwas gelbgrau; der Saft nicht färbend; ber Geſchmack für, fait 
pilant, ohne Bitterfeit und vorzüglich. 

Der Stein ift Fein, Iangeiförmig, theils dic, theils breitlich, am 
Kopfe mit ſchwacher Spike, am Stielende nur wenig abgeflumpft mit 
nicht breiten, aber ziemlich ſtarken Ruͤckenkanten und etlichen Ufterkanten. 
Es bleibt ein Weniges Fleiſch an ihm fiten. 

Reifzeit und Nutzung: zeitigt ziemlich gleichzeitig mit Fromms 
ſchwarzer Herzkirſche, kurz nad Winklers weißer Herzkirſche in ber 3. 
Woche der Kirſchenzeit. Hauptſaͤchlich wohl Tafelfrugt, doch werben 
mit dem Dörren noch feine Verſuche gemacht fein. ” 

Der Baum wähst raſch und gut und iſt reich tragbar. Bildet 
mit der Zeit etwas hängende Aeſte. Bon der PVerlfirihe, bie eben fo 


Zartes Fleiſch Hat, unterfcheibet fie fich Leicht durdh etwas frühere Neffe, 


mehr Größe, und weniger ſtark herzförmige Geftalt. 
Dberdied. 





¶ 
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No. 30. Die Türline I, B. a. Truchſe ß; Bunte Derzkirſchen. 





Die Bürkine. * z + Ende Zult, biswellen früher; 9. W. d. 8.8. 


Heimath und Vorkommen: fie kam vom Plantagengärtner 
Sello in Sansſouci unter dem obigen Namen und mit dem Beinamen 
Runde weiße fpäte Kirſche au Chriſt, der. fie 1795 wieder an 
Truchſeß abgab, 


Literatur und Eynonyme: Chriſt beſchrieb fie in feinen ſammtlichen 
237 am 28 enaueſten in ſ. Vollſt. Pomol. S. 193 Nr. 28, welde eeigrelbung 
6 Ar "age enommen bat. Bergl. Ditte. IL 
Rx N As S. er Türline (die Sello auch Earlifge aleige 

sannte und welde 8 8 ariſer Nationalbaumſchule La Turkine, nad) Dittri 

ud La Turquine heißt) bie Slementiner beigrieben und abgebildet, und 

ebt die legtere auf dieſem Grunde in der Gegend von Gotha nod) ala Türkine. 

— Aus Wetteren empfieng ih unter dem Namen Corise Mazard blano Dies 
ſelbe 2*— glaubte aber erſt, es fei bie Dankelmannskirſche, weil fie mir an 
einem Topfbaume ungewöhnlich klein —* „[Tbe Maserd ift Abrigens eigentlich, 
wie noch bemerlt werden muß, nad Sidler, Chrift und auch Cat. Lond. ein. 
Spuonym der Wilden Bogelfirfhe.) 


Geftalt: ſehr Breit Herzförmig mit unmerklicher Furche, mittelgroß. 

Stiel: mittel lang, nad Truchſeß Zuſatz meift über 2' lang, 
dunn, gebogen, in nicht tiefer, oft aber ungleiher Höhle. 

Haut: hellroth und geld getüpfelt, dfter3 ganz roth, auf ber Schatten«- 
feite dagegen gelb, darinnen roth punktirt, mandmal ganz weißlich gelb. 

Fleifh: weniger wei ald bei andern Herzkirſchen (wodurch bie 
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Kirſche den Uebergang zu den Knorpelfirigen m madt), | mit weißem fühen 
Saft von fehr gutem Geſchmack. 

Stein: nad der Beſchreibung ift er did, rundlich eiförmig, oben 
und unten faſt gleich abgeftumpft. — Ich fand ihn wie oben gezeichnet 
faſt rund mit einer Kleinen Spige und die Hauptlante ſtark vortretend. 

Reife und Nutzung: die Kirihe reift in Meiningen (mie im 
Gotha) in warmen Sommern Mitte Juli, 1859 war fie jhon den 10.,* 
1855, wo der Sommer Tühler war, den 21. Juli zeitig, fo daß dann 
din andern Jahren, wie Truchſeß nad Chrift angab, auch Ende Juli 
herauskömmt. Die Kirfche ift zwar Kleiner alg viele andere Süßkirſchen, 
der Seihmad tft aber recht gut und wegen ihres nicht zu weichen Fleiſches 
erträgt fie gut den Transport auf die Märkte, wo fie ihrer Schönheit 
wegen guten Abgang finbet. 

Eigenſchaften des Baumes: bei Truchſeß Hatten bie Bäume Teiln 
gutes Wachsthum, Fränfelten und trugen felten. — Nach Dittrich zeichnet 
Der Baum fi durch fperrhaften wagerechten Wuchs ber Zweige, Die fi 
durch ihre Steifheit vor andern ähnlien Süßkirſchen Tenntlid) machen, 
aus und trägt nicht reichlich — Mein Baum dagegen wuchs auf Süß 
Lirſchen⸗ Unterlage in der Jugend Terzengerade in die Höhe und zwar 
mehr als mir lieb war, fo daß ich feinen Gipfel abgeitugt Habe. Wenn 
ex jeine Nebenzweige aber auch etwas wagerecht trägt, fo tit dies doch 
nicht mehr ats bet vielen andern jeiner Art. ueber feine Tiagbarkeit 
Tann ich mid aber gar nicht beichweren,’"er trägt gewöhnlich reichlicher 
als andere, auß welchem Ietteren Grunde ich die Sorte zur Anpflcumg 
hauptſaͤchlich empfehlen will. 

Bemerkungen? durch ihr weniger weiches Fleiſch, durch ihre 
breliherzförmige Beſtalt, ihr getüpfeltes Anſchen, waß über in' warkien 
Jahren durch ſtarke Abwechslung von lebhaftem Roth mit noch“v 
denem Gelb recht bünt wird, und durch Ihre fpätert, Zeiigung thulers 
ſcheidet ſie ch von andern aͤhnlichen Kirſchen; durch letzrere beſonders 
von ber ihr in der Form ähnlichen nur weit kleineren VDantelnlätnge 
tirſche die 1857 mit der Rothen Maikirſche umd Buler ſchen Weißen 


Herzkirſche gleichzeitig ſchon zeitig wurde. gen 


‚N Gibt die 8. Mode der Kirſchenzeit. D. 
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No. 31. Serftirfäe. 1, B. a: Truchſeß; Bunte Herzlirſchen. 


4 





Verlkirſche. 8 Ende der 3.8. b. 8.8. 


‚Heimath und Vorkommen: ftanımt zunächft aus. Herrnhauſen. 
Gehört zu ben. fchon Läuger bekannten Sorjen und ift ziemlich verbreitet, 
Empfiehlt fih zur Anpflanzung durch Schönheit, reiche Tragbarkeit und 
den ‚bei gutem Wetter fühen Geſchmack. 


Ziteraturund Synanyme: Truchſeß ©. 237 unter obigem Samen. 
IL ©. 61. Da ed aud) eine Perlknorpelkirſche gibt, wird obige häufig = 
ktrſche genannt, —* Kar erlkirſche und Ber —538 — wie RL 
55 —— —BA ——— ie ut * 
et e Obige, Tondern bie PBerlinorpellirige; richtig Tin 
Ss Gerrabe “ Ari vu.e 363 a 8 von Br" Trug * er fe 
aufen ange weiße Herzkirſche und Perllirſche die verſchieden fein 
follten (wie es deun au dein ne Senke lange weiße Herzkirſche [frühe bunte Herz⸗ 
fire Truchſeß) > na aber überein zeigten. Chrift nahm, wie gewöhnlich vors 
eilig, im Handbuche ©. 642 und Handbuch 5 Aufl. S. 667 beide Sorten als vers 
ſchieden auf. In der S Aufl. des Handbuchs S. 681 und im Worter buch ©. 778 
fowie Bolft. Bomol. S. 192 bat er fie vihtiger als Perlkirſche ober Perlherzkirſche. 
Gotthard ©. 147, Roͤßler &. 185, Heinelen &. 186 folgen der Bütiner'fchen 
Kg Pr Die * Rationalbaumfcule benannte fie nad) Feuille du Culdiv. 
e de Perle. Der Londoner Catalog und Domning ſcheinen fie 
nicht 3 kennen. ee bie Dankelmannalirſche wird Heine weiße Perllirſche genannt. 


Geſtalt: Truchſeß zählt die Kirſche zu den größeren; bei mir hatten 
im Rienburg und Bardowik nur die volllommenften Exemplare bie Größe 
obiger Figur. Form ſehr ſchoͤn herzförmig; auf beiden Seiten ift fie 
Breitgebrüdt und gefurcht, auf ber einen Seite ſtaͤrker als auf der andern. 
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Nach dem Stempelpuntte läuft fie fanft abnehmenb etwas fpitig zu, fo 
daß man fie als die Deutter der ſpitz zulaufenden Sorten Tilgenerd und 
Winklers weißer Herzkirſche betrachten möchte. Durch bie ſtarken Furchen 
wird ſie wie in zwei Hälften getheilt, die ſich am Stiel in dicke Baden 
aus dehnen, und über die Stielhöhe erheben. Der Stempelpunkt ſteht 
in ſchwachem Grübchen. Kleinere, nicht recht vollfonmene Früchte find 
oft etwas hoͤckerig. 

Der Stiel ift 11/2," lang, lichtgruͤn, etwas gebogen und fikt in 
flacher Höhlung, wenig feit auf der Frucht. 

Die Farbe der porzellanartig glänzenden Haut ift ein helles Weiße 
gelb, welches am Stiele und auf der Sonnenfeite mit einem hellen Roth 
in feinen verwafchenen Strihen überzogen ifl. Die Spige unb bie 
Schattenfeite ind oft ganz weiß, während recht befonnte mehr Roͤthe 
annehmen, 

Das Fleiſch ift jehr zart, faftreich, weißgelb, der Saft helle. Der 
Geſchmack bei naffer Zeit fade, bei günftiger Witterung dagegen unb- 
rechter Reife fü und erhaben. Durch ihre janfte, gefällige Yärbung, 
bie fchöne Herzform und den füßen, von Säure freien Geihmad unters 
ſcheidet fie fih von andern gleichzeitig reifenben. 

Der Stein iſt verhälmißmäßig groß, lang⸗ und fpikeifdrmig, am 
Stielende etwas abgeftumpft, ziemlich dickbackig und loͤſet ſich gut vom 
Fleiſche. 

Reifzeit und Nutzung: zeitigt etwas vor ber Hollaͤndiſchen Prin⸗ 
zeiftnkiriche zu Ende ber 3. Woche der Kirſchenzeit. Bei ihrem weichen 
Fleiſche Hauptfächlih nur Tafelfruct. - 

Der Baum waͤchst geſund und trägt ſehr reichlich. 

Oberdied. 
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No. 32. Bintherzlirfge. I, B. a. Truch ſeß; Bunte Herzfirigen. 


[4 





Bie Blutherzkicihe. »1 + 3. bis 5.W. d. R.B. 


. Heimath und Vorkommen: fie fam von Herrnhauſen 1785 
mit ben Benennungn Heart Cherry Bleeding und Blutherz- 
kirſche an Truchſeß und ift ſonach wahrſcheinlich eine engliſche Frucht. 

Literatur und Synonyme: Truchſeß S. 224; Dittrich II. S. 53; Chriſts 
Hdwb. ©. 278; deſſen Handb. II. Aufl. &. 667 Nr. 26. — In der Pariſer Na: 
tionalbaumfchule führte fie den Namen: La Guigne Sanguinole — Im 
Lond. Cat. hat die Bleeding Heart zum Hauptnamen Gascoignes Heart 
und gu Synonym noch Red Heart (of some), Herefordahire Heart, 
Guignerouge hätive, doch ift zweifelhaft, ob dieſe unjere Blutherzkirſche 
ift, da fie ald mittelgroß, Tangherzförmig , duntelroth und an der Spige wie im 
einem Xropfen fi endigend beichrieben wird. — Im Obftcab. von Mauke iſt fie 
in IH. Sect. 3. Lief. von 1866 ziemlich gut, doch ebenfalls zu klein abgebildet. 

e Geftalt: am Stiele did und breit, doch in der Mitte noch ftärfer, 
auf der entgegengejeßten Seite mit breiter Spige endigend. Mittelgroß. 
— UUuf der einen Seite ift eine Furche, ziemlih der ganzen Kirjche 
entlang. Auf der anderen Eeite ift jtatt ber Kurche oft nur ein erhabener 
Shih, eine Naht bemerfiih. Das Stempelgrübchen fehlt oder iſt 
ſehr flach. 

Stiel: mittellang, ſelten über 2”, dünn, auf ber einen Seite 
Junſtrirtes Handbuch ter Obſilunde. LIT. 8 
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röthlich, in ungleich eingebogener Höhlung, die nach der Nüdenjeite ſtark 
abfällt. 

Haut: incarnats ober blutroth auf weißgelbem Grunde, auf der 
breitgedrüdten Seite und an der Spige iſt dad Roth Heller und gleich 
ſam in zerfloffenen Bunften aufgetragen. In der Ueberreife wird es 
ringsum dunkler und der gelblihe Schimmer fehlt öfters faſt. Bes 
f&hattete dagegen, bejonbers künſtlich durch Papier beichattete, nehmen 
nur an den Seiten eine leichte, punktirt aufgetragene Röthe an, unb 
find größtentheild gelb. 

Fleiſch: weißgelb, weich und ſaftig. Geihmad ſüß, mit etwas 
Säure gemiſcht, doch ohne Erhabenheit. 

Stein: nicht groß, breiteiförmig und an den Kanten bleibt Fleiſch 
fißen.” Die Mittellante erhebt fich nach dem Stielende etwas. 

Reife und Nutzung: die Kirſche reift angeblih zu Ende Juni 
oder Anf. Juli und fie war auch 1858 in Meiningen am 8. Juli zeitig, 
1855 dagegen erſt den 20. Yuli*, jo daß fich bei ihr wie bei anderen 
die Neifzeit doch auch oft weit hinausſchiebt. — Es tft übrigens eine 
jehr ſchöne Kirſche, auf melde der Gärtner Egers zu Serufalem immer 
ein großes Stüd hielt und wenn fie gehörig audgezeitigt ift, jo kam 
man den Geihmad fo erhaben, wie an andern ihrer Klafle nennen. 

Gigenfhaften des Baumes: derſelbe wird mittelgroß , bat 
etwa3 Neigung, feine Aeſte wagerecht zu tragen, ift recht fruchtbar, doch 
gegen hohe Kältegrade empfindlich. 

Bemerkungen: die Kirſche unterjcheidet fi nah Truchſeß von 
andern ähnlichen durch dad Eigne ihres Nothed, das mehr Geftricheltes 
als Punktirtes hat und durch die ihrem ſüßen Safte beigemilchte Säure. 
— Sehr ähnlih ift ihr die Punktirte Suͤßkirſche mit feſtem Fleiſche, 
ebenfo auch die Gottorper Kiriche, doch wenn aud) das Fleiſch der Blut⸗ 
herzkirſche (auch nach dem Lond. Cat.) nur halbweich ift, fo ift doch das 
der Gottorper beſonders, ſchon ungleich feiter und jie (bie Gottorper) 
hat etwas frühere Neifzeit, einen Fürzeren Stiel und auch die Kärbung 
ift weniger roth. Sahn. 

® Die Sorte, welde ih aus Meiningen Babe, reifte auch bei mir fpät, .®. 
1859 erft 16.—18. Zuli, Ende der A. und Anfangs der 5. Woche der Kirſchenzeit. 
Truchſeß feht bie Reife noch vor die der Lucienlirfhe. Auch die Reifzeit meiner 


von Dittrich erhaltenen Blutherzkirſche, Die mir wieder einging, fiel in Die zweite 
- Hälfte des Juli. D. 
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No. 33. Prinzeßkirſche. I, B. a. Truch ſeß; Bunte Herzkirſchen. 





Prinzeffkirſche. Büttner. * +4. W. d. 8.2. 


Heimath und Vorkommen: fie ftammt aus Herrnhaufen. 
Büttner fandte fie 1798 an Truchſeß. 

Literatur und Synonyme: Büttner beſchrieb fie im T.D.G. VIL 
©: 364 Nr. 10. — Truchſeß nahm diefe Befchreibung in fein Kirfhenwert S. 261 
auf. Vergl. Chriſts Howb. ©. 279; Dittr. IL S. 58. — Id hielt die Kirfche 
längere —8 für identiſch mit der Lucienkirſche, denn fie reift faſt gleichzeitig 
und iſt faft ebenſo groß und gut und wollte in folder Hinſicht nicht mit der Be⸗— 
ſchreibung flimmen. Die Luctenlirfhe ift nach neueren Beobachtungen aber doch 
verfchieden und die vorliegende jedenfalls die richtige. Man weiß, daß Größe 
und Geſchmack gar ſehr durch AZufälligkeiten abändern. Schon Truchſeß fand 
einiges an ihr gegen Büttners Beſchreibung ander8 und ich werde die von mir 
beobachteten Abweichungen von Büttners Beſchreibung ebenfo dem Texte mit einfügen. 

Seftalt: am Stiele ift fie breit und dick, auf beiden Seiten platt 
(breit) gedrüdt,, und läuft fpikig aus, fo daß jie recht herzförmig er⸗ 
ſcheint. Sie gehört zu den kleinen Kirſchen (mas aber nad obiger 
Zeihnung in Meiningen nit der Fall ift). Die Furche tft nicht jehr 
bemerklich — bei Truchſeß hatten die Kirſchen jedoch eine merfliche Furche 
(die an meinen Früchten ebenfalls wenig hervortrat), dagegen fiel mir 
befonder8 der auf einer Heinen vorgefchobenen Spige ftehende Stempels 
punft auf. 

Stiel: fehr lang. Auf der Bettenburg hatten aber bie Früchte 
teine beſonders Tangen Stiele, wie auch bei mir nichts 


Haut: in völliger Neife färbt fte ſich ganz roth, jedoch ſchimmert 
die gelblihe Grundfarbe überall durch. (In dem fonnigen Sommer 
41858 mar fie ziemlich ringsum licht purpurroth marmorirt.) 

Fleiſch: ganz weiß, voll weißen Saftes, der anfänglich bitterlich 
und unangenehm tft, nachher aber fehr füß und angenehm wird. (Saft 
nicht färbend, fehr gut, erhaben füß, wenigſtens 1858.) 

Stein: eirund zugeſpitzt (ſpitzeiförmig O.), wie oben gezeichnet. 

Reife und Nubung: fie muß fehr lange am Baume hängen, 
ehe ſie einen recht ſuͤßen Saft befommt. Daher fie faft Wochen dauert 
von der eriten Hälfte ded Juli an. (Im gen. Jahre war fie in Mei: 
ningen am 21. Juli zeitig) — Iſt nad Büttner eine gut einträgliche 
Kiriche, doch nie beſonders delicat. 

Eigenfhaften des Baumes: derjelbe bleibt in meinem Garten 
nur mittelgroß, macht ziemlich diefelben hängenden Zweige mie die Lucien- 
firfhe, trägt auch mie dieſe reichlich. — Nah Büttner trägt er erjtaun- 
ih voll und ſchlägt nie fehl, welches letztere aber Truchſeß in Abrebe 
geftellt Hat. und wohl auch nur in ganz geſchützter Lage vorfommen wird. 

Bemerlungen: fie zeichnet ji zwar nad B., wenn man ſie 
gegen andere Kirſchen hält, fehr deutlih aus, aber ihre Unterjchiebe 
find ſchwer auszudrücken. hr langer Stiel, ihre ſchöne helle Roͤthe 
and ihre mehrere Stleinheit machen fie kenntlich; doch bleibt von dieſen 
Merkmalen nad oben wenig übrig. Ste fieht der Lucienkirſche unter 
allen am meijten ähnlich, doch reift die Prinzeßkirſche meift etwas ſpäter 
und ic) konnte an der Qucienfirfche zeither die Kleine vorgeſchobene Spike, 
morauf der Stempelpunft fteht, nicht bemerfen.* 


Jahn. 


Auch bei mir hat die Lucienkirſche ein ſolches vorgeſchobenes Spitzchen nicht 
und rundet ſich am Stempelpunkte mehr zu. D. 
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No 34. Die Spedfirfäe. I, B. b. Truchſeß; Bunte Knorpellirſchen. 


AN 






Die Zpechkirſche. »4383. W. d. 8. 


Heimath und Vorkommen: Truchſeß erhielt fie 1785 aus 
Herrnbaufen unter der Benennung Cerise Caron. Unter biefem 
Kamen batte aber Büttner im T.O. G. VII. ©. 368 die von Truchſeß 
S. 149 beſchriebene Englische ſchwarze Kronherzkirſche abgehandelt und 
Truchſeß hielt e8 für gut, ſie unter dem deutſchen Namen Specktirſche 
zu befchreiben, da Caron auf Franzoͤſiſch ebenfalls Sped bedeutet. Auch 
dieſe Kirche gehört mit zu den beiten, und verbient wegen ihrer reihen 


Tragbarkeit in jedes Kirfchenfortiment aufgenommen zu werben. 
Literatur und Synonyme: Truchſeß S. 287; Dittrich II. &. 71; Liegela 
Anl. S. 158; Oberd. &. 527. — In der Parifer Rationalbaumfcule nannte man 


ie, wie Zrucieß (na Fenilie da Cultir. 1804 p. 188) mittheilt, Bigarreau 
du Lard (was Spedknorpellirſche ausbrüdt). 


Gestalt: fie iſt nicht gleih. Auf einem und demſelben Baume 
finden ſich viele Früchte von beträchtlicher Größe, andere viel Kleiner und 
legtere haben auch eine andere Form. Die größeren find breitgebrüdt, 
Doch auf ber einen Seite mehr ald auf ber andern und runden fi 
unten ftumpfherzförmig zu. Die Eleineren dagegen find beinahe Tugels 
rund, nur am Stiele ein wenig platt, auf der einen Seite aber kaum 
merklich breitgebrüdt. 

Stiel: gegen 12/,“ lang, gelblich grün, ohne wo, figt in flacher 
Höhlung auf der Frudt. 
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Haut: dunkelblutroth, mit heffrothen und unten an der Spitze 
mit gelblichen Fleden, worin fih in dem Roth ſchwache gelbweiße und 
in dem Gelb ganz weiße Punkte befinden. 

Fleiſch: bei noch nicht voͤlliger Reife iſt es noch etwas weich und 
nur bie Haut feſt und zähe. Die Härte bes Fleiſches nimmt aber zu, 
je vollfommener fie reift, mie es bei allen Knorpellirſchen der Tall ift. 
Es iſt weißgelblih und läbt wenig Saft fahren, wenn man bie Frucht 
durchſchneidet. Der Geſchmack hat bei völliger Reife etwas Süßfäuer- 
liches und erhält dadurd eine gemwifle Erhabenbeit. 

Stein: ziemlich groß, langeirund (Tangeiförmig O.), mit ſchönen, 
feinen Afterfanten, für eine hartfleiſchige Kirſche gut ablöglich. 

Reife und Nubung: die Kirfche reift Mitte Juli* und ift wegen 
ihres harten Fleiſches zur weitern Verſendung beſonders geeignet, worauf 
beſonders bei‘ größeren Kirihenpflanzungen Rückſicht zu nehmen iſt. 

Eigenſchaften des Baumes: derſelbe zeichnet fi in meinem 
Garten beſonders durch feinen vertifal aufftrebenden Wuchs aus, ilt 
gefund, ziemlich ſtark und reihli tragbar. 

Bemerlungen: die Spedfirihe unterjheibet fih, wie Truchſeß 
noch bemerkt, von der Rothen Maiknorpelfiriche, die ihr in jeinem Kirichen- 
werte voraußgehend abgehandelt tft, durch vermehrte Größe und [pätere 
Reife und von andern bunten Knorpellirſchen durch bie veränderliche 
Geftalt der Früchte an dem nämlihen Baume. — Der Gärtner Egerd 
auf Jernſalem hat auf diefe Sorte wegen ihrer großen Fruchtbarkeit ſtets 
ein großes Stüd gehalten. — Ahr jehr ähnlich ift Elton bunte Knorpel⸗ 
firfche, wie ich fie als Bigarreau d’Elton aus Wetteren befite. Doch 
war dieſe Ießtere etwas früher zeitig und das Fleiſch ſchien etwas weniger 
feft. Dieſe kommt als Eltonkirſche im Handbuche vor. 

Jahn. 


*3, Woche der Kirſchenzeit. D. 
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No. 35. Gsttaryer Kirſche. I, B. db. Truchſeß; Bunte Knorpelkirſchen. 


— — — —— — — 





Gottorper Birfhe. 144. W. d. K.g. 


Heimath und Vorkommen: ſie ſtammt nach ihrem Namen 
wahrſcheinlich aus dem Herzogthum Holſtein, doch bekam ſie der 
Freiherr Truchſeß nicht von dorther, ſondern durch den Rath Uz zu 
Coburg aus der Fantaſie bei Bayreuth. Schon Truchſeß machte 
darauf aufmerkſam, daß fie eine der vorzüglichſten ihrer Claſſe iſt, und 
empfiehlt deren fleißige Anpflanzung, weil fie häufig und ſelbſt in Miß⸗ 
jahren vollträgt. . 


Literatur und Synonyme: Teuhieh befchrieb fie &. 289. Danach haben 
fie aud Dittrih II. &. 72 und Liegel Anl. 159. — In andern pomologiichen 
Schriften findet man nichts über fe. Bei Satymann ı Tommt S. 48 Rr. 16 eine 
Ganz rothe große Harte ſpaniſche Knorpelkirſchemit dem Beinamen 
®ottorper vor, doch kann diefe fhon nach ihrer Benennung „ganz rothe” 
nicht die vorliegende fein. 


Gejtalt: die Früchte haben auf einem und demjelben Baume eine 
verichiedene Form und Größe. Die größeren find breitgebrücdt, auf einer 
Seite mehr als auf der andern unb runden ſich nad dem Stempel 
punktende ſehr ſtumpfherzfoͤrmig zu; die leineren Dagegen find fait Eugel- 
rund, nur am Stiele ein wenig platt, auf der Seite aber kaum merklich 
breitgebrüdt. 

Stiel: kurz, 11/2” lang, dünn, ganz gerade, weißlich grün, ſitzt in 
flacher, nur an der breitgebrüdien Seite ber Frucht ein wenig erhabener 


Höhle. 
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Haut: ſehr zähe, nicht leicht zerreikend, man Tann bis zum Steine 
einbeißen, ehe fie beritet; die farbe ift meiſtens lebhaftes Lichtroth mit 
Gelb marmorirt; auf der Schattenfeite, welches bie breitere Seite ift, 
iit die Farbe lichtgelb, manchmal weißlich, um die Stielhöhlung herum 
faft ganz roth, zuweilen mit gelblichen Punkten. Doc nimmt die Kirſche 
nicht alle Jahre fo viel Nöthe an, das Gelb ift dann Lichter, manchmal 
weiß, aud das Roth ift dann oft matt und ſchmutzig. 

Fleiſch: mehr weiß als weißgelblich, nicht fehr feit, aber desun⸗ 
geachtet faftiger ala bei andern Knorpellirihen, und ber außgebrüdte 
Saft iſt kryſtallhelle. Geſchmack jehr ſüß, wenn auch weniger erhaben 
als bei andern diefer Clafje; bei Mangel an Sonne zur Zeit der Reife 
ilt er ſogar fait wäſſerig und unſchmackhaft. 

Stein: Hein, breitrund (eifürmig D.), gut vom Fleiſche löslich. 

Neife und Nubung: die Kirſche reift meiltentheild in Mitte bes 
Suli,* bismeilen wie 1859 etwas früher, in fühleren Jahren aud) etwas 
ſpaͤter. Es ift immer eine ber ſchönſten Kirſchen des Truchſeß'ſchen 
Sortimentd und wenn ed möglich ift, fte recht reif werden zu lafjen, jo 
ift fie in guten Sommern aud recht belicat. 

Eigenihaften des Baumes: derſelbe wirb nicht ſehr groß, 
trägt aber felbjt in ungünftigen Jahren außerordentlich rei. Er blüht 
jo ftarf, daß der Baum nicht alle Früchte ernähren kann, weshalb von 
ihnen viele, ſelbſt ſchon ausgebildete abfallen, ehe jie zur Reife Tommen, 
wozu aud das beiträgt, daß der Baum vom Rüffelfäfer, der die Frucht⸗ 
ftiele duräfticht, jehr heimgefucht wird. Im Regenwetter, wenn es ges 
rabe kurz vor der Reife einfällt, jpringt fie ſtark auf, doch geichieht Dies 
auch bei den meilten andern Knorpelkirſchen. 

Bemerlungen: durch ihr weicheres Fleiſch, aber deſto feftere Haut, 
durch welche fie vorzüglich zu den Knorpelfirfhengehdrt, wie Truch⸗ 
feß noch bemerkt, durh ihre bläffere Farbe, durch die Breite der grö: 
Beren und die Ründe ber kleine zen Früchte, wie auch durch die glatt: 
weg [hmedende Süßigkeit untetfceibet fie fih von allen andern dieſer Claſſe 
und durch ihre jpätere Reife noch beſonders von ber Spedtirfhe und 
Rothen Mailnorpellirfhe. — Shrfehr ähnlich, dod etwa 6 Tage fpäter 
reif, aud ftärfer geröthet und länger geftielt ift die Blutherzkirſche, 
die mit der ihr faft gleihen Bunkttirten Süßtirfhe mit feftem Fleiſche 
die Eigenſchaft hat, nicht ganz weiches Fleifch zu befigen, wo fie gerade der vor: 
liegenden nad) den von mir 1855 darüber niedergefhriebenen Bemerkungen fo nahe 
rüdt, daß man bei nicht genauer Beobachtung 'beide für einerlei halten könnte. 


° 4. Woche der Kirfchenzeit. D. 












Bunhelrothe Knorpelkirſche. Truchſeß ** +14. d. RB. 


Heimath und Vorkommen: fie kam ald eine franzöfiiche 
Sorte unter dem Namen Bigarreau violet aus Herrnhaufen, 1790 
an Truchſeß und trug 1797 bei ihm zum erjten Male, jebod eine längere 
Reihe von Jahren hindurch nur fparfam und er hat erft jpät noch ihre 
Vortrefflichkeit erkannt, weshalb er fte im Nachtrag noch beichrieb. Sie 
war aber keineswegs violett gefärbt, weshalb derſelbe den Namen in den 
obigen ummanbelte. Sie ift ebenfall3 eine ber ſchönſten und edeliten 
bes Truchſeß'ſchen Kirfchenfortiments. 


Literatur und Synonyme: Truchſeß ©. 680, Dittrid DO. 6.72, — 
— Synonyme außer dem obengenannten find nit befannt. 


Gejtalt: am Stiele Breit, in der Mitte länglih, unten ſtumpf⸗ 
berzförmig. Auf der einen Seite ift fie ſehr ftark, auf der andern kaum 
merklich dreitgebrüdt. Auf der breiteren Seite läuft vom Stiele bis zum 
Stempelgrübchen eine breite, oft tiefe Furche herunter, melde am Stiele 
fo ſtark ift, daß fie die Kirſche dafelbft in 2 Hälften zu theilen ſcheint. 
Auf der weniger breiten, mehr runden Seite iſt die Furche kaum merke 
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lich, oft gar nicht vorhanden. — Die Kirche tft anjehnlih groß (in 
guten Kirihenjahren wie oben gezeichnet). 

Stiel: verſchieden, überhaupt lang, meiſtens über au, nit ganz 
grün, etwas braunfledig, Die Höhlung, worin er auf der Frucht jigt, 
ift bei ſehr reifen Früchten ziemlich flach, bei minder reifen tief und eng. 

Haut: ftark, doch nicht zähe, durchaus roth, Überhaupt ſehr dunkel⸗ 
roth und nur auf der ſtarkgefurchten Seite und an der Spite etwas heller. 

Fleiſch: gelblichweiß und feit, der ausgedrüdte Saft weiß, Hell 
und häufig. Der Geſchmack ift vortrefflic. 

Stein: Hein, nah Truchſeß im Umfang rund, unten mit einer 
Meinen Spite und loͤſt ſich gut vom Fleiſche. (Ich fand ihn wie nebenan 
gezeichnet, oval, faft walzenförmig, wenig breitgebrüdt, mad wahr 

‚Icheinlih aud) das „rund im Umfang” fein wird.) - 

Reife und Nutzung: die Kirfche reift in Mitte des Juli (1858 
war fie den 18. Juli reif* und verdient megen ihrer Größe und treff: 
lichen Geſchmacks mehr befannt und häufig angepflanzt zu werben, mozu 
ir fie, in der Hoffnung, daß ber Baum, wenn er älter wird, reichlicher 
tragen werde, biemit beſtens empfehlen. So beichreibt fie Truchſeß und 
kann ich feine Hoffnungen in Betreff des Baumes bejtätigen. 

Eigenjhaften des Baumes: derjelbe wächst ftark, geht Hoc 
und bemeist fih in meinem Garten auch recht tragbar. In einem der 
legten Falten Winter litt er zwar ziemlih und es wurben ganze Aefte 
an ihm Dürr, indeflen fam dies auch an einheimiſchen Sorten vor und 
liegt e8 wohl alfo nicht an feiner füdlichen Abkunft. 

Bemerkungen: von der Speckkirſche, mit der bie vorliegende zugleid 
reift und bie fih auch fehr roth färbt, unterfcheidet fie fi durch ihr dunkleres 
Roth, von Bättners später rother Knorpelkirfche, welche aud ein dunkles 
Roth hat, durch frühe re Neife (auch iſt das Fleiſch der letztgenannten 
fefter), von allen andern dur längere Stiele, durch das Starkgefurchte 
der breiteren Seite und durch dag Pilante im Geſchmack. Diefen Bemers 
Jungen des Freiheren Truchſeß will ich nur noch Hinzufügen, daß ſich die Kirſche 
vor allen andern ähnlichen durch ihre gleihlam vieredige Form, wein man 
fie auf der Furchenſeite, mit dem Stiele etwas nach ſich geneigt betrachtet, aus⸗ 
zeichnet. Die Kirche ift nemlih an ihrer Spige auf der Furchenfelte immer etwas 
eingedrüdt und auf der Furchenfeite felbft abgeplattet. Die Furche ſelbſt ift oft 
ſtark ausgeprägt und gegenüber eben auch etwas angedeutet, woburd die edige 
Form entfteht. Hierauf, als auf ein charakteriſtiſches Merkmal, bat mich fon 
der Gärtner Eger zu Serufalem, der forgfame Pfleger des Truchſeß'ſchen Sortis 
ments aufmerffam gemadt. Jahn. 


Nach der Zeitigung mit der Spedkirſche fällt die Reife in die 3. Woche 
Der Kirfchenzeit. 1860 zeitigte fie mir erft Ende der 4. Woche. D. 
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No. 36 b. Gemeine Narmorkirſche. I, B. b. Truchfes; Bunte Knorpeltirfchen, 





Gemeine Marmorkirſche. Faſt ** und + Ende d. 3. W. d. K.8. 


Heimath und Vorkommen: dieſe gute Sorte erhielt Truchſeß 
1796 von Mayer in Würzburg. Da Truchſeß ſie noch nicht hinreichend 
beobachtete und den Baum nicht tragbar genug fand, auch Dittrich, 
ber fie ſehr richtig und genauer beſchreibt als Truchſeß, die Tragbarkeit 
gleichfalls nicht genügend fand, iſt fie wenig verbreitet. Das Reis er 
hielt id von Dittrich und trugen meine Probezmeige in Nienburg faft 
jährlich vol, auch Tamen bie fchönen Früchte an Größe der Großen 
Prinzeſſinkirſche (Rauermanns Kirſche) fehr nahe; da fie indeß im Ganzen 
dieſer zu ähnlich und nicht beſſer ift, bleibt fie aus einem engeren Sor⸗ 
timente vorerjt doch lieber meg. 

Literatur und Synonyme: Zruieh S.391 unter obigem Namen; Dittrich 
Id. &.73, Das D.D.Cab. gibt 4. Lief. Nr. 38. Abbildung, die zu Fein und nicht 
Ienntli if. Mayer nannte fie Große gemeine Marmorfirie, Gros Bigarreau 
commun, fälihlid au Rocmonter Kirſche (Belle de Roomont) und Buntes Tauben: 
Jen (Coeuret ou Coeur de Pigeon) und fagt, daß fie die größte,. befte und Ihönfte 

unter den Marmorlirfchen ſei. In feiner Abbildung Taf. 16 hat er aber, 
wie auch Truchſeß anmerkt, den Fehler gemacht, daß er zwei offenbar ganz ver: 
ſchiedene Arten von Kirſchen darftellt, unter denen nur die zu beiden Seiten abs 
gebildeten einzelnen großen Früchte die obige ziemlich gut, nur etwas zu groß 
darftellen. ayer verweilet auf Duhamels Bigarreautier commun (©. 124 ber 
deutfchen Meberfegung), welches obige Sorte immerhin fein kann. In Heffen heißt 
fie, nah Dochnahls Führer, Gemeine Knorpeltiriche. 
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Gejtalt: in guten Jahren und günſtigem Boden groß, etwas Tänglich 
herzförmig, am Stiele breit, in ber Mitte zugerundet und nad ber 
Spitze berzförmig abnebmend. Auf beiden Seiten etwas breitgebrüdkt, 
auf ter Rüdenfeite läuft in einer unbebeutenden Furche, die oft ganz 
fehlt, eine rothe Linie zu bem nicht vertieft auf der Spike ftehenden 
Stempelpunfte bin; auch auf der Bauchfeite ift die Furche nur flah und 
meift nicht über, ven Bauch Hin gehend. 

Stiel: mittelmäßig ftark, gelbgrün, 11/,' lang, felten etwas roth 
punktirt, fit in ziemlich tiefer und weiter Hoͤhlung. 

Die Färbung der glänzenden Haut ift jehr ſchön. Auf der Keil 
wachsgelben Grundfarbe find ftarf befonnte Früchte auf beiden Seiten mit 
einem etwas dunklen Roth punktirt und geftrichelt gezeichnet, das punktirt 
in die Grundfarbe verläuft und an ben ftärfften Sonnenitellen fo zufammen 
läuft, daß die Grundfarbe nur ala gelbe Pünktchen und Strichelchen 
durchſcheint. Oft fieht man auch dunklere rothe Kreisen ober led: 
hen in der Röthe. Beichattete Früchte find nur auf einer Seite ge⸗ 
röthet und die Grundfarbe wird daſelbſt nur etwas golbartiger. 

Das Fleiſch ift feft, gelblich weiß, der Saft hell, der Geſchmack 
nad Dittrich ſüßlich und nicht ausgezeichnet, nad} meinen Wahrnehmungen 
bei rechter Reife etwas weinig ſüß und jehr gut. Auch Truchſeß fand 
den Geſchmack gut. 

Der Stein ijt langeiförmig , etwas breitgedrüdt, am Stiele breit 
abgeftumpft, am Kopfe zugeipigt, mit feiner Spite. Die Rückenkanten 
find ziemlich jtarf. 

Reifzeit und Nubung: zeitigt no etwas vor ber Großen 
Prinzeilinkiriche, Ende der 3. oder Anfangs der 4. Woche der Kirichen- 
zeit, ziemlich gleichzeitig mit der Spedtiriche, von der fie ſich durch 
litere Färbung unterſcheidet. Wird für Tafel und Haushalt fehr braud» 
bar fein. 

Ter Baum wird nah Dittrih groß und foll etwas Tleinered 
Blatt haben als andere Süplirihenbäume, was ich wenigitend an ben 
träftig wachlenden Stämmen in der Baumſchule nicht bemerkte. 


Sherdied. 
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No. 37. Große Prinzeffinfirfhe. I, B. b. Truchſeß; Bunte Knorpelkirſchen. 





Große Prinzeſſinkirſthe. + ++ 4. W. d. 8.2. 
Hollandiſche große Prinzeffinliride. Truchſeß. 

Heimath und Vorkommen: zur Empfehlung diejer, nicht mit 
der Prinzeſſinkirſche ſchlechtweg zu vermechjelnden Frucht barf nichts 
mehr gefagt werden, da fie bereitß die weitelte Verbreitung gefunden 
bat, auch jelten in einer etwas beträchtlicheren Kirihenpflanzung fehlt. 
Sie empfichlt fih eben jo jehr durch ihre Schönheit und Größe (Truch⸗ 
KB halte in Grasboden Früchte von 14°" Breite und 13 Höhe!) als 
bei gehöriger Reife durch vorzüglichen Geſchmack und Brauchbarkeit zu 
verſchiedenen Haushaltszwecken, wozu fie noch lange nicht genug ver⸗ 
wandt wird. Sie gehört zu den alten Früchten, deren Urſprung nicht 
mehr befannt ift. 


, Literatur und Synonyme: Truchſeß S. 205 Holländifhe große Prinzeffins 
Kirche, welchen Namen man ohne Nachtheil wie oben ablürgen kann, wie fie auch 
in Holland Groote Princess heißt. Allgem, T. Gartenmagazin 1804 ©. 378 mit 
guter, von Truchjeß felbft gegebener Abbilbung, deren Größe indeß die Frucht in 
wenigen Gegenden ganz erreihen wird. Dittrih S. 81; Chrift vollft. Pomol. 
6. 20; T.D.Eab. 3. Lief. Nr. 11 Abbildung, zu Mein und im Colorit zu grün. 
Die Synonyme find zahlreih. Im Hannoverfhen ift fie neuerbings irrig als 
Graf Münfters Kirfche viel verbreitet und ift als Lauermannskirſche dafelbft ſchon 
lange befannt, die auch Labermanngtirfche heißt. XTruchfeß unterſcheidet zwar bie 
Lauermannskirſche von obiger, jedoch nur in Größe, und diefe ift nad) dem Stand: 
orte des Baumes fehr verſchieden. Beide Krüdte, die aud dad T.D.Cab. von 
gleiher Größe und Geftalt nur beide zu Hein gibt, wurden mir auf bemielben 
Probebaum von gleicher Größe, und da ich beide Sorten allein von Diel hatte, 





18 - 
bezog ich die Lauermann auch aus Meiningen, mo man jetzt die Identität beider 
auch anerkennt, und war aud) diefe- 1860 mit obiger gänzlich überein. Es ift 
nod sub b. oben eine von Herren Hofgartenmeifter Vorchers gefertigte Umriß- 
zeichnung der Herrnhaufer Lauermann neben die sub a. gegebene PH der 
Obigen geftellt. In der Parifer Nationalbaumfhule hatte fie nad Feuille du 
cultivat. 1804 p. 138 den Namen Le gros Bigarreau de Princesse d’Hollande, 
und ift neuerdings wohl von Frankreich her auch als Bigarreau Napoleon ver: 
breitet, die jedoch in der Abbildung in den Annales 53, p. 25 anders dargeſtellt 
ift und um 1820 von Parmentier erzogen fein fol; dabei ift freilich anzumerken, 
daß eine in Gerengaufen fi) findende Bigarreau Parmentier unfere obige Frucht 
ih. und aud der Lond. Cat. bei Bigarreau Napoleon (Pr. 12) die Synonyme 
Bigarreau Lauermann, Lauermannskirſche, Lauermanns Herzlirihe gibt. Die 
Große Brinzeffintirihe Hat der Lond. Eat. ald Bigarreau ſchlechtweg (Rr. 8) mit 
den Synonymen: Groote Princess, Bigarreau de Hollande, Gros Bigarreau de 
Princess de Hollande, Holländifhe große Prinzeſſinkirſche, Bigarreau royal, 
Bigarreau tardif, Bigarreau gros, Turkey Bigarreau, Italien Heart, Harrisons 
Heart, West’s white Heart, Transparent (ofsome) und Grafßon. Truchſeß führt 
unter den nicht hinlänglich unterfudten Kirſchen ©. 338 eine Graffion ald Bunte 
Knorpellirfhe auf, die Uellner aus England erhalten hatte und der Meinung 
war, daß fie mit Forserths Graffion und einer gleihfall3 aus England erhaltenen 
Turkey Heart identiſch ſei, was nad den Synonymen des Lond. Cat. ſich be: 
ftätigt. — Nah Domning S. 170, der bie meiften Synon. des Lond. Cat. mit 
aufführt, und jo aud die Holländ. große Prinzeifint., beißt fie in Amerika faft 
allgemein Yellow Spanish, bei Manning und Kenrid White Bigarreau, bei Core 
Amber or Imperial. Domwning bat aber neben der Bigarreau ©. 83 noch eine 
Holland Bigarreau, von Noisette im Jardin fruitier aufgeführt und aus Frank: 
reih nad) Amerika gelommen, die er von der Bigarreau unterſcheiden will burd 
etwa3 frühere Reife, die indeß doch diejelbe und obige fein wird. Zahn erhielt 
fie endlih noch von Papelen als Guigne deFer (Mon. Schr. J. S. 167) vielleicht 
jedoch fälfhlih. Esperens Knorpellirſche ift ihr jehr ähnlich, zeitigt auch gleich⸗ 
zeitig, ift aber nicht ganz fo groß und bei ihr entbehrlich. 

Geſtalt: ſehr herzförmig, doch nicht fpigherzförmig; die größte Breite etwas 
nad dem Stiele hin; am Stiele ſtark abgeftumpft, am Stempelpunkte herzförmig 
gerundet; auf beiden Eeiten breitgebrüdt, auf der Rüdenfeite meiftend am ftärfften, 
wo dann die Furcde fehlt, während die Bauchfeite eine flache, breite Furche hat. 
Der ftarle Stempelpuntt fikt in einem ganz fladen Grübchen. 

Stiel: ftark, doch verhältnißmäßig nicht ſtark, 1!ya’' lang, Hellgrün, felten 
etwas gerödtbhet, und fit in weiter, nicht tiefer, nad den Seiten bin etwas aufs 
gemorfener Höhlung. 

Haut: ftar! glänzend, nicht abziehbar, unanſehnlich gelb, welde Grundfarbe 
bei ſtark befonnten zumeilen fat rundum mit einem ſchönen Kirſchroth, nach dem 
Stiele bin mehr punltirt und geftridhelt, nah dem Stempelpunfte bin mehr mars 
morirt überdedt ift, An den rechten Sonnenftellen wirb bie NRöthe faft ganz getufcht, 

Fleiſch: weißgelb, ſaftreich, in voller Reife feft, doch nicht Bart; Saft Kell; 
Geſchmack der gehörig reifen Frucht gewürzreich ſuß, mit ſchwacher Säure gemiſcht 
und vorzüglid. Hält ih am Baume lange. 

Der Stein ift für die Größe der Frucht llein, lang und ziemlich [pikeiförmig, 
und löfet fih gut vom Fleiſche. 

Reifzeit und Nutzung: zeitigt in der A. Woche der Kirſchenzeit. Yür 
Tafel und Haushalt gleich fhäkbar. 

Der Baum ift gefund, gedeiht in allerlei Boden, wirb groß und ift fehr fruchtbar. 

DOberdied, 
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No. 38. Weiße Spanilde. I, B. b. Truchſeß; Bunte Knorpelkirſchen. 
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Weiße Spanifde. ** +4. W.d.R2. 


Heimath und Vorkommen: ftanmt ber aus Paftor Henne's 
Collection, der fie unter obigem Namen beichrieben hat. Hat jehr viele 
Aehnlichkeit mit einigen andern zugleich veifenden bunten Knorpellirichen, 
namentlich ber Gottorper und Gubener Bernſteinkirſche, jo daß von 
diefen Sorten am beiten nur eine beibehalten wird. — Hat bereit? 
ziemlih allgemeine Verbreitung gefunden. Mein Reis habe ih von 
Burchardt (und diefer von Truchſeß) jowie aus Meiningen. 

Literatur und Synonyme: Truchſeß S. 317. Weiße Spaniſche. 
Jene, Anweifung S. 349. Bigarreau blanc, Weiße Spanilde, 7.0.8. 

I. ©. 365 Nr. 41. Chrift, Hbb. 3. Aufl. S. 685 und Bolt. gom. &, 199; 
Dittrih IL ©. 75. Das T.D.C. gibt Lief. DI. Nr. 10 ganz gute Abbildung. — 
Lond. Sat. Nr. 80 White Spanish. 

Geftalt: fat, ober wirklich groß, bald etwas herzförmig, meift 
mehr gerundet, am Stiele merklih, am Stempelpunfte etwas abgeftumpft; 
zu beiden Seiten etwas breitgebrüdt. Der Stempelpunft fit meift 
wenig ober gar nicht vertieft, bei recht großen Früchten in einem flachen 
Grübchen. | 

Stiel: 11/2” lang, mittelmäßig ftark, oft faſt dünn, gelblich grün, 
in weiter, mäßig tiefer Höhlung, die nach beiden Seiten flach aufge 
worfen ift und nach Ber Rüdenjeite am ftärkiten abfällt. 

Farbe ber glänzenden Haut ein ziemlich reines, helles, wachsartiges 
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Gelb; dieſes Gelb überzieht an den bejonnten Stellen ein fchönes Kirſch⸗ 
roth, welches Roth anfangs mehr getüpfelt und fein geftrichelt ericheint, 
bei zunehmender Reife ober an der Sonnenjeite mehr zujanımenläuft. 
Recht befonnte Früchte können zulegt über den größeren Theil ber Ober⸗ 
fläche roth mit durchſchimmernder Grundfarbe eriheinen, doch bleiben die 
meiften auf der Scattenfeite gelb und behält bie Röthe genau bejehen 
immer etwas Punktirtes und Geftricheltes. 

Das Fleiſch ift matt gelblich, bei voller Reife jo Eonfiftent, daß 
man die Frucht völlig zu den Knorpelkirſchen zählen darf: der reichlich 
vorhandene Saft ift jüß und angenehm. 

Der Stein ift mittelmäßig groß, ziemlich eiförmig, zum Oval neis 
gend, und Bat ziemlich ſtarke und ſcharf hervortretende Rückenkanten. 

Reifzeit und Nußung: zeitigt in der 4. Woche der Kirſchen⸗ 
zeit und muß nicht zu früh gepflücdt werden (mie faſt alle bunten Her 
und Knorpellirichen), um ihren guten ſüßen Geſchmack zu haben. Hält 
ih am Baume mehrere Wochen. Daß, wie Henne will, die abgenommenen 
Früchte ſehr raſch fledig würden, habe ich nicht bemerkt, was vielleicht 
in Verwechslung mit der Süßen Spanifchen gejagt iſt. 

Der Baum wächst raſch und gejund, wird aber nad Dittrich nicht 
groß. Daß er in der Blüthe beionders empfindlich wäre, Habe ich nicht 
bemerkt, und trug die Sorte gern und voll. 

be rd ied. - 
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No. 39, Perlinszpeltiige. I, B. b. Trucfeh; Bunte uorpellirſchen. 


Y 


Die Veriknorpelkirſche. "14 B. b. 8.8. 


Heimath und Vorkommen: Gidler bekam fie aus der Baums 
Thule von Rebrig zu Rafhwig und theilte fie wieder dem Freiherrn 
Truchſeß mit. 


Literatur und Synonym e: Truchſeß &. 305. — Sickler Hat fie im T.D 
zu ©. 8 Truhe een mei eb ee Rn —— — beſ 5 55* 
7*. at, * s. u ande für gut ar 
‚in en 0 en une 
©. 80; Diberb. ©. 5 * 


Geſtalt: etwas breiter wie hoch, 10 breit, 9° Hoch und dick. 
Auf der einen Seite ſieht man nur bei einigen eine haardünne Linie 
vom Stiele nad dem andern Enbe geben und wo fie aufhört, ein graue 
Püntichen ohne Grũbchen. (Ich Habe mir bei Ihrer Zeichnung anges 
werkt, daß fie auch öfters noch ftärker ipigherzförmig, als fie oben vor« 
Uegt, fi baut. Die Furche ift ſehr ſtark und tief und auch auf der 
gegenũberftehenden Seite noch eiwas ſichtbar). 

Stiel: in geräumiger flacher (doch wie ich dieſelbe von Jeruſalem 
beige, oft auch in fehr tiefer) Einjenkung, dünn, grün, kaum 2 Mal 
fo lang, als bie Kirſche hoch iſt. 

Hant: ſtraff Aber das Fleiſch geſpannt, ziemlich zäbe und Hart 

Sufriried Hentbad der DbBkunde. TIL. 
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glänzend. Grundfarbe wachsſsgelb, auf ber Sonnenjeite hellroth, unter 
weldien das Gelb in ben zarteiten Pünktchen hervorleuchtet, fo daß 
fie, beſonders an hellen Stellen, ganz bamit beiprengt zu fein fcheint. 

Fleiſch: feft, weißgelb, und eine Linte tief unter der Haut nad; 
bem Steine zu befindet fih ein weißer Kranz von ziemlich ſtarken Yibern. 
Der Stein fcheint aus dem Fleiſche röthlih hervor. — Der Saft farb⸗ 
los, von fehr angenehmen, füßen Geſchmack. 

Stein: nah Truchſeß länglich, unten ftumpfipik abgerundet und 
oben etwas breiter. (Nach meinen Bemerkungen iſt er ziemlich groß, 
berzförmig, wie oben abgebildet.) Er ift von Farbe etwas röthlich.®, 

Reife und Nutzung: bie Kirſche reift Ende Juli und ift eine 
fehr gute Tafelkirſche. — In Meiningen war fie 1868 ben 18. Juli zeitig. 

Eigenihaften des Baumes: mein Baum macht fein ftarfed 
Gewaͤchs und laͤßt es au mit dem Blühen und Tragen an fi Tommen, 
fo daß von Zeit zu Zeit einige Früchte an ihm etwas Seltenes find. Doch 
fteht er von andern etwas unterdrüdt und macht ſich wohl unter beflern 
Verhaͤltniſſen auch anders. 

Bemerkungen: wie Truchfeß zu der von Sickler verfahten Bes 
ſchreibung bemerkt, muß man die Kirſche bei fcheinbar völliger Reife 
noch einige Tage hängen laffen, wenn man dad SKnorpelartige des 
Fleüches veripüren will (und es iſt dann, wie ich jelbft finde, das 
Fleiſch ſelbſt ziemlich hart). Won der ihr am nächſten ftehenden Fruhen 
Bernſteinkirſche iſt fie durch mehrere Roͤthe unterſchieden. — Wann 
übrigens ſich aus meinen obigen Meittbeilungen auch einige Differenzen 
gegen Siedler ergeben, fo zweifle ich doch nicht, daß ich bie Sorte richtig 
babe, indem fe fonft mit deffen Beichreibung trifft. 

| Jahn. 


® Sidler ſchildert ihn weiter: die Breite Kante hat in der Mitte eine ziemlich 
bilde Erhbhung und auf beiden Seiten eine flache ſchmale Vertiefung, bie durch 
ſcharfe aufgessorfene Linien nad ben Badenfeiten begrenzt werben. Die Heine 
Kante hefteht nur aus einer. zarten anfgeworfenen ‚Linie, 
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No 40. Gubener Verſteinlirſche. I, B. db. Truchſeß: Bunte Knorpellirſchen. 








Cubener Berufleinkirfge. 4 W. v. a.8. 


Heimath und Vorkommen: ſtammt, wie ſchon der Name be⸗ 
ſagt, and ben Gubener Kernſaaten. Gehört durch Fruchtbarkeit und 
Haltbarkeit am Baume zu den recht guten Sorten, wenngleich ich fie 
gerabe nicht beffer nennen kann als die Weiße Spaniſche, die Perl: 
Mmsrpelfiriche und Gottorper, die ihr fo ähnlich find, daß die Unter 
Wiebe ſchwer anzugeben find. Es fcheinen durch die Kernſaat überhaupt 
beſonders Leicht bunte Herz⸗ und Knorpelkirſchen zu fallen. Mein Reis 
erhielt ich von Dittrich und aus Meiningen überein. 


natur und Synonyme: Truchſ. führt fie S. 342 und Nachtrag ©. 686 
erft kurz auf, und Konnte bloß betätigen, baf fe ſchatzbar fei und zu ben 


—— gehöre. Dittrich U ist Schon volftändige Bes 
nad) Früdten bie er ernbtete. Son wich Re in pomologijchen Werten 


mmen, ald nur in meiner Anleitung. 

—e gehoͤrt zu den großen, wenngleich bei recht vollem Tragen 
des Baumes bie Früchte mir öfter noch ein Geringes kleiner blieben 
AB obige Figur. Die Form iſt ſtumpfherzfoͤrmig oder mehr rundherz⸗ 
ſörmig, am Stiele iſt fie ſtark abgeſtumpft, nad dem Stempelpunkte 
rundet fie ſich mehr zu, iſt aber auch da oft ſtark gedrückt. Nach Ditt⸗ 
rich iſt fie nur auf der Rückenſeite breitgedrückt, wo ſich eine Linie findet; 
bei mir zeigte ſich haͤufig auch noch auf der Bauchſeite eine flache Furche. 
Der Stempelpunft fitzt flach, oft faſt nicht vertieft. 
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Stiel: ziemlich art, 11/,—2" Lang, hellgrün mit einzelnen braunen 
Puͤnktchen und figt in flacher, weiter Hoͤhlung. 

Haut: glänzend, etwas ſtark; Grundfarbe ein ſchoͤnes Weißgelb, 
oft auch etwas umanfehnliches Gelb, welches auf ber Sonnenfeite etwas 
dunkler wird, uud an ber Sonnenjeite, bei voller Reife aber Aber gut 
2/, der Oberfläche der Frucht mit einer hellen Karminroͤthe faft getuſcht 
überzogen tft, bie nach der Schattenjeite ſchmaͤcher wird und wie lavirt 
fi verliert, fo daß größere Stellen ber Grundfarbe rein bleiben. Auf 
ber Sonnenfeite ſcheint bie Grundfarbe noch in feinen gelblichen Punkten 
und Strichelchen durch. 

Das Fleifch, weldes Dittrih ſehr Bart nennt, fanb ich nicht 
bärter als bei vielen andern Knorpelkirſchen; es ift unanfehnlich hellgelb 
mit ftarken Fibern durchzogen, faftreih unb der Geſchmack angenehm füR 
mit etwad Säure gemengt. Die Frucht, welde fih ſchon ziemlich fräß 
ıdthet, muß indeß lange am Baume hängen, wenn der Geſchmack wirt 
lie Güte erlangen joll, was man in naflen Jahren und mo bie 
Kirſchen den Nachftellungen der Bögel ausgelegt find, einen Fehler 
nennen, im gegentbeiligen Falle als lange Haltbarkeit ber Frucht am 
Baume betrachten kann. 

Der Stein neigt zur Eiform, iſt aber oft faſt oval, am Stielenbe 
ein Wenig abgeftumpft; die breiten, aber flachen Nüdenkanten ſtehen 
nach dem Stielende hin etwas vor. 

Reifzeit und Nutzung: zeitigt mit der Holländiſchen Prin⸗ 
zeſſinkirſche und aͤhnlichen in der 4. Woche ber Kirſchenzeit und erhält 
rechte Güte des Geſchmacks eigentlich erſt noch etwas jpäter als bie ge⸗ 
Dachte größere Sorte. Iſt für die Tafel angenehm und auch im Haus» 
halte brauchbar. 

Der Baum wähst Iebhaft und gut, und wenn Dittrid) meint, daß 
er nicht voll zu’ tragen fcheine, fo kann ich das Gegentbeil beftätigen. 

Senügende, durch Worte hinreichend ausgedrückte, Lonftante Unter 
ſchiede unter den obgedachten ähnlichen Sorten weiß ich zur Leit noch 
nicht gehörig anzugeben. Es würbe zweckmäͤßig nur Eine etwa beizu⸗ 
behalten ſein. Die Gottorper wird fih indeß no genügen durch 
frühere Reife unterfcheiben. 

Dbderbied. 
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No. 41. Büttners rothe Suszyelfirige L. B. b. Zrudfeß; Bunte Kuorpelkirſchen. 





Pütiners roihe Ruerpelkirſche. * * 1 + Unf.d. 5. W. d. 82. 


Heimath und Vorkommen: ber verftorbene Stiftgamtmann 
Büttner in Halle, ein großer Kirichenfreund und Kenner, erzog fie aus 
Samen. Iſt als eine der beiten und ſchoͤnſten Kirichen bereitö in ben 
meiften Kirigenfammlungen zu finden. | 

Literatur und Synnoyme: Büttner beſchrieb fie jelbft im T.D.G. VIL 
©. 388 Rr. 53 ald Reue vothe Knorpelkirſche, Doc ergänzte Truchſeß &. 299 
Niefe Beſchveibung. — Ehrift Bat fie im Hob. 3. Aufl. ©. 5. 35H Rothe Knor⸗ 
yellirihe aus Samen, und Büttners rothbe neue Knorpelkirſche, 
in ber Bon. Bom. 5.203 Nr. 36 Rothe neue Knorpellirfhe aus Samen 
genannt. — Gotthard S. 147 Nr. 1 nannte fie Große rothe Knorpelkirſche. 
— Die Barifer Notionalbaumfdhule nannte fie, wie Truchſeß nad Feuille da 
Caltiv. p. 138 bemerlt, Le Bigarreau oartilagineux de Buttinerrouge. 
— Bgl. noch Lieg. Anl. von 1825 ©, 161; Dberd. &. 512. 

Geſt alt: fie tft auf beiden Selten, doch auf der Rückenſeite mehr 
als auf der andern Hreitgebrüdt, am Stiele ftumpf oder platt abge 
ſchnitten, oben, wo fi ein graues Stempelgrübchen befindet, ebenjo - 
platt abgerundet. Die Furchen auf ben breitgebrüdten Seiten find nur 
an den umreifen Kirihen fichtbar. Die Kirihe gehört zu den größten. 
Die Höhe und Dice derjelben ift gleich groß, aber ihre Breite ift um 


Va größer. 
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Stiel: mehr kurz ald lang, gegen 11/2”, nicht ſtark, etwas gebogen, 
beinahe ganz flach ſtehend. 

Haut: hellroth, doch fchimmert die gelbe Grundfarbe vorzüglich 
auf der einen Seite dur, und das Roth ift mit feinen gelben Strichen 
gezeichnet, welche am Stiele in längeren Linien zufammenlaufen. 

Fleiſch: Hart und ſowie der Saft, der wegen des harten Fleiſches 
nicht häufig ift, von mweißliher Farbe. Der Geſchmack ift bei völliger 
Reife erhaben ſüß oder pilant. 

Stein: nad Truchſeß dickherzförmig (doch möchte ich ihn, wie er 
bier vorliegt: eirund [elförmig O.], kurz zugelpigt nennen). 

Reife und Nugung: bie Kirſche reift zu Ende Juli ober zu 
Anfang des Auguft. Wenn zur Leit der Meife fein Regenmwetter eintritt, 
bei welchem die Früchte wie alle Knorpelkirſchen leicht aufjpringen und 
unbrauchbar werden, fo hält fie fi mehrere Wochen am Baume und 
nimmt an trefflihem Geſchmack immer mehr zu. Aus biefer Urjache 
und wegen ihrer anfehnlihen Größe verbient fie allgemein befannt und 
häufig angepflanzt zu werben. 

Eigenihaften des Baumes: berielbe wächst ziemlich gemäßigt, 
er läßt wenigſtens nad einiger Zeit im Wachsthum nad und ſcheint 
überhaupt gegen höhere Kältegrade empfindlicher ala andere ähnliche 
Sorten zu fein. Es gingen mir bereits ſchon 2 ziemlich ftarfe Stämme 
wieder zu Grunde. Im Uebrigen trägt devjelbe, wenn die Blüthe, wie 
es vorfommt, im Spätfroft nicht leidet, in guten Kirfchenjahren eben 
jo voll wie andere Sorten und kann ich mid über fparjamen Ertrag 
nicht wie Liegel beichweren. 

Bemerkungen: von der Lauermanns Kirſche, mit welder 
bie Slirfche in Farbe und ‚Größe Aehnlichleit hat, unterſcheidet fie fich 
dadurch, daß ihr Stiel flach auffigt und daß He oben und unten mehr 
plattgedrüdt ift, und von der Holländbifhen Prinzeß tft fie nad 
Truchſeß durch ihre geringere Größe und gelbgeftrichelte Roͤthe ver 
ſchieden. — Schließlich will ih noch darauf aufmerkſam machen, daß 
ich dieſelbe Kirche früher mehrmals als Bigarreau marbr6 verfenbet 
. habe, unter welchem Namen ich fie vom verjtorbenen Bornmüller empfing, 
und weiter verbreitete, denn bie vorliegende war mtr damals noch nicht 
belannt. 

Jahn. 
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No. 42. Grafid Runspellirige. I, B. b. Trußfeh; Bunte Bnorpelfifhen 





Grolls Rnorpelkirſche. "+45... 0.88 
Grolls bunte Anorpelisige. Teuchſeß. 


Heimath und Vorkommen: and dieſe ſehr gute Frucht ſtammt 
ud den Samenzuchten der Soctetät zu Guben, unb iſt bonannt nad 
ihrem Erzieher. Verbreitet ift fie wohl noch wenig Ihr Werth Des 
ſeht darin, daß fle erft etwas nad ber. Großen Prinzeſſtuktrſche geitigt. 
In anhaltenden Regen ſpringt bie Frucht, wie bie meiſten Knorpel⸗ 
tirſchen gern auf. — Wein Reis erhielt ich von Dittwih. 


.. 


Literatur und Synonyme: Truchſeß ©. 338. Dittrich I. &, 77, 
Chriſt, wollt. Pomol. ©, 385, wo. fte falſchlich unter bie bunten Her zkir ſcheu 
mitweigem gleifge bat, Geihtand bloß Groils große, ober volftäuiöhg 
Gralls große bunte Kuorpeltirige l 

Geſtalt: die Frucht ift groß, oft noch ein Geringed größer wie 
obiger Umriß. Geftalt theils ftumpf-, und am Stempelpunlte gerundet 
herzfoͤrmig, theils etwas fpigherzförmig, ähnlich wie die Purpurrothe 
Knorpelkirſche oder Tilgeners rothe Herzliriche. Am Stiele iſt fie ziems 
lich ftart abgeftumpft, am Stempelpuntte nicht, der meiſtens etwas zur 
Seite der eigentlichen Spike der Frucht nach der Rückenſeite Hin figt 
und als feines Spischen vorfieht. Zu beiben Seiten iſt fie merklich 
breitgedruͤkt, am flärkiten auf ber Nüdenfelte. Die Bauchſeite hat eine 
häufig ſehr flache Furche, die Rückenſeite eine breite unb flache häufig 
auch eine tiefere aber ſehr breite Furche, die nach dem Gtiele hin an. 
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Breite und Tiefe zunimmt unb in beven Grunde ſich eine Linie her⸗ 
zteßt. Die ſpitzere Herzform unterfcheldet fie ſchon hinlängli von ber 
ihr ähnlichen Lauermannd Kirche (Großen Prinzeſſinkirſche). Truchſeß 
gibt zum Unterſchiede außerdem noch einen breitlicheren Stein an und 
eine lichtere Färbung. Lehterer Unterſchied iſt nicht hiureichend ſicher; 
allerdings iſt fie häufig heller und mehr nur ſauft roth Igvirt, doch faͤrbt 
fie ſich oft auch ziemlich dunkel, 

Der Stiel iſt gelblich grün, zumwellen eiwas vöthlich angelaufen, 
ziemlich ftart, 12/, bis 2” lang und fiht in weiter flacher Höhlung, 
beren Ranb zu beiben Selten am ftärfften aufgemworfen ift, nad ber 
Bauchſeite etwas, am, ftärkften nach der Rüdenfeite bin abfällt, 

Die Färbung iſt der der Großen Prinzeſſinkirſche ähnlich, häufig 
gar etwa heller gefärbt, doch nimmt bie Frucht bei guter Witterung 
au mehr Nöthe an und find beſonnie oft faft runbum mit fchönem 
Kirſchroih punktirt und geftrichelt überbeckt, melde Färbung an ben 
flärffien Sonnenſtellen fait getuſcht wird, ober als noch dunklere Zeich⸗ 
nung in der allgemeinen Roͤthe erſcheint. 

Das Fleiſch iſt gelber als bei vielen andern bunten 
kirſchen und nicht zu hart; der reichlich vorhandene, wicht farbende Saft 
bei voller Reife gewuͤrzreich, etwas weinartig ſuß. 

Der Stein iſt ziemlich ſchön eiförmig, am Suelende faſt nicht 
abgeſtumpft, gegenüber in ein feines Spitzchen endigend, mäßig dickbackig. 
Die Rüdenkanten verbreiten fi) nad der Spike bin merklich und er 
heben fi nad dem Stielende bin nur wenig; bie Nebenkanten treten 
markirt hervor, bie Mittellante ſteht nur flach vor, 

Reifzeit und Nutzung: zeitigt in ber 5. Woche ber Kirfchen 
zeit umb Hält bei gutem Wetter fich ange am Baume. Für Tafel und 
Haushalt brauchbar. 

Der Baum mwähst raſch umb gefund und iſt früh und fehr fruchtbar. 

Dberdied. 
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No. 43, Steininger folte Ausepeffizfäe. I, B. 2 Ku ieh; Bunte Kaorpellicfchen 





Meininger [püte Rusrpelk. Zapn. * (öfters **) ++! Ung. oft Sept. 6. W. d. X8 


Heimath und Vorkommen: biele Kirihe kam nad Meiningen 
ans Frauendorf als Goldgelbe Herzkirſche. Die Kirſche dieſes 
Namens fehlte nemlich in dem ſonſt ziemlich vollfläubigen Sortimente 
des Freiherrn Truchſeß auf dem Jeruſalem und wir ſuchten fie von bort 
and zu ergänzen. Sie flimmte aber nicht mit Truchſeß Beſchreibung 
der Genannien ©. 360, welches eine früher reifende dunkelgelbe Kirſche 
mit weichen Fleiſche ohne bas mindeite Roth haͤtte fein müflen, die, 
wie es ſcheint, auch anberwärts gänzlich verloren gegangen if.” Ich 
erkannte bie Kirſchen inbeflen als eine fehr ſchatzenswerthe ſpaͤte bunte 
Kuorpelliride und Habe fie mehrfach unter dem obigen Namen, früher 
au ald Goldgelbe Herzkirſche aus Frauendorf verfendet im 
in meinem Berzeihniß unter Nr. 87 aufgezählt. 


Literatur und Synonyme: im Reuen beutichen Obſteabinet Jena 1858 
IL ect. 5. Lief. iſt fie als Späte bunte Knorpelkirſche aus Frauens 
borf leider nicht recht kenntlich und etwas Hein, weil das Zahr nicht günftig war, 
abgebildet, auch gab ich einige Notizen zur Beſchrelbung, bie ich Hier vervollſtandige. 
Geſtalt: herzfoͤrmig, nach dem Stiele zu ziemlich ſtark abgeplattet, 
an Dem entgegengefeßten Ende flumpf abgerundet, auf beiben Seiten 
° I beſaß die Goldgelbe Herzkirſche von Dittri wohl ganz At, habe 

Pe aber, als zu UNein und nicht werthvoll, eingehen lafſen. D. 
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etwas gebrüdt, doch auf der Furchenſeite flärker. Die Furche tft dentlich 
bemerklich, doch nicht tief, geht aber bis zum Gtempelpunft und bie 
Krſche ift Hier am meiflen gebrüdt, fo ba ber Eleine braune Stempel 
punkt in einer Tleinen Vertiefung etwas feitwärts ſteht. Su ungünftigen 
Jahren ift die Frucht Heiner und erfcheint dann etwas länglich herz⸗ 
foͤrmig; fonft ift fie gut mittelgroß. 

Stiel: verjhieden lang, dünn, weißlidgrün, in einer engen, nicht 
tiefen Hoͤhlung. 

Haut: weißlichgelb, in völliger Reife blaßgolbgelb, au der Sonnen 
feite Iadartig dunkelcarmoiſinroth, au den anberen Stellen liter und 
wit blafferem Roth marmorirt, jo daß oft vom ber Grundfarbe nichts 
zu erkennen ifl. 

Fleiſch: fehr feit, weißgelb, unter ber Haut röthlichweiß, durch⸗ 
ſcheinend, ſaftreich, Saft nicht färben, von recht angenehmen, jüßen, 
in guten Jahren auch erhabenen Geſchmack. 

Stein: etwas groß, doch wenn bie Kirſche ſich gut ausbilbet, ver 
halmißmaßig, rundlich herzförmig, gewöhnlich mit eiwas Fleiſchanhang. 

Reife und Nutzung: die Kirſche reift in warmen Sommern 
wie 1858 zu Ende des Juli, meiſt aber erſt im Auguſt und die Reifzeit 
verzögert ſich oft bis September, jo daß ich vor. einigen Jahren ben 
418. September noch einen Teller voll hatte, Sie Hält fih am Baume, 
wenn kein Regen einfällt, jehr lange gut. 

Eigenihaften Des Baumes: berielbe wächst ftark, wird groß 
und iſt recht fruchtbar, was beſonders auch darin feinen Grund Bat, 
daß ber Baum fpät, unter allen Süßfirigenarien am jpäteften zum 
DBlühen kommt und fomit ben jo oft noch bei uns vorkommenden Spät 
frdften enigeht. Aus dieſem Grunde beſonders will Ich die Sorte, welche 
au einem ſchattigen Orte wahrſcheinlich ihre Yrüdte eben fo fpät ur 
Reife bringt,. wie die Belle Agathe de Novembre und deshalb am 
Ende gleichen Werth mit diefer in den Verzeichnifien jetzt viel Genannten 
Bat, audy zu recht vielfacher Anpflanzung empfehlen. ben jo ſpuͤt wie 
fie zeitigt auch die Hildesheimer ganz fpäte. bunte ſtnorpellirſche, doch 
trögt dieſe weniger reih, und ihr Fleiſch iſt noch Härter ala das bee 
Oorliegenden. 

Zah 
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No. 44. Hifbeöpehmer fpüte Kusrpeifizfe. IB. b. Truchfeß: Bunte Knorpell. 





Hildesheimer fpäte Knorpelkirſche. * * Ende Aug. oft Sept. und fpäter. 
Hildesheimer gauz jpäte Knorpellirſche. Truchſeß. 


Hetmath und Vorkommen: ſie murbe vom Supertntendenten 
Cludius zu Hildesheim, als theologifcher und äſthetiſcher Schrift⸗ 
fteller rühmlichſt bekannt, zur Kenntuiß des Ppomologiihen Publikums 
gebracht. Durch Ehrift, an den fie Cludius zunächft fandte, erhielt fie 
1798 auch Truchſeß. 

Literatur und Synonyme: Cludius beſchrieb fie ſelbſt im TO.G. XIX. 
S. 131 und Tab. 11 iſt de recht treffend abgebildet, und zwar unter dem von 
Erdius gebraudten Namen. Die Späte Hildesheimer Marnorkirſche 
(Eine Abbildung nah Frinhten von mir im Neuen Dbftcab. Jena 1858 if wenig 
gelingen. Dad Jahr 1857 war zu troden). Bergl. auch Truchſeß S. 321. 

ch S. 84. Diefer nennt fie Hildesheimer gang [päte bunte Knot⸗ 
peltirſche. Oberd. &. 515 befigt unter dem Namen Krato’3 ſtnorpelkirſche 
pe nicht diefelbe, doch eine ähnliche fpäte Frucht. In Chriſts Howb. S. 281 
eißt fie mit Unrecht, weil fie nicht gelb oder weiß ift, Hildesheimer ganz 
{päte weiße Knoörpelkirſche und nach dem Lond. Cat. Bigarreau Tardif 
de Hildesheim, Bigarreau blanc Tardif de Hildesheim, 

Geſtalt: berzförmig, meift auf beiden Seiten etwas gedrüdt, auf ber einen if 
die Furche ziemlich bemerflih, auf ber andern ift auch bie Naht entweder als 
ſchwache Bertiefung oder ald dunkler gefärbter Strich zu erfennen, Der Stempel⸗ 
yunlt ſteht gewöhnlich in einer ziemlichen Vertiefung. . 

Stiel: 2” Lang (im T.D.G. if er allzulang abgebifbet), dünn, oft etwas 
gebogen, in einer ſchwachen Vertiefung ftehend. 





10 


Haut: glängenb hellroth, auf ber Sonnenfelte dunkelblutroih, dapolſchen 
ſehr fein weiß geftrichelt, in dem helleren Roth der Schattenfeite finden ſich dunkel⸗ 
rothe Punkte. Nur ganz beichattete oder no unzeife Früchte finb noch gelb unb 
mehr ober weniger mit Roth marmorirt. 

Fleiſch: fehr feft und hart, gelb, nicht Abrig faftig, aber ſehr ſuß und non 
vortrefflichem Geſchmack. 

Stein: ziemlich groß, langlich, platigebrüdt, Rumpfipig, bie breite Kante iR 
wenig gefurcht unb bie Gegenlante bildet eine nur wenig erhabene Linie. Um 
Gtein bleibt gewöhnlt etwas Fleiſch haͤngen. 

Reife und Rutung: bie Kirſche reift Ende Huguft bis Anfangs September, 
in beſchatteter Lage aber erſt im Ditober unb hält fi bis zum November, fo be 
man die Ihönften Sußlirſchen noch neben Pflaumen, Pftrſchen, Weintrauben u. |. w, 
haben Tann, wie fi Elubius ausbrüdt, wodurch fie für herrſchaftliche Tafeln 
ſehr ſchagzbar wird. 

Eigenſchaften des Baumes: dieſer wächſt ſtark aufwärts ſtrebend und 
feht auch die Aeſte ſpigwinkelig an. Seine Sonmmertriebe finb ſtark, die Blätter 
groß, an auſsgewachſenen Bäumen jedoch nicht größer als an vielen andern Güß- 
Sirihen, ex trägt auch nad Cludius jährlich und faft immer voll. 

Bemerkungen: nad Dittrih Bat die Kirſche nur wegen ihrer fpäten Reife 
Werth und Ionnte berfelbe ihre große Tragbarfeit damals ned nit rühmen. 
Zruchſeß erhielt auch nur wenig Fruchte von feinem Baume. Wahrſcheinlich wer 
ber Stamm bei beiden noch im zu ftarlen Wachſen begriffen, denn ich finbe Hier 
gegen viele andere Sorten in der Tragbarleit keinen Unterſchied. — Die Beſorgniß 
des Freiherrn Truchſeß, dab es fchwer halten werde, bie Kirſche bis zur Erlangung 
ihrer fpäten Reife vor allen Zufällen zu bewahren, finbe ich unbegründet, benn 
bie fpäter reifenden Sorten, befonders die Hartfleifdigen, werben, weil es ſchon 
Birnen und anderes Dbft giebt, von Vögeln und Sufelten bei weiten nicht fa 
arg heimgeſucht. — Zu damaliger Heit war dies die einzige fo fpät reifende Saß⸗ 
kirſche, doch haben wir inzwiſchen mehrere kennen gelernt. Es finb dies 3. B. 
Hefters ganz ſpaäte bunte Knorpelkirſche (Dittr. L S. 85; leider Tonnte 
ih fie 3. 3. nit Acht befommen, 2 Mal erhielt ih dafür die Große ſchwarze 
Kuorpellirſche), Fürfts ſchwarze Septemberherzkirſche (Liegeld Anleit. 
S. 111; iſt nur nad Oberd. S. 627 nicht größer als gewöhnliche Vogellirſchen), 
Meininger ſpäte Bunte Knorpekirſche (Beſchreibung folgt in dieſem Hefte) 
und ſehr geſpannt bin ich auf Belle Agathe de Novembre (Ann. de Pom, 
II, p. 9; ich erbielt fie aus Brüffel, fah aber 5 3. noch keine Früdte) aber 
auch auf die von Hrn, Alfred Topf in Erfurt als Neubelt angezeigte Merveille 
de Septembre werden wir unfer Augenmerk richten müflen. 

Jahn. 


Anmerkung: bie Belle Agathe de Novembre habe I von ber Booietés van 
Mons und von Freund Jahn im Wuchſe überein. Jene trug 1859 4 Früdte, bie 
ſchon Anf. Aug. ſehr dunkelroth waren, Hein wir Bogellirihen und Mitte DE. 
noch ganz eben fo waren; bie Zukunft muß mehr lehren. Die Merreile de 
Septembre, wie Sr. Topf fie in Gotha am Zweige ausgeftellt Hatte, war mittel⸗ 
groß, aber ſehr gut. D. 


4141 
No. 45. Gelbe Herztirſche. I, ©. a. Truchſeß; Gelbe Derzkirſchen. 





Gelbe Jerzkirſche. * * Ende der 3. ©. d. 2.8. 


Heimath und Vorkommen: eine befonberd in Franken unb 
Schwaben alibefannte, durch ihre gelbe Farbe ſchon verbreitete und nad 
meinem Urtbeile durch dieſe Farbe und ihren guten Geihmad zur Ans 
Wanzung in jedem größeren Garten, vorzüglih auch als Zierde für 
bie Tafel zu empfehlende Frucht. 


Siteratur und Synonyme: Truchſeß S. 342; Dittrid IT. ©. 86; T.O. G. 
VI. e 2 ED S. 81 7 Taf. 13 Rr. 10, Abbild . gut; Pomon. Frano 
Taf. ri ‚x. D.Cab. Ar. 12 gleihfalls kenntlich abgebilbet. Zink bat 
* wah * in der ũeberferu⸗ von Knoops Pomologie S. 41 Taf. 11 

Rr. 103 ala Weiße fpanifhe Herzkirſche, Pomona Austr. Taf. 4 Re 1 1 
als Große weiße glänzende Herzkirſche, Abbild. etwaß Hein, Ch 
— .Theil 1. 6. No R:.7 Sqchwefelkirſche, Beide gentisiäe 
.2 Aufl. S. 0866 Rr. 23 Gelbe —A Bade teten Boüft. 
Schriften. Nößler S. 186 Nr. 77x. 
e 


nonyme fl find mithin in Schwefelkirſche, ahstirige, Selbe ride, 

ee oder weiße Herzkirſche, pl Goldkiuͤrſche (bei Mayer) Gelbe 
jreniige Herzkirſcche re.; doc find wegen ber mehrern gelben Kirſchen wenige 
genan —8 In —*8** 9— Guigne jaune de Du 
kamel, Corise & soufre, Der Londoner © g bat fie ohne Rummer umb 
Bemertung Ines m wohl 65 als Guigne une 333 nt fie nicht, 


ond und eine Lad h 
ellow, \ bie —— — ge fpeint, idog —— von 
Geftalt: bei günftiger Witterung gehört fie zu ben Groͤßeren. 
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Geſtalt ſehr herzfoͤrmig, auf beiden Seiten eiwas und meiſtens auf ber 
Rüdenfeite am ftärkiten breitgebrüdt und zugleih ſchwach gefurdt. Oft 
findet fi) face Furche auch auf ber Bauchſeite. Am Stempelpunfte, 
der in einem nur kleinen Grübchen fleht, Läuft fie herzfoͤrmig zu. 

Stiel: lang, meiſtens über 2”, etwas gebogen, lihtgrün, ohne 
Nöthe, fit in flacher Höhlung. 

Die Färbung der glänzenden, ziemlich feinen Haut ift hellgelb, 
ohne Roͤthe, auf der Sonnenfette nur etwas gelber. 

Das Tleifch tft etwas heller gelb als die Haut, faftreich, ziemlich 
zart, der Saft Hell, der Geſchmack vor voller Reife fabe, in voller 
Reife angenehm füß, bei der Ueberreife wieber fabe. 

Der Stein ift nicht groß, langeiförmig, am Kopfe mit einer 
Spite und loͤſet ſich gut vom Fleiſche. 

Neifzett und Nutzung: zeitigt zu Enbe ber 3. ober Anfangs 
der 4. Woche ber Kirſchzeit. Hauptſaͤchlich nur für die Tafel 

Der Baum mwähst gut und zeigte fich auch bei mir recht frucht⸗ 
bar. Seine Triebe find, wie bie von Büttners gelber Knorpelkirſche, 
etwas gelblicher als die andrer Herzkirſchen, und treibt der Baum im 
Srübling ziemlich am früheften unter allen. Bon der auch viel kleineren 
Goldgelben Herzkirſche unterſcheidet fie fich durch helleres Gelb und herz 
förmigere Geſtalt. Bon der Gelben Wachskirſche dadurch, daß aud 
dieſe bemerklich fpäter reift und etwas feiteres Fleiſch Hat. ‚Bert bat 
. unter den Gelben Herzlirihen mur Obige. 

O berdie ⁊ 
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No. 46. Jeahns Durchſichtige. I, O. a. Truch ſeß; Gelbe Herzliciden. 





Yahas Buchfihtige. Jahn * Anf. Zul. 


Heimath und Vorkommen: mein verftorbener pomol. Freund, 
der Hauöhofmeifter Remde hieſ, erzag fie au Samen. Da ber junge 


Jaum fi) amter mehreren von ihm gleichzeitig erhaltenen Säwlingen 
dech Bleichgrüne Blätter außzeichnete, ließ ich denfelben unveredelt fichen, 


Literatur und Synonyme: Inden Verhandlungen bed Vereins für Pomol. 


mb Gartenb. in den Heft V. &. 55 gab ich bezeitd Nachricht von dieſer 


Kirſche und ſandte auch Fruchte an Hrn, Mautke in Sena, der fie im N. Obftcab. 
IIL Sect. 5. Lief. 1868 abgebildet hat. — Gebr intereffant ift e8 mir gemweien, 
ia Downing ©. 177 unter dem Ramen Transparent Guigne wit Begugnahme 
auf Foryth und Prinoe’s Pomol. Manual mit dem Synonym Transparent 


Geoan, Transparent eine ber Beſchreibung nad ganz Ahnliche Frucht zu finden, 


die er ala köftlide Heine Kirfche, welche von allen Liebhabern bewundert werde, lobt. 

BG eftalt: rundlich herzförmig, am Stiele nur ſchwach abgeplattet, 
au dem gegenüberfiehenden Ende ziemlich breit abgerundet; die Furche 
iM nur durch eine dunklere Linie angebeute. Der Stempelpunft ift 
ziemlich bemerklich, fteht auch Öfters etwas erhöht. Die Kirſche ift klein. 

Stiel: grün, ziemlih ſtark und lang; er figt in einer engen, nicht 
tiefen Höhlung. 

Haut: bünn, durchſcheinend, von Farbe weder gelb noch roth, ſon⸗ 
dern ein Mittelding zwilchen beiden, chamois oder tfabellgelb. 

Fleiſch: gelblichweiß mit vöthlichem Schimmer, wei, ſaftreich 
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und von recht angenehmen Geſchmack, nur in fchlechten Sammern unb 
wit gehörig reif bat ed etwas Bitteres. Saft nicht färbenb. 
Stein: eiförmig (oval D.), mit flachen Furchen, ex iſt verpälts 
‚uißmäßig groß, loſet fi) aber gut vom Fleijſche. 
Neife und Nutzung: die Kirſche reift in gewöhnliden Jahren 
Mitte Juli; 1858 war fie aber fon zu Anfang bed Juli zeitig. * 
Eigenihaften des Baumes8: berfelbe wähßt gut, macht einen 
aufrehten hoben Stamm unb ift recht tragbar. Das Laub deſſelben 
bat den bleichen Schimmer ber Blittnerß gelben Knorpelkirſche. 
Bemerkungen: nach ihrem weichen Fleiſche und nach der immer 
mehr gelben ala rothen Farbe der Haut, auch nach ber Lichten Belaubung 
bed Baumes muß man bie Sorte zu ben Gelben Herzlirigen ftellen. 
Die Kirſche unterfcheibet ſich durch ihre Färbung von allen andern unb 
ein Träubel davon zwiſchen ſchwarzen, bunten und gelben Kirſchen fickt 
recht hübſch aus. Die Haut und das Fleiſch find fo durchſichtig, deß 
man, gegen das Licht gehalten, den Stein in ber Frucht erkennen Tann. 
Aus diefem Grunde, und weil biefelbe doch immer noch einmal jo groß 
als eine gewöhnliche Vogellirſche ift, wirb biefe intereflante Barietät in 
einem Kirfhenfortimente immerhin beibehalten zu werben verbienen. 
Jahn. 
Anmertung: da ed mehrere Kirſchen mit Namen Durchſichtige gibt, z. B. 
ud Co&s Transparent, eine ſehr jhägbare, gleichzeitig mit ber Fruheſten bunten 
Herzkirſche zeitigende bunte Herzkirſche, fo habe ich mir erlaubt, durch Wetfekung 
des Namens ihres eigentlihen Erziehers und erſten Beidgreibers dieſe Frucht von 
andern gleichnamigen gu unterjcheiden. 
Dberdied. 
® Würde die 8, Woche ber Kirſchenzeit geben. D. 





— © EEE 
Üie. 47, Diüniffens gelbe Quorpeitirſche. LG. d. Truchſeß; Gelbe Knorpeltirfchen. 
ee — — —— — — — —— —— — 





Böniffens gelbe Anorpelkirſche. »6. W. d. K. g. 


Heimath und Vorkommen: die Herkunft iſt nicht ganz bes 
Flnımt befannt, ftammt indeß wahrſcheinlich her aus ben Kerninaten zu 
Guben und ift nach ihrem Erzieher benannt. Jedenfalls iſt fie deutfchen 
Urprungs. Sie hat ih durch Dittrich ſchon etwas verbreitet, ift jedoch 
noch laͤngſt nicht genug befannt. inter ben gelben Kirſchen iſt fie wohl 
Sie beite, und find die gelben Kirſchen, namentlich mit anbern gemengt, 
«ine wahre Zierbe des Obſikorbes. Mein Heiß erhielt ich überein von 
Dütrih und aus Meiningen. 


Literatur und Synonyme: Truchſeß Tannte fie noch nicht; Di be⸗ 
Trieb fie unter obigem Namen II. S. 89. Außerdem findet fie ſich nur noch aufgeführt 
3a Liegels fyftem. Anl. zur Kenntniß der vorzügl. Dbftf. S. 162 und in meiner 
Anleitung S. 512. Den Ramen fönnte man noch Fürzer faffen: Die Döniffen, 


Gestalt: ftumpfherzförmig, häufig jelbft nad) dem Stempelpunkte 
faft gerundet, zu beiden Seiten etwas, oft merklich und auf der Rüden 
feite am ftärkften breitgedrückt. Die Bauchfeite zeigt flache Furche, ber 
Rüden eine Linie ober ganz flache, breite Furche. Am Stiele tft fie 
Fark abgeſtumpft, nad dem Stempelpuntte gerundet, oder, wenn ber 

SEnfrizted Handbu ver Obfiuude. AZ 10 
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Sterspelpunkt in einem Grubchen fieht, ein Weniges eingezogen urb 
etwas 

Stiel: mäßig dick, hellgrün, von verſchiedener Länge, 11/,— 2 lang 
unb felbft oft darüber, fitt in wetter und flacher Höblung, beren Raub 
na Bauch und Rüden etwas abfällt und niedriger tft als an den Selten. 

Haut: glänzend, ftraff angezogen etwas durchſcheinend, fchön gelb, 
nähert fi bei voller Reife etwas dem Hochgelben, jo daß wenigſtens 
bie Sonnenfelte intenfiver ober wie etwas goldgelb erfcheint. Schwachen 
Schimmer von eigentliher Rothe, deſſen Dittrich gedenkt, ſah ich noch 
nicht als nur bei einiger Veberreife. Bei ftarlen Winden erhält bie 
Schale leicht etwas Fleckenartiges und verliert die Kirſche an Schönbelt. 

Das Fleiſch ift ſchoͤn gelb, etwas weicher wie bei manchen andern 
Knorpellirſchen, ber Saft waſſerhell und der Geſchmack bei gehöriger 
Reife füR, mit etwas Säure gewürzt und fehr angenehm. 

Der Stein, an dem beim Genuffe etwas Fleiſch fiten bleibt, if 
ziemlich eiförmig, mäßig bidbadig; bie ziemlich flachen Rüdenlanten ers 
heben ſich etwas nad dem Stiele hin, wo der Stein ein Wenig abge 
ſtumpft iſt. Afterkanten find nur Hein. 

NReifzeit und Nu tzung: zeitigt ziemlich zugleih mit ber Großen 

Schwarzen Knorpelkirſche ſoiwie mit Buͤttners gelber Knorpellirſche in ber 
5. Woche der Kirfchenzeit. Iſt wohl hauptfählih nur für bie Tafel 
ihägbar, bod find mit dem Trodnen der Kirſche, um Rofinen zu bes 
reiten, noch keine Verſuche gemacht. 
Der Baum wächst raſch und geſund, bildet eine ſchoͤne, reichner- 
zweigte Krone und wenn Dittrich bemerkt, daß er bei ihm noch nicht 
reichlich getragen habe, ſo kann ich ſowohl durch die Probezweige in 
Nienburg, als meinen hieſigen jungen Baum deſſen frühe und reichliche 
Tragbarkeit beſtärigen. Durch mehrere Größe unterſcheidet fie ſich hin⸗ 
reichend von Buͤttners gelber Knorpelkirſche, und tft ſelbſt wieder etwas 
weniger groß als Drogans gelbe Knorpellirſche, Die auch bie hellgelbeſte 
unter den Dreien iſt. 


Oberdieck. 
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No. 48, Drogend gelbe Suarpeltirfige. I, ©. b. Truchſ. Gelbe Knorprilirſchen. 





Brogans gelbe Rnorpelkirſche. »d +5... d. 8.8. 


Heimath und Borlommen: auch biefe ſchätzbare Frucht, bie 
nur den einen Fehler bat, daß fie, wie manche andere, bei anhaltendem 
Regenwetter ziemlich leicht aufipringt, und fonft fi durd Größe und 
Schönheit auszeichnet, ftammt aus den Gubener Kernſaaten, und wurde 
von einem Herrn Drogan erzogen, dem wir auch eine hoͤchſt ſchaätzbare 
weiße Knorpelkirſche und eine ſchwarze Knorpelkirſche verbanten. 


Literatur und Synonyme: Truchſeß kannte fie noch nicht; Dittrich de 
benlt ihrer I. ©. 91 nur in 2 Zeilen. Außerdem kommt fie vor in Diel3 Ca⸗ 
talog ala Drogans große gelbe Knorpelkirſche und erhielt ich das Reis 
son Diel. Beſchrieben ift fie noch nirgends. 


Geſtalt: kann ſehr groß genannt werben, ift oft nod größer als 
obige Figur, und mißt die Breite nicht felten 14’ unb die Höhe 1". 
An beiden Seiten ift fie etwas gebrüdt, am Stiele ziemlich abgeftumpft, 
am vertieft ftehenden Stempelpuntte gleichfalls etwas, und bier ein 
Weniges eingezogen. Die Bauchjeite zeigt flache Furche, bie Ruͤckenſeite 
häufig nur eine Linie, 

Stiel: ziemlich ſtark, hellgrün, 1%/,— 2” lang, fikt in ziemlich 
tiefer und weiter Höhle, beren Rand nad) dem Rüden Bin etwas abfällt. 

Haut: ziemlich glänzend, ftraff angezogen, hellgelb und etwas heller 
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als bei VBütinerd und Döniffen® gelben Knorpelkirſchen, doch nehmen 
beſonnte Krüchte bei anhaltend trodener Witterung und längerem Hängen 
am Baume gleihfalld eine mehr golbartige Färbung an der Sonnen⸗ 
ſeite an. 

Das Fleiſch ift ziemlich feit, hellgelb, ber Saft waflerhell, ber 
Geſchmack ſehr angenehm, füß jedoch erſt bei volllommener Reife ber 
Frucht. 

Der Stein gleicht dem der Doͤniſſen, iſt jedoch mehr kurzoval 
als eifoͤrmig, ziemlich dickbackig, am Stielende wenig abgeſtumpft. Die 
Rückenkanten treten merklich hervor, am meiſten die Mittelkante, und 
erheben ſich etwas nach dem Stielende hin. Mehrere marlirte After 
kanten gehen von den Rückenkanten aus. 

Reifzeit und Rutzung: zeitigt ein paar Tage nad der Doͤniſſen 

und Großen ſchwarzen Knorpelkirſche in ber b. Woche ber Kirjſchenzeit. 
Der Baum mwädhst faſt ſtark, fo daß er groß werden dürfte, und 
trugen Probezmeige, ſowie ein junger Baum in Sulingen, mehrmals 
klettevoll. 

Die Frucht unterſcheidet ſich von den beiben. andern gelben Knorpel⸗ 
kirſchen durch mehr Größe, etwas hellere Farbe und dadurch, daß obige 
die größte Breite meiftend in ber Mitte hat, während biefe bei ber 
Doͤniſſen fi etwas mehr nach dem Stiele hin findet. 


Oberbdied. 


4149 
No, 49. Spauiſche Srüßlirfge. II. A. Truchſeß; Süßmweihieln. 


—W 


— 7⸗ 
Spaniſche Frühkirſche. ** ++ 2. W. d. RB. 
Schwarze ſpaniſche Fruhlirſche. Truchſeß. 


Heimath und Vorkommen: dieſe außerordentlich ſchaäzbare Sorte, deren 
derkunft nicht näher bekannt iſt, if, wie es ſcheint, ziemlich verbreitet, wird aber 
häufig mit der Rothen Maikirfche, der fie fehr ähnlich tft, vermechfelt, mit ber fie 
ac, Herr Dochnahl in feinem Führer zufammenwirft. Sie unterfcheidet fi aber 
von berfelben 1) durch etwas frühere auch raſcher eintretende Reife und noch dunk⸗ 
lere Färbung in voller Reife, 2) Durch merklich längeren, nicht gerunbeten, fonbern 
faſt ovalen Stein, nad) welhem auch die Frucht felbft häufig etwas Dvales Hat 
und ihre größte Breite faft in der Mitte liegt, während bei der Rothen Maikirſche 
die größte Breite allermeiſt etwas nad dem Stiele Bin Iiegt, 3) dadurch, daß fie 
in der Reife nichts Folgerartiges hat, vielmehr die Früchte weit mehr gleichzeitig 
fh röthen und reifen, wad, mo man Verkauf auf Märkten beadfichtigt, unb zu 
ſehr die Rachftelungen von Sperlingen, Staaren ze. zu fürdten hat, felbft eit 
Sorzug iſt, während bei der Rothen Maikirſche, mo man biefe Ruckſichten nicht 
zu nehmen bat, das SFolgerartige in Privatgärten den Genuß verfängert. Sehr 
ahnlich ift beiden gedachten Sorten auch noch die gleichfalls gleichzeitig reifenbe 
Grühe von der Ratte, unterfcheidet fi aber von beiden dadurch, daß fie auch Im 
Reifen nichtd Folgerartiges hat, nicht ganz fo dunkelroth wird, in Geftalt Häufig 
mehr ein abgerunbetes Biere bildet und der Stein faft fo gerunbet iſt als der bet 
RKothen Mailirfige, wie denn auch ihr Baum unter ben Kirfhen mit am fpäteften 
Brübet, Das Reis der Obigen erhielt Ich von Bödiker in Meppen und aus Meiv 
aingen überein, babe fie alſo ſicher ächt. 
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Literas des e: ⁊ S. 410 & i 
Srüßtiriger ba fie wit wirtid dem ner br — Ipeni ine 


die Rothe Raikirſche, ſcheint das Beimort Ihwarze füglich wegbleiben gu —2 


und unterſcheidet fie auch fo noch im Namen ſich von ber var ide 2 Belhmeiglel, 
bie gleichfalls unpaſſend das Beiwort ſchwarze hatte. Dittri 

e& erhielt fie aud Schweinfurt ald Mais Amarelle re vom Set a 
Schwarze ſpaniſche Frühherzkirſche, welher Name aber jo wenig re 
als der erfte, da fie feine Herzkirſche iſt. Sheift beigrieh fie ven als Spani 
Herzkirſche (von Pflanzung 2. Th. S. 160) im Hand 6. ı old Schwarze 
Ipantiäe Beuhheratirt e und ſetzt fie unter ne omarıen Geriticiden Sm 
Worterbuch S. 282 und Bollft. Pom. S. 211 Nr. 42 bat er fie unter rihtigerem 
Namen; Heinelen Bat fie ©. 193 als Schwarze fpanifhe Fruhkirſche, Roßler ©. "12 
noch als Herzlirihe. Die Parifer Nationaldbaumihule nannte fie, nad Truch⸗ 
ſeß, Cerise hatife d’Espagne noire. Ob fie unter ben englifgen Dukes 
vorlomme, bezweifle id. 

Geftalt: in guten Jahren von anſehnlicher Größe, überhaupt au Gebe, 
der Rothen Mailirfche gleich, ftumpf, faſt gerundet berzförmig, am Stiele mäßig 
abgeftumpft und etwas herzförmig eingezogen, am Stempelpunlte mehr gerundet, 
zu beiden Seiten mertlich breitgebrüdt; auf der Bauchfeite flache Furche, oft nur 
Linie, auf der Rüdenfeite tiefere und weite Furche, die fih bis zum Stempel: 
puntte binzieht und die Kirſche, ähnlich wie bei der Rothen Meilirfde, in 2 Hälfs 
ten zu theilen fcheint. Stempelpuntt fit in jhönem Grübchen und ift die Kirſche 
Bei ihm etwas eingezogen. 

Stiel: dünn, 11/s bis 18/4 fang, grün, in ziemlich flacher und enger Höhlung. 

Die Farbe der glängenden, feinen und doch zähen, gegen Druck haltbaren 
Haut ift in voller Reife ſehr dunkelroth, faſt ſchwarzroth. Bor voller Reife zeigen 
bie Furchen meift eine etwas lichtere Yarbung. 

Das Fleiſch ift zart, faftreich, beim Genuffe zerfließend, der Geſchmack dem 
der Rothen Maikirſche ganz ähnlich, ſchon wenn fie braunroth ift ſehr angenehm 
unb erquidend, in voller Reife füß, durch eine erquidende feine Säure erhaben. 

Der Stein ift länglid, von Form ziemlid oval, nit dickbackig und ziemlich 
eben, mit feinen Afterlanten. 

Neifzeit und Nutzung: zeitigt gleich nach ben früheften Kirfhen mit ber 
Slamentiner , Werber’jchen frühen ſchwarzen Herzliriche 2c., noch ziemlih mit der 
Rothen Mailirfche, der fie jedoch in der Reife etwas voraneilt. 

Der Baum wähst Iräftig und gefund, ganz wie der der Rothen Railirſche, 
und zeigte ſich ſowohl in Meppen bei Hrn. Obergerichtöbireltor Bödiker, ald auq 
in Meiningen und bei mir außerſt fruchtbar. Rad Chrift wirb er wegen außer 
ordentlicher Fruchtbarkeit nicht groß. 

Anmeslung: nach einer Nachricht des Hrn. Nedicinalafſeſſors Jahn trägt 
dert der Baum mohl in manchen Jahren voll, ift aber gegen ſtarken Ftoſt in ben 
Wintermonaten noch emmpfinblicher als Der der Rothen Moaikirſche, und leben ges 
wöhnli die Blüthentnofpen fo, daß Ipäter fie ſich nicht enfalten, übrigens nennt 
auch er die obige eine der belifateften Kirſchen. Bei mir hat der Baum ohne be- 
merkten Schaden Winterfröfte ausgehalten, in denen mande Birnpyramiben zu 
Grunde gingen und wie auch Bödiker die Sorte mir fehr lobte, fo möchte fig 
bier wieber zeigen, daß ber Froſt in den Berggegenden oft verderblicher wirkt, 
und einzelne Obſtarten mehr angreift, ala im Flachlande. Dberb, 
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No. 50. Kate Vaitirſche. IA, Trudf eb; Süßweidfeln. 





Rethe Noeibitſche. +2. m. 2.0.5. 

Heimath und Borfommen: Urfprung nit mehr befannt; gehört zu den 
ſchon fehr alten Früchten, die durch Geſundheit und Tragbarleit bes Baumes bie 
Theorie von dem allmähligen Beraltern ber Obſtſorten wiberlegen. Wie unter 
Den Kirſchen Sügmweichfeln im Allgemeinen die meiften Liebhaber finden, ſo Bat 
unter ben Süfweichieln mit Recht bie obige bus Früßzeitigfeit unb Güte noch 
wieder bie allgemeinfte und weitefte Verbreitung gefunden. Wer dieſe Kirſchen 
Kiebt, pflanze, um Reifefolge zu haben, mit obiger beſonders noch die Folgerkirſche 
unD Nethe Muslatellee. — Mein Reid erhielt ih von Diel und Dittrich überein. 

Literatur und an Truchſ. S. 377; Ditte. ©. 93; das T.D.Cab. 
Befert Ar. 18 eine in Form riökis e, mar zu bumfel coforiete Mbblibung. Findet 
Den meiften Autoren 9 eig unter unrichtiger Benennung. Ich felbft 

uf nad ald Berliner me e, Preßburger Maiweichſel, Do p⸗ 
— aitieine wie fie im Sannover’fhen allgemein und aud anbermärts 
wird) und Oeriet pröodce, tever Name wird mehreren Rirfche 
en und bezeichnet nad Truchſeß und Duhamel zunächft eine merklich fpäter 
‚Amarelle, ven Oerisier hativ auch | Oovrise 23 de Mai genannt 
Zrudieß ©. 657 8 074), Auch Doppelte Raikirſche werben mehrere andere 
te genannt; . bei Chriſt die Süße Raiherzkirſche und die Große 
——— eß behielt daher ais Kamen, der unfere t 
alein be | den en, unter dem fie Ihon haben Büttner, ler (©. 


NR. 2), * ER .9 Sheif zus Büttner, Handb. 2. Aufl. 6, 669 
ur MO Kr. 41; Xrucfeh weifet aber ©. 884 nad, daß 
Cꝶ riſt * © anter ã pr Namen wieberbolt beichrieben 
Habe, en A wie ungenan Ehrift arbeitete; (In den Bette. zur 2. Aufl, 
des 8* en at a: hei Ri feine manniafeilinen ——— Be eu bes 
gt amel unfere nur erw a o vo, 

ru Fort fie bet Noiseth als Angleterre hative vor , .&. 


1; 
Ly} 


ver TD 
28 Taf. 9 ald Große Maikirſche; seiten € ©. ı — 2) als 


l iti 
Er . oo 5 — —— 1 de 355 ge in —A 


3%; L Cerise Gufgne. Truchſeß ae ie noch unter ben wirklichen Synos 
nymen Cerise d’6oarlate, Schariachkirſche (Herrnhaufen, aus Frankreich ftams 
menb), Große vot —— en ſche Baumfdule), Rothe Lot h⸗ 
3— Neliner), anfrieder rothe 65 ir ſche (Chriſt), Succeſſio na⸗ 
Lie el 5 e gene), jowie unter den gang anderen Pr julommenden Benennungen 
— ee Holländ, Weihjel und Coularde (Mayer), Pr ar 

ide MNustateller & enne S. 333), Borale, Royale ancienne (Ghrift), 
Royal musost (Wilhelm&höhe), Arch. Duke (Uellner aus England bezogen). Die 
Bari fer Rationalbaumfchule nannte fie, nad Truchſeß, Grosse Cerise de Mai. 
er Lond. Catalog und Downing (&. 191) Haben fie ohne Zweifel (beſonders 
nah Downings Beſchreibung, nad) ber fie auch in Amerika überall fih findet) als 
May Duke mit einer ziemlichen Anzahl wirklicher, fowie auch unrichtiger Syno⸗ 
name, und. wird Arch. Duke mit dem Synonym Late Duke und bei Downing 
Griotte de Portugal eine jpäter reifende Kirfche gein. Als Mai Duke ers 
bielt Trudieb aud feine Frühe Naikirſche (S. 391). aß aber bie Engländer 
unter ihren verfchiedenen Dukes haben, ift mir noch nicht vollftändig befannt. 
Late Dake iſt nad Vegetation und Frucht unfer Großer Gobet; Arch. Duke 
eine herrliche, der Rothen Maikirſche ähnlige, etwas fpäter zeitigende, vielleicht 
mit unferer Folgerliriche aulammentreffenbe Frucht; Royal Duke Febr ahnlich der 
frühen Le Mercier, Down. theilt die im Lond. Catal, bei May Duke angegebenen 
Synonyme in folde, die in Frankreich und folde, bie in „england ablih feien. 
Bu jenen F aͤhlt er: Royale hative, Cerise Guigne, Oberry Duke (of some) Cou- 
larde, de Hollande, d’kspagne, Griotte e noire, Griotte d’Espagne (of some), 
Griotie röchce (of some). — Zu diefen rechnet er: Early Duke, Large Mai 
—* Duke, Morris sariy Dake, Derihams fine osely Duke, Thomsonas 

Duke’ Portugal Duke, Buchanans early Duke, Millets late heart Duke, Der 
Senbotter Catalog hat außer diefen Synon. nod) Early Mai Duke und Anglaise. 


Geftalt: bie nat zählt in —— Jahren zu den großen, Am Skiele 
iR fe was plastgebri em ); nach dein Stempelpunfte, ber in einem 
bönifig ziemlich t fit, n fe jugeruudet una durch das ſtarke Eteme 
den allermeift * * eingezogen, ſo daß fe wie etwas geipalten — 

beiden Seiten, und auf ber einen mehr als auf der andern, iſt fie etw 
breite ra ee finden fi nicht immer, doc Häufig auf der ftärter Breite 

efrädieh S und zeigen meift lichtere Färbung der Haut. In ungünftigen 
en iſt die Fracht weniger breitgediüdt, mehr Tundlid., auch gern wenigen 


per Er ift von verfchiebeuer Länge und Stürte, felten über 2" lang. Au 
einem Turzen gemeinſchaftlichen Gtiele, der häufig 1—2 Heine Blattchen hat, fin 
allermeift mehrere Fruͤchte mit ihren Stielen be ist, welche auf der Frucht im 
enger, nicht tiefer Hoͤhlung figen. 
die ger e der glänzenden, ziemlich feinen Haut ift bei voller Reife bumlels 


a teile zart, und, fowie ber z icli vorhandene Saft, bunlelroth, der 
Geiämad Ep! füß, gewuͤrzreich und erfrif 
teini meihenz nicht — oh, gen gerundet und > mes Dre rüdt, anbese 


bidbadiger. Die Rüdenfe ig Breit und h ni 
—2 — Stielende Fr ſlach; Miterlanten gehem: 


er gettaeit und Rutung: bie volle Reife tritt ein Anfangs der 8. Woche 
enzeit ober Ende ber 2.; abes wen Er *9 a it, was 
* * e der allerfrühefien Kirſ en ber m @enufle 
Es 2 t alle ae pusle ee A "nen —8 —* 
a rat nt 
aum Mar erall:aut fo i 
Geſundheit, Dauerhaftigkeit und —8 ſich aus au “ 





Dberbicd, 


— ⸗ 
No. bI.: Joihe van. der Walken IE; A. Ce; Ghweidieln.. 





$räpe m ven der Kälte, ©} Ende der 2. 8. b. a8. 
Frauhe non der Katie aus vn Sendieh. 


Sehmatt an Bortoumen: yirfe: ſehr gute Suſweiſei Ins 
unter dem Namen Frühe von ber Natte au Samen aus Sankfonc 


an Chriſt, der es, und wohl: mit Hecht dezweifelt, daß jie aus dem. 


Gieine einer Ratte: entikanden fein möge, ba bie Natiten za ben Weichſeln 
gehören und hangende Bmweige haben. Der Beifag aus. Samen ift daher 
zu Ablüryıng uben meggelafſen. Verbreitet Hi ſie wohl noch wenig, 
Beht inbei an Gkte und Tragbarken her Rothen Mailirſche ziemlich. 
Held, merugleig Be bei hiefer und ber Spanien .yrühkirice wegen 
großer Aehnlichken wießeicht lieber wegfallen. möchte. — Das Reis er⸗ 
hielt ich von Dittrich und aus Prag überein. 

L2nerarwar und Synonyme: Truhfeh &. 413; Dittr. S. 99; cheiß 
gem S. 283; Son R Bom. ©. 214 Nr. 46 und in andern feiner Säriften: 

elen ©. 198 Rr. 2. Gute — — bisher nur Chriſt, da die 
Corte auf der Bettenburg wenig trug. 

Gehalt: Größe mehr als mittelmäßig, oft ziemlich abgeſtumpft 
herzſormig, doch noch öfter bildet fie, wie die Rothe Molkenkirſche, ziem⸗ 
U ein abgeſtumpftes Viereck und unterſcheidet ſich beſonders dadurch, 
fowie durch den Mangel des Folgerartigen in ber Reife und fpätere 
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Bluͤthe des Baumes von ber Roten Matkicſche; duwch die Ipäte Blätge 
des Baumes, runderen Stein, mehr herzförmige Geſtalt und nicht ganz 
0 dunkle Färbung auch von ser Spaniſchen Frühkirſche, bie etwas 
früher reif. Um Stiele ift fte ſtark abgeftumpft, am Stempel⸗ 
punkte ziemlich ftark, und fteht der Stempelpunft in einem ſchöͤnen Gräß- 
Gen, wodurch bie Kirſche an der Spige merklich eingezogen ericheist. 
Auf beiden Seiten ift fie breitgebrüdt, auf ber Rüdenfelte am ftärften; 
die größte Breite Liegt meiften® etwas nach dem Stiele Hin, unb iſt fie 
meiltens breiter als hoch. Die Furche auf der Bauchſeite tft lad, auf 
der Rückenſeite häufig tief und raſch abfallend, fo daß bie Frucht wie 
etwas geipalten erſcheint. 

Stiel: grün, verhältnißmäßig ſtark unb lang, faft gerade, 12/, 
bis 1%/,“ Lang, fit in ziemlich weiter umb tiefer Höhlung Mehrere 
Früchte figen an einem ſtarken, ziemlich langen, gemeinfhaftligen Stiel 
abſatze. 

Die Farbe ber glaͤnzenden feinen Haut iſt dunkellirſchroth, zuletgt 
dunkelbraun; der Geſchmack erquickend, fäuerli ſuß und vorzäglid. 

Der Stein ift ziemlich eiförmig, oft faft gerundet, verhältnt 
wicht groß und hat ziemlich ftarke und Scharfe Rückenkanten, von bemen 
die Mittellante nach dem Stielende Hin etwas ſcharf vortritt. 

Meifzeit und Nutzung: bie Reifzeit fällt etwas nad) ber Rothen 
Moxilirihe and Ente der 2, Woche ber Rirfäengelt. Iſt für Tafel und 
Haushalt ſehr brauchbar. - 

Der Baum wächst in der Baumſchule gut und geſund und zeigt 
fh die Sorte bei mir fruchtbar. Ein junger, erſt fünf Sabre ſtehender 
Hochſtamm trug ſowohl 1858, wo faft alle Kirſchen wenig oder nichts 
lieferten, als auch 1859 wieber voll, ſcheint in ber WBläthe nicht ei⸗ 
pfindlich und felbft in Beiken Tagen Enbe Mal und Anfang Juni ſcheint 
die Sorte wicht ſtart zu leiden. Er blühet mit unter ben fpätefien unb 
Yat noch zahlreiche Dolden noch nicht geöffueter Ausipen, wenn atıbere 
Kirſchen ſchon ausgeblühet Haben. 

| Oberdieck 
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Ne. 3%, Gebgeriienge. IE, a. Teagioßz Sußweichſein. 
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Zalgerkicfe. HE a. . aß8. 


Heimath und Vorkommen: dieſe ſehr ſchätzbare Sorte erhielt 
Truchſeß 1785 aus Herrnhauſen. Die auf die Schreibart Volgerkirſche 
von Ginigen gegründete Vermuthung, daß ſie aus Holland abſtammen 
möge, iſt wohl irrig. Hirſchfeid, der fie deshalb Holländiſche Folger⸗ 
lirſche nennt, und bei feiner Rothen Maikirſche I. S. 11 ihrer gedenkt, 
erlärt deu Namen daher, daß die Früchte noch mehr als bie ber Rothen 
Raikirſche folgerartig. veiften. Daß dies in einem bejondern Grabe ber 
Gall fei, beflätigt Truchjeß wenigſtens nicht, der dieſe Kirſche erſt in 
feiner 2. Rubrik aufführt, und Habe ich darunter etwas Ungewöhnliches 
bei ihr noch nicht wahrgenommen, ja einmal, wo id einen ziemlich 
großen , volltragenden Baum, aus meiner Baumfchule entnommen, fah, 
- wollte es mir jcheinen, daß fte die gedachte Eigenſchaft weniger habe als 
die Rothe Maikirſche. Der Rame Tann, wie ſchon Truchſeß bemerkt, 
etwa aud von einem Maune Volger berühren, und noch wahrjeinlicher 
ſcheint e8 mir, daß man ganz analog mit Folgererbſe fie Folgerkirſche 
genannt bat, weil fie in der Reifzeit gleich auf die Rothe Mailirſche 
folgt, ber fie ganz gleicht unb nur durch ſpaͤtere Reife und langſam 
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eintretende dunkle Färbung, vielleicht and durch nach etwas mehr Größe 
Ti von ihr unterfcheidet. — Mein Reis erhielt ich von Diel. " 


Literatur und Ban mo me Teudfeb ©. 415 Folgerlirihe. Schon Ausep 
©: 15 bat eine Volgerkers, vie nach der Beireibung, namentlich den Angaben, 
daß fie wäflerig fei und der Baum hbängende Bmweige habe, obige nicht if. — 
T.D.®. VII ©. 386 von Büttner beſchrieben. Chrift Hbb. 2. Auſi. ©. 675 Hol 
landiſche Folgerkirſche, wo das Beiwort, nad) der Bemerkung über Knoops Vol- 
gerkers nicht richtig ift, das er daher Wörter. &. 288, 8, Aufl. des Handb. 
©. 691 und Bolt. Bom. Nr. 45 weglieh. Gotthard S. 161 und Röfler ©. 17% 
haben fie, mit Büttners Befchreibung als Bolgerlirihe. Die Barifer Rational» 
baumfdule nannte fie nach Feuille du Cultir. 1804 p. 138, weil man Bogler- 
kirſche geleſen haben modte, Cerise de l’oiseleur. Iſt das ſtark Folgerartige 
der Sorte richtig, fo hat fie Duhamel vielleiht &. 247 und Taf. 16 Ar. 2 als 
Cerise Guigne variets. Ob die Engländer fie kennen, weiß ih noch nicht, vielleicht 
ift es deren Arch. Duke, bie ich nur erſt 1869 und 60 beobachtete; doch zeichnet 
dieſe ſich durch tiefe, oft Tpaltartige Furche auf der Rüdenfeite aus. 

Beftalt: groß, in günftigen Jahren ziemlich rund, am Stiele 
adgeftumpft und auf der Müdenfeite etwas gebrüdt, in meniger günftigen 
Jahren auch am Stempelpunfte etwas und zu beiden Seiten ftärker 
gebrüdt mit merklichen Furchen. Stempelpuntt in ſchoͤnem Grübchen. 

Stiel: ziemlich ſtark und kurz, doch auch 18/,'' lang, in ziemlich 
weiter Höhlung; daß ex, wie Bültner will, mit dem Steine feft zuſam⸗ 
menhänge, bemerkte ich nicht. 

Haut: glänzend, ziemlich zart, Anfangs glaskirſchenroth, färbt ſich, 
wenn man die Frucht lange genug am Baume läßt, eben jo dunkelroth 
als die Rothe Mailirfche, und bat dann benjelben belifaten, ſüßen, burd 
feine Säure pifanten Geſchmack. 

Stein: kurz und bil, eifdrmig rund; am Stielende treten bie 
Rückenkanten merklich vor und verjieben etwas die Rundung. Audere 
Steine find etwas länger und neigen ſtark zum Opal. 

Reifzeit und Rugung: färbt fi etwas fpäter als bie Rothe 
Maikirſche; ift 8 Tage nad) biefer, in der 3. Woche der SKtrfchenzelt, 
ziemlich als reif zu betrachien, hält fi) aber dann noch länger am 
Baume und gewinnt no an Geſchmack. Tür Tafel und Haushalt. 

Der Baum gleit ganz dem der Rothen Maikirſche und tft eben 
fo gefund und fruchtbar. | 

Oberdied. 


N 
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No. 58. Frithe Pemereter. EL, A Truchſeß; Saßweichſeln. 





$rühe Fewmercier. * HE.MURD, 
Gerise Lomepraier. Roifette. 


Heimath und Vorkommen: dieſe delikate und ſehr ſchätzbare 
Kirſche iſt neuerlihit in Frankreich erzogen, und kam von Noiſette zu 
Paris zuerft nach Meiningen, woher ich das Reis habe. Sie fteht einiger« 
maßen zwiſchen den Glaskirſchen und Süßweichſeln in Geſchmack und 
Färbung in der Mitte; fie iſt ſchon fehr ſchmackhaft, wenn fie glas⸗ 
Arſchenroth ift, wird aber zulegt fo dunkel als eine veife rothe Muska⸗ 
teller, und bat dann auch fo ſtark gefärbten Saft, daß man fie völlig 
zu den Süßweichſeln zählen muß. — ft nur erft von Meiningen aus 
und durch mid in Deutſchland verbreitet und noch ſehr wenig befannt, 
verdient aber allgemeine Anpflanzung. 

Zitesatur und Synonyme: ift in deutſchen pomol. Sr 

Seihrieben. In ben Annales de Pomologie 1854 p. 19 ift eine Cerise Lemeroier 
abgebildet und von Hrn. Aug. Hennau beſchrieben, deren Erzieher Hr. N. E. Jamain 
m Baris jei, welche zwar mit ber Dbigen manche Aehnlichleit hat und bei ber 
samentlich über die Begetation des Baumes Aehnliches bemerli wird, als Hier 
weiter unten, die indeß doch ſchwerlich digjelbe fein kann, da fie zulegt faft Ihwasz 
werden und felbft in Belgien erft um die Mitte des Auguſt zeitigen und fi Bis 
Ende Auguft am Baume, halten fol. Ich habe biefe Lemercier der Annales bißher 
wo wicht belonmen komen. Bus Hm. Papeleus Eolleltiow zu Wettern erhielt 

. Arebicinalafiefior Yahn eine Bigarreau Lemeroier, iu bez er Winklens weiße 

denen exlaunie (Bon. Schr. I. S. 120 und 162); dieß mag jebod auf einer 
esverweihslung beruhen, da in Papeleus Gatolog die Sorte als bunfel ſchwarz 


iften nod nicht 
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angegeben iſt. — Außerdem Inmmt aber Lemereier and ned) hin und wieder (5.9. 
im Catalog von Jamain Durand zu Bourg la Reine) ald Synonym von Reine 
Hortense und Monstreuse de Bavay vor. Man wird aljo den berühmten Namen 
wohl mehreren guten Kirfchen beigelegt Haben und kann vor der Hand über Dbige 
noch nichts weitereß gejagt werden, doch wirb es zwedmäßig fein, un fie von 
andern Sorten des Namens, und namentli den fpät zeitigenden zu unter! 

ſte die Frühe Lemercier zu nennen. Nach freilihd nur wenigen 1860 geerndteten 
Früchten wollte die Royal Duke der Engländer mir mit Dbiger identifch ſcheinen. 


Geſtalt: die Frucht fit groß, vor rechter Reife einer doppelten 
Glaskirſche etwas ähnlich, Doc etwas größer und mit längeren Stielen. 
Am Stiele und am Stempelpuntte ift fie ſtark abgeftumpft und ericheint 
oft etwas wie ein abgerundetes Viereck. Zu beiten Seiten tft fie etwas 
und auf ber Müdenfelte am ftärkiten breitgedrüdt. Auf der Bauchſeite 
ift eine flache Furche, bie häufig aber auch jehr wenig bemerklich ift; 
auf der Rückenſeite zeigt fich meiltend nur eine dunkler rothe Linie und 
erft gegen den Stempelpuntt hin feine Furche. Der ſtarke Stempel⸗ 
punkt fitt in weitem, flachen Grübchen. 

Tarbe der glänzenden, feinen Haut Anfangs glaskirſchenroth, To 
daß fie einer Glaskirſche fehr ähnlich fieht, und zeigt dabei dann fehr 


feine Pünktchen und Strichelchen; bei längerem Hängen der Kirſche am. 


Baume wird fie aber dunkelroth. 

Das Fleiſch tft blaßroth, zart, mit weitmaſchigen Abern durch⸗ 
‚zogen; der veihlih vorhandene Saft ift Anfangs fait heil, ſpäter aber 
faft eben jo dunkel gefärbt al3 bei einer Rothen Mußfateller. Der ſchon 
früher fü meinartige erquickende Saft gewinnt in voller Reife noch 
merflid an Süßigkeit und Gewürz und ift dann fehr delikat. 

Der Stein, welcher ſelbſt [don im ganz reifen Zuftande der Frucht ſich noch 
mit dem Stiele aus ber Kirfche herausziehen läßt, ift fait umgekehrt eiförmig, nad 
dem Stielende etwas verjüngt und abgeftunpft, wo ſich auf det abgefiumpften 
Kante eine rundliche, flache Höhlung findet. Die Mittellante tritt unter ven breiten 
und flahen Rüdentanten etwas vor und wirft am Stielende ſich etwas auf, 

Neifzeit und Rutzung: ift ſchon jehr Shmadhaft Anfangs der 3. Woche 
der Kirſchenzeit, völlig reif aber in ber 4., einige Tage vor ber Großen ſchwarzen 

Knorpelkirſche und Döniffens gelber Knorpellirſche. 
Der Baum wächst gut, feheint jedoch anf Wildlingen von Gauerkirſchen nit 
gut fortzufommen. Er ift dadurch kenntlich, daß die Zweige ber Krone in ziem:- 
lich ſpitzen Winkeln dit neben einander in bie Höhe geben, jo daß bie Krone fh 
erft nicht recht ausbreiten will und man mit dem Meſſer nachhelfen muß. Die 
Sommertriebe find ſtark, fehr gerade und nehmen an Dide nad oben wenig ab. 
Su der Blüthezeit gehört er zu den fpät blühenden Kirfhen und färbt bie Blüthe 
tim Abbluhen fi etwas roth. Rad deu bisherigen Fruchtproben tft Der Maum 
frag und vecht fruchtbar, 
O berd ieck. 
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No, 5A. Nethe Wuscaiekker. TI, A Truchſeß; Stßweichſeln. 





Rothe Muskateller. ** rt mid. B. d. K. g. 


Heimath und Vorkommen: dieſe an Geſchmack, Güte und 
Brauchbarkeit der Rothen Maikirſche und Folgerkirſche gleichſtehende 
Frucht, welche allgemeine Verbreitung verdient, aber noch wenig befannt 
ſcheint, erhielt Truchſeß aus der Herrnhauſer Baumſchule. Ihre Her⸗ 
kunft iſt nicht weiter bekannt. — Mein Reis erhielt ih von Diel. 


‚giteratur und Synonyme: Truchſeß S. 389 Rothe Ruskatoeller; 
ih S. 9 Nr. 1 Aufl. S. 672 Rr. 44. 


du eultiv. 1804 p. 130 Muskat rouge genannt. Duhamel hat fie vielleicht ©. 246 
Taf. 16 als C Guigne, reift Witte Juni, deren Stein er als oval bezeichnet 
ud fie mit ber Royale der Gärtner und der Cerise nouvelle d’Angleterre überein 
en Be der r Bond. * Pr Domain N m tage De gaben: 
‚ eifle ich es. Dochnahl im fihern w e 
der Köthen —* zufammen und führt fie als eigene Sorte nicht auf. i 
Geftalt: ift in guien Jahren groß, oft größer als die Rothe Mai« 
Tirfche, die Form nach Truchſeß rund, am Stiele etwas eingezogen, am 
Stempelpuntte, der in ftarfem Grübchen fteht, zugerundet, auf beiden 
Seiten etwas, oft merklich breitgedrückt. Bon der Seite angejehen ers 
Weint fie Häufig breiter als hoch, tft aber nad) meinen Beobachtungen 
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beſonders dadurch kennilich, daß fie .eiuuto wie die«Dpaniſche Krühkiriche 
"Häufig ein etwas abgeſtumpftes Oval darſtellt und ſelbſt hochausſehend 
tt. Die Vorderſeite zeigt flache Arche, die Rückenſeite bald nur Linie, 
bald ſtarke Furche beſonders nad dem Stiele hin. 

Stiel: mittelftart, von verfhiedener Länge, 1/,—2" lang, figt im 
weiter und bei ben mehr ovalen in enger Höhlung, deren Rand nach ber 
Nädenfeite merklich abfällt. Der Stielabfag ift nicht felten ſtark und Lang. 

Haut: glänzend, in der Reife dunkelbraunroth, ganz wie bei Der 
Rothen Maikirſche. An den Furden tft häufig lichtere Farbe. 

Das Fleifh ift am Durchſchnitte blutroth, zart, ſaftreich; ber 
Geſchmack bei guter Witterung belicat und dem der Rothen Mailirfdge 
ganz aähnlich. 

Der Stein, an dem bei rechter Reife wenig Fleiſch figen bleibt, 
iſt von dem ber Rothen Maikirſche ſehr verichienen, känglih, höher als 
breit, faft oval, flachhackig, nah dem Stielende Bin meiit noch fladher 
als nad der Spite Kin, ober der Bauch liegt auch in ber Mitte. Die 
Rückenkanten find ſchmal und verbreitern fih nad der Spike Hin, wäh 
vend fie nad dem Stielende des Steins Hin ſchmäler werden, wo ber 
Stein ein Weniges abgeftumpft if. Die Nebenkanten treten nach ber 
Spitze hin ftärter hervor. 

' Reifzelt und Nutzung: zetigt etwad nach ber Rothen Mais 
Arſche und ſelbſt noch oft nach der Folgerfiriche, in der 3. ober Auf. 
der 4. Woche ber Kirſchenzeit. Zu jedem Gebrauche. 

‘ Der Baum wächst eben fo raſch und ſchön als der der Rothen 
Maikirſche und tft eben fo fruchtbar. Bon ber Rothen Maikirſche unters 
ſcheidet fie fich nicht nur durch fpätere Meife, fordern von birfer und 
‚ber Folgerkirſche beſouders durch Geſtalt der Frucht und nod) mehr des 
Steines; von der Herzogskirſche, die ihr in Geſtalt der Frucht und bes 
Steines ähnlich ift, und allermeift merklich fpäter reift als Truchſeß an⸗ 
‚gibt, durch mehr Größe. 

Oberdieck. 


gar 
No. 65: Bebferächge, H, A Erußfeh; Shpmweidfeln. 


VBelſerkirſche. »4414. W. 0.8.8. 


Heimath und Vorkommen: ſtammt wahrſcheinlich aus der 
Kheinpfalz (mo fie auch ziemlich verbreitet fein ſoll), denn ſie heißt auch 
Bfälzer Kirſche, wovon Obiges ein verftümmelter Name ift. Ver⸗ 
dient bie allgemeinfle Verbreitung, denn die Kirſche ift ſehr ſchön, recht 
gut und ber Baum trägt jehr reich. 


Literatur und Synonyme; Zruhieh S. 594; Senne, von welchem fie 

Fr befam, bat fie in f. A S. 336—38 Nr. II. zuerft beſchrieben. — Bol. 

Hdwb. ©. 283, Sieg. Anl. ©. 168, deffen Am. ©. 117, T.D.8 VIL ©. 382 

"4 , Dberd. &. 628. — Ihre Synon. ſind ſchon nach Trudl.: MWanfrieder 

Bei fe, Berworfene 6: 5. ausgeartete) Maikirſche in der Saalgegend, 

Belfer Ririce, Velser Kers. In neueren Cat. findet man fie als Corise 
douce du Palatinat, 


Geftalt: einer Herakirſche ähnlih, am Stiele ftumpf, auf beiden 
Seiten etwas breitgebrüdt, oben (dem Stiele gegenüber) fi ftumpf- 
beraförmig endigend. Sie tft auf beiden Seiten gefurcht, doch auf der 
einen mehr als auf der andern, am Stempelgrübchen am jtärfften, jo 
daß fle daſelbſt gefpalten erſcheint. Die Größe ift mehr ald mittel. 

Stiel: meift dis 2° Lang, gebogen, lichtgrün, ohne Re in einer 

„AMuftrirtes Hanbbuch der Obfkfunde. TIL 
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weiten, nicht tiefen Höhlung. Dadurch, daß bie Wiüthenbolbe geftielt 
ift, Haben die Stiele einen Abſatz mit 1—2 Blättchen. 

Haut: färbt ſich ſpät, iſt Anfangs nur lichtroth, bei völliger Reife 
ſchwarzroth, meift jedoch noch mit lichteren Stellen auf beu breitgedräädten 
Seiten. 

Fleiſch: dunkelroth, das Faſerngewebe ift etwas ftark, doch volls 
foftig, der auögebrüdte Saft lichtblutroih. Geſchmack fü, mit jo viel 
Säure gemifht, um angenehm, erhaben, ja vortrefilich zu werben. 

Stein: Hein, aber ſehr breiteirund, (breiteiförmig) und Löfet fidh 
nicht gut vom Fleiſch; am Stiele hängt er fo feit, daß er bei völliger 
und übermäßiger Reife ſich an demſelben aus ber Kiriche ziehen Täßt. 

Reife und Nutzung: Dittrich gibt mahrjcheinlih nad Liegel 
bie Neife zu Anfang bed Juli an. Hier in Meiningen reift fie meiſt 
zu Enbe des Juli," nur 1858 hatte ich fie ſchon den 18. Juli zeitig. — 
Sie hat viele Vorzüge, fagt Truchſeß, ihr vortreffliher Geſchmack and 
in ungünftigen Jahren, ihre große Tragbarkeit und ihre Dauer am Baume 
empfehlen fte zum audgebreiteten Anbau. In diefer Würdigung ſtimmen 
alle Pomologen überein, die von ihr geichrieben haben. 

Eigenihaften bes Baumes: berjelbe wädst gut, wird auf Sußkirſchen⸗ 
unterlage ziemlich groß und ift darauf wicht weniger tragbar, weßhalb feine Ans 
pflanzung befonders in folder Form fehr angurathen iſt. 

Bemerkungen: fie unterfheibet fi von allen andern Süßweichieln durqh 
ihre herzformige Geftalt, ungleihe Farbe der Haut und ben Tleinen, beraförmig 
breitgebrüdten Stein. Truchſeß. — Diefem will ih anfügen, daß bie Englifge 
ſchwarze Kronherzkirſche, wie ich fie vor mehreren Sjahren von Hrn. Dber⸗ 
förfter Schmidt empfing, nad meinen Beobachtungen 1858 in nichts von ber Belle 
Kirſche zu unterſcheiden war. Truchſeß S. 149 befchreibt fie nah Büttner als 
ſehr breitgebrüdt, fehr Hein, fie habe eine tiefe Rinne unb fei fehr höckerig, gläns 
zenb ſchwarz, Fleifch weich, Saft fehr färbend und füß, gegen Mitte Auguft reif. 
— Das Höderige kommt bei ber Belfer oft vor, wenn fie ih nit recht ausbilbet, 
und auch ihre Reife kann ſich bis Mitte Auguft verfhieben. Bei ihrer herzformigen 
Seftalt kann fie leicht für eine wirkliche Herzlirfche ‚gehalten werben unb auch ihre 
Belaubung ift ben Sußkirſchen ahnlich. 


Jahn, 


* Mein Reid ſtammt von Liegel und babe auch ich die Reifzeit in warmen 
Jahren Mitte Juli (1 Mal no früher), in lälteren gegen Ende Juli notiert, ix 
ber 4. Woche ber SKirfchenzeit, fo daß bie Neifzeit mit ber von Truchſeß ans 
gegebenen ſtimmte, der fie zwiſchen die Rothe Muskateller und Prager Nuskateller 
fegt. Der Stein meiner Sorte bat aber andere Form und ift Iangoval, flach 
badig, mit fhmalen Rüdenlanten, fo daß etwas ungewiß wird, ob meine Sorte 
die Truchſeß'ſche iſt. D. 
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No. b. Dappeie Glatetqe. TI, B: Ringe; Gastuigen 





Doppelte Glaskirſche. * * + Ende der 3. W. d. 8.3. 


Heimath und Vorkommen: auch bei dieſer Kirfche zeugen ihre 
weite Berbreitung und ihre manderlei Benennungen für ihren großen 
Weit. Gehört zu den alten Krüchten, über beren Urjprung nicht? mehr 
belannt if. Mein Reis babe ich überein von Diel und aus Meiningen. 

— und Synonyme: Truchſeß S. 440 Doppelte arte e; 


® G. 
Taf. 14 als Große Amarelle, Abbildung nicht recht gelungen; dad D.O. Cab. 


Draft Taf.20, Abbildung zu Klein), Amerikaniſche Gewürzkirſche, Notbe 


° Der Rame, unter dem auch ich fie von Urbanek bezog, rührt daher, daß fie 
in Polen und namentlih der Bullowina fi in den Wäldern von felbft fort⸗ 
Wangen fol; doc wird Polniſche Weichfel auch Die Griotte de Kloparow genannt, 
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Cerise & 7 — u Beim), Wruße Slastirige ( 
Ammelung © 841; die Oro eu Die Dashekte Iastirfche werben 
jegt öfters verwechſelt und ift bie Abbildung im T.D.&. XXIL Taf. 
ee bie 85 las irſche). Der ondoner —8* cheint Obige fo wenig «ls 
Ne 0 e G ke Gasteige n haben, es ſei denn trage S. 10 als De Prumse, 
Downing Tennt fie not 

* eſtalt: * Frucht iſt groß, am Stiele ſtark, am Stempelpuntte 
etwas weniger platigedrüdt, zu beiden Setien etwas und auf ber Ruͤcken⸗ 
jeite am ftärfften breitgebrüdt. Der Stempelpuntt fitt in einem ſchoͤnen 
Grübchen, meiften® nicht ganz auf der Spike ber Frucht, fondern etwas 
nach der Nüdenfeite Hin, und läuft von ber Stielhöhle zu ihm herab 
allermeift eine Furche, die oft rafcher abfällt, tiefer wird und bie Kirche 
wie in 2 Hälften theilt. Die Bauchſeite ift mehr gerundet. 

Stiel: ftark, gerade, lichtgruͤn, meift nur 11/,“, doch aud 11," 
lang, bei recht großen Früchten gewöhnlich am kürzeſten, ſitzt in weiter, 
ziemlich tiefer Höhlung Er tft an ben Zweig nur mit einem kurzen 
Abſatze befeitigt, und figen die Früchte an dieſem Abſatze theils einzeln, 
theild gepaart, 

Die Farbe der glänzenden vurchſichtigen Haut, die ſich abziehen 
lLaßt und unter der man bie Fleiſchfibern liegen ſieht, iſt Anſangs Licht 
roth, bei voller Reife ziemlich dunkelroth und iſt alsdann ber Saft au 
ſchwach geroͤthet und das gelbliche Fleiſch nach: ver Haut Kin ſchwach 
roͤthlich. Die Furche behält immer eine etwas lichtere Farbe 

Das Fleifch ift zart, ſehr faftreih, und hat in voller Reife eine 
zwar noch fehr merkliche, doch milde, erfriichenbe, von Vielen beſonders 
geliebte Säure. 

Der Stein ift ziemlich groß, gerundet, mit einem feinen Spitzchen 
am Kopfe und einer Bertiefung am Stielende; die Rückenkanten find 
flach, doch tritt die Mittellante merklich vor. Vor voller Reife bleibt er 
beim Genuffe der Frucht am Stiele hängen, Täßt aber in voller Reife 
leicht davon ab. 

Neifzeit und Nubung: die Meifzeit tritt ein glei nad ber 
Bouquetamarelle gegen Ende der 3. Woche ber Kirfchenzeit. Für Tafel 
und Haushalt jehr ſchätzbar. Die Frucht Hält fih lange au Baume, 
Tann aud) leicht außgefteint und jo mit Zucker eingemacht ober gebörtt 
werben. 

Der Baum wird groß, kommt überall, mo Kirſchen wachſen, gut 
fort, ift gejund und fruchtbar. 

Dberdied, 


106- 
Yn-57. Große Gieifisfäe von Menimerennn. IE, B Trugieh; Bietleften. 





"Große Glnskicfin vom Monkmorenen. Zuudl. voran... .R0, 


BHeimath uud Vorkommene ſchon bei Dußamel finden fi 2 
Cerisiers de Montmoreney, 1) ©. 134 Cerisier de Montmoreney & 
grog fruit ou Gros Gobet, welches unfer Großer Gobet (auf 
flielige. Monimoreney, bei ben Englänbern Flemish genanut) if, und 
Y) ©. 136 ein Coxisier de Montmoraney ohne Beiſatz. Truchſeß ſucht 
zu erweifen, daß bie fpäteren Autoren, bie eine Montmorency anführen, 
entweber eine ganz falſche Frucht, ober feine Kleine Glaskirſche von 
Montmoreney Haben, bie er wohl mit Recht für die zuletzt gebachte 
VDuhamel'ſche Frucht Hält. Seine Große Glaskirſche non Montmorency 
erhielt Truchieh von Siedler, und biefer von Braun in Tiefenthal und 
erhellet, daß Duhamel Diele Große Blast. von Montm. nicht Bannte, - 
de irgendwo nur, weil fie in Form unb Größe dem Großen Gobet 
gleigt, den Namen Montmorency erhalten bat, jeboch fehr verbient ers 
Saiten zu werben, da die Sorte groß und gut if. Wein von Diel ber 
zogenes Meis verlor ich mieber und habe viele Jahre mich vergeblich 
bemüht, Die Sorte wieder zu erhalten, bis ich fie endlich bei Herrn’ 
Srganifien Muſchen in Belid wieder befam, ver bie non Lruchſeß er: 
beltenen Kirichenforten zu bewahren geſucht bat und mir 1869 auch 
Früchte fanbte, nad deren obige Zeichnung gemacht F 

Literatur und Synonyme. Trudi. ©. 465 


&. 157, Wer jebog bie gany fall hal, dab fie Gabe —— 
eDo e ganz Ta 
—— x1 6. 840 Taf. 18 Beiäte von he deh De te Ge Cerise de Mont- 
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morenoy, Common red Kentish Ohurry. Die Abbilbung * 
dunkel gehalten. Die Synonyme aber find infofern unr — yigg! als Diie 
Cerisier de Montmorenoy ohne 0 Dbige nicht fein kann, um 
Kentish der Engländer (Jond. Cat. S. 60, die Dafelbfi zu Synonymen * 44 
Red, Kentish red, Fiemish [of many) Virginian Mai, Karıy Richmond, Pie 
Cherry, Bussex, de Montmorenoy, iontmorenoy & longue queue, oommune & 
‚troohet, commune, und gauz g au Muscat de Praque) weit eber bie 
Kleine Glaskirſche von Deonfmorench i X alich we der e Gobet), da fie 
auch nad) bem Lond. Cat. rund und von 2. Grbhe 8 daß alſo bie fänmtlicgen 
edachten me u auf Dbige nicht paſſen. Na Abercrombic in Lüders Ueber⸗ 
Ins € die Kirſche von Kent ſelbſt ſchwarzroth werben. Kraft af. 18 
1 tft gleihfalld die Kleine Blast. v. Montmor.; Pom. Franc. &. 39 Ar.17 
Die Kleine Blast. v. Montmor. ober eine Beidfel. Die in der Pom. Frane. 
©. 38 Nr. 16 vorlommende Engl. Weichfel oder Rontmozencn, bie die Pa von 
. Mayer erhielt, iß der he — Truchſeß weiſet S 

auch bei den von om tiebenen Montmorency’s ſich manderid® Untictigteiten 
Bat zu Schulden lo men offen, und bie Dbige richtig nur babe Wörterb. © 
wo er die im T.D 340 gegebene Beihreibim wieber gibt, ler dabei 
alles citirt und —— was nur irgend Namen Montmoren 
enthält, und Hob. 8. Aufl. S. 702 Nr. 74, und Vollſt. Bom. S. 242 Rr. 73. D 
unter Salzmanns 2 Montmorency’3 ©. 45 Dbige je laßt sa nit entihetben. 
Nößler ©. 176 Kat bie Kleine Montmor. tionalbaumf 
wurde Dbige, wie — Pa, Feuille da —X 1804 ©. 148 bemerit, Le - 
oegise de Montmoremn oromay gen — Db. die Cœiciar de Monimereney T.O ‚Gab. 
81. u. 82. Lieferung, Ubige Fr ſteht dahin. 

. Gehalt: if groß uud nad Müfhen durchicheuttlich großer ald bie Doppelte 
Glaskirſche, breiter ald hoch und nicht jo die als breit, am Stiele ftarl gebrüdt, 
oft wie abgefhnitten, am Gtempelpuntte weniger ſtark gebrüdt, ja weil ber Feine 
flach vertiefte Stempelpuntt mehr nad ber Nüdenfeite bin figt, wölbt fie fid, 
von der Bauchſeite angefehen, nach der Spike ziemlich flach gerundet zu; gu bei⸗ 
den Geiten etwas gebrüdt, auf der Nüdenfeite meiſt ſtark, wo bei der Mehrzahl 
ſich eine breite ade oder tiefere Jurche zeigt. 

Stiel: mittelftart, grün, in flacher, bei großen richten weiter Höhlung, 
Haut: glänzend, fein, von Farbe einer Doppelten Glaskirſche ganz ähnlich. 
Fleiſch: mattgelblich, zart und faftreich, doch etwas confiftenter als das ber 
Dopp. Glask.; Saft Hell; Geſchmack von fehr milder Säure, bei recht reifen faft füß- 
Stein: Tofet fi gut vom Fleifhe, doch fand ich an Muſchens Früchten unit 
beſtutigt, daß er mit dem Stiele fi aus ber Frucht ziehen. lafſe; er ift faft Tugels 
rund, am etwa abgeftumpften Stielenbe zeigt fich eine flache, längliche Bertiefung;, 
Nüdenlanten breit; die Nittelkante fieht flach vor und am ftärfftien nad ber Spitze 
bin, Die Gteine ber Großen Glask. und Doppelten Glask. find weniger groß 
und dickbackig und tritt bie Mittellante ſtärker und am ſtärkſten nad dem Stiele 
ihn vor. Hiedurch, fowie durch etwas fpätere Reife und mehr Büßigkit unter- 
ſcheidet fie fi von der Fury vor ihr reifenden Doppelten Biesliride. 
PR a 8. Woche Ende, ober Anfang ber m ber ne. Für: 
e 


aus halt. 


ng, vol, Bun, uich gut, 1 aber auf ———— un ge 
voll, doch ziem age vere un 
—— uch —* bie — auf Unterlage vo von —e en it tragbarer wi. 


ei wenig abnehmenden Haie mit Dider In 
—— — denen der ber Beager Mubente eliız. ; Dberdied, 


- . 
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No. 58. Aunigin Gertenfla. 11, n Truchſeß; Glaskirſchen 





Rönigin Jortenſia. »4. W. d. K. g. 


Heimath und Vorkommen: dieſe treffliche Frucht, deren Alter ſich nicht 
über 1812 hinaufdatirt, iſt in Belgien oder Frankreich erzogen. Wo? und von 
wen? iſt bereits unſicher. Sie hat ſich raſch weiter verbreitet und bat, tbeils 
weil man ben rechten Namen nicht kannte, theils auch wohl durch Gewinnſucht 
der Handelögäriner, eine ziemliche Anzahl Namen erhalten. Data über Urſpru 
und Geichichte diefer Kiriche geben die Annales de Pomologie 1858 &. 26 un 
bie Annales der Parifer Societät Auguft 1841. Nach Iekteren wäre fie urfprüngs 
Kid um 1816 von einem Winger Louis-Gros-Jean, im Thale von Montmorency 
in feinem Weinberge aufgewachien gefunden, ber fie Louis XVII. nannte; man 
hätte aber bei ihrer erften Bekanntmachung durch die Annalen de Flore et Po- 
mone unter dem Namen Reine Hortense, ald Erzieher betrachtet Herrn Girault, 

enannt Laroſe, Gärtner der Kaiſerin Joſephine, ber fie denn aus einem Gteine 
zuerſt von ihm gewonnenen Cerise Larose (einer Glaskirſche, ſiehe diefe) er- 
zogen und der beiannten Königin Hortenfe zu Ehren benannt haben follte, 
den Annalen bemerkt dagegen Ser 2. de Bavay, daß die Monstreuse de Barvay, 
weiße im Carmeliterkloſter zu Bilvorde aufgefunden fein werde, fhon um 1812 
im Befige feines Vaters geweien ſei, und fi von da nad) Eaedten verbreitet habe. 
Han will die verſchiedenen Angaben dadurch vereinigen, daß dieſe Frucht fi con⸗ 
ftaut aus dem Kerne reproducire, und fo wohl an mehreren Drten wirklich erzogen 
fei, daß aber unter ben mehrmaligen Reprobuctionen ein weſentlicher Unterld ed 


nicht ſtattfinde. Vergl. Einleitung 6. 31. 
lage und Synonyme: bie Annales am a. D. unter Ramen Reine 
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Hortense geben gute Abbildung und zwar 


444 Breit und 4 veht gehe Bent vom —— ed 


9t 

boch. Ich ſelbſt erhielt fie unter den unbeftritienen 
nymen: Belle Hortense, Monstreuse de Bavay, Hybride de Lacken unb Louis 
P ilippe (der dieſe Frucht befonders gern gegeffen dat). Sie heißt aber and 
noch Louis X ‚ Reine des oerises, Monstreuse und e de Jodoigne, Belle 
de Laeken, Beize & la livro (Lond. Gat.), Morestin, Rouvroy (Thierry zu Saelen 
ſchreibt Bourroy), Guigne de petit Brio. Herr —ã—n— — Jahn erhielt ſie 
(Mon.⸗Schr. L ©. 169) aus Papeleus Collection als Guindoux de la o 
und Cerise de Staveolot. Sie kommt ferner als Donna Maris und De Spaa, nad 
Dochnahls PBomona 1856 aud als Grosse de Wagnelee und Belle Audigeoise 
vor. Unter den 3 eriten Namen baben jedoch die Sataloge von Jamain et Durasd 
su Bourg-la-reine und von Thierry zu Haelen eigene Fruchte neben ber Dbigen. 
Der Catalog von Jamain Durand bat au das Synonym Lemersier, unter 
weldem Namen ih Dusch Jahn aus Paris eine ganz andere Föftlidhe t babe 
(fiehe dieſe), und die Annales LL.©. 19 noch wieder eine anbene Ira t abbilden. 
Die Mon. Schr. 1860 S. 360 gibt einen Auszug aus einer Veſchreibung der Frucht 
von Robert Hogg, der Belle Audigeoise, Grosse de Wagnelee, Belle supröme, 
Belle de Prapeau, Cerise d’Aremberg Fischbach fowie auch Lemercier außer 
den ſchon gedachten als Synon. angibt. — Bergl. noch Dittrih III. ©. 267. 

Geftalt: fehr groß, und erlangt fie felbft bei mir auf Hochſtamm 1' ober 
etwas mehr Breite und Höhe. Weiftend hochausfehend; einzeln abgeftumpft, herz⸗ 
förmig, meiftens aber ein Dval bildend, befien ftärkfte Breite in der Mitte ober 
nur etwas mehr nad dem Stiele, zuweilen aud) etwas mehr nad dem Stempel: 
puntte hin liegt. Am Gtiele ziemlich ftart, am ſtarken, bald gar nicht, bald wenig 
vertieft ftehenden Stempelpuntte etwas abgeftumpft ober mehr zugerundet, auf 
beiden Seiten und auf ber Rüdenfeite am ftärkften breitgebrüdt. Bauchfeite zeigt 
meiftend flache Furche, Rüdenjeite dagegen nur Linie, ober bie Furche zeigt ſich 
erft etwas in der Nähe des Stempelpunttes. 

Stiel: verhältnigmäßig DAnn, 1i/a’ meift 3° und felbft darüber lang, licht⸗ 
grün, oft etwas geröthet, figt in ziemlich tiefer und weiter Höhlung, deren Ranb 
nad) ber Kiftenfelte hin beträchtlid ſtarker ablält. Die Blüthe treibt, wie bei 
den Süßweichfeln, meiftens eine ſtark geftielte Blumendolde; doch bleibt faft immer 
nur 1 Frucht an jeder Dolde figen. 

Färbung: die feine, fehr glänzende, ziemlich durchſichtige Haut hat 
Grundfarbe, Die vor voller Reife noch etwaß zu fehen tft, während in voller Reife 
eine der Nöthe der Glasfirfgen ganz ähnlide Nöihe, die zuerft nur g 
und punltirt auftritt, die ganze rue überzieht, wobei an weniger beſonnten 

Den die Grundfarbe noch durchſcheint. 

Fleiſch: ift mattgelb, jehr zart und ee ein Geringes confiftenter «is 
bei andern Glaskirſchen; Saft nicht färbend; Geſchmack fuß, dur milde Game 
erfrifhend und delikat. 

Stein: bildet ziemlich ein länglies Dval, oder iſt nad) dem Gtielende Hin 
Aa nt und abgeſtumpft; die Baden find flach, die Nüdententen flag und 

Neifzett und Nutzung: zeitigt in ber 4. Woche ber Kiwſchenzeit. Gime 
dorzugliche Tafelfrudt. | 

Der Baum, über beffen Begetatton ſchon in ber Einleitung S. 42 das Näßere 
gefagt ift, wächst rafch und gefund. Seine Fruchtbarkeit will man iundeß ſelbſt in 
Belgien jegt ſchon nicht mehr genügend loben, und find auch in Deutſchtaub Die 
Urtheile darüber getheilt. Rad) meinen Erfahrungen fept er fveiftehend allesımeint 
wenig an und licht den Schutz einer Band. Selbſt indem Aufßerft ganftigen wa 
reihen Kirfchenjahre 1860, wo bie Blüthezeit erft 3. Mai war, trug mein dicht 
am Hauſe weftlich.fteheuder, 10 Fuß hoher, 8 Fuß breiter Zwergbaum, ber nid 
mehr ſtark treibt, nach reichfter Vlüihe niht 150 chte. Hr. Director Gchwitt: 
fpahn zu Darmftadt machte jedod nach Mon. Schr. 1860 auf einer Anhöhe mis 
gegengefcgte Beobachtung. Die Sorte bleibt fehr fhäpber, doch iſt fie bisher 
etwas zu viel gepriefen. Siehe auh Mon.Schr. 1860, ©. oe sen 

ion " 1. ebie 
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derzogin von Paluan. Papelen. Gretonneau.) .. 4 v. b. RB: 


Heimath und Borlommen: ig eibicht ne ven Papelen BE 
Meter, in deſſen fräßerem Verzeichniſſe He nur dem Mamen nach emn⸗ 
gegeben war. — Lichtkirſchen find, wie mir Hr. Frhr. v. Lotzbeck, 
Kön. bair. Kämmerer in Münden, ein waderer Freund und Stenner ber 
Kirſchen, ſchreibt, auf den Tafeln der höheren: Stände angerrehmer, als 
forhe mit färbendem Safte, weshalb es auch angemeflen tft, die auf⸗ 
tauchenden Sonen dieſer Blafie awzudeuten und bie befferen belaunt 
zu machen. 

Biteretur unb- — in Pupelens neuerem Beneiänh. kt 

mehr jantgetragen, ‚Ta mielt —3 erinnere, war ber Name Duchoase 

eo Paluan gebrudt. —X nbe id) fie nur im Catalogue general des 

toyales.de Vilvorde für 1856/7, Bier fie Duohouse de Paluau 

if ve i Dostour Brotenngau eingef Ioflen o daß diejer alla 

der Erzieher Tr gntbeder iſt. Are —— aaa ie sten — J cs 
nen! geeignet geidübert. —— Ic erzog fie ale folgt: 

Gejtalt: platirund, auf beiden Seiten etwas gebrüdt, ſtaͤrker jer 
do auf ber Furchenſeite. Die Furche ift ſchwach, und meift nur an 
den nicht ganz reifen Kirichen ſichibar. Der Stempelpuntt fteht etwas 
eingefentt neben der Spite der Frucht. Die Kirihe hält in der Größe 
bie Mitie zwiſchen Glasklirſchen und Amarellen, man kann fie wohl ſchon 
groß nennen. 

Stiel: 1—1°/,' Lang, ziemlich ftarl und befonderd da, mo er auf 
der Kirche aufjigt, jehr dic, grün, er fteht in weiter, aber ſeichter Einſenkung. 
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Haut: bünn, ziemlich durchſcheinend und glänzend, von Farbe licht⸗ 
purpurroth, etwas dunkler als die von Glaskirſchen oder Amarellen, 
boch färben ſich die Iebteren in ber Ueberreife ähnlich. 

Fleiſch: rötlich gelb, durchſcheinend, weich, faftuoll, ber Saft tft 
ſchwach röthli weiß und Mar. Geſchmack jänerlih jüß, weniger füß 
und auch nicht jo pilant mie der mander Glaskirſchen, doch immer mehr 
füß als fauer, und doch noch recht gut, alſo mehr dem ber Glaskirſchen, 
als dem der Amarellen naheftehend. 

Stein: verhältnigmäßig Hein, rundlich, mit Kleiner, fehr ftumpfer 
Spige, er Idfet fich völlig vom Fleiſche, nur, wenn bie Kirihe noch 
nicht ganz reif ift, bleibt er am Stiele hängen. 

Reife und Nutzung: die Frucht reifte 1868 ben 20., 1859 ben 
15. Juli, alſo fpäter als von ihr angegeben ift, was wohl der Unter 
ſchied des Climas bedingt. Zu ihrer Zeit waren bereit3 alle Amarellen 
1859 vorüber; mit noch vorhandenen andern Glaskirſchen hatte die nor 
liegende keine Achnlickelt. 

Eigenihaften des Baumes: berfelbe ift auf Mahalebkirſche 
werebelt, waͤchſt darauf gut und ift gefund, trug auch bereit? einige Mal 
ziemlih voll, doch ſcheint die. Sorie gerabe Leinen großen Baum zu 
maden und bat mehr die Vegetation ber Amarellen, aber body ſchon 
etwas breitere Blaͤtier. 

Bemerkungen: es ergibt ſich aus Obigem, daß die Kirſche mehr 
zu ben Glaskirſchen als Amarellen gehört, oder man kann fie als ein 
Mittelding zwiſchen beiben betrachten. Sch erinnere mich nicht, umter 
ben mir befannt gewordenen Glaskirſchen eine ähnliche, die ſich durch 
den etwas fäuerliden Geſchmack und hurd bie eimad dunkler rothe 
Hautfarbe auszeichnet, In welchem lehteren Punkte fie aber der ebenfalls 
für mi neuen Schönen von Ehaur noch Teinegwegs gleich koͤmmt (bie 
Thon ungleih mehr zu der Farbe der Weichfeln hinneigt), geliehen zu 
haben, unb halte fie, wie bie ebengenanttte, für eine neue eigenthüm⸗ 
lie Sorte. | 

Jahn. 
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Bettenburger Glackirſche. "74... 2.8- 


Heimath und Vorkommen: iſt ein Betienburger Sämling 
um fiel aus ber Kernſaat, weiche Truchſeß 1794 wit fongfültig bezeiche 
neten Seinen vornahm, aus einem Steine der Prager Muscateller, alſo 
einer Sußweichſel mit färbendem Safte. Vielleicht kommt es von biefer 
Abſtammung, daß mir die jungen Bäume auf Weichielwilblingen bisher 
nicht recht fortmollten, und an Weichjelbäume gejegte Probezweige, die 
gleichfalls Hein blieben, voll großer ſchoͤner Früchte ſaßen, aber fih nad 
eliden Jahren toditrugen. Ea find darüber noch weitere Verſuche zu 
madyen. Mein Reis babe ih von Diel und Burchardt überein. Iſt 
noch jehr wenig verbreitet, aber wertpuol. 


Literatur ri Synonyme: Truchſ. S. 455 Bettenbur se Glas⸗ 
kirſche a —— — 8 17; Ziegel Anl. ©. 167. Im Uuslande wird fie no 


* alt: bi he Sruct tft groß, Hat nah Truchſeß. mit der Doppelten 
Glaskirſche viele Aehnlichkeit; Liegel Kat jeboch richtig beobachtet, wenn 
er bemerkt, dag nicht nur ihr Stiel gewöhnlich etwas Länger fei, ſondern 
fie auch größer if, am Stempelpunkte weniger gebrüdt und mehr zuge 
rundet, und bie Rückenſeite zwar merklich gedrückt ift, aber nicht jo ſtarke 
Furchen hat als die Doppelte Glaskirſche und oft nur Linie. Der etwas 
nach dem Rüden bin fiebende Stempelpuntt fteht ſehr wenig vertieft. 
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Stiel: mittelſtark, meiſtens z" Yang, oft an ber Baſis etwas Se 
Us, fist in flacher Hoͤhlung. 

Haut: glänzend, sähe, baß fie fich abziehen Täßt, weniger durc⸗ 
ſichtig und in ber Reife etwas dunkler roth als bei ber Doppelten 
Glaskirſche. 

Fleiſch: weißgelb, ſaftreich, der Saft nicht färbend, der Geſchmack 
merklich ſüßer als bei der Doppelten Glaskirſche, doch immer noch füß- 
ſaͤuerlich. 

Der Stein iſt mäßig groß, faſt kugelrund, dickbackig, am Stiel⸗ 
ende ein Wenig vorgeſchoben und etwas abgeſtumpft. Ruckenlanten 
breit, aber flach. Am Stielende zeigt er eine ſtarke runde Vertiefung. 

Reifzeit und Nutzung: zeitigt um 8—10 Tage fpäter als bie 
Doppelte Glaskirſche, in der 4. Woche ber Kirſchenzeit. Für Tafel und 
Haushalt brauchbar. 1860, wo auch bie Rothe Oranienkirfche wenig 
Geſchmack Hatte, war obige ſelbſt am 12. Aug. noch von wenig guiem 
Geſchmack, während dagegen bie fpäten Amarellen, namentlich ber Große 
Gobet, rechte Güte des Geſchmacks erlangten. 

Der Baum wird nad Truchſeß groß, iſt tragbar unb bat, wie 
bie Mutterforte, von ber er gbflammt,. ein geſchlafſenes Wachſthum mb 
ſtarke Belaubung mit großen, breiten Blättern. — Durch mehr Größe, 
dunklere Farbe und fpätere Reife, auch etwas in der Geſtalt mmterkbeibet 
fie fich von ber Doppelten Giabtiriäe, wit ber fie gleihen Werth bat. 

gb erbied 
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Soße Glskifhe, 5 =». aBß. 


Heimath und Berkommen: dleſe ſaauer. vr Doppelten 
Glaslirſche au Werth gleichſtehende, doch groͤßere und etwas ‚Tpktergeie 
Yigende Sorie, erhielt Truchſeß 1796 von Vültner win ber Bemerkung, 
daß er fie vom Paſtor Senne habe, und fie von deſſen Großer Glbas⸗ 
Urſche (dei Truchſeß Doppelte Glaskirſche) verkhieben ſei. Buͤttner be⸗ 
förtkeb ſie im T.O.G. VII © 371 Nr. 9 als Große Gaskirſche, mel⸗ 
cher Name ſehr paßt, da fie merllich größer als bie Doppelte Glaskirſche 
iſt. Sie iſt ziemlich verbreitet, z. B. and im Hannover'ſchen, wirb 
aber, wie ſchon bei der Doppelten Glasbirſche gezeigt iſt, mit Letzterer 
Häufig verwechſelt. Mein Reis erhielt ih von Hrn; Dr. Liegel, und 
dieſer Don Truchſeß. 

Literatur und S Rongmei Truchſeß S. 473 Größe — 
des St. 6 ers 3. er Pütiners Befeeikim Melt aber ig ale al8 gleihbes 
deutend Doppelte Gtaskirſche Hinzu. m Mörterug & 2 wo deahe 
bie Große Glaskirſche beſchreiben wollte, —S — er * in Ribert —*8 
worüber Truchſeß S. 446 mwoseeſer werden muß, Mitt Chriſfts "Fehlern Bat fie 
aud Heinelen ©, 214 Rr. 44. Aud der Große Gobet wird zumeilen 
Große Glaskirſche benannt, gewöhnlicher jedoch Kurzftielige Glaskirfche, 
fowie Unkundige aud die Dbige wieber Aurzitielige Glaskirſche nennen. 

Seftalt: die Frucht iſt groß, oft feldft jehr groß, am Stiele und 
am Sempelpunkte ſtark gebrüdt; bie Bauchſeite iſt meift ohne alle Furche 
md rund, bie Rüdenfeite merklich gebrüdt und zeigt eine Furche. Der 
Stempelpunft fteht in weiter, flacher Vertiefung. 

Stiel: far, kurz, fißt in geräumiger Hoͤhlung. Truchſeß beftätigt 
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nicht Büttnerd Angabe, daß auch bei rechter Reife. ber Stiel ſo feſt am 
Steine hänge, daß er den Stein mit aus ber Frucht herausziche. 

Haut: glänzend, ziemlich ſtark, Anfangs hellroth, wirb zuletzt, fe 
wie bie Doppelte Glaskirſche, ziemlich dunkelroth. 

Fleiſch: mattgelbli, zart und zerfließend; ber reichlich vorhandene 
Saft hat in gehöriger Reife ber Frucht eine milde, pilante unb ange 
nehme Säure, und wirb zuleßt etwas färbenb. 

Der Stein ift faft Fugelrund, bidbadig, am Stielende wie ab» 
gefänitten mit einer flachen Höhlung, wo ber Stiel inferirt war, gegen- 
über fühlbares Spitzchen. Ruͤckenkanten ziemlich breit, bie Mittellante 
fteßt merklich vor. , 

Reifzeit und Nutzzung: fängt erft an, fi zu färben, wenn 
die Doppelte Glaskirſche fait veif ift, färbt fi dann ziemlich ſchnell und 
zeitigt 8—10 Tage nad) ber Doppelten Glaskirſche. Für Tafel und 
Haushalt ſchätzbar. 1860 fiel die rechte Zeitigung erft in den Auguft, 
über 14 Tage nad) der Doppelien Glaskirſche. 

Der Baum wächst raſch, wird groß und trägt nad Büttner nie 
ganz voll, was ih auch an hiefigen auf Süßlirichenmwilblingen verebelten 
Bäumen der Obigen und der Doppelten Glaskirſche mohl bemerkte (mer 
bei inbeß bei der Größe der Früchte die Erndie doch immer eine ganz 
gute ift), während beide Sorten auf Unterlage von Sauerlirfhen weir 
Ion in der Baumſchule jährlih vol, oft jehr vol trugen und ebenſo 
bie Probezweige an gewöhnlichen Weichſeln. Die Früchte ſitzen gewöhn- 
Üd einzeln. — Bon der Doppelten Glaskirſche unterjcheibet fie ſich durch 
kürzeren Stiel, mehr Größe und fpätere Reife, vom Großen Gobet da 
durch, daß diefe nicht fo groß ift, noch fürzeren Stiel und noch ftärkere 
Säure bat und die Zweige des Baumes bes Großen Gobet mit bem 
Alter ſich hängen; die Große Glaskirſche von Montmorency ift theils 
in der Form, theils durch mehr Süßigkeit, theild durch ben größeren 
und noch dideren Stein von ihr verſchieden (ſiehe Letztere). 

Oberdieck. 
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Rothe Oranienkirſche. = * + Ende ber 5. W. b. RB. 


Heimath und Vorkommen: ftammt vieleicht aus Holland; tft 
noch längft nicht fo verbreitet, ala fie durch ihre Fruchibarkeit, Geſund⸗ 
beit des Baumes, Schönheit der Frucht und den füßen Saft, ber, fo 
bald die Frucht völlig geroͤthet iſt, keine Säure mehr bat, es verbient. 
Wird für Viele eine Lieblingäfrucht werden. Mein Reis habe ich von Diel. 


Siteratur und Synonyme: Trudfeß ©. 456 Rothe Pranient.; 
Dittrich ©. ; Ehrift, Oowb. ©. 293; Bolt. Bom. 5.244 Rr. 76; 2.0.9. X. 
©. 385 Zaf. ir Abbild. ziemlich gut unter dem Namen dollänpifde Kirſche; 
D.D.Cab. Nr. 15 in Form gut das Eolorit gibt nur nichts von der Durdfichtig- 
leit der Haut, Heißt auch bei Knoop &. 14 Oranje Kers und die Pariſer Rationals 
baumjchule nannte fie nad; Truchſeß Cerise rouge d’Orange. Die erfte ri ige 
Beſchreibung unter bi em Namen gibt Herme (Anm. &. 339 Nr. 9), ihm To 
Büttner im T.O.G. VII. S. 874 Nr. 28. Wirklich che Synonyme ſind no —A 
farbige Kirſche, Carnation, — — Kirſche beit, 9 3 

. 534 Nr. 7 und 587 Nr. 8, Rößler S. 170), Gro 5 ſpaniſche — 
—8 (Sickler), Weite —— hri 55 —I 
unter denen T zrusjeb fie erhielt, fin Doppelte Glaskirſche A aujen) 
Holländifde Kirfche, Cerise de Hollande, ou Coularde, (%.D.& 6. 338 
Zaf. 15), @elbe Dranientiride, (Shrift, Hdb., 2 Aufl, ©. Te), Be Benfjet 
fe zothe, auch ee (Sal mann ©. 48). üg. T. Gars 
teamagaz in ee 20 findet fih eine Rothe — e, 
melde eine derglir ge 5. —* — iſt, und mit Obiger nicht verwechſelt 
werben b ond. Gatalog und Domnia ng (9. 194) baben fie ald Carna- 
tion, mit den meift unrichtigen Synonymen: Wax Cherry, Crown, Cerise nou- 
velle d’Angieterre, Cerise de Portugal, Grosse Cerise rouge päle, Griottier rouge 
päle, Griotie de Villönes, English bearer (of some). Als Cerisier A gros fruit 
zouge päle, Weichſelbaum mit bleichrother Frucht (Pomona Austriaca ©. 5 Taf. 14 


8 wer 
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Fig. 1), exhielt Truchſe won Kraft Vie Bleichrothe Glaskirſche 
S. 475), welde er Ha A iſt, —ã— 82 ed Namens AR dr 
bamel &. 136 Nr. 12), unb aus der Barifer Nationalbaumfchule als Cerisier & 
gros fruit rouge gu ou Cerise de Vilaines aud) eine andere, dem Großen Gobet 
äbnlide Frucht (6. 487). Man vergleiche jedoch, was Trudi. ©. 482, 484 fi. 
über die große Unguverläffigfeit der frampdfiigen Kirſchendenennungen nad ber 
Revolution fagt, wo er z. B. eine mit der Rothen Dronientirfde woßl 
üdereinftinnmende Frucht aufführt, die er aus der Pariſer Rationalbaumfchule als 
Royale ou Cherry Duke, ou Royale hatire, ou Due de Mai, on Royale tardive, 
oa Holmanns Buke erhalten hatte, in welchen Benennungen offenbar alle Kritik 
aufgehört Bat. 

Geſtalt: die Frucht gehört zu den großen und ift in mandjen 


Jahren mehr rund, in andern mehr breit, am Stiele ziemlich ſtark abs 


geftumpft, am Stempelpunkte, ber in einem Grübchen, etwas nach der 


Rückenſeite Hin fteht, weniger und oft faft gerumdet, auf beiden Seiten 
nur etwas breiigedrücdt, am meiften auf der Rückenſeite, wo eine Linie 
berabläuft. Furchen finden ſich nicht, oder find unbedeutend. 

Der Stiel ift von verſchiedener Länge, 1—2" lang, ziemlich ſtark, 
oben meift nur mit einem kleinen Abſatze, nimmt bei ftark reifen Frũchten 
am Baume Röthe an und ſitzt in.nicht tiefer, ziemlich weiter Höhlung. 

Sarbe der glänzenden Haut Anfangs lichtroih und durchfichtig, 
bei zunehmender Reife bunkler, bleibt aber immer durchſichtig. 

Fleiſch: weißlich gelb, jehr faftreih und zart; Saft farblos, Ge 
ſchmack ſüß, durch Beimifhung von etwas Säure hinreichend gewürzt. 
Truchſeß jagt, man finde nit die mindefte Beimifhung von Säure, 
und Tönne doch ber Kirihe einen bejondern Wohlgeihmad nit ab⸗ 
ſprechen. Diefe Süßigkeit hat fie mit der Schönen von Choiſy gemein, 
unterſcheidet ſich aber von biefer durch mehr Größe, fpätere Reife, au 
andere Färbung. - 

Stein von mittlerer Größe, ziemlich gerundet, mit ſchwacher Spike 
und wenig ftarten Kanten. Am Stielende tft eine flache, gerundete Höhlung. 

Neifzeit und Nutzung: reift gegen Ende ver 5. Wode ber Kir- 
fchenzeit, in heiten Jahren jedoch auch ſchon Ende der 4. Woche. Zeitigt 
auf dem Baume ziemlih raſch, jo daR die Vögel ihr nicht viel anhaben 
fönnen; nad) dem Brechen hält fe fich wegen zarter Haut nicht jo Lange, 
als andere Glaskirſchen. Hauptfählih Tafelfrucht, wird indeß aud im 
Haushalte brauchbar fein. 

Der Baum wächst raſch und gefund, und zeigte ſich auch bei mir 
ſehr fruchtbar. Er macht eine fchöne, auch im Innern reich verzweigte 
Krone. Die Blüihe tritt erft ipät ein, wenn bie meilten Kirſchen abs 


fühet haben. 
es det ha Oberbied. 
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No. 63. Laroſes Glaskirſche. II, B Truchſeß; Glastkirſchen. 
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Sarofes Glaskirſche. "17.8.2. 88. 


Cerise Larose. Roijette 


Heimat und Vorkommen: Dittr. III. S. 267 bei der Kirſche 
Königin Hortenfia, gibt nach den Annales de la Socist6 Royale d’Hor- 
tie, de Paris Juli 1838 die Nachricht, dag der Gärtner Larofe zu Neuilly 
Im Jahre 1826 eine gute Kirihe aus dem Steine der Cerise nouvelle 
@Angleterre gezogen habe, die im Wuchs bes Baumes und in ben 
Eigenfchaften der Fruit von der Cerise nouvelle d’Angleterre verſchie⸗ 
ben war, und aus deren Steinen er fpäter wieder die köſtliche Reine Hor- 
tense erzogen hatte. &3 ift nun wahrſcheinlich, daß wir in Obiger biefe 
Cerise Larose haben und fpricht für diefe Vermuthung wenigſtens noch, 
daß fie wie die Königin Hortenfe faft immer einen langen mit Blättern 
befegten Stielabſatz Hat, wenngleich fie fonft von terjelben gar ſehr ver⸗ 
jchieden tft. Die Sorte fam von Noifette in Paris als Cerise Larose 
nach Meiningen, iſt alſo jedenfalls franzöfiihen Uriprungs, und erhielt 
ich von daher das Neis. Sie iſt durch fpäte Meifzeit, Größe und Güte 
eine ſchaͤtzbare Frucht, und zeigte fich bisher bei mir beffer, ala die zu⸗ 
gleih mit ihr reifende gerühmte Amerikanerin Coös late Carnation. 

Sußrtriet Haubbuch ber Obſttunde. LIE 13 
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Literatur und Synonyme: ift wenigftend in deuten pomolog. Werken 
noch nicht näher beichrieben und if berfelben hauptſachlich nur in meiner Anleitung 
S. 537 gedadit. Nach Mon.-Scht. J. S. 158 wäre eine Cerise de Baxe, we 
Hr. Medic.sAfiefior Jahn aus Papeleus Collettion erhielt, von Obiger nicht ver: 
ſchieden, doch fand derſelbe nach briefl. Mittheilung in neuerer Zeit noch größere 
Hehnlichleit der de Saxe mit Chatenay’3 Schöner, die ber vorliegenen ähnlich 
Bi ‚aber zeither nach Jahn nit von deren Säure zu eriennen gab, bie ſich in 

einingen in mehreren auf einander gefolgten kühlen Sommern an ber Larofe 
fo bemerllih machte, daß man die Frucht dort meiter zu verbreiten nicht für 
rathſam bielt. Vermuthlich bat Dbige in Meiningen einen Thlesten Stand gehabt, 
ober ift noch nicht gehörig reif geweſen, denn vor gehöriger Reife hat obige aud) bei 
mir fehr merklihe Säure, 

Beftalt: gehört in guten Jahren zu den großen und haben bei vollem Tragen 
felbft die kleineren Früchte no immer eine ſchöͤne Größe. Am Stiele iſt fie ftarf 
abgeftumpft, nach dem Stempelpuntte meift etwas ftumpfberzförmig, oft auch mehr 
gerundet gewölbt. Die größte Breite liegt allermeift nah dem Stiele Bin; zu 
beiden Seiten ift fie etwas breitgebrüdt, die Bauchfeite meift jehr wenig, Die Rüden 
feite ſtarker; Furchen auf beiden Seiten find ſchwach oder fehlen ganz und zeigt 
die Rüdenfeite eine Linie. Der Stempelpuntt fit in einem kleinen, flahen Grubchen, 
etwas unter der eigentlihen Spike und mehr nad der Rüdenfeite hin. 

Stiel: grün, ziemlich ftark, von verſchiedener Länge, ıtheild nur 11/e’‘, meik 
11/4 bis 11/4, und fißt in weiter, ziemlich tiefer Höhlung. Gr bat an feinem. 
Ende einen ziemlich langen Abſatz, an dem allermeift 2 Heine Blätichen figen. 
Bon der Blüthendolde bleibt meift nur 1 Frucht figen, wie bei manden andern 
Glaskirſchen, Doch jet der Baum fo gut an, Daß er dennod) reichlich trägt. 

Haut: glänzend, fein, doch zähe, ziemlich abziehbar, ift Anfangs bleichroth, 
die Röthe fich meift punktirt verbreitend, in voller Reife dunkel glaskirſchenroth, 
wie eine recht reife Doppelte Blastirfche. 

Fleiſch: fein, faftreih, gelblih; der Sa't hell und zulegt nur ſchwach ge 
xdthet. Der Genuß ift ſchon angenehm, doch nod ſtark jäuerlid, wenn bie Frucht 
völlig gröthet ift, gewinnt aber jehr bei längerem Hängen der Frudt und wir 
zulegt füß, durch milde Säure gehoben. 1859 gingen ihr jelbft die Weſpen fehr nad. 

Stein: ziemlih groß, didbadig, nad der Form der Yrudt bald ein Ge 
ringes höher als breit, bald fo breit als Hoch, am Stiele etwas abgeftumpft, we 
fi eine flache Höhlung findet; Nüdenkanten ziemlich breit, Nebenlauten Hein zub 
flach; die Mittellante tritt ftärter hervor, doch nicht Icharf, und erhebt fich gegen 
Das GStielende bin mertlih, fo daß bie Form des Steins baburd merklich vers 
{hoben if. Mehrere ſcharfe Afterkanten ziehen fih vom Stielende bis gegen 
den Bauch hin. 

Neifzeit und Nutzung: zeitigt Tpät, noch merflih nad ber Rothen 
Dranienkirſche, meift erft im Auguſt, ſelbſt 1858 erft 28. Juli und Hält fich ziems 
Ih lange am Baume. Yür Tafel und Haushalt ſchätzbar. 

Der Baum wähst raſch und zeigt fi faft jährlich tragbar. — Bon der 
Rothen Dranienkirche unterjcheibet fie fich theild durd) etwas fpätere Reife und 
mehr Säure, hauptſächlich aber durch ihre mehr herzförmige Figur. Cods late 
Carnation brachte aber nur erft wenig Früdte und fheint merklich) Dunkler gefärbt, 
auch ftärler ſaͤuerlich. 

Dberbied. 
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No. 64. Chatenay's Schöne. IT, b. Truchſeß; Glaskirſchen. 





Chatenay's Bchöne. (Chatenay.) * * I Ende Juli bis Mitte Aug. auch ſpater. 


Heimath und Vorkommen: fie murde in Vitry-sur-Seine, nad) 
feinen vielen Baumſchulen aud Vitry-aux-Arbres genannt, im Arron⸗ 
diſſenent von Sceaux, von dem Baumzüdter Chatenay mit dem 
Beinamen le Magnifique im Jahre 1795 erzogen, wie L. de Ba- 
vay in den Ann. der Bom. I. 61 mittheilt. 


Literatur und Synonymer bie Kirche, welche aus Dbigem erflärlich in 
Catalogen bald Belle de Chatenay, bald Belle Soeaux, oderauß Belle 
de Magnifique und Belle magnifique genannt wird, ift in dem genannten 
Banbe der Ann, kurz befchrieben ald rund, dunkelroth und glänzend, etwa 1" 2° 
hoch und 31/—38/4" im Umfang (haut d’environ 3 centimetres et d’une eircon- 
ference de 9 a 10), Fleiſch gelblich, ſüß, erſten Ranges, Ende Juli bis Aug. reif, 
nud abgebildet 1" 2 breit und gut 1° hoch. — Dochnahl im Führer II. S. 55 
nennt fie Praͤcht ige Glaskirſche und gibt außer obigen Syn. noch hinzu: Corise 
de Bpa (daraus abgeleitet und wahrſcheinlich deSpaa, Cerise d’Espa, Belle 
de Spa, d’Espagne) auch Cerise d’Agen und Creve's Kirſche. Als 
Cerise de Spa, welder Rame von Einigen auch der Königin Hortenfe gegeben 
wird, während andere fie von dieſer trennen, bejige ich indefjen von Papeleu eine 
andere fehr Heine rundlihefpäte Amarelle* und als Creves K. habe ich von 
Dochnahl, wie fie jet noch in meinem Befige.ift, vielleicht durch Reifervermechsiung, 
eine von der Dftheimer nicht zu untericherdende Kirche erhalten. — Als Identitäten 
oder doch nicht wohl zu unterfcheidende Kirichen aus Bapeleu’3 Sortiment, worin aud 


® Die allerdings nicht mit den Angaben in Papeleus Eatalog über fie trifft, 
worin fie als I, Ranges, groß, dunkelroth, Ende Juli reif geſchildert ift, was 
ſchon mit der Chatenay ziemlich ſtimmen dürfte, 
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diefe war, kann ich jedoch nennen (nad mehrjährigen Beobaditungen): Angle- 
terre hative, Angleterre tardive, Cerise de Baxo, Cerise de 
Planchoury. Dittrid hatte übrigens die obige fchon als Cerise la Belle 
magnifigue, Gros de Beaux, nannte aber II, &. 176 blos ihren Namen. 

Geftalt: rundlid, ſchwach berzförmig, am Stiele abgeplattet, auf ben Seiten 
etwas, doch wenig gebrüdt, und ebenfo ift die Furche bemerklich, doch nicht ſtark vers 
tief. Der Stempelpuntt fteht etwas feitwärts, nicht ganz auf ber Spike ber 
Frucht. Die Kirfche ift ziemlich groß, wurde aber in M. doch nicht größer als 
oben, das in den Ann, angegebene Maß Tann fie wohl nur in fehr gutem Boden 
erlangen. 

Stiel: verfhieden lang und ftark, oft gerdthet in ſehr weiter, tiefer ober 
auch feihter Senkung. 

Haut: etwas ftark, in unreifem Zuſtande weißgelb mit rothen Baden, fpäter 
ſchön hellroth, aber eigenthumlich, faft brennend fharlahroth), ander als das 
Roth der Glaskirſchen und Amarellen) mit Heinen dunkelrothen Fleden und Punkten 
Hie und da auf manden Stellen der Haut. 

Fleiſch: ſchwach röthlihweiß, durchſcheinend, Saft häufig vorhanden, nicht 
fürbend, gehörig reif fehr angenehm jüß, im Geihmad dem der Süßlirfchen nahe 
fiehend, weßhalb die Vögel auch fehr lüftern nad diefer Frucht find. 

Stein: breit, rundlid, ſchwach herzförnig, durch ftarted Vortreten der Haupt⸗ 
Zante, die fih aber nicht bis zur Spite des Steins fortiekt, gleihfam eig. Es 
bleibt an ihm gewöhnlich etwas Fleiſch hängen, auch hängt berfelde öfters uod 
feft mit dem Stiele zufammen. 

Reife und Nutz ung: bie Kirfche zeitigte in den leiten 3 warmen Sommern 
au in M. zu Ende des Zult, in kühleren Zahren verzögert fi) die Reife jedoch 
oft fehr, fo daß felbft Mitte bis Ende Auguft berbeilommt und bei allebem ex 
langt fie dann felten ihre gute Ausbildung, weshalb man derjelben einen befonders 
fonnigen Stand geben muß. Gehdrig reif ift fie eine ber beften son allen Kirſchen. 
Im Regen fptingt fie wie die Sußkirſchen auf. 

Eigenſchaften bes Baumes: berjelbe wächst nicht ftart, macht wmter 
allen Namen, unter welchen ich fie befike, auf Brunus Mahaleb einen Heizen 
Baum mit in der Jugend aufrechtſtehenden, fpäter hängenden Zweigen. Die 
Tragbarleit ift gut, befier ald die der Belle de Chaux, die ähnlich, aber Heiner if, 
und otwa 14 Tage früher reift. Der Baum der Chatenay hat die breiten Blätter 
der Glaskirſchen und auch feine Blüthen find ihnen gleih. Man wirb die Sorte 
alfo diefen anreihen koͤnnen. 

J. 
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No. 65. Srüße Bwergweisfel. II, A. Truchſe ß3; Weichſelkirſchen. 





Die Brühe Zwergweichſel. Ende Mai — Anf. Juni. Ende d. 1. W. d. 8.8. 


Heimath und Borkommen: iſt wahrſcheinlich eine alte frans 
aöfliche Kirfhe und auch in Deutſchland ſchon länger bekannt. Die 
Frucht macht den Mebergang von den Weichjeln zu den Amarellen. 


2iteraturund Synonyme: Trudfeß S. 492 FZrübe Zwergweichſel. 
Bayer in Pom. Franc, IL ©. 36 Nr. 11 Tab. XVII. bat fie als Amarelle, 
Weiße Sauertirfhe, PeriteCeriserougepr&6ooce, wogenenfie Duham. J. 
S. 125 Tab. III. Cerisier nain Afruitrondpreoooe, Zwerglirfhbaum 
mit runder frübzeitiger Frucht (d. Ueber.) nennt. Die von Beiden befchries 
benen Früchte find jedenfalld gleih;, wenn Tuham. die feinige auch mit Heinen Abs 
weichungen fchilbert, fo deutet Die angegebene Vegetation und Fruhreife doch wohl auf 
dieſelbe Kirfche hin, Auch an Mayers Veſchreibung todelt Truchſeß, daß M. die Kirſche 
im unreifen Zuftande vor ſich gehabt und als Lichtlirfche betrachtet habe, was aber bei 
der Gigenthümlichleit der Färbung verzeihlich ift. Chrift im Hdwb. S. 285 nennt 
fie Rothe runde frühe Zwergmeidfel Petite Cerise rouge préoooe 
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und fchildert fie wie Mayer. Bergl. noch Lieneld Ann. S. 169; Dittrich IL. S. 110. 
— Im Lond. Cat. und in Domning wird fie al$ Early May, mit den Syn. 
Small Muay, Griottier nain pr&öcooe, Hative, Pr&0ooce, Nain Pre- 
coce, Nain dä fruit rond pre&oooce, Petite Cerise rouge pr&oose, 
Frühe Tleine runde Zwergweichſel, aufiälliger Weile auch nodh mit dem 
Syn. Königliche Amarelle aufgezäbit, welche letztere man alfo irriger Weife dort 
damit für gleich hält. Sch felbft befam fie als Cerise Indulle von Bapeleu 
und finde im Gatal. von Samin und Durand in Paris zu diefer dad Syn. Pre 
c0o0oe d& Montreuil. — In der Barifer Nationalbaumſchule Bieß fie: Lu 
Petite Cerise ronde pröooce. 

Geftalt: in guten Sahren fomohl am Stiele wie am Stempelgrübdhen ſehr 
plattgedrüdt, in Mißjahren aber mehr rund und auf den Seiten etwas eingezogen. 
Eine Furde ift nicht vorhanden, doch das Stempelgrübchen fehlt nicht. — Die 
Frucht ift Hein, höchſt mittelgroß. Die zuerft reifenden find größer, die fpäter 
reifenden Lleiner und runder und die Kirfhen werden auf Sauerlirjhenunterlage 
größer, ald auf Süßlirfchenftänmen, wie dies bei andern Arten meift umgekehrt if. 

Stiele: nit immer von gleicher Länge, meift fehr kurz, kaum 3/2'' ang, 
zu einer anderen Zeit länger, oft bis zu 5/a’ lang, ihre Farbe ift grün und fie 
figen in einer glatten Höhlung ziemlich feſt in der Frucht. 

Haut: färbt ſich früßzeitig glänzend roth, jo daß man die Frucht für eine 
Amarelle halten könnte, doch ift der Gefhmad dann noch ſehr fauer und etwas 
bitter und der Saft wenig färbend. Später wird die Haut nad und nach dunkel 
roth und der Saft wird, (mern aud nicht ftarf) färbend. 

Fleiſch: weih und faftig, in völliger Reife von recht angenehmem füßjäuer 
lichem Geſchmack. 

Stein: ſehr Hein, faſt ganz rund und löst ſich ziemlich qut vom Fleiſche. 

Reife und Nutzung: die Kirſche reift zu Anfang des Juni, nad Papelen 
Thon im Mai, ziemlich zugleich mit der ebenfalls erft im Juni zeitigenden Schwarzen 
Maiweichſel, zu der fie gleihjam das Seitenftüd, doch mit heller rother Farbe 
abgibt, fo daß mir ihre erite Bekanntſchaft viel Freude machte. . 

Eigenjhaften des Baumes: berfelbe bleibt Klein und heißt Zwergweichſel, 
weil er felten über 5’ Höhe erreicht und nach der Erdweichſel die kleinſten Blüthen 
treibt, die mit den Schiehenblüthen Aehnlichteit Haben. Die Blüthen find fo zahlreich, 
daß ſelbſt die einjährigen Zweige bis an die Spigen damit beſetzt find. Die Früchte 
reifen nah und nad, fo daß fie bisweilen bis Anfang des Juli dauern, Wer Heine 
Bäume und den Gefhmad der Weichſeln liebt, dem ift der Bau diefer Sorte auf 
Weichielmildlinge gepfropft, mit Grund zu empfehlen. Doch ſchlägt das Veredeln 
wegen ber Zeinheit der Zweige meift nicht gut an, aud haben die Bäume keine 
lange Dauer und man muß ſich deßhalb Mühe geben, die Sorte nicht zu verlieren. 

Bemerkungen: Die Kleinheit deö Baumes, die eigenthümlichen fchmalen 
lanzettförmigen Blätter mit ſchwacher unter ſich gebogener Bezahnung und bie 
turzftieligen, ſehr früh reifenden Früchte untericheiden dieſe Weichfel Hinlänglid 
von audern. Sie madt den Uchbergang zu den Amarellen, denn, obgleich fie nad 
Obigem zu den Weichiein gehört, jo trägt fie doch audh Merkmale der Amarellen 
an fi, wie den kurzen Stiel (den übrigens, wie oben erwähnt, nicht alle Früchte 
haben), die plattgebrüdte Geftalt und die nicht ganz dunfele, fondern immer noch 
hafblichte und durchſcheenende Farbe der Haut, fo daß man das durch fie gebildete 
Zwifhenglied nicht verkennen kaun. Jahn. 
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No. 66. Süße SFrühweihfel. IT, A Truchſeß; Weichſeln. 





Büße Frühweihfel. » ++ Ende d. 2. W. d. 8. 


Heimath und Vorkommen: diefe höchſt werthvolle Kirſche tft 
zuerft von Mayır in der Pomona Franconica aufgeführt und Taf. 18 
ziemlich gut abgebildet. Da Truchſeß fie nicht empfiehlt, weil fie wenig 
trage, wäre bie Sorte vielleicht bereit3 verloren gegangen, wenn Hr. 
Dr. Liegel, von dem ich dad Reis befam, fie nicht erhalten, und auf 
ihren Werth aufmerkfam gemacht hätte. Verdient ſehr häufige Anpflanzung. 


Literatur und Synonyme: Pomon. Francon. loc, eit., Truchſeß ©. 536; 
EHrifl. Wörterbud S. 288 mit der Mayer’ihen Beihreibung. T. Obft-Cabin. 
Nr. 18 gibt gute, jebod ein Weniges zu Heine Abbildung. Dittrich S. 112. Ich 
erhielt dieſe Frucht auch als Mühlfelder Weichfel von Urbanek. Hr. Dr. Ziegel erhielt 

von Herrn Juſtizverwalter Fuchs in Brandenburg mit dem Bemerken: „wird Wun⸗ 
er erregen," und fagt (Bejchreib. neuer Dbftjorten II. &. 128), daß fie zwiſchen 
— und Schweinfurt häufig auf Saatfeldern angpeflanzt ſei. Da Dittri 
bie Süße Fruhweichſel des Freiherrn Truchſeß und bie Liegel’fche unterfcheidet, habe 
auch id) in meiner Anleitung ©. 534 und ©. 601 die obige als Liegeld Süße Früß- 
weichfel aufgeführt. Ich überzeuge mi indeß, daß die Unterfchiede in der Bes 
[Greibung ‚, welche fich bei Truchſeß finden, unmefentti find und vielleiht nur 
von herrühren, daß Truchjeß Baum einen fhlehten Standort hatte, weßhalb 
daB Beiwort „Ziegel“ oben weggelaffen if. — Mit obiger Frucht darf die im 
%. DB. IX, ©. 175 aufgeführte Süße Fruhweichſel nicht verwechſelt werben, 
welde den Namen Weichfel mit Unrecht führt und eine ſchwarze Herzkirſche ift, 
Sie Truchſeß ©. 154 ald Süße Frühherzlirihe aufführt und ohne allen Werth fand. 


Geftalt: Größe ſtark mittelmäßig, bei recht voller Tragbarkeit nur 
wittelgroß; am Stiele ift die Frucht ziemlich ftark, am flad vertieften, 
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in einem Tleinen Grübchen fiehenden Stempelpunfte meljt nur wenig 
gebrüdt, auch an beiven Seiten nur wenig breit gedrüdt. Die Furchen 
auf beiden Seiten find ſchwach, oder fehlen bei guter Größe der Frucht ganz. 

Stiel: ziemlich dünn, hellgrün, 11/, bis 11/2“ Lang, oft felbit nur 
1 300 lang und dann ftärker, (mas nad) Boden oder Witterung zu va⸗ 
ritren ſcheint; In Nienburg fand ich die Stiele Fürzer als Hier;) er ſteht 
in flacher, ziemlich enger Vertiefung auf der Frucht, und figen häufig 
mehrere Früchte, meift 2, nicht jelten aber auch A—D an einem etwas 
verlängerten, dickern, gemeinfchaftlichen Stielabjate. 

Haut dunkelbraunroth, bei voller Reife ſchwarzroth. 

Das Fleiſch und der Saft find dunkelroth und ſtark färbend; 
ber Geſchmack bat Schon, wenn die Haut dunfelbraun ift, eine ziemlich 
milde Säure, und wird bei voller Reife angenehm und erfriichend, Füße 
fäuerlich, jo daß die Frucht ihren Namen mit Recht trägt. 

Der Stein, ber beim Genuſſe vom Stiele abläßt, ift ziemlich ge⸗ 
rundet, nad dem Stiele Hin ein Weniged verfüngt und etwas abges 
ftumpft, und bat nur flade Rüdenfanten, 

Neifzeit und Nutzung: zeitigt ſchon zu Enbe der 2. oder Ans 
fangs der 3 Woche der Kirſchenzeit noch vor der Bettenburger Ratte, 
bie auch merklich größer iſt; ift felbft für den friihen Genuß angenehm 
und durch Frübzeitigkeit und reiche Lragbarkeit für den Haushalt fehr 
ſchaͤtzbar, fpringt auch bei Regenwetter nicht leicht auf. Von der Straußs 
weichfel, die die Ähnliche Form bat, unterjheidet fie ſich dadurch, daß 
legtere noch etwas füßer ift, in pafjendem Boden etmas größer wird, 
in ihr unpaffendem aber viel kleiner und ſchlechter bleibt. Bon ber 
Spanischen Frühmeichfel, die auch zugleich reift, unterfcheidet fie ſich da⸗ 
durch, daß diefe Länger und weniger platt gedrückt ift, merklich mehr Säure 
behält und Iangfamer und etwas fpäter die dunkle Färbung eıhält, fo 
daß dieſe fih am Baume länger hält. Auch im Baume find beide 
Sorten leiht zu unterfcheiven, da die Spanifche Frühweichſel ein längeres, 
ſchmaleres, mehr hellgrünes Blatt hat, dem des Großen Gobet ähnlid. 

Der Baum der obigen wächst raſch, tft gefund und hat die vor 
Mayer angegebene Eigenihaft, daß er ſehr fruchtbar ift, und feine merke 
lich Hängende Triebe macht. 

Oberd ieck. 
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Nr. 67. Gräfe Moreke. III, A. Truchſeß; Weichſeln. 





Zrühe Morelle. ** + uf... W. d. K. g. 


Heimath und Vorkommen: findet fih unter obigem Namen 
in Herrnhauſen, ohne weitere Nachricht über ihre Herkunft. Ich glaube 
in ihr endlich eine feit vielen Jahren von mir geſuchte, hoͤchſt Ihätbare 
Frucht wieder gefunden zu haben, die in meiner Eltern Garten ald Spas 
Der an einer Südwand ftand, und ich als Knabe ſtets ala das non plus 
ultra unter den Kirfhen an Größe und Xrefflihleit bemunderte. Kann 
zu allgemeiner Anpflanzung empfohlen werben. 


Literatur und Synonyme, Ich finde nichts ihr Aehnliches bei Truchſeß 
aber in andern pomologifhen Merten. Sie trägt in Herenhaufen von alter Beit 
ber obigen Ramen, ber ihr bleiben möge, wird auch noch Dafelbit Lothkirſche genannt, 
mit weldem Namen aber fon eine at teifende Weichfel (Truchſeß S. 595) und 
noch mchrere andere Be Kirſchen, ſelbſt Süßfirfhen benannt werden. Obige 
Sorte muß nicht verwechlelt werden mit der in meiner „Unleitung” aufgeführten, 
von mir oft verfandten Frühen Schattenmorelle, die ſpät reift und ich nur Fruhe 
nannte in Beziehung auf eimige noch Später reifende Schattenkirſchen, fo daB ber- 
Name nicht paßt, wie ich vieleicht auch noch den rechten Namen zu diefer Frucht finde. 

Heber den Ramen Morelle ſagt Truchfeß bei der Späten Amarelle, die er 
aus Herrnhauſen ala Späte Morelle erhalten hatte, daß der Name Morelle, welcher 
nicht mit Mörelle zu verwechleln fei, den man In Holland Schwarzen ſaftreichen 
Sauerlirfhen gebe, im Hannover’fhen und Brandenburgifhen Kirfchenforten beis 
gelegt werbe, die man in Süodeutichland Amarellen nenne. Dies tft wenigftens, 
was das Hannoper'ſche betrifft, nicht richtig, und bezeichnet man hier vielmehr mit 

Namen Morelle, (der einer Amarelle unrichtig beigelegt geweſen ift), gleich» 
falls ſchwarze faftreihe Kirſchen aus ber Claffe der Weichfeln, die, wenn fie an 
Rorbwände taugen, Schattenmorellen genannt werden, zu welcher Berwenbung 
aud Dbige taugen bürften. Domning leitet den Namen bei. feiner Morello ber 
von Morus, da der fehr dunkle Saft dem der Maulbeere gleihe, ober nah An⸗ 
bern, von dem franzöfifhen Worte moirelle NRegerin. 
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Geſtalt: gehört zu ben großen, ja wohl zu den ſehr großen Kirſchen; 
gute Exemplare meſſen ftark 1’ in der Breite und 2’ weniger an Hoͤhe. 
Am Stiele ift fie ſtark abgeftumpft, am Stempelpunfte wenig und faft 
zugerundet; zu beiden Seiten nur menig breitgebrüdt, etwas merklicher 
noch auf der Rückenſeite. Furchen fehlen faft ganz. Der Stempelpuntt 
fißt in einem jehr flachen Grübchen und häufig nicht auf der Mitte 
ber Spite, fondern etwas mehr nad der Rückenſeite hin, fo daß bie 
Bauchfeite ſtaͤrker ift als biefe. 

Der Stiel ift lidtgrün, verhältnigmäßig dünn, 11/,” lang und 
fißt bei großen Früchten in einer engen fladen Höblung, bie indeß bei 
andern Eremplaren auch wieder weiter unb tiefer ift. Der gemeinſchaft⸗ 
lie dickere Stiel für mehrere Früchte tft kurz wie bei Süßkirfchen. 

Die Farbe ber feinen glänzenden Haut ift ſchwarzbraun und zus 
letzt faft ſchwarz. 

Das Fleiſch iſt zart, ſehr ſaftreich und ſehr dunkelroth, der Saft 
gleichfalls ſehr dunkelroth und der Geſchmack ſehr vorzüglich, erquickend 
ſjuüßſäuerlich, dem Geſchmack der Süßweichſeln naheſtehend. 

Der Stein iſt rund und dickbackig, und hat ziemlich ſtarke Rücken⸗ 
Tanten; bie Mittelkante tritt nad) dem Stielende hin merklich vor; am 
Stielende ift eine flache längliche Höhlung, mo der Stiel inferirt war. 

Reifzeit und Nußung. Die Reifzeit tritt ein in ber 4. Woche 
der Kirfchenzeit, etwas nach der boppelten Glaskirſche, etwas vor ober 
mit der beträchtlich kleineren Großen Morelle. Nah dem Pflüden muß 
man die Frucht vor Drud verwahren und verträgt fie wegen Zartheit 
der Haut und bes Fleiſches weite Verfendung weniger. 

Der Baum wird groß und ifi fehr tragbar, bedarf aber nad) ber 
Bemerkung des Herrn Hofgartenmeifter Borchers zu Herrnhaufen, wenn 
er älter wird, einer fucceffiven Berjüngung der Zweige, wenn bie Früchte 
ihre befonbere Größe behalten follen. Das Fruchtholz der Krone tft 
fein und ſtark hängenb. 

Dberbied. 
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No. 63. Oſtheimer Weich ſel. IH, A. Truchſeß; Weichſeln. 





Oſtheimer Weichſel. »24. W. d. 8.8. 


Heimathund Vorkommen: dieſe allgemein geſchätzte Frucht iſt benannt nach 
dem Drte Dftheim vor der Rhön in Franken, wo ſie in größter Ausdehnung gebaut 
wird, und wohin fie zur Zeit des Succejfionskrieges durch einen Arzt, Dr. Klingham⸗ 
mer aud der Sierra Morena in Epanien gebracht fein fol. So gerühmt fie inbeß 
if, fcheint fie fich dennoch an wenigen Drten Acht zu finden, wenigftens fah ich bisher 
nur in Meiningen ächte Stämme, woher ich fie bezog, bin auch aus den verjchiebenften 
Gegenden um wurzelädte Stämmdhen oft angegangen. Möglich Hat man fie öfter durch 
Bfropfreijer al3 dur Wurzelausläufer angezogen, fo Daß fie in Hochſtämmen fich vor⸗ 
finden Fönute, wie ich einen folhen unter dein Ramen Ditheimer Kirſche in Nienburg 
fand, Wie indeß gute Reinetten häufig zur Reinette von Sorgoliet gemacht werben, 
fo mag man auch wohl gute Weichjeln durch den Namen Dftheimer gern empfehlen. 

Ziteratur und Synonyme: Truchſeß &. 512; Dittrih S. 120; T.D.8. VI. 
©. 224. Taf. 77. Abbildg. etwas groß und zu braun im Colorit, ſonſt gut. Auch das 
T.O. Cab. gibt Nr. 20 ganz gute Abbildung. — Chriſt führte fie zuerft in feinem 
Werte „von Pflanzung* ıc. als Frankiſche, Meine Dftheimer Kirſche und aud in andern 
feiner Schriften als Dftheimer Kirfche auf, hat aber im Handb. 1. Aufl. &. 536 
Ar. 6 noch eine Große fpäte Oftheimer Weichfel, die man eine Zeitlang für eigene 
Sorte hielt, von der aber Truchſeß S. 514 nachweiſet, ji fie nur die Obige fei. 
Roͤßler S. 173, Gotthard S. 152 Nr. 16 2c. In der Barifer National⸗Baumſchule 
befam fie den etwas verflümmelten Namen Cerise d’Olsheim. Der Londoner Catal. 
bat fie Rr. 64 als Ostheim mit dem Synonym Fränkiſche Wucherlirfche (mie man fie 
in Hannover nannte). Dochnahl gibt im Yührer ald Synonyme auch bei obiger 
Frucht an Erblirihenftraud, Erb: und Zwergweichſel, C. Chamaecerasus und ahn⸗ 
lie, die fich bei Autoren allerdinas etwa aud) von obiger finden mögen, jedod) richtig 
nur ber Erdweichfel (Truchſeß. S. 524) zufommen, wo fie Truchfeß anführt. 

Geftalt: Größe ftdrt mittelmäßig, oft faft groß, und fält fie ziemlich rund ing 
Auge; doc ift fie am Stiele ziemlich ftarl, und aud an dem in einem Grübchen 
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ftebenden Stempelpuntte etwas plattgebrüdt, aud zu beiden Seiten, häufig nur 
auf der Rüdenfeite wahrnehmbarer, etwas breitgebrüdt, fo baß fie etwas breiter 
als hoch ift. Furchen an den Seiten find flach, bei rechter Reife oft kaum bemerkbar. 

Stiel verhältnißmäßig ftark, 1?/s—11/a“ lang, fteht in flacher, ziemlich weiter 
Höhlung und ift oft etwas braun angelaufen. Die Früchte ſitzen theild gepaart 
an einem Turzen dideren Stiele, theils einzeln, das gemeinſchaftliche Stielende Kat 
oft bei der Theilung in 2 Stiele 1—2 kleine Blättchen. 

Die Farbe tft in voller Reife ſchwarzroth, an ben Furchen meift etwas lichter. 

Das Fleiſch ift zart, ſehr faftreih, der Gefhmad angenehm von jehr milber 
erfrifchender Säure. 

Der Stein ift Hein, ziemlich rund, mit ziemlich ftarten Nüdenlanten. EB 
Bleibt beim Genuſſe wenig Fleifh an ihm figen, 

NReifzeit und Nutung: reift in der 4. Woche der Kirfchenzeit, fait gleich⸗ 
zeitig mit der Erfurter Auguftlirfche, Ochfenherzlirihe und andern, für Tafel und 
Haushalt ſchätzbar und hält ſich ziemlich lange am Baum. 

Der Baum, welder fi durch Wurzelausläufer Acht fortpflanzt, was Die Au⸗ 
Tage größerer Pflanzungen von dieſer Kirjche erleichtert, wädhst nur ſtrauch 
Tommt auch in etwas magerem Boden an Bergabhängen gut fort, verträgt felbt 
das Beichneiden mit der Hedenfcheere, wie id in Meiningen fah, und liefert in 
angemeflener Lage reiche Erndten. Truchſeß bemerkt, daß auf ber Bettenburg bie 
Bäume immer nad) ber Blüthezeit durch Berborren der Zweige in Talten Winden 
gelitten hätten. Letzteres mag nad) befonberer Dertlichfeit der Fall fein; in Riem 

urg und aud bier bemerkte ich ed nit, obmohl hier 2 Stämnie auf einer mit 
Gras bewachſenen Terraffe an der Nordweftfeite des hochaelegenen Haufe bem 
falten Srüblingsminden fehr exponirt ftehen, mo fie, obmohl zugleid der Boden 
wer ift, ſchon Im 3. Jahre zu tragen anfingen und fich fruchtbar zeigten, was 
ie Sorte auch in Meiningen war, Man kann die Dftheimer auch hochſtammig 
auf Kirſchenwildlinge veredelt erziehen, wobei Differenz iſt, ob Suüßkirſchen⸗ ober 
Weichjelwilblinge dazu genommen werden jollen. Herr Dr. Lienel erhielt auf jenen 
durch Veredlung zur Arone aute Hodftämme; dab fie auf Weichfelwildling nit 
ebeihe, babe ich nicht bemerkt. Im T.Obſt.“G. Bd. 16. S. 333 und in Chriſts 

oft. Bomol. &. 226 Note, ift die Art und Weile angegeben, wie größere 
Pflanzungen der DOftheimer an Bergabhängen anzulegen und zu behandeln find. 
Auch in den Frauendorfer Blättern von 1865 Bat ein Herr Wagus aus Tittling 
Anmwelfung dam gegeben. Die Hauptſache wird fein, die Stämmden im Herbfte 
an fonninen Abhängen (man gibt an Süd oder Dft) 6 Fuß von einander entfernt 
im Quincunx in den gut umgearbeiteten Boden, der mager und felbit etwas kieſtg 
fein fann, zu pflanzen, vor Mid zu fhüßen, den Boden öfter aufzulodern und 
von Unkraut und Wurzelausläufern rein zu erhalten, bamit bie Pilanzen nicht 
verwildern, nad 8—10 Zahren (bei zwedinäßiger Düngung wird biefe Periode 
fi wohl noc merklich verlängern lafjen), die zu alt und unfrudhtbar gewordenen 
©Stämme fuccejfiv oder nah Schlägen auözufhneiden und durch junge Wurzels 
ausläufer zu erſetzen. Nach 20 Jahren fol die Pflanzung nad gehörig umaears 
beitetem Boden ganz erneuert und die Setzlinge dabei fo gejegt werden, daß fle 
in bie Mitte der biöherigen Reihen zu ftehen tommen. Dies wird nicht viel helfen, 
da bie Wurzeln ſich überall verbreiten, und wirb es befler fein, die Anlage auf 
einer ganz friſchen Stelle zu a denn wenn jegt in Oſtheim die Pflanzungen 
in fehr ſchlechtem Buftande fein follen, (Mon.⸗Schr. III S. 85.) jo wird dies 
Bauptjäcdhlich daher rühren, daß biejelben Bodenflähen ſchon zu lange für bie 
Pflanzungen genukt find. 

Dberdied. 
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No. 69. Braunrothe Weichſel. IIL A. Truchſeß; Weichſeln. 


Ö 


Braunrothe Weichſel. * 7 +4 W. d. 2.8. 


Heimath und Vorkommen: dieſe ſchätzbare Sorte hatte Buͤtt⸗ 
ner im Bernburgifchen gefunden, und theilte fie 1798 Truchſeß mit 
unter dem Namen Braunroihe Sauerkirſche. Die Frucht ift wohl noch 
wenig verbreitet, aber obwohl fie nur von ſtark mittelmäßiger Größe 
it, it fie doch durch zartes Fleiſch, ſehr milde Säure und reiche Trag⸗ 
barkeit ſehr ſchaͤtzbar. Ihr ähnlich iſt die herzfoͤrmige Weichjel, bie mit 
ihr reift, dieſe ift jeboch mehr herzförmig und deren Baum mädhst in 
ber Baumſchule ſehr ſchoͤn pyramidal, ähnlich wie der der Jeruſalems⸗ 
tirſche Mein Reis erhielt ih von Dittrich) und aus Meiningen überein. 
gun EEE Ta 5 Mi Da oa et 


als Braunrothe Sauerliciie. Gotiparb ©. 151 Rr. 12, mit abgefürzter Beſchrei⸗ 
nad; Büttner. 


Ge ftalt: nad Büttner gehört fie zu den großen Kirſchen, bei mir 
war fie biöher an ftarfen Brobezweigen ſtark mittelgroß, faft groß, wie 
obige Figur zeigt. Die Form ift ziemlih rund, am Stiele etwas ftärker, 
als am Stempelpunkte, abgeftumpft, auf beiden Seiten nur jehr wenig 
Sreitgebrüdt. Der Stempelpuntt Liegt flach vertieft. 
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Stiel lang, meift 2”, verhältnigmäßig ſtark, fteht in ziemlich 
- weiter und tiefer Höhlung. Die Früchte hängen oft büfchelmeile. 

Die Farbe ber etwas feinen glänzenden Haut bleibt lange braun: 
roth und wird erſt fpät ſchwarzbraun, faft ſchwarz. Durch ihre lange 
braunroth bleibende Farbe und ihre angenehme, hoͤchſt milde Säure, 
and) jehr zartes Fleiſch ift fie von andern zugleich reifenden Weichſeln 
verſchieden, durch den Wuchs des Baums von ber Herzförmigen Weichſel. 

Das Fleſiſch ift zart, ſaftreich, dunkelroth, der Geſchmack ange⸗ 
nehm und mild ſauerlich. 

Der Stein iſt eiförmig, oft faſt oval, mit ziemlich ſtarken Rücken⸗ 
Kanten und mehreren vom Stielende ausgehenden fterlanten. Am 
Stielenbe findet fi eine rundlide Höhlung. 

Reifzeit und Nutzung: zeitigt mit der Herziörmigen Weichſel, 
Henneberger Grafenkirſche, Großen Morelle und andern in der 4. Wode 
der Kirſchenzeit. Zu jedem Gebraude im Haushalte. 

Der Baum wächst gut, wird aber nah Büttner nicht groß, mb 
zeigte fich bei Büttner, Truchſeß und fo auch bei mir ſehr fruchtbar. 

Dberdied. 
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Die Pflaume. 


Ueber die Heimath der Pflaumen, ſowie über das, wodurch fie ſich 
von anderem Steinobfte unterfheiden, iſt ſchon in der Einleitung zu 
dem Steinobite überhaupt S. 4—6 bie Rede gemeien. Das Wort Pflaume 
kommt zuerit vor bei Theophraſt, der diefe Frucht Kokkümaelda (Apfel 
mit einem Stein) und prounae nannte, melches Wort den aſiatiſchen 
Spraden entnommen fein wird, wo die Pflaume Prunaon genannt fein 
fl. Auch in alten pomologiſchen Werken heißen die Pflaumen Pruimen, 
Prümen, woraus das platideutfhe Wort Plümen und unſer hochdeutſches 
geworden jind. Kinige haben dag Wort prunus von pruina, Reif, 
alfo dem die Pflaumen überzichenden Dufte, herleiten wollen, es iſt 
aber pafjender, auc die Lateinifche Benennung nur ald Nachbildung der 
griehiihen zu betrachten. 

Auch die Pilaume ift ein von vielen werthgeſchätztes Obſt, wirb 
jedod noch nicht jo Häufig angebaut, als fie ed wegen Schönheit, da fie 
in allen Farben und dem gefälligiten Colorit prangt, ſowie megen Vor⸗ 
züglichkeit des Geſchmacks der bejjeren Sorten dieſer Claffe und megen 
großer Brauchbarkeit zu jo manden Haushaltszweden, zu Gompoten, . 
Eonfitüren, Kuchen, Muß (Marmelade, Kraut) und beionders zum 
Wellen verdient. Nur die Gemeine Zwetſche (Hauszwetſche) hat, und aller: 
dings mit Recht, cine allgemeine Verbreitung und den ausgebehnteften 
Anbau in Deutſchland gefunden, und wenn man nicht auch andere gute 
Pflaumen häufiger, alö es der Fall ift, pflanzt, jo gejchieht es, theilg -- 
weil man die vielen ſchätzbaren Sorten, die es jetzt auch in dieſer Obſt⸗ 
Hajje gibt, nicht Fenmt, theils weil man nicht gelernt hat, fie zu manchen 
öfonomifchen Zwecken zu vermerthen, und nit im Bejite des dazu. 
nötbigen Apparates iſt. Unſere Catharinenpflaumen beziehen wir noch 
immer and dem Auslande, und Fönnten doc recht wohl eben fo gute 
bereiten. Chriſt berichtet, daß bet Kronberg an der Höhe allein m einem 

Jluſtrirtes Hanbbud der Obilunde TIL. 
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einzigen Amtögarten nicht felten 200 Gulden in einem Jahre aus ges 
trockneten Früchten der Gelben Mirabelle erlöfet wurden, doch glaube 
id, an den meiften Orten würde, wenn auch eine Anzahl diefer Bäume 
im Garten ftände, die Hausfrau es ſchwerlich recht verſuchen, fie zu 
trocknen, — weil e8 eben Fein anderer thut und fie ed biöher nicht ge= 
ſehen hat. Bei Städten Tann felbft der frifche Verlauf ber Pflaumen 
ſehr einträgli werben, und weiß ih, daß in Barbomwid von einem 
Baume der Heinen gelben Eierpflaume und einem andern der Rothen 
Eierpflaume, die man per Pfd zu 21/, Spr. abfegte, mehrmals im 
Einem Jahre 20 Thlr. erlöst wurden. Wird jett aus der Baumſchule eine 
Pflaume verlangt, fo. ift es allermeilt die Große Reineclaude, nun bleibt 
alferding3 diefe die Königin der Pflaumen, dennod lann es in leichtem. 
Boden oft gar nicht Helfen, dieſe Sorte zu pflanzen, weil die Pflaumen⸗ 
wespe (Tenthredo pruni) für deren Vermehrung leichter, fandiger Boden 
ſehr günftig ift, gerade die Reineclaudenbäume haupiſächlich aufſucht 
und bie jungen Früchte von deren Maben oft faft ſämmtlich vernichtet 
werden. In Nienburg hatte ih im Garten in der Stadt 4 ziemlid, 
herangewachſene Reineclaudenbäume, und manbte jelbjt bie Koften daran, 
bie angeſtochenen jungen Früchte, wenn fie erbfengroß waren, durch einen 
Tagelöhner ſaäͤmmtlich abpflüden zu laſſen, damit die noch gejunden Früchte 
nicht au von den Maden vernichtet werden möchten, die in ber erjten 
Frucht, welche fie bewohnen, noch nicht ihre Halbe Größe erlangen, und 
nachher noch in mehrere Früdte fi hineinbeißen, bei weldem Ges 
Tchäfte ih fle oft traf; dennoch Habe ich von den 4 Bäumen durch⸗ 
ſchnittlich kaum jährlih 1 Schod Früchte erhalten, und befam in 


Bardowick, wo das Abpflüden der geftochenen Kleinen Früchte noch nicht 


gefchah, von 2 jüngeren Bäumen in 5—6 Jahren, troß des volljten 
anfänglichen Anſatzes, gar nicht3, während im hiefigen ſchweren Boden 
die Reineclaudenbäume gut tragen. 

Daß Bflaumen nicht häufiger gepflanzt werben, daran ift haupt⸗ 
jahlih mit das Vorurtheil jchuld, dag ihr Tleifh unverdaulich und 
ungejund ſei. Durd) den Genuß, und namentlid zu häufigen Genuß 
ſchlechter Pflaumen mag in früherer Zeit dies Vorurtheil entftanden 
len; doc muß ih Herrn Dr. Liegel darin beiftimmen, daß gute reife 
Pflaumen ſehr Teiht zu verbauen feien, und babe ich in der Pflaumen⸗ 
zeit, wenn ſüßere Pflaumen da waren, oft mehrere Tage hintereinander 
hauptſaͤchlich von Pflaumen gelebt und befand mich ſehr wohl dabei. 
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Auch die Pflaume iſt im Allgemeinen auf ben Boben nicht eigen, 
Yumert jebod in zu trodenem Boden, mo felbjt bie Früchte der Haus— 
zwetiche Klein und ſchlecht werben, und verlangt, zumal bet ihren nahe 
unter der Oberflähe der Erbe laufenden Wurzeln, mehr Feuchtigkeit 
im Boden, ja gebeiht ſelbſt trefflih am Ufer von Bächen oder in ziems 
lich feuchtem Boden, der für den Apfelbaum ſchon etwas zu naß wäre. 
Die Ihönften Pflaumen hatte ich im feuchten Boden des Sulinger Gars 
tens, wo bie Bäume ben umgebenden, etwas moorigen Wiejen nahe 
fanden, und der Boden ſchon etwas mit Moortheilen gemengt war, 
Die Hauszweiſche habe ich nirgends größer und fhmadhafter gefunden, 
als dort; bie vwiolette Jeruſalemspflaume war dort fehr groß und Töft 
ih, dagegen in dem trodenen Nienburg nicht Halb fo gut und groß, und 
it ſelbſt Hier in meinem hochgelegenen, etwas trodenen Garten, troß 
des ſchweren fruchtbaren Bodens, geringer an Größe und Güte als in 
Sulingen. — Liegel gibt an, da feine Pflaumenbäume am gefunbeften 
md tragbarften in jeinem von Gebäuden eingeihlofjenen Garten in ber. 
Stadt geweſen ſeien, ſchon merklich meniger in dem auch noch in der 
Stadt gelegenen, aber nad Oſten nicht ganz gefchloffenen Garten, wo 
die Zeitigung der Früchte auch fpäter erfolgt fei, wohl im erften Garten 
die Bäume einen Theil des Tags hindurch von Gebäuden befchattet 
waren, — am menigften tragbar in dem dritten, auf dem Feſtungster⸗ 
tain angelegten, gegen Oft und Nord ganz offenen und dem freien 
Windzuge bed Annftromes preisgegebenen Garten. Diefe Erfahrung ift 
für Pflanzer wichtig, und erklärt fih durch dad fühliche Vaterland bes 
Pflaumenbaums; and) mag es von ber warmen Lage des erften Garten 
Iommen, daß Liegel mande Pflaumenarten mit ablöfigem Fleiſche hatte, 
und die Güte ihres Geſchmacks rühmt, die bei mir nicht ablöfig und 
von ſchlechtem Geſchmack waren (3. B. Sharps Kaijerpflaume, melde 
freilich feldft in meinem von Gebäuden eingejchloffenen, nur von ber 
Kirche her dem Weſtwinde ftärfer zugänglichen Garten in Nienburg feine 
Güte Hatte). Indeß habe ih doch auch in hiefiger Gegend in offenen, 
dem ungebinberten Luftzuge ausgeſetzten Gärten gar verſchiedene Pflau- 
wenforten häufig ſehr voll tragen jehen, und fand den Gejhmad ber 
Früchte vorzüglich, — wie denn gleich mein Garten hier vor dem Orte, 
wo die Pflaumen gut tragen, ganz frei Liegt; ja ih habe umgelehrt bie 
von Gebäuden ganz eingefchloffene Lage meines mit leichtem Boden 
verfehenen Nienburger Gartens infofern für ungünftig gehalten, als 
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Blattläufe und Pflaumenmwespe fich zu fehr darin vermehrten, und bie 
noch jungen Früchte Häufig durch Hige im Juni vergilbten. Es find 
gewiß in den Hier beregten Beziehungen nod. gar mande Erfahrungen 
zu fammeln und fehlen zu fehr aus der früheren Zeit, da erſt mit 
Liegeld Werke die Epoche anhebt, wo die Namen ber Pflaumenforten 
fi) mehr firiven werden. 

Auch der Pflaumenbaum nimmt einige Düngung gar nicht übel, 
und bat Liegel die Düngung mit Malzleim am wirkſamſten gefunden, 
der nach weggenommenen Raſen 2—3' hoch auf die aufgeloderte Erde 
6 Fuß weit um ben Stamm herum auögeftreut murbe, worauf Erde und 
Malzkeim noch 5—6 Wochen hindurch öfter aufgelodert wurden. 

Hinfitlih der dem Pflaumenbaume ſchaͤdlichen Inſekten, wofür 
insbejondere auch die ſchon gebachte Tenthredo pruni (Thenthredo morio 
Linne,) ſowie Pyralis nigricana gehört, deren roͤthliche Raupen in ben 
ſchon reifenden Früchten ſich finden, und die Mittel zu teren Vertilgung 
muß ich des Raums wegen mid auf Schmibtbergerd Beiträge zur Obſt⸗ 
baumzucht und zur Naturgeihichte der den Objtbäumen ſchädlichen In⸗ 
fetten, auf Liegeld Pflaumenwerk, Heft I. S. 29 ff., und Hinfihtli der 
Pflaumenmwespe auf meine „Anleitung” 2c. von 1852 beziehen. Zur Ver⸗ 
tilgung der Pflaumenmespe wird ſchwerlich etwas Anderes helfen, als 
Aufluchen der angeftochenen abgefallenen, fchon etwas größeren jungen 
Pflaumen, was indeß glei nach dem Schütteln des Baumes, oder recht 
früh Morgens geſchehen muß, weil jobald die abgefallene Pflaume etwas 
gelegen bat, ehe fie noch welft, der Wurm fie verläßt und in die Erbe 
kriecht. Doc aud) dies Mittel hilft nicht, und ſchadet faſt mehr, ſobalb 
nit alle Nachbarn daffelbe thun, und muß man meiſtentheils auf bie 
Hilfe der Natur warten, die das Inſekt dadurch zerftört, daß, wenn es 
allzuhäufig geworben ift, die Maden ſchon alle vorhandenen Pfläumchen 
auögefrejien haben, wenn fie noch Kein und zur Verwandlung noch nicht 
reif find, worauf dann, da der Pflaumenbaum alle Jahre neue Blüthen 
madt, unter fonjt günftigen Umftänden, wieber einige Pflamenerndien 
folgn. Domning führt ala ein in Amerika die Kleinen Pflaumenfrüdjte 
ſehr zerftörendes Inſekt einen Rüſſelkäfer auf (S. 266, Bhynchaenus 
Nenuphar), der feine Eier in die junge Frucht lege, die von der Made 
ausgefreſſen werbe, welde fi dann in ber Erbe verwandle und im 
nächſten Yrühlinge als Inſekt wieder ericheine; bei uns jah id dies 
Inſekt noch nicht. 
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Hinfichtlich des Urfprung® der an der Hauszweiſche oft in großer 
Menge ih findenden fogenannten Taſchen ift man bisher der Anficht 
(vid. Liegel Heft I. S. 28), daß fie von der Tafchen-Blattlauß (Aphis 
bursae) herrührten, die ihre Eier an Zweige und Knospen lege. So⸗ 
bald die Pflaumenbäume blüheten, erfchienen aud) diefe Blattläufe, und 
festen mehrere lebendige Junge in die Fruchtknoten der jungen Früchte 
ab, bie fih dann bald darin vermehrten, und durch ihre Stiche die 
Monftrofität der jungen Frucht bervorriefen. Allein abgejehen davon, 
daß ich nicht einjehe, wie eine junge Blattlaus, die doch nicht mikroſ⸗ 
Topifch klein ift, mit ihrem weichen Rüffel und ohne alle Freßzangen, 
in bie junge Frucht ſollte hineinfommen, ober, da biefe innen doch 
nicht hohl iſt, darinnen follte leben und ſchon nad) wenigen Tagen fi) 
vermehren können, — ober wie die Mutter ohne allen Legeftachel jle 
follte dahinein bringen Tonnen, fo tft doch dieſe Anjicht in der Erfah⸗ 
rung wohl eben fo wenig gegründet, al3 bie andere, daß die Monitrofts 
tät von einer in der jungen Frucht nagenden Made herrühre. Ich habe 
Bunderte von Taſchen mit der Loupe unterfuht, und fand zwar nicht 
‚ klten eine Mabe der Pflaumenwezpe darin, die ſchon an ihrem eigen- 
tümlichen, unangenehmen Geruche leicht erkenntlich ijt, die ja aber auch 
ſchon vor dem Beginn des monftröfen Anſchwellens der Frucht darin 
geweſen jein konnte, wie in taufend andern jungen Pflaumen, die davon 
nicht monſtros auswachſen, fand aber auch ebenfo oft feine Spur von 
einer Made ober fonftigen Inſekten, Blattläuſe aber, und zwar die ges 
wöhnlihe Pflaumenblattlaus, fand ih nur dann darin, wenn die Taſche 
dur anhaltenden Regen aufgefprungen war, wo dad vor Regen ges 
ſchützte Innere der Frucht dieſen Thieren dann ein erwünſchter Schlupfs 
winkel ‚geworden mar. Dagegen habe ich in Nienburg ein paar Mal 
bemerkt, daß vor der Stadt die Taſchen an den Zwetſchenbäumen jehr 
zahlreich Fi fanden, während man in den Gärten in der Stadt, wo 
& immer um ein paar Grade wärmer ift, beren fehr menige jah, und 
möchte ich daraus den Schluß ziehen, daß bie Witterung, vielleicht Talte 
Nähte, am Entſiehen ter monftröfen Anſchwellung vieler jungen Früchte 
Schuld feien, indem fie bie gehörige Bildung des Kerns und Sieins 
flören, der in der Tasche fich nicht findet. Mührte die Taſche von einer 
Blattlaus ber, fo hätte fle weit eher in den gefhühten Gärten in ber 
Stadt am zahlreichiten fich finden müfjen, Tönnte aud) bei ber gemals 
tigen Vermehrung der Blattläufe nicht fo nur in Sntervallen, zwiſchen 
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denen oft ziemlich viele Jahre Liegen, ober jo ſporadiſch ſich finden, als 
e3 der Tall ift. Riegel felbit 3. B. hatte, wie er bemerkt, in feiner 
Gärten und bortiger Gegend bie Tafchen noch nicht wahrgenommen und 
in biefiger Gegend ſah ich wenigſtens fett 8 Jahren Teine wieder. 
Hinfihtlih der beiten Unterlage für die einzelnen Pflaumenjorten, 
fo wie für Pfirſchen und Aprikoſen, die man auf Pflaumen ofulirt, 
mangelt es noch jehr an hinreichenden und wirklich zuverläßigen Erfah: 
zungen. Gewoͤhnlich wird bie Haferpflaume, Haferkrieche, meiſt wit 
dem Beiſatze Prunus insititia Linne, (melde eine rundliche blane 
Frucht ift, während ınan jedoch ala Haferpflaume aud) eine etwas läng- 
lie, oval blaue Frucht aufgeführt findet, und auch die Rothe Früh—⸗ 
damascene Haferkriehe heißt), dazu gerühmt; doch mag man ſchon aus 
ber DBerichiedenheit der Früchte, die man mit dem Namen Haferkrieche 
bezeichnet, ſchließen, daß in biefer Angabe Ein Autor dem Andern 
Häufig nur nachgeſchrieben habe. Andere haben auch die Kirichpflaume 
zur Unterlage jehr empfohlen. Dittrich empfiehlt die Kernwildlinge des 
Gelben und Blauen Spillings, der Gelben Eierpflaume, der Hafer 
pflaume oder Krieke, die die Veredlung jämmtlicher Pflaumenarten gut 
annähmen; jo wie die Wildlinge ber Gelben Eierpflaume und Aus- 
läufer von Pflaumen mit wolligen Trieben auch gern bie Oculation mit 
Pfirſchen annähmen, mährend die Aprikoſe fid) beſſer auf Zweiſchen⸗ 
wildlinge okuliren lafje; auch will er erfahren haben, daß die Große 
Reineclaude, auf Zwetſchenwildling verebelt, weit Kleinere unb weniger 
edle Früchte bringe, als auf Pflaumenmildlingen. Dennoch räth er, halb 
fih widerſprechend (da die Gelbe Eierpflaume und jein Blauer Spils 
ling Table Sommerzweige haben), an, die guten Pflaumen auf flarf 
treibende geradeauf wachſende Wildlinge mit wolligen Trieben zu 
verebeln, und nur die ſchlechtern Plaumen, fo wie jämmtliche Zwedt⸗ 
Ihenarten auf Zwetſchenwildlinge. Mir jeldft gingen Pflaumen, Pfu⸗ 
ſchen und Apritoſen bejonderd gut an auf den Ausläufern und Säm⸗ 
Lingen ber bier verbreiteten Bunten Frühpflaume, die auch ein Gärtner, 
der viele Pfirſchen und Aprikoſen zog, mit Vorliebe dazu benupte; body 
fand ih auch die Sämlinge der NReineclaude ber Rothen Eierpflaume 
und andere fehr braudbar, und wenn ed gleich im Allgemeinen wahr 
ift, daß Einzelne auf Einzelnem nicht gebeihen will *), fo darf man 
Hefe — 
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doch im Allgemeinen ſchließen, daß das meijle gedeihen wird, weng 
and, wie gewöhnlich, in den Baumfhulen zu Unterlagen genommen 
wird, mad man eben hat. Nah der Natur der Bäume mag es am 
paſſendſten erſcheinen, was auch Liegel anräth, Pflaumen der Zwetſchen⸗ 
artigen Bäume auf ähnliche Wildlinge und die Pflaumen mit behaarten 
Trieben gleichfalls auf dergleihen Wilblinge zu bringen Zur Unter⸗ 
lage von Pfirſchen hat Herr Schamal zu Jungbunzlau, als geübter und 
glüdlicher Baumzuͤchter bekannt, neuerlichft fehr den gemeinen Schleh⸗ 
born empfohlen, und aud) Ziegel jagt, daß fie darauf gebeihen, empfiehlt 
dieſe Unterlage jedoch nur, zu Zwergen und zur Topfbaumzucht, was 
and wohl das Richtige iſt. 

Ueber Zuldäſſigkeit der Pflaumenausläufer in Baumſchulen iſt pro 
und contra geſtritten; ganz wird man, bei der Schwierigkeit, Pflaumen⸗ 
wildlinge in hinreichender Zahl anzuziehen, ſie ſchwerlich entbehren 
Tinnen, und iſt es wahr, daß auch auf Wildling veredelte Pflaumen, 
wenn fie anfangen, im Wuchſe nachzulafien, zulegt Ausläufer machen. 
Da man aber Ihon mande Pflaumenart Bat, die durch Wurzelausläufer 
ſich Acht fortpflanzt, fo jollte man dergleichen Wurzelaußläufer von allen 
neu entftandenen edlen Sämlingen, jobald der Mutterſtamm anfängt, 
Ausläufer zu treiben, zu gewinnen und fortzupflanzen fuchen, um da⸗ 
durch der im Erfolge bei den Pflaumen am melften unficherı Vered⸗ 
Iung immer mehr überhoben zu werben, zumal foldde Ausläufer fpäter 
fehr tragbare Bäume geben, und man jelbft jährlich entftehenbe Aus⸗ 
Läufer an feinen Bäumen Doch ohne große Mühe entfernen Tann. 

Ueber bie wilden Urarien, aus denen bie verjchiebenen Pflaumens 
varietäten entftanden find, ſchwebt man noch ſehr im Dunkeln, und 
wird Died Kapitel vielleicht nie hinreichend aufgehellt werben, ba zwar 
bie Kernſaaten bereitß gelehrt haben, daß manche Pflaumenarten, 3. B. 
Große Reineclaude, Gelbe Miradelle, Johannispflaume, Koͤnigspflaume, 
Rothe Eierpflaume, Gelbe Eierpflaume, Aprikofenpflaume, Hauszwetiche, 
Grime italienifche Zweiſche ꝛc., aus Kernen fi gern ber Mutterfrucht 
hoͤchſt ähnlich, wenn auch in Größe, Güte und Neifzeit davon verkhies 
den, nacherzengen, jedoch aud wieder Beiſpiele vorfommen, daß fie 
einzeln in den Typus anderer Pflaumen außarten (wie 3. 3. bie gelbe 
Langens Uprilofenpflaume vom Normanniſchen Perbrigon einer blauen 
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Frucht fill). Man hat bisher eben nur ermittelt, daß manche Pflaumens 
art durch Sämlinge gern nadhartet, und müjjen noch zablreidhere und 
recht genaue Verſuche, unter Zuhülfenahme künſtlicher Befrudtung, im 
Weiteren ergeben, ob mehrere Stammarien unter ben Pflaumen und 
welde? anzunehmen find. Bet dem häufig fi findenden Nacharten 
ber Pflaumen dur die Kernzucht ift man einzeln beveit3 faſt ſchon zu 
der Annahme geneigt geweien, alle unjere Pflaumenforten würden 
durch die Kernzucht nadarten, und mo es nicht geſchehe, Tönne nur eine 
Hybridation daran ſchuld fein. Allein wie die Erfahrungen, namentlid 
fihere Erfahrungen in diefem Punkte noch viel zu wenig zahlreich find, 
ſo wird man doch nicht ale unfere Pflaumenforten als ebenfo viele 
ſelbſtſtaͤndige Arten (species) betrachten Fönnen, Auf der andern Seite 
weiß ich es ebenjo wenig genügend zu erklären, warum Gubridationen 
bet Pflaumen mindeſtens ſehr jelten vorfommen und bei Kirſchen zwi⸗ 
chen den 4 von Truchſeß angenommenen Baumarten der Kirſche viel 
Teicht noch gar nicht beftimmt ermiejen find, *) während fie bei dem 
Kernobite Häufig ſich finden. Liegel jagt über dieſen Punkt Heft L 
S. 56: „SH will nit behaupten, daß überhaupt nidyt neue Sorten 
Durch die Kernzucht erzielt werben könnten; daß dieß aber äuferit jelten 
geichieht, beweist ver Umſtand, bag wir noch jo wenig verjchiebene 
Bflaumen haben. Sch Habe von der Pflaume große Kernausfanten ges 
macht, theis von mehreren Sorten ſchon vor vielen Jahren, und das 
Reſulat war immer eine dem Deutterftamme ähnliche, unverfennbare 
Frucht. Es ſcheint ein beſonders glüdlicher Zufall zu fein, eine ganz 
neue Sorie Pflaumen, ganz verſchiedener Größe, Form, Farbe und 
Geſchmack der Frucht und der Vegetation des Baums zu erhalten. 
Wenn fih aud viele der durch Eultur vergrößerten edlen Eorten unferer 
Gaͤrten nicht aͤcht durch den Stein fortpflanzen, jo find es doch wieber 
mehrere, die ſich als Arten bemeifen, vorzüglich die in den Gärten ber 
Landleute vorkommenden gleihfam wildwachſenden Früchte.“ 

Zinnd und nad ihm die meilten Botaniker, ſelbſt Decandolle, 
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en bat allerdings bei den Airigen neuerlihft ſchon eine eigene Clafje von 
Oybriden errichten wollen, wohin z. B. bie Königin Hortenfia, bie Chatenays Schöne x 
gehören ſollten. Wie man indeß über bie Eltern Diefer Fruchte eben doch nur Ver⸗ 
muthungen bat, fo wi et der Königin Hortenfia meiſtens angenommen, fi 
von der Rotken Mailirie und einer Glaskirſche gefallen; dieſe gehören a 
eide dem Geſchlechte des großen Sauerkirſchenbaums an, und berartige Hybri⸗ 
Jationen gibt es viele und —* auch Truchſeß unter ſeinen Samenzuchten mehrere. 
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nahmen von den einheimifchen Pflaumen drei Arten au, die gemeine 
Zwetſche (Prunus domestiea), bie Schlehenpflaume (Prunus insititia) 
md die Schlehe (Prunus spinosa) und ftellen unter die eritere alle 
unfere Garten und theil wild wachſenden Pflaumen und Zwetſchen 
ald Varietäten. Wie man aber biefen Arten gewiß ſchon die aus Nord⸗ 
amerita abftauınende Kirſchpflaume, bet deren eigenthuͤmlicher Vege⸗ 
tation, als weitere Art hinzufügen müßte, und Downing S. 263 noch 
drei andere in Amerika wild wachſende eingeborene Pflaumen aufführt, 
Chikssw Plum, Wild red, or yellow Plum und Beach Plum or 
sand Plum, von denen man nad der kurzen Beichreibung allein nicht 
beurtheilen Tann, iniiefern fie eigenthiimliche species begründen, fo bes 
merkt Liegel (Vorsede zum 2, Heft, ©, VIII) ſchon mit Net, daß 
bie Hauszweiſche erſt fpäter bekannt wurbe, nachdem ſchon lauge früher 
bie von Damaskus benannte Pflaume bekannt‘ war, und daß bie Blau» 
men wahricheinlich mehrere Stammnäter haben, worauf denn auch ſchon 
bie Verſchiedenheit der Bäume theild mit kahlen, theils mit bebaarien, 
oft ſtark weichhaarigen Sommertrieben hinweiſet. Liegel gibt in ber 
gedachten Vorrede an, auf welche Weile ein junger Pomologe, der ſich 
zunaͤchſt dies Kapitel zum Vorwurf feiner Forſchungen nehmen wollte, 
theils Durch öfteres Umfeben, theild durch Abſtoßen größerer Wurzeln, 
theils durch Wegnahme der oberen Rinde am Stamm und Zweigen in 
der Breite eines oder mehrerer Zolle, beſonders aber durch Copulation 
der jungen Sämlinge au ſchon in Töpfen ein paar Jahre feitgewurzelte _ 
Wildlinge feine Forſchungen würde beſchleunigen, und in 16—18 Jahren 
es biß zur 4. Generation würde bringen Tönnen. 

Um die verfchiedenen Pilaumenforten bald kennen zu fernen em: 
pfiehlt auch Liegel für den, der nit alle Sorten in Hochſtaͤmmen ans 
pflanzen Tann, beſonders die Topfbaumzucht, da die Pflaumen in Töpfen 
gern trügen, wenn man jie nur vor Froſt, Regen und andern ſchäb⸗ 
lichen Einflaͤſſ en zu ſichern ſuche. Mir hat es mit der Topfbaumzucht 
nie ſo gut gelingen wollen, als mit Probebäumen, Die Topfbäume era 
fordern viele Wartung, wenn etwas dran wachen foll, ließen mir noch 
leichter, als junge Hochſtaͤmme, in heißen Tagen im Juni bie Yrüdte 
fallen, und trugen, ba ich kein Glashaus, oder’ fonftigen geichügten 
Ort Batte, wo ich fie, menn es nöthig war, vor ſchädlichen Einflüffen 
der Witterung hätte fihern koͤnnen, viel weniger, als Probebäume, die, 
wenn fie fertig find, feine befondere Pflege mehr verlangen. Dazu 


200 Die Pflaume, 

find, wie aud) Liegel bemerkt , bie Früchte in Töpfen oft größer und 
ſchoͤner, als an Hochſtaͤmmen, und geben fo Kein ſtets ſicheres Ergebniß, 
was ein Hochſtamm leiſten werde. Auch meine Probebaͤume von Kirſchen 
und Pflaumen find jetzt ſo ziemlich mit allen meinen Sorten verſehen, 
jomeit ich bie Sorten nicht in einzelnen Hochſtaͤmmen anpflanzen Tonnte, 
und obwohl noch ein beträchtiiher Theil ber Probezweige nicht zur 
Tragbarkeit gelangt iſt, da bie Ungunft der Witterung beim Veredeln 
in den lebten 3 Jahren für Pflaumen und Kirſchen zu groß war, To 
daß noch dieſes Jahr (1860) wieder 6O—70 Sorten Kirſchen unb 56 
Sorten Pflaumen neu aufgefeßt werben mußten, bie num alle größtene 
theild angegangen find, habe ich doch dieſes Jahr, währen ich nım 
“et 6 Jahre Bier am Orte bin, ſchon den Erfolg, daß ca. 150 
Kirſchenſorten und nicht viel weniger Pflaumenjorten binreichenben, 
groͤßlentheils ſehr reichlichen Fruchtertrag liefern. Auch voriged Jahr 
ſchon ſah ich etwa 100 Kirſchenſorten und 190 Pflaumenſorten. Wer 
Probebaͤume von Steinobſt machen will, der nehme womoͤglich keine 
älteren Bäume dazu, da dieſe durch das Abwerfen der Zweige leicht in 
Saftſtockung gerathen unb dann ganze Zweige verlieren, ober feldft ein 
geben. Wenigftend muß ein größerer Baum nur fehr nad unb nad 
mit Probezweigen in mehreren Sahren bintereinanber verjehen werben. 
Auch vom bloßen Umpfropfen, jo geichidt ich es aud machte, und wenn 
ich auch ein Dugend und noch mehr Reifer auf einen im Stamm nur 
21" diden Baum febte, find mir häufig Bäume eingegangen unb 
ftarben 1 oder 2 Jahre nachher ab, nachdem bie aufgefetten Reiſer ans 
gegangen waren. Ah nehme zu Probebäumen für Stetnobft, To viel 
wie möglich, noch junge Bäume, vereble fie mit ben neuen Gorten an 
den Sommerlatten oder dünnen Zweigen, nehme, wenn ber Stamm 
ſchon etwas größer ift, im eriten Jahre nur deſſen eine Hälfte, im 
maächſten hie zweite vor, laffe biß die Prodezweige etwas größer gewor⸗ 
den find, von den urjprünglichen Zweigen no hinreichend viel ſtehen, 
Sie nur fo im Zaume gehalten werben, daß fie die aufgefeßten Zweige 
nicht übermucern, fee auf den Stamm, je nah feiner Größe, nur 
6—12 Sorten und erhalte fo wuchshafte, geſunde Probebäume Sie 
ftehen bier allermeift zwilchen den in 24—26 Juß Entfernung ges 
Pflanzten Stämmen von Kernobſt und werben ihre Dienfte gethan haben, 
wenn biefe letteren größer geworben find. Doc Hatte id in Nienburg 
auch einen fhönen gefunden mit ca. 60 Sorten, aber ſehr nah unb 
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uch bepfzopften Zweiſchenbaum ala Brobebaum, und in Sulingen einen 
‚dergleichen Kirihenbaum, während bier von zmei abhibirten, ſchon etwas 
größeren Zmetihenbäumen nur der eine mit eima 200 Sorten ganz ges 
dieb, der andere mit circa 36 Sorten in legten bürren Jahren bie 
Hälfte der Zweige verloren hat. 

Aur volllommenen Güte einer Pflaume forbert Liegel ſehr richtig: 

1) Daß fie vor ober nad) der Hauszweiſche zeitige, indem, fobalb 
biefe reif ift, fie andere Pflaumen an Güte des Geichmads und 
Brauchbarkeit überſtrahlt; 

2) daß fie feit am Baume hänge und nicht leicht abfalle; 

3) daß fie im Regen nicht ober doch nicht leicht auffpringe; 

4) daß fie ein etwas feſtes, nicht weiches ober ſchmieriges Fleiſch 
babe, auch reichlichen Saft befige und nicht troden jei; 

5) dab fi das Fleiſch gut nom Stein loͤſe; 

6) daß fie von Geſchmack fü, edel und aromatiſch ſei. 

D Großen Früchten und früh reifenben gibt man ben Vorzug vor 
Heineren und fpäter reifenden, und Spätpflaumen jind wieder 
vorzüglich, jobald die Hauszwetſche palfirt if. ES mag dieſen 
Dualitäten noch 8) und 9) Gefunbheit und reiche Tragbarkeit 
des Baumes hinzugefügt werben. 

Ziegel hat danach Heft VI. S. 52 ſelbſt eine Anweiſung gegeben, 
welche Sorten Jemand pflanzen möge, und raͤth denen, bie neben ber 
Hanszweiſche wur 1 bis zu 9 Bäume pflanzen koͤnnten, je nad) ber 
Zahl der zu pflanzenden Bäume folgende Sorten in ber ihnen Bier ge- 
gebenen Reihenfolge zu wählen: 1) Königspflaume von Tours, 2) Johan⸗ 
sißpflaume, 3) Wahre Frühzwetſche, 4) Große Reineclaube, 5) Lucas 
Königäpflaume, 6) Italieniſche Zwetſche, 7) Pflaume von Gt. Etienne, 
8) Braunauer Aprikofenartige Pflaume, 9) Violette Jeruſalemspflaume. 
— Solche Anweifungen, wenngleich fie dem Pflanzer, ber noch Teine 
Bflaumenforten kennt, erwünjcht fein werben, behalten indeß nicht bloß 
immer wenigftens Etwas Subjectives, fondern werden doch auch nad 
Gegend, Klima und Boden fi ſehr abändern. So finde ich hier bie 
Sobanntöpflaume, ſelbſt nachdem ich von Liegel die rechte habe (die von 
Diel erhaltene Sorte, die ih in meiner „Anleitung“ als in biefiger 
Gegend unbrauchbar verwarf, paßie zwar ganz gut auf bie Beſchreibung, 
wer aber doch eine andere), wenigftend nicht tragbar genug, und vor 
Geſchmack zwar gut, aber doch nicht ausgezeichnet, vielmehr zu fäuer« 
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Ti, würbe aud, wenn es nicht Verlauf auf Märkten gäfte, nicht unter 
9 Bäumen die Wahre Frühzwetſche pflanzen, von ber auch Liegel jagt, 
daß fie merklich weniger tragbar jet, als die Hauszweiſche und finde 
ſelbſt die Koͤnigspflaume von Tours, die. ich bisher von Ziegel nur durch 
Jahn Hatte, und obmohl ih an ihrer Aechtheit gar nicht zweifeln kann, 
1860 nochmals direct kommen ließ, keineswegs von folder Güte, daß 
ic ihr den nächſten Plab nad) der Hauszweiſche einräumen möchte, fo 
daß ich lieber, als die bier beanſtandeten Eorten, pflanzen würbe eine 
Weiße Aungfernpflaume, Rothe Eierpflaume, (oder noch lieber Nien⸗ 
Burger Eierpflaume, die im Regen nicht aufipringt), Esſsperens Golbpflaume, 
Washington, Merolodts gelbe Reineclaude, Rangheris Mirabelle, Jeffer⸗ 
fon von Hartwiß gelbe Zweiſche, und als früheſte Sorte etwa bie 
Durchſichtige oder Frühe Neineclaude, und ein Herr Profefior Hochhuth 
zu Kiew in Rußland, dem ich viel Reiſer ſandte, jchreibt mir, die Rothe 
Eierpflaume fet dort von ſolcher Köftlichleit gemeien, daß er fie unbes 
dingt allen andern außer der Großen Reineclaude vorziehe. Man ift 
mit Rathichlägen, wie die hier gegebenen, auch dadurch in Verlegenheit, 
daß die Zahl der jehr edeln und zugleich ſehr tragbaren Sorten jet fo 
groß geworben ift, dag man in der That häufig nicht weiß, welche man 
por andern anempfehlen fol. 

Die Zahl der vorhandenen Pflaumen war bis auf die neuere Zeit 
gering, und hängt es damit wohl zujammen, bag and nur jehr unges 
nügende Verſuche gemacht wurden, die Pflaumen ſyſtematiſch zu ordnen. 
Erſt in neuerer Zeit hat fi die Sortenzahl auch in biefer Obſiklaſſe 
durch ameritanlihe Früchte, jo wie durch die in Belgien, Frankreich, 
England und Deutihland gewonnenen neuen Sorten beirädhtli ver 
mehrt ; aber wie Liegels Pflaumencollection bei Weiten die größefte tft, 
welche bisher eriftirt bat, und feiner Gollection von faft 300 beichriebes 
nen und noch ziemlich vielen noch ungeprüften Früchten, ſelbſt bie im 
Londoner Cataloge ſich findende längſt nit an die Eeite geſetzt werben 
Tann, jo bat auch Liegel allein durch feine Kernzuchten die Clafje ber 
Pflaumen um 49 neue, größteniheild ſehr ſchätzbare Sorten vermehtt, 
von denen weiter unten ein Verzeichniß zufammengeftellt werben foll, um 
feine Berbienfte auch in dieſer Hinfiht anfchaulicher zu maden. Wir 
wollen hier nur zunaͤchſt eine Ueberficht einiger früheren, fo wie ber von 
Ziegel jelbft entworfenen Clafjificationen der Pflaumen geben, unb ba 
bei der für das Handbuch gebotenen Kürze ausführlichere Auseinander⸗ 
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ſetungen nit flatthaft find, wollen wir diejenigen, welche noch weitere 
Auffhlüffe ſuchen, auf das verweilen, was Liegel felbft über biejen 
Segenftand Heft I. ©. 62-79, Heft IL S. 276-289, au Heft IIL 
©, 160168 und Heft IV. S. 64 ff. gefagt hat. Wir übergehen bie 
ganz unvolllommenen Eintheilungen bei den Alten und den Pomologen 
Der mittleren Zeit, und wollen nur darlegen, was in neuerer Zeit zur 
Elaifification der Pflaumen verſucht ill. 

Da Tommen zunähft Verſuche vor, die Pflaumen, ähnlich wie bei 
den Aepfeln nad dem Diel’ihen Syfleme, nach gewiſſen Familien ein⸗ 
zutbeilen. Einen ſolchen, aber jeher unvolllommenen Berjud machte 
Decandolle in feinem botaniiden Werte Prodromus systematis natu- 
ralis regni vegetabilis Paris 1825. Pars II. p. 532, Nachdem er 
9 ins und ausländifche Arten der Pflaume ftatuirt umd charakterifirt bat, 
eibt er von ber Hauszwetſche (Prunus domestica Linne) folgende 
Barletäten an: 

L Aprifojens Pflaumen, Pr. domest. Armenioides. Fruͤchte zuges 
rundet, gelb oder grüngelblih; Manbel jaft ftumpf (3. B. Gelbe 
Mirabeile, Upritojenpflaume); 

II. Neincclauden, Pr. d. Claudiana. Trüdie etwas flach gebrüdt, 
zugerundet, grün, oft roth gefledt, felten roih; Fleiſch grüngelb 
mehr oder. weniger gezudert, Nabel (Stempelpuntt) kaum merklich 
niebergevrüdt; Stein Eurz, etwas ſcharf zugeſpitzt, z. B. Große 
Neineclaude, Violette Reineclaude, Aprikojenartige Pflaume. 

IH, Myrabolanen, Pr. d. Myrabolana. Fruͤchte roth, rund, an der 
Bafis flach gedrüdt; Nabel niebergebrüdt, Mandel etwas ſcharf 
zugeſpitzt, Kelchblätichen ſchmal (Kirichpflaume). 

IV. Damascener Pflaumen, Pr. d. Damascena. Trüdte flach ger 
brüdterund, violett; Mandel kurz, etwas Tielförmig vorragend, 
oben ſtumpf (3. B. Herrnpflaume, Königspflaume, Balanzpflaume, 
Damascene von Maugeron). | 

V. Tourer Pflaumen, Pr. d. Touronensis. rücte umgefehrt eis 
förmig oder umgefehrt eiförmigrund; Mandel oben ſtumpf ober 
etwas ſcharf geipist, kurz, breitrunglig, etwas kielförmig vors 
ragend, (3. B. Frühe Herrenpflaume, Königspflaume von Tours, 
Rormänniiher Perbrigon, Rother Perdrigon). 

VL Julians Pflaumen, Pr. d. Juliana. Fruͤchte Mein, eiförmigrund, 
Dunkelblau oder violett; Nabel nicht niebergebrüdt; Furche kaum 
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fihtbar; Mandel am Halje etwas vortagend, oder etwas ſcharf 
geipist (3. B. St. Julians Pflaume, Frühe von Tours, Spas 
niſche Damascene, Rothe Sungfernpflaume). 

VI. Catharinen Pflaumen, Pr. d. Catharinea. Früchte umgelehrt 
eiförmig rund, oder fait rund, wachsgelb; Nabel erhoben; Fleiſch 
wenig ſüß; Mandel faft ftumpf, an ber Baſis oft etwas vorge 
ſchoben abgeſtutzt, (4. B. Gelbe Eatharinenpflaume, Brijette, 
Weißer Perbrigon). 

VII. Albert? Pflaumen, Pr. d. Aubertiana. Frucht eiförmig ſtumff, 
von außen auf beiden Seiten gelb, Nabel niebergebrüdt; Mandel 
an der Baſis kaum merklich vorgefchoben, (3. B. Gelbe Eier 
pflaume, Hahnenhode, Weißer Kaiſer). 

IX. Zwetihenförmige Pflaumen, Pr. de Pruneauliana. Aeſte pyra⸗ 
midenförmig, Früchte eiförmig, mehr ober weniger ſtumpf ober 
verlängert, violett, jelten grün; Nabel erhoben, Mandel ftark zu: 
jammengedrüdt, verlängert, an der Baſis etwas vorgeſchoben, 
oben mehr und weniger ſpitzig (3. B. Violette Kaiferin, Biolette 
Diapre, Violette Kaiferpflaume, Hauszwetſche, Inſelpflaume, 
Weiße Diapre). 

Es bedarf für den, der viele Pflaumenforten Tennt, Teiner Tangen 
Prufung, um zu erkennen, daß nach dieſem Syſteme, und den für bie 
einzelnen &lafjen angegebenen Merkmalen es fehr ſchwierig, Häufig nicht 
möglich ſein würde, eine Frucht aufzufinden, da die Formen der Frucht 
des Steines und feiner Mandel in einander übergehen und dies um fo 
öfter der Fall ift, jemehr die Sortenzahl ſich mehrt, aud) die gegebe⸗ 
nen Unterſchiede häufig auf einer zu wenig ins Auge fallenden Differenz 
beruhen und endlid die Öfter vorkommenden Ausdrücke: faft, etwas, 
kaum, viel Unfichered in die Sache bringen. Liegel hat dies Syſtem 
zu verbeilern gejucht und wirklich merklich verbeifert in feinem auf der 
angefügten Tabelle vargelegten Syſteme V. (in Liegeld Werfe als 6, 
Saffification bezeichnet, da er die Claſſification Decandolleg ala 5. auf- 
führte). Er mat Heft II. S. 283 bemerklich, weshalb er dfter die 
Bezeichnung von Geftalt, Farbe zc. genauer gefaßt oder mit dieſem oder 
jenem Ausdrud vermehrt habe. Allein auch in der verbefierten Ge 
ftalt möchten, der logiſchen Unvollkommenheit dieſes Syſtems nit zu 
gedenken, bie Unterfchiebe, die dasſelbe aufftellt, doch zu wenig ſcharf 
und durchgreifend fein, um biefes Eyftem praktiſch gehörig brauchbar 
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zu machen. Die faſt runden Früchte aus Claſſe III. wärben wohl 
ſchwer von benen in Claſſe VIIL gehörig zu unterſcheiden fein; bie 
rothen Früchte aus dieſer Claſſe würden fehr in bie violetten aus Claſſe 
V. übergeben; ebenjo möchten bie eiförmigrunben und umgekehrt eiförmigs 
runden Früchte aus Claſſe VL und VII. zu wenig verichieden fein, und 
wie ed bei den Myrabolanen aud eine Gelbe Kirſchpflaume gibt, fo hat 
bie zu ben Zweiſchen gehörende Violette Kaiſerin einen Baum mit breiter, 
ſehr fperriger Krone, die Große Engl. Zwetſche und andere nicht viel 
weniger, und kann man jelbjt den Wuchd ber Hauszwetſche, auch wenn 
der Baum ohne Schnitt fich ſelbſt uͤberlaſſen bleibt, wenig pyraͤmidal 
zeunen, wenn auch die Aeſte — mas aber bei manden andern Pflau⸗ 
men ebenfo der Fall ijt, gut in die Luft ſtreben. Außerdem ſcheint 
wir ein Hauptmangel dieſes und aller ähnlichen Syſteme zu fein, daß 
8 zu wenig leicht behaltbar fit, und das Gedächtniß mit Merkmalen 
überladet, fo daß man, wenn man einfachere Syiteme haben fann, biefe 
bilig vorziehen muß. 

Nicht anderd Tann ich auch urtheilen über daB von den Herren 
Shübler und Martens in der Flora Würtembergensis aufgeitellte 
Syſtem. Sie nehmen folgende Claſſen an: 

J. Prunus insititia, Pflaume, mit elliptiichen, gejägten, unten 
etwas wolligen Blättern, zu zweien fiehenden Blüthenftielen und 
runden Früdten. 

4) Prunus insititia avenaria Haferſchlehe. Frucht rund, 
ſchwarz, blau bebuftet, Geſchmack zufammenziehend, (diefe Ord⸗ 
nung umfaßt darnach wohl nur Eine Frucht). 

2) Pr. ins. Juliana. Faftrunde, dunkelviolette, bereifte Früchte; 
Nabel vorragend; Stein ſtachelſpitzig (3. B. Gemeinſie Pflaume, 
Sickler). 

3) Pr. ins. Touronensis. Tourſer Pflaume. Früdte faſt 
berzförmig, Tugelig, purpurroth, punktirt, bfau bereift; Stein 
breit und runzlig (3. B. Königspflaume von Tours). 

4) Pr. ins. Claudiana. NReineclauden, mit runden ges 
drüdten Früchten, die ein grünlichtes, zuckerreiches Fleiſch und 
einen kurzen, ftumpfipigen Stein haben. 

5) Pr. ins. Armenioidis. Aprilojenpflaumen, mit gel 
ben, weiß bereiften, Tugeligen, etwas gehrüdten Früchten, beren 
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Fleifch goldgelb und der Stein finmpf if. (Gelbe Aprikoſen⸗ 
pflaume, Rothe Apritojenpflaume). 

6) Pr. ins. Corea Mirabellen. Niedrig von Wuchs unb 
jehr fruchtbar. Früchte gelb, klein, länglid rund, weiß bes 
zeift, TFleiih gelb und gut vom Steine abgehend, man bes 
merke, daß, wie zu Familie 5, nad) den angegebenen Kenn⸗ 
zeichen, die Rothe Aprilofenpflaume gar nicht zu zählen wäre, 
fo e8 auch rothe ımb bunte Mirabellen gibt). 

I. Prunus domestica, Zwetſche. Baum mit elliplifhen, ges 
ferbtsgefägten (crenato-serratis) etwa3 runzlichen, unten feinhaarigen 
Blättern, mit zu zweien ftehenden Blüthenſtielen und Tängliden 
Früchten. 

1) Pr. dom. Germanica. Zwetſche. Baum hochwachſend 
mit pyramibenförmigen Aeſten; Trüchte dunkelpurpurroth, blau 
bereift, an beiden Enden abgejtumpft (3. B. Gemeine Zwetſche). 

2) Pr. dom. mammillaris. Zille8pflaumen. Bon Wuchs 
Heiner; Frucht purpurroth, weißblau bereift, an der Bafis vers 
ſchmälert (3. B. die Fleinfte Frühzwetſche). 

3) Pr. dom. hungarica. Dattelpflanme Mit purpur 
rothen, weiß bereiften, Teulenförmigen, an ber Baſis ſchmäleren 
Srücten, deren Stein lang und fat gekrümmt erſcheint (z B 
Datielpflaume, Sidler). 

4) Pr. dom. indica: Weiße Zwetide Mit länglicden, 
feiliörmigen, verfehrt eirunden Blättern, weiß bedufteten keulen⸗ 
förmigen Früchten und ſehr ſpitzem Steine (3. B. Sidler XV. 4. 
Neizenjteiner gelbe Zmwetihe und Weihe Indiſche Pilaume). 

5) Pr. dom. damascena. SKaijerpflaume Mit purpurs 
rothen, jehr großen, grau bebufteten, verkehrt eiförmigen, gegen 
den Stiel etwas verfhmälerten Früchten; (3. B. Sidler VILL 10. 
Nothe Eierpflaume). 

6) Pr. dom. Aubertiana. Cierpflaume, Mit fehr großen 
Blättern und goldgelben, weiß bedufteten, elliptijchen, ſaftreichen 
Früchten, (3. B. Sidler XI. 3. Gelbe Eierpflaume). 

7) Pr. dom. Catharina. Zipparte. Mit verkehrt herzförmigs 
eirunden Früchten, die gelb find und roth punktirt, Stein runzlig. 
(3. B. Steler IV. 12, Weißer Perbrigon). 

Man fieht es diefem Syiteme ſchon an manden Benennungen unb 
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Beziinungen von Eorten ꝛc. an, baß feine Urheber eben Keine Pomo⸗ 
logen waren, und wie der Kundige bald erkennen wird, daß nach den 
angegebenen Kennzeichen manche Frucht, die in eine der gegebenen Fa⸗ 
wilien gehören würde, ſich ba nicht unterbringen ließe, jo getraue ih 
wir nicht einmal, ohne Hinzunahme der Frucht als Jange oder runde, 
bie Bäume der zwei Haupiclaſſen zu unteriheiden, glaube auch, daß 
Botaniker mehr Rüdjicht auf. den Baum Bütten nehmen mögen. 
Chriſt theilte im Handbuche, 3. Auflage 1804, die Pflaumen ein 
in Zwetichen, Damadcenerpfliaumen, Mirabellen, Dinprees und Perdri⸗ 
gons mit Einſchluß der Reineclauden. Dieſe unbeſtimmte Eintheilung 
verwarf er in der vollſtändigen Pomologie von 1812, und theilt daſelhſt 
die Pflaumen ein in 1) Zwetſchen und zwetſchenartige Pflaumen, 2) Pflau⸗ 
zen und Pflaumenariige Pflaumen, 3) Mivabellen und mirabellenartige 
Pflaumen. Liegel bemerkt über das Ungenügende dieſes Syſtems ganz 
richtig: „die erjte Claſſe bat, neben einigen unbejtimmien Merkmalen, 
glatte Sommertriebe, ohne Wolle; die zweite Claſſe hat gewöhn⸗ 
Ud und allermeijt feinwolige Sommertriebe, die Bäume der dritten 
Claſſe Haben ſperrigen Wuchs, ſehr gemäßigten Trieb, kleine 
krauſe Blätter und kleine Früchte. Ueberdies wirft Chriſt in 
jeder Claſſe lange und runde Früchte willkürlich durcheinander, und ſo 
ebenfalls die Bäume mit glatten und weichhaarigen Sommertrieben.“ 
Lehteres wäre nun wohl nur ein fehler Chriſts, veranlaßt durch fein 
- üchtiges Arbeiten und ben Umſtand, daß er gar viele von ihm beſchrie⸗ 
benen Früchte in der Natur nicht kannte, nicht aber ein Fehler bed Sys 
“Hemd, wenn dieſes ſonſt brauchbar wäre, Wie aber die übrigen Kenn 
zeihen (ad EL. 1.: in der Jugend Stacheln; Blätter grob, ſproͤde, 
zaub, Früchte Länglich, Fleiſch feft, grob, Fräftig; ad EL. 2.: wenig oder 
keine Stacheln, Sommertriebe grün, Blätter glänzend, weich, Früdte 
zumd und länglih, Fleiſch wei; ad Cl. 3. Wuchs fperrig, ſchwach; 
Bläter klein, raus, Früchte klein, rund ober herzförmig,) nicht hinrei⸗ 
Gen, die Elaffen gehörig zu ſcheiden, ba es auch runde Pflaumen mit 
glatten Sommertrieben gibt, und wieder manche Mirahellen weichhaarige 
Sonmertriebe haben, auch in der Jugend Stadeln zeigen, die Sommers 
triebe der Bäume aus Cl. 2. gar nicht immer grün und bie Blätter 
eben nicht glänzender jind als bei vielen Bäumen aus GI. 1. x. y (wie 
dergleichen Ausftellungen ſich noch manche andere machen lieben) ſo finde 
Mufiziried Hanbbud ber Dbftunde. u 
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ich nicht, daß die Bäume der Mirabellen gerade einen fperrigen Wuchs 
hätten, ven nur einzelne zeigen, und ift endlich Kleinheit des Baumes 
ein zu unfidered Kennzeichen, da es babei zu viele Uebergänge gibt uub 
‘ein an fih groß werbender Baum durch Umſtände auch Tlein Bleiben 
- Tann. Es fehlt dem Syſteme an einem einheitlichen und durchgehen⸗ 
hen Theilungsprineip. | 

Verbeſſert erfiheint das Chriſtſche Syſtem im Cataloge ber Iyfte- 
matiſchen Obftbaumfchule tm Großen Garten zu Dreöben und im Hohen⸗ 

heimer Cataloge von Waller und ift in diefe Geſtalt gebracht von dem 
: Seren von Carlowitz, welder die Auffiht über bie Baumfchulen dem 
Großen Garten zu Dresden führte Es ift folgendes: 

41. &. Zwetſchen und Länglide Pflaumen. Form ber 

Frucht laͤnglich; Baum macht wildes Gewächs mit Dornen; Sommertrisbe 
“glatt, nie wollig; Faſern des Holzes ziemlich grob; Blätter Marl ge⸗ 
zahnt gelbgrün. 

2. &. Damasſscener⸗Pflaumen. Fencht rund; Wuchs des 
Baumes üppig ohne Dornen; Sommertriebe ſammtartig und ſehr wollig; 
“Holz zart; Blatt dunkelgrün. 

3 Cl. Mirabellen und Reineclauden Frucht rund und 
yerzfoͤrmig, Trieb des Baumes ſchwach ohne Dornen, Sommertriebe fein 
und nur mit wenig Wolle bedeckt. Liegel bemerkt zu biefem Spfieme 
"sehr richtig: „biefe drei Claſſen ftehen ſchön und abgemeflen auf Dem 
Papier, find aber für alle Pflaumen nicht hinreichend. Die Chardtiere 
“ber erjten zwei Claſſen find in jenen Stennzeichen, bie den weſentlichſten 

Anterſchied machen follen, ganz unrichtig; bie Langen Früdte ber 
‘ Bäume ber Zwetſchen follen ganz glatte, und bie runden Yrüdıte ber 

" Damadcener- Pflaumen ftart wollige Sommerzweige haben. Allein es gibt 
- viele Bäume der Zwetſchen, bie auch weichhaarige Sonmertriebe haben, 
- mb von jenen ber runden Früchte haben ebenfalls mehrere Table Soms 
merzweige. Die Kennzeichen ber britten Claſſe ſind ebenfalls nicht ges 
- nügend; bie rothe Mirabelle, Violette Diapre, Weihe Perbrigron zc. 
° find keine runden und keine herzfärmigen Früchte; bie Rothe umb Gelbe 
* Mirabelle, die Brifette haben in ber Tugend Dornen; bie Selbe Mi⸗ 
"-zabelle, Biolette Diapre, Zweimal tragende Pflaume, Bioletter Perbrigon 
° Haben ſtark weichhaarige Triebe und bie ber rothen Diapre, bed Wei⸗ 
* Gen Perdrigons, der Kirſchpflaume, ber Unvergleichlichen ꝛc. finb ganz 

Tabl, jo daß dieſes Syſtem in allen weſentlichen Claffen⸗Kennzeichen 
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mangelhaft if.” Ich darf hinzuſetzen, daß die Bäume der Reineclauden, 
namentlich der ber Großen Reineclauden und ihrer fon mehrfältigen 
Sämlinge keineswegs ſchwach treiben und zu ben großen gehören: daß 
mande Bäume aus Cl. 1. ein eben fo bunfelgrünes Blatt haben als 
bie Bäume aus El. 2 und aus biefer mande Blätter eben jo ſtark ge⸗ 
zahnt find ala aus EI. 1., ich mir auch nicht getraue, grobe und feine 
Safern des Holzes hinreichend leicht und ſicher zu unterſcheiden. 

Man muß es daher Herrn Dr. Liegel ſehr Dank wiſſen, dab er 
. fi beſondere und erfolgreiche Mühe gegeben hat, befiere und haltbarere 
Pflanmenſyſteme aufzuftellen, und wie viel und lange er barüber nach⸗ 
gedacht Hat, beweiſen die verſchiedenen, von ihm aufgeftellten Claſſtfica⸗ 

tionen, wie fie nachſtehend dargelegt find. 


_ eberfiät ber won Liegel entworfenen Claffififntionen ber Pflaumen, 


Caſſiſikation J., Begetation be Vaums, und zarteres 
mad) welcher die Pflaumen in feinen veicheres Blei der Frucht 
Heften geordnet find. r 
L OL Zwetſchen 0) weadLı 
zit langlich eiförmigen Früchten — mit d) 
einzelnen und gepaarten Blüthenftielen, e) 
"Park gebrüdtem, oben und unten mehr IE, Damascenen 


ser weniger fpitig verlängerten Steine, 
2. Wahre Zwetihen 
mit Tahlen Sommertrieben — meiſtens 
etwas wilber Begetstion be Baums, 
mit Doruen in der Ingend, mit yähem 
fehe harten Holge und härtlichem fühem, 
etwas weinfäuerlichem Fleifche der Frucht. 
a) Blaue Früchte, 
b) code „ 
eo) gie „ 
d) grüne „ 
0) bunte „ 
2. Damascenenartige 
Zwetſchen 
wit weichhaarigen Sommerzweigen; mei⸗ 
Wenb mehr zahme, damasſcenenartige 


mit runden und runblicden Fruchten — 

mit gepaarten, felten einzelnen Blüthen- 

fielen, gebrüdtem, oben und unten abger 

rundet fiumpffpisigem, biömweilen aber 
kurz fein zugeſpitztem Steine. 

4, Zwetihenartige Dam as⸗ 

cenen, 
mit Tahlen Sommerzweigen. — % 
b, 0, d, e, wie ad. IL Die Beges 
tation bes Baumes nähert ſich jener 
der wahren Zwetide. 

8. Eigentliche Damasconen 
mit weichhanrigen Sommerzmeigen, mit 
meiſtentheils großen, dunkelgrunen, be- 

Baarten dicken, grobabrigen, fteifen 

Blättern, 
a, b, o, , e wie ad L. 1. 


” * 
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Claſſifikation IL . I. Pflaumtn mit weidhanzigen - 


L Claſſe Pflaumen mit kahlen Eom: | . Sommertricben. 
werzweigen. . Drbnungen, Unterordnungen ꝛc. ganz 
41. Swetfhen wie oben ad. L 
mit laͤnglich eiförmigen Yrüchten, .” 
a) blaue Früchte, Glaffifikation IV. 
b) rote „ J. Zwetſchen. 
ge „ Keunzeichen wie früher 
d) grüne ö ‘ 
e) bunte . 41. Mit auf dem Nüden mehr 
. 2. Bwetfhenartige Damas⸗ erhobenen Srüdten. 
cenen 2. Mit auf dem Baude mehr 
mit runden Früchten. erhobenen Fruchten. 
Unterorbnungen wie ad. L 1. reis Wr Per 
I. Pflaumen mit weichhaarigen Som⸗ glei erhobenen Frächten. 
ar Aertriehen . Die weiteren Unterabtheilungen ned 
: Tahlen ober haarigen Fruchtſtielen, sie 
. 8 
"Dame Snetlden | auch nad) den Farben ber dFrucht. 
mit langen Yrüdten. E IL Damascenen 
2. © — Be ng ruchten. Ordnungen und interorbuungenmieadl. 
Unterorbnungen bei beiden wie ad.I1. 
nad Der Farbe. ' Hlaffhifikation V., 
bad Syftem Decandolles verbeſſert. 
Glaffifikation III. Die Hauszwetſche Prunus domestiss. 
L, Pflaumen mit lahlen Sommer- Linnd. | 
| zwelgen. A. Gelbe, felten grüne Schütt, 


1. Mit Tahlen Blättern. 
4. Zwetſchen, mit langen Grüdten. | L Claſſe Albertiniſche Pflowmen 
a blau, b roth, o gelb, d grün, e Bunt, Fruchte langlich eiförmig ober umgelaft 
B.Damascenen,mitrunden Früchten. | angüch eiföruig, ftumpf, gelb, Rahel 
| 8 b. o. d. e. wie oben, wiebergebrüdt; Manbel an ber Bas 

2. Mit oben fablen, unten h a a⸗ kaum merklich vorgeſchoben. 


rigen Blättern. . 
A. Zwetſchen, mit langen Früchten. 1. Mit kahlen Sommerzweigen. 


a, b, 0, d, e wieber nad der Farbe. 2. Fehlt nod. 


B. Damascenen, mitrunben Früchten. IL, Claſſe Apritofen- Pflaume. 
a, b, ©, d,e,nad) den gedachten Farben: Frucht zugerunbet, gelb ober grun⸗gelb⸗ 
3. Mit unten und oben behaar⸗ lich, Mandel faft ſtumpf. 
ten Blättern, 
A, Zwetſchen, wie oben, I 1. Mitlablen Sommerzweiger. 
B. Damascenen * 2. Mit weich haarig en Sommer 


a, b, o, d, o, bei beiden nach obigen Farben. aweigen. 
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OL Katharinen⸗Pflaumen. 
Fracht untgelehrt elfdrmig-rund ober faft 
und, gelb, Ragel erhoben, Mandel faft 
fumpf, an der Baſis oft etwas vorges 
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- wu. Zourfer Pflaumen. 
Frucht umgelehet eiformig ober umge⸗ 


kehrt eiformig⸗rund, dunkelblau oder 


violett; Mandel oben ſtumpf ober etwas 


ſchoben, abgeſtutzt. 
1.RitfablenSommerzmweigen. 
2. Ritweihhaarigen Sommer- 
aweigen, . 
B. Slane uud rothe Früchte, 


IV. Die Myrabolauen. 
Frucht rund, an der Baſis flach gebrüdt, 
roth; Mandel etwas ſcharf geipigt, 


ſcharf geſpitzt, kurz, breitrunzlig, etwas 
kielformig vorragend. 
1. Mit kahlen Sommerzweigen. 
a. blaue Fruchte. 
b. rothe Früchte. 
2. Mitweichhaarigen Sommers 
zweigen. 
a. blaue Yyrüchte, 
b. rothe Fruͤchte. 


Kelchblattchen ſchmal. 
1.Ritlahblen Sommerzweigen. G verſchieden gefärbte Fruͤchte. 
(Kirſchpflaume). 
ya Fehlt noch. VIII, Reineclauden. 


Frucht etwas flachgedrückt⸗zugerundet, 

grün, auch gelb, oft roth gefleckt, ſelten 

roth, Fleiſch mehr oder weniger gezuckert, 
Nabel kaum merklich niedergedrückt; 


Stein kurz, etwas ſcharf geſpitzt. 
1. Mitkahlen Sommerzweigen. 
a, rothe Früchte, 


b. geibe Fruͤchte, 
o. grüne Fruchte. 


V. Damascenen-Pflaumen. 
dencht flachgedrũckt⸗ rund, violett oder 
kunlelblau; Mandel kurz, etwas kielfor⸗ 
mig vorragend, oben ſtumpf. 
1.Mitfahblen Sommerzweigen. 
a blaue Früchte, 
b. rothe Früdte. 
2Mitweichhaarigen Sommers 


zweigen. 2. Mit weichhaarigen Sommer: 
a. blaue Früchte. ‚zweigen 
b. rothe Yrüdhte. IX. Zueiſchen. 


VI. Inliauniſche Pflaumen. 
Frucht Hein, eiförmig-rmd, dun kel⸗ 


Aeſte pyramidenförmig, Früchte lärn g⸗ 
lihetförmigoderumgelehrtlängs 


Bau oder violett, Nabel nicht 
nedergebrüdt, Furche laum ſichtbar; 
Nandel am Halfe etwas vorragend, oben 
etwas fcharf gefpikt. 
1.RitfablenSommerzweigen. 
a. blaue Früchte. 
b. rote Früchte, 
2. Nitweihhaarigen Sommer: 
zweigen. 
a. blaue Fruͤchte. 
d. rothe Früchte. 


lich eifärmig, mehr ober weniger 
Rumpf oder verlängert, buntelblau 
oder violett, felten grün oder gelb; 
Kabel erhaben; Mandel ſtark zuſammen⸗ 
gebrüdt, verlängert, an der Baſis vor⸗ 
geſchoben, oben mehr ober weniger ſpitzig. 
1. Mit kahlen Sommerzweigen, 

a. blaue Fruchte. 

b. rothe Früchte, 

o. gelbe Fruchte, 

d, grüne Früuchte. 
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2. Mit weichhaarigen Sommer⸗ C. Kleine, a mit kahlen, b mit be⸗ 


zweigen. haarten Sonmerzweigen. 
a. blaue te, 
d, rothe nahe 2. Rothe Früdte; 
o, gelbe Früchte. .  Unterorbnungen wie ad, 1. 
d. grüne Fruͤchte. 8. gelbe Frachte; 
Gloffifikation VI. Unterorbnungen wie ad. 1. 
Siehe fein Heft IIL ©. 166 und Mos 4, grüne Früchte; 
nats⸗Schr. 1855, S. 306. Unterorbnungen wie ad. 1. 
I. Zwetiche 
mit langlich eiförmigen Früchten. B. bunte Fruchte; 
1. Blaue Fuͤchte; Unterordnungen wie ad. 1, 
A. Große, a mit Tablen, b mit | _ 
behaarten Sommerzmweigen. IL Damascenen 
B. Mittelgroße, a mit kahlen, b mit | mit runden Fruchten. — Ordnungen usb 
behaarten Sommerz weigen. Unterorbnungen wie ad. 1. 


Man kann auch bei dieſen Claffififationen einzelne Ausſtellungen 
machen, aber Feiner wird dies thun, der Durch längere Erfahrung zu ber 
Ueberzeugung gelangt ijt,*) daß wir bei den Obftforten, bie nur Barietäten 
derjelben Species oder einzelner weniger urſpruͤnglicher Epecied find, bie 
durch zahlreiche Uebergänge und Aehnlichkeiten ſehr ineinander laufen 
und bei deren Erzeugung die Natur, zumal fie in ihrem Wirken durch 
den Einfluß der Cultur noch mobifizirt ift, ſich nicht nah unjern aufs 
geitellten Schablonen richtet, ja die mandden Veränderungen nad) Klima, 
Boden und Unterlage ausgeſetzt find, jo lange e8 nicht gelingt, Die an= 
zubauenden Objtfrüchte auf wenige, in ihren Kennzeihen möglichſt vers 
ſchiedene Sorten zu vebuciren, in alle Emigkeit fein Eyjtem erhalten 
werben, das der gehegten Anforderung und Erwartung entiprechen möchte, 
mit feiner Hülfe allein und ſich er jede einzelne Frucht aufzufinden, 
mithin wir mit dem relatio unb in ben von ber Natur ſelbſt gezogenen 
Grenzen Vollkommenſten und werben begnügen müffen, aud um fo mehr 
begnügen follten, ohne fortwährend auf Neuerungen zu denken, als in 
feiner Wiſſenſchaft jo ſehr Stabilität zu wünfden ijt, mie in ber fo 
ſchwierigen und zum Korttommen fo viele Zeit erfordernden Pomologie. 
Mängel, die man etwa an den Liegel'ſchen Syitemen noch bemerklich 

*) Ich wii mir auch bei diefer Gelegenheit bie Bemerkung erlauben, daß ger 
sabe junge und angehende Bomologen in Deutſchland am geichäftigfien geweien 
find, neue Obftfyfteine zu entwerfen, während dies hie legte Arbeit ſchon ſehr 
kundiger Bomologen fein follte, 
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wachen Lönnte, wären 3. ®. folgende: 4) daß, da Liegel (ſtehe J. pag. 85) 
eine Frucht ſchon zu den Zweiſchen, reſp. damascemenartigen Zweiſchen 
rechnet, wenn bei großen Früchten bie Höhe bie Breite um mehr als 
1 Linie überfteigt und bei kleineren Früchten dad Augenmaaß ergiebt, 
daß fie merklich höher als breit find, ber gewöhnliche Sprachgebraud: 
niele Früchte, die jo zu den Zwetichen zählen, aber ber Hauszwetiche nicht 
a Form ähnlich find, nicht ala Zwetſchen, fondern ala Pflaumen bes 
ihnen werde. Wie indeß dad Syftem zunächſt ja nicht für das große, 
Bublilum, ſondern für den Pomologen da Ht, jo Tann es dieſem nicht 
ſchwer fallen, mit dem Worte Zwetſche einen etwas mobiflcirten Begriff, 
m verbinden, wie dies 3. B. auch bei dem Kirſchenſyſteme des Freiherrn 
Truchſeß mit dem Worte Herzliriche geſchieht; und für dag Publikum 
in Genũgendes geichehen, wenn ber Specialname einer folgen Frucht 
Be nicht als Zwetiche, fondern ala Pflaume gibt (3. B. gelbe Eierpflaume). 

2) Daß die zur Untereintheilung gebraudten Farben mehrfältig 
in einander übergehen. So wird bie ſchwarzblaue Farbe nad) und nad) 
violett und gebt ins Rothe über. Auch in naßkalten Sabren bleiben die 
duntelblauen Trücdte eiwas röthlih und nehmen überhaupt bie dunkel⸗ 
blaue Farbe erft bei voller Reife an. Die gelbe Farbe, die ſchon be⸗ 
fimmter erfcheint, geht auch ins Weißliche ober mehr Grünliche über, 
und die noch beitimmtere grüne Farbe erhält bei vollfter Reife oft an 
der Sommerjeite eine gelbliche Miſchung. Wirb indeß eben dies gehörig 
beachtet und feitgehalten, daß Ziegel die violeite Farbe (tothblaue) zu 
den reihen rechnet, und überhaupt eine Frucht zu ben rothen zählt, wenn, 
fobald fie ganz reif ift, die Farbe auf der Schattenjeite, nad) abgewiſch⸗ 
tem Dufte roth erjcheint, während ebenjo bei den fchwarzblauen und 
Iumfelvioleiten Fruͤchten, wenn fie ganz reif find, bie blaue Narbe 
ſich beſtimmt ausſprechen muß, endlich daß bie Farbe erſt nach abge⸗ 
wiſchtem Dufte zu bejtimmen ift, und daß bunt eine gelbe oder grüne 
Frucht noch nicht genannt wird, wenn jie etwa zugleich rothgefleckt iſt, 
der an der Sonnenjelte etwas Nöthe annimmt, ſondern daß bunt eine 
Frucht erft heißt wenn fie beftimmt zwei ober mehrere verſchiedene Far⸗ 
ben angenommen hat (3. B. Bohns Mirabelle, Bunter Perdrigon, Rothe 
Jungfernpflaume, Marmorirte Eierpflaume, Zefferfon), jo wird mar 
durch dad Syitem ſchon gut geleitet werden. Es treten wenigſtens bie 
Farben bei den Pflaumen weit beitimmter und ſcheidender auf als bet 
dem Kernobſte. 


dır Elaffififatlon ber Pflaumen. 
| 3) Daß das Behaartſein der Sommertriebe an manchen Sorten ſich 
nicht deutlich genug erfennen Laffe, und es auch ba Uebergänge zu dem 
ganz Kahlen gäbe. Liegel fagt darüber (I. pag. 83): „die weichen 
Haare der Sommerzweige ſprechen fi Bei ben meilten Sorten ent⸗ 
ſheidend aus, fie werden aber auch bei einigen fo dünn und kurz, daß 
Man fie nur mehr unter dem Glafe bemerken kann. Sole Zweige 
nannte ih Fahl. Wenn man aber mit freiem Auge bie Haare nur 
ſhwer oder nur ftellenmweife bemerkt, jo nannte ich fie faft kahl, als 
Bie der Großen Reineclaube; find aber die Haare zwar kurz, aber body 
deutlich über das ganze Reis verbreitet, fo heißen fie etwas haarig. 
Bisher find mir folhe Fälle nur menige vorgelommen.” Nun find 
allerdings die Augen verjhieden und mag es Manchem gehen, wie wir, 
daß nachbem ich bei zunehmendem After Heine Dinge in der Nähe nicht 
Mehr deutlich genug erkennen konnte und z. B. zum Leſen Fleiner Schrift 
Einer Brille bedurfte, ih aud an den Pflaumenzweigen das Behaarte 
zuweilen mit bloßen Augen nicht finden Tonnte, mo es Liegel angibt. 
Indeß mit Hülfe eined Glaſes, namentlih einer Loupe, fand ich Kine 
fiptlih der Behaarung mit ganz geringen Ausnahmen, alle 
feine Anguben ganz entjprehenb, und glaube, daß auch Anbere, 
deren Auge nicht ſcharf genug für nahe Dinge ift, durch dies Hũfswir⸗ 
jel ſicher gehen werden. 

A4) Daß Liegel nicht auch Abloͤslichkeit ober Unabloͤslichkeit des Flei⸗ 
Tches vom Steine und überhaupt die Beſchaffenheit des Stein? zu wei⸗ 
teren Unterabtheilungen mit benutt bat, da er jelbft (I. pag. 85) von 
bem Steine fagt: „der Stein tft zur Kenntniß der Pflaumen äußerſt 
wichtig. Viele Ähnliche Früchte erkennt man leicht Durch ihren Stein, 
was oft durch ihre inneren und äußeren Merkmale ſchwierig wird. Die 
obere und untere Spige ober Abrundung befjelben, die Verſchiedenheit 
der Form, der Bauch und Rückenkanten, ihre verſchiedenen Ausbiegun⸗ 
gen, die Angabe der Lage, ber größten Dice und größten Breite bed 
Steins, dad Ausmaaß deſſelben, die glatten, rauhen oder afterfantiges 
Baden bezeichnen viel fchärfer, als die Form, Farbe und das Fleiſch 
die Frucht.“ 

Was die Abloͤslichkeit oder Unabloͤslichkeit des Fleiſches betrifft, ſo 
hat vielleicht Liegel dies Merkmal zur Eintheilung nicht mit herangezo⸗ 
gen, weil auch er bemerkte, daß nad Vollkommenheit ober Unvollkom⸗ 
mienheit der Frucht, Jahreswitterung, Boden und Klima biefe Eigen 
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ſhaft — ähnlich wie bad Schmelzende der Birnen — mehrfältig ab⸗ 
merhielte und nit conflant genug war. Der Etein aber mag mehr 
zur richtigen Diagnofe einer einzelnen Frucht Malerial bieten, als gerade 
fi) eigene größese Abiheilungen auf feine verichiebene Beſchaffenheit 
gründen laſſen. Wenigitend babe id) bisher noch nicht Zeit und Gelegen⸗ 
beit gehabt,. eine beträchtliche Anzahl Pflaumenſteine auf den. hier frage 
lichen Puntt genauer anzufehen, auch Tanz man ben Stein, ba er ji 
tsoden aufbewahren läht, bad) gar ſehr zur Diagnoſe benüken, weun 
mn fi Sammlungen von Pflaumenfteinen zu verſchaffen jucht oder 
venigſtens felbit anlegt. | 

Fragt man, weßhalb Kiegel mehrere Pflaumenigfteme entworfen 
habe, und es nicht bei dem eriten, welches er aud feinen Pflaumenbe⸗ 
fhreibungen zu Grunde legte, und von dem er fagt, daß es in ber 
meiften Baumfchulen und Obſtkatalogen beveit3 angenommen ſei, babe 
bewenben laſſen, fo iſt bie richtige Antwort nicht die, daß er bie: 
yäter entworfenen Syſteme gerade ald volllommener und als Verbeſſe⸗ 
rung des erſten angejegen hätte und von anderen angeſehen willen wollte, 
fondern er wellte bamit nur verſchiedene Syſtems⸗Entwürfe fremder und 
fpäterer Beurtheilung vorlegen, ob etwa eins berielben mehr anſprechen 
möchte als das andere, und erblide ich darin balb ein Mitgehen mit 
ben in den pomologiichew Kreiien herrſchenden Zeitgeijte, da nach Diels 
Tode, als man. erlanute, Daß nach beflen Syfteme, auf weldes man fi 
früher jo ſehr verleflen Hatte, bie Früchte doch nicht mit Sicherheit aufs 
gefunben werben koͤnnien, ein beionberee Drang unter. ben Pomologen 
estttand, nach verbeflerten und genügenben Obfifgfiemen zu ſuchen. — 
Bergleihen wir die verſchiedenen Elaffifitationen mit einander, jo ift 
H vielleicht logiſch coneinner ala I, leitztere aber vielleicht prak⸗ 
th brauchbarer, inſofern bei einzelnen Sorten dad Glatt⸗ ober Vehaart⸗ 
fein der Triebe ſich nicht völlig fo Leicht möchte erlennen laffen, ala ob 
De Frucht zu den langen oder. runden zu zählen ſei. Clafjififation ILE 
wöre wohl ein Foriſchriit, wenn das Behaartiein ber Blätter auch zur 
Zeit der Reife der Früchte ſich noch mit voller Sicherheit erkennen ließe. 
Mir Hat es aber nach meinen biäherigen, wenn gleich noch nicht genü⸗ 
genden Beobadhtungen feheinen wollen, ala ob wenigſtens von der Ober 
Seite des Blaties bie Haare leicht abfielen, oder abregneten, und fand 
ih fie im Herbſte (September) an, ber untern Eeite des Blattes oft 
auch nur deutlicher an ben flärkeren Rippen, bie obere Seite von 
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Blättern, bie Liegel als auch ofen behaart angibt, aber faft durchmeg 


Tabl, und konnte hoͤchſteus Spuren auffinden, Daß früher vielleicht ein⸗ 
zelne Haare, namentlih an ben Rippen bagemeien fein möchten, Nur: 
die Syfteme IV und VI verdanken ihr Entſtehen dem Umſtande, daß 
in fpätern Jahren auch bit Liegel bie Anſicht ſich feſiſetzte, ein voll- 
kommenes Obftiyftem müfje bie unterfcheibenben Merfmale allein an 
der Frucht auffuhen. Dem vermöcdte ih nur beizuftimmen, wenn 
wir auf biefe Weiſe wirklich ein genügenbes und ficher leitendes Syſtem 
gewinnen Tönnten, weiß auch nicht, wie dieſes Beſtreben, fich allein auf 
die Frucht zu beichränten, damit übereinftimmt, daß man fo laut und 
wieberbolt jett forbert, die Pomologie, bie nur ein Zweig ber Botauif 
fei, müſſe botantih verfahren, denn ber Botaniker mürbe gewiß; bem 
Baum, wenn er leitende Kennzeichen barbietet, nicht unbeachtet laſſen 
und aud der Lomboner Catalog und Domwaing, bie freilih zur ſehr 
oberflähli usib kurz etwas über bie Glafiififation der Pflaumen fagen, 
ftellen als erſtes Theilungsprincip glatte ober behaarte Sommertriebe 
auf, *) fomie jener auch auf behaarie und unbehaarte Blätter Rüdjicht 
nimmt. Meiner Anſicht nach follen wir e# dankbar erfennen, wenn bie 
Ratur auch in dem Baume und ſichere ober ſelbſt nur ziemlich ficher 
leitende Kennzeichen gegeben ‚bat, und follten, da in der Pomologie mir 
alles zweckmaͤßig und felbft geboten ſcheint, was zum Ziele fährt, 
unfere Hau ptabthellungen immer auf das gründen, mas am -fücherfien 
leitet. Vergleiche ih bie Glaifififationen IV und VI, fo weiß ich zur 
Zeit mid) noch nicht für Die eine ober bie anbere unter biefen beiben 
zu entſcheiden, fle möchten beibe ihre Vorzüge und Mängel haben, wenn 
glei) ed mir jheinen will, daß bie Eintheilung nad großen, mittels 
großen und kleinen Früchten jehr durch Vebergänge und durch bie Vers 
änderlichleit der Früchte in ihrer Größe nah Witterung, Güte bes Bo⸗ 
dens und Wuchshaftigkeit des Baumes ſchwankend werbe. Es werben ſchon 
bie nachfolgenden Beichreibungen zeigen, daß Früchte bei mir und Jahn 
häufig größer waren als bei Riegel und wir gar manche Frucht zu dem 
großen zählen mäfien, die Liegel zu ben mittelgroßen rechneie und wich 
überhaupt dies Merkmal nad Umſtaͤnden beträchtlich ſchwankender ala 
das der Behaarung ber Triebe ober ihres Kahlfeins. 

Luch Herr Dochnahl bat in feinem „Führer“ fich allein auf bie 


*) Dogg, im Frais Maonal gleichtal 
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Frucht beſchraͤnkt, indem er alle Pflaumen eintheilt in lange ober Zwetſchen⸗ 
artige und rundliche, zu denen gehören die Damascenenartigen, Schlehen⸗ 


artigen und Kirſchpflaumenartigen, die Zwetihenartigen und Damasce⸗ 


nenartigen aber wieder eintheilt nad ber Farbe und ſheils aud) nad 
der Größe, jede in 5 Kamilien ala ad. L Frucht blau 1) Hauszwetſche; 
Frucht groß oder mittelgroß, roth, 2) Kaiſerzweiſche; Frucht groß oder 
mittelgroß, gelb 3) Elerzmetiche; Frucht grün oder gelblihgrün 4) Wein- 
zwetiche; Frucht klein, 1° und weniger, gelbroth oder bunt, 5) Spilling; 
ad. I.: Frucht blau 6) Damadcene, Frucht groß ober mittelgroß, rot, 
7) Königspfllaume; Frucht groß und mitielgroß, gelb 8) Apritofens 
pflaume; Frucht grün oder gelblihgrün 9) Reineclaude; Frucht Flein, 
gelbroth oder bunt 40) Mirabelle. Mir will nun fcheinen, daß dies 
nichts Beſſeres oder Vollkommneres gebe, als was Liegel ſchon gegeben 
hat, und dann cine Neuerung hätte vermieden werden mögen, um bie 
Pomologie nicht mit noch mehr Benennungen und Gedächtnißwerk 
zu überladen, was überhaupt burhweg ohne erlangten wejentlis 
Gen Nuten durch den „Führer“ geihieft. Dazu find die Benennuns 
gen der Pflaumen nah Familien noch wenig im Wolfe eingebürgert, 
und wie die Familien der Diaprdes und Perdrigons in obiger Cinthels 
lung gar nicht berüdfichtigt find, jo hat mon bisher auch blaue Wein« 
zwetihen (3. B. Dochnahls Engliſche Weinzwetihe oder Yorkshire 
winesour plum), ferner rothe, weiße oder gelbe Damascenen (3. B. 
Große weiße D., Kleine weiße D.), rothe Aprikofenpflaumen, blaue und 
rothe Reineclauden, die dann nieder aus dieſen Familien herausgemors 
fen werden wmüffen, während deren Benennungen doch ftehen bleiben, 
die bilig dann auch geändert werben müßten, und fo bie Maſſe der 
Aenderungen noch größer würde. Kämen nod) ein paar Pomologeni, bie, 
wie Herr Dochnahl alles äuderten und ummürfen, jo würde fein Ger 
daͤchimiß mehr bHinreichen, die Unzabl ber Benennungen zu behalten, 
und möchten Viele von der Romologie unzufrieden fich abwenden, bie 
don jebt die gewaltige Menge ber Synonyme völlig niederbrüdend 
finden. | 

Wir unſrerſeits rechnen es und daher wieder ald Ehre und Ver⸗ 
dienft an, fo lange nicht ein ganz entſchieden Bejjeres gegeben 
it, bei dem Bisherigen zu bleiben und fo namentlich Liegels Claſſtfita⸗ 
#on I, die er felbit feinen Werte zum Grunde legte, auch als Haupt⸗ 
CGaſſifikation Für das Handbuch zu benugen. Da indeß Liegel fchon um 
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41851 brieflich fich gegen den Eoncipienten diefer Einleitung dahin aus⸗ 
ſprach, daß er fih, um alled nur auf die Frucht zu gründen, am meiften 


für die 7. in den Frauendorfer Blättern von 1848 ©. 115 rorgelegte 


Claſſifikation entiheide (auf unferer Tabelle die VI.) fo fol bei jeder 
Frucht, deren Stelle im Syſteme zugleih auch nad diefer Claſſifikation 
mit angegeben werben, wo dann 3. B. I. 1. A. a. bebeutete I länaliche, 
1 blaue, A große Frucht, deren Baum a kahle Sommerzweige bat. 
Es mird nothwendig fein, dabei für groß, mittelgroß, flein ein beſtimm⸗ 
tes Maaß feitzulegen und alle, mas nicht über 1” oder 13’ mißt, 
Hein, von 4” bis 19/2” mittelgroß, von 1!/, bis 2” und darüber groß 
zu nennen, wobei indeß fchmale Früchte, die beträchtlich weniger did 
find als Hoch, noch zu der nächſt niederen Abtheilung gehören mögen, 
menn fie das angegebene Maaß in ber Länge um 2 übertreffen, be 
ſolche Früchte doch nicht größer ind Auge fallen al3 breitere, die um 
2 niedriger find. 

Will Jemand eine ber übrigen gegebenen Slaffififationen vorziehen, 
jo wird es ihm nicht ſchwer werden, nad) jeder gegebenen Beſchreibung, 
hie Stelle der Frudt in der ihm mehr zufagenden Claſſifikation ſelbſt 
zu bejtimmen. 


Zufammenftellung der von Herrn Dr. Riegel aus Kernen er⸗ 
zogenen Pflaumen, mit Beifat der Nummern Xiegels. 


47. Bancalaris rote Damascene. 
832. Bazaliszas große blaue Zweiſche. 


211. Dochnahls Damascene. 
210. Eugen Furſts Fruhzwetſche. 





314. Behrens Koͤnigspflaume. 449, Firbas Königspflaume. 

203. Berlet3 Yrühdamascene. 415. dv. Flotoms frühefte Mirabelle, 
870. Biondecks rothe Yrübzmetiche. 125. Friedheims rothe Damascene. 
416. Blaue Fruhzweiſche. 394. Graf Guſtav von Egger. 

476. Braunauer neue Uprilofenpflaume. | 374. Haffners Konigspflaume. . 


401. VBraunauer aprifofenart. Pflaume. 130. v. Hartwiß gelbe Zwetſche. 
339. Braunauer neue Johannispflaume, | 68. Hofingers rothe Mirabelle. 
544, Buhl Elteröhofen. 126. Hlubecks Apritofenpflaume. 
815. Burchhardts gelbe Yrübzmetihe. | 349. Jahns gelbe Serufalemäpflauıme, 
259.9) Dieffenbachs ſchwarze Damascene. ! 58. Keinbl’3 Fruhdamascene. 

9 Diefe Frucht hat Heft 3. S. 429 Krrig die Nummer 289, melde Bueln 
Lieblingszwetſche zulommit. 
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. 461. Keindl's violette Königapflaume, 297. Rangheris frühe gelbe Mirabelle. 


820 Kleine blaue Fruhzwetſche. 399. Roſſys Fruhzweiſche. 
278. Kochs gelbe Spätdamascene 418. Rothe Frühdamascene. 
409. Dr. Carl Kochs Königspflaume, 448. Royers Aprilofenpflaume. 
351. Kooks neue Diapre. 255. Rubens Burgunderzwetide. 
341. Lallingers Königspflaume, 406. Siebenfreunds Königspflaume. 

. 38. Lange’3 Aprilojenpflaume, 3880. Schmidts rothe Zwetſche. " 

. 37, Lucus Fruhzwetſche. 419. v. Trapps Königspflaume. , 
74. Mayers rothe Damadcene, 4115. v. Trautenbergs Aprikoſenpflaume. 
823. Mayerböds rothe Zwetſche. 266. Trummers violette Damascene, ' 
237. Onderkas Damadcene, 283, Urbanecks ſchwarze Damascene; 
967, Porſchs rothe Zwetſche. 845. Zahlbruckners violette Damascene. 


283, Radlkofers rothe Damascene. 


Rierariſche und andere nithige Vorbemerluugen. 


Dem ganzen Handbuche der Pomologie ober dem erſten Bande jeder Obſtklaffe 


ſollte billig ein Verzeichniß der bei den Obſtbeſchreibungen benutzten Schriften, nebſt 


Angabe, wie fie abgekürzt allegirt werden, vorang eſchickt fein. Da indeß dad Hand⸗ 
Sud von einer größeren Anzahl Pomologen bearbeitet wird, und man im Voraus 


« wit wiffen Fonnte, welche Schriften biefe benugen würden und benugen Töunten, 


fo wird ein vollftändiges Verzeichniß der benutzten Schriften fich erſt fpäter, etwa 


. am Schluſſe bes Handbuches, geben laſſen und Hoffe ich, daß die bisher im Hand⸗ 


Suche vorgelommenen abgelürzten Allegirungen von Schriften Den Befitern des⸗ 


ſelben doch werben verftänbfich geweten fein. Hier ift indeß für bie Hefte über 


Pflaumen zum Berftänbniß ber vorlommenben Gitate und zur Bezeichnung her 
größeren ober geringeren Brauchbarleit früherer Schriften noch Mebreres zu bemerken. 

Ziegel publicirte bisher über bie Pflaumen 4 Hefte, zwei unter bem Titel 
„Syſtematiſche Anleitung zur Kenntniß der Pflaumen, ober bad Geſchlecht der 
Bilaumen in jetnen Arten und Abarten”, Baflau bei Winkler 1838 und Linz 1841, 
von benen das erftere bie Votkenntniſſe ımd Einleitungen enthält, das zweite ſehr 


ausſuhrliche und genaue Pflaumenbefchreibungen gibt, dann. zwei andere umter 


dem tel „Beſchreibung neuer Obſtſorten“ erſtes Heft und drittes Heft, Regens⸗ 


burg bei Manz 1661 und 1866. Da es ſehr umſtändlich fein würde, dieſe Hefte, 


Die zufammengehören, nad) ihrem verſchiedenen Titel ſtets zu allegiren, jo ſcheint es 


- angemefien, wie gefchehen wird, fie bloß ihrer Reihenfolge nad mit Liegel I, IL 


IL IV. und Angabe des Pagina zu citiren. 
nnter ben früheren Werten, bie zugleich Abbildungen geben, wobei Dubamel 
wader vorangeht, iſt in Chriſts Schriften wenig brauchbar (defien Arbeiten zu 


uungenau und beffen Abbildungen zu winzig kleinund Schlecht. find), etwas mehr 


im Teutſchen Ubftgärtner unb Allgemeinen 3. Garten⸗Magazin unb deſſen Fort⸗ 
Tehung. Die von Mayer in der Pomona Franoonion gegebenen Abbildungen 
Ideinen gut, haben aber doc) verhältnigmäßig geringen Werth und nad ben 


‚220 Literarifje und anders nöthige Vorbemerkungen. 


mehreren volftändig falfgen Abbildungen, bie Truchſeß bei den Krſchen ihm 
eingeftändlidh nachgewieſen hat, kann ed nit Wunder nehmen, wenn aud unter 
den Pflaumen folhe Abbildungen fid) finden, Weit beffer ſchon find Krafts Ab⸗ 
Bilbungen in der Pomons austrisca. Das befte frühere Wert über Pflaumen 
mit faft durchweg guten und kenntlichen Abbildungen von freilich nur 36 Pflaumen 
forten, lieferten von Gunberode und Borkhaufen, Darmſtadt 1804 und 1805, &8 
wird abbreviirt allegirt werben: Gunderode. , 
Ein 1831 in Nürnberg erihienenes Wert von E. 9. G. Meyer, Paftor zu 
„‚Weißenftabt vor dem Hof, unter dem Titel: „bie Obſtfruchte in vergleichenber 
Bufammenftellung und in ihren harakteriftifgen Unterſchieden, erfte Abtheilung, Nie 
Zwetſchen und Pflaumen”, gibt 36 aber artiſtiſch hoöchſt ſchlechte und wenig klennt⸗ 
UÜche, theils au falſch benannte Pflaumen⸗Abbildungen und if in ben Be⸗ 
Ihreibungen jehr Fury und ungenau, fo daß es für die Wiſſenſchaft kaum zu Bes 
achten iſt. Es wird allegirt werben unter ber Bezeichnung: Paftor Meyer. 
Die Belgiſchen Annales de Pomologie geben gute, faft zu ſchͤne Abbildungen 
und auch Decaiöne in feinem Werte: Jardin fruitier da Museum, Paris ete, 
Bat ſchon einige gebracht und gibt vielleigt deren balb mehrere ; bod haben beibe 
Werle biöher nur erſt wenige Abbildungen von Pflaumen gegeben. D 
“ Belannte Werl if zur näheren Aufllärung über manche Gugliſche und Kmeriles 
nuiſche Sorten fehr ſchatzbar, und es iſt zu bedauern, daß biefer forgfältige Wonies 
Ioge fo fruh durch Untergang eines Dampfſchiffes jeinen Tob Hat finden müflen. 
Auch Hoggs kurzlich in ber Nonatsſchrift angezeigte „Fruit Manual“ Lonken 
4880 gibt viele ſchaͤtzbare Rachrichten, und wirb allegirt werben: Hoggs Mamual, 
Das zu Zena bei Matıle erſchienene Tentihe Obſtkabinet habe ich ſchon früßer 
in ber Monatſchrift feinem Werthe nad bezeichnet. Es Liefert, in ben frübenen 
Heften befonders, mande Frucht nicht kenntlich ober falſch benannt, doch finb 
gerabe die Pflaumen noch am beſten bargeftellt und zwar nad Früchten, welche 
die Herren Liegel und Jahn lieferten. Nur bat der Blid des Malers das Ent⸗ 
ſcheidende nicht immer aufgefunden, aber ed werben in Bulunft fon mehr gute 
Abbildungen folgen, da Med.sAffefior Jahn auf die Herausgabe einigen Einflug 
erlangt hat. Es wird wie bisher unter ber Bezeichnung T.D.E. allegirt werben. 
Auch die Nachbildungen in Papiermafle, welde Dittrich lieferte, führen, wie 
aus den in 4, ohne Angabe der Jahreszahl, erfchienenen tabellariihen guten Bes 
ſchreibungen erhellet, den Titel: „Deutfhes Obſtkabinet, D. Pflaumen, 1. bis 12. 
Lieferung. Es enthält von Pflaumen circa 72 Nachbildungen. Als ich 1857 im 
Gotha bei der Bomologenverfanunlung war, fiel e8 mir auf, daß bie ausliegenden 
Dittrich ſchen Pflaumennachbildungen, foweit id bie Sorten kannte, weit gemaper 
und von Irrungen freier waren, ald bie Nachbildungen von Kernobſt. Dieß rührt 
daher, daß Zahn fehr viele Früchte dazu fandte und auch Ziegel dabei mit thatig 
geweien if. Es mag daher zweckmaßig fein, bei ben son Dittrich nachgebilbeten 
Bfiaumen auch die Nummer, die feine Rachbildung in dem Obſtlabinet trägt, mil 
' anzuführen, damit die VBefiger dieſes Cabineis nachfehen Tönnen, und wenngleich 
id bei jeder einzelnen Nachbildung nicht beftimmier jagen Taun, ob fie richtig und 
kenntlich fei, da mir diefe Rachbildungen nit nochmals zur Hand find, jo Haben 
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He doch die Prkfuntion ber Nichtigkeit im Agemeinen für fi. Zum Unterſchiebe 
von dem Jenaer T. Obſt⸗Cabinete Tollen dieſe Nachbildungen «ld Dittrichs Obſt⸗ 
Cabin. (Ditte. D.C.) bezeichnet werben, 

Auch Herr Commerzientath Arnoldi zu Gotha bringt nach und nach in ſeinen 
Mbſtaachbildungen mehr Pflaumen, zu denen ich die Fruchte lieferte und bie fer⸗ 
tigen Nachbildungen nachſah, und foll gleichſfals Die Nummer, die bie Früchte in. 
dieſem Dbfi-Gabinete haben, mit angeführt und das Cabinet als Arnold. O.C. 
baeichnet werben. 

Ziegel gab jeder ſeiner Plaumen eine Rummer, durch welche er fie für ſich 

am beftinumteften bezeichnete, und geftettete ſich deshalb in feinen verfchledenen 
Bleumenvergeihuiften und fonfligen Werten mande Heine Abanderungen bed 
Ramens, ben eine Feucht in feinen Heften trägt, als g. B. Braunauer Aprilojen- 
artige Pflaume und Braunauer Apriloſenartige Damaſcene; Rangheriö frühe 
gelbe Nirabelle, Rangheris frühe Rirabelle, Raugheris Mirabelle u. dergl. Es 
7 daher nülich fein, feine Nummer bei den zu beſchreibenden Pflaumenſorten 


Außer den von den Herausgebern biefes Werkes angefertigten, Ion ziemlich 
yahlveigen Stlhouetten van Pflaumen hat auch Herr Dr. Liegel deren und recht 
viele nebft den zugehösenden Steinen geliefert, und zugelegt von ſolchen Sorten, 
die Die Herausgeber nicht ſelbſt befigen, deren in biefem Sommer no mögliäft 
viele anfertigen gu wollen, für welde freundlide Unterftügung bei Herausgabe 
des Handbuchs Ihm hier dffentlich Herzlichen Dank dargebracht werben muß. Geine 

Zeichnungen werben ala foldge begeichuet werden. Es ift bei denfelben zu ber 
. werten, baß Liegel feine Zeichnungen bisher immer fo machte, daß die Frucht auf 
den Rüden gelegt wurde, was ich bei Kirſchen und bei rundlichen Pflaumen auch 
‚ immer that, jebo wo bei Pflaumen Vaud und Rüden bemerklichere Ausbiegun⸗ 
gen machen, die Figur ber Frucht kenntlicher barzuftellen glaubte, wenn ich deren 
Geltenanficht gäbe, zu der, wo es udthig if, bie Bauchanſicht beigefügt werden 
Im, 


Als ich im vorigen Sommer bie Begetation von cieca 80 Bflaumenforten im 
Anguſt und September Hintereinanber nochmals nachſah und mit Liegeld Angaben 
"verglich, machte ich bie Bemerkung, daß die Zahnung bed Blattes der Pflaumen 
im Algemeinen wenig Verſchiedenheit barbletet und faft immer fo tft, daß flumpfe, 
gerundete Bähne fih etwas nad der Spike des Blatied hinrichten. DB man bie 
ahnung tief oder feicht nennen will, darin ſchien mir bei ber Kleinheit der 
Dimenfiouen, auf die es anlommt, und ba dabei viel aud) vom ftärleren oder 
ſchwacheren Wuchſe des Baumes refp. Blattes abzuhängen ſchien, viel Subjectives, 
wenigftend zu wenig genau Beftinmbares zu liegen. Auch das Entfernifichen 
ober Gebrängiftehen der Augen fchlen häufig ehr vom Wuchfe bed Baumes ab: 
hängen, und fanb ich nicht felten gedrängt ſtehende Augen, wo Liegel fie als 
entfernt angibt. Nicht weniger bot ber Blattftiel fehr wenig beftimmbare Ber: 
ſchiedenheiten dar; feine Länge varlirte etwas nad} gröferer ober geringerer Vuchs⸗ 
Baftigteit ber Bäume von derſelben Sorte, er war ferner faft durchweg roͤthlich, 
meift unten glatt und oben behaart und gerinnelt, und fehlen mehr ober weniger 
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Nothe von geringerer ober flärlerer Beſonnung abzubängen. Etwas mehr ver 
dienen die Drüfen an Blatt und Blattftiel beachtet zu werden: Bei ber für dei 
Handbuch gebotenen Kürze wirb es daher zwedimäßig fein, in den bier beregien 
Punkten nur anzugeben, was die Vegetation einer vorliegenden Sorte darin etwa 
Eigenthümliches und mehr Bemerkbares hat. Schliekli werde noch erwähnt, daß 
zur Beichreibung bed Blattes immer die Wiätter aus ber Mitte eines guten 
* Sommertriebes genommen find, indem auch Liegel der Anuficht ift, daß dieſe in 
ihrer Form bei Pflaumen conftanter feien, als die in Geftalt oft ganz abweichen⸗ 
den und mehr variirenden Blatter des Fruchtholzes. Wkerdings fand id im 
vorigen Jahre auch bei ben Blättern der Gommertriebe, manche Abweihur- 
gen von Liegels Angaben, ſelbſt wenn ich feine Terminologie babe Ind 
Auge faßte, und habe ganz biefelben Abweichungen gefunben, als ich Enbe Angaf 
und im Sept. 1860 bie Vegetation von faR 100 -Pflaumenfosten nochmals wu 
ſah. Da id) indeß Liegel nie des ungenauen Beobadjtung geihen werde, deſſen 
Genauigkeit im Beobachten vielmehr aus feinem ganzen Werke überall zu Tage 
tritt, fo läßt fi wohl nur annehmen, daß das Blatt bed Pflaumenbaumeß mehr 
als das anderer Obftarten nad Boden, Gegend zc. in feiner Form einigen Bar 
änderungen unterworfen tft, was auch darin feine Beflätigung finden möchte, daß 
bie von mir bemeriten Abweichungen Häufig eine gemiffe Regel darlegen, und 
3 B. wo Liegel das Blatt eifdrmig nennt, ih es allermeift elliptiſch fan. E 
werben folhe Abweichungen in der Begetation, wie in ber Größe ber Frucht iz 
den nachfolgenden Befchreibungen immer mit Liegel3 Angaben zufanmzengeftdli 
werben, wodurch das Handbuch fo wie die Kenntniß ber Pflaumen wur gewianm 
Tann, und die Beſchreibungen fi nicht mehr auf das .beichränten, mas an einen 
einzelnen Drte vorkam. 

Auch in der Länge des Fruchtſliels fanden fi manche Heine Abmeldungen, 
was nit auffallen kann, da aud der Stiel der Kirchen in feiner Länge marchen 
Veränderungen nad) den Umftänden unterworfen iſt. Sehr conftant ſcheint de 
gegen die Behaarung oder das Kablfein des Fruchtſtiels zu fein, jo daß wer 
vielleicht darauf die Unterfiheidung von Drbnungen gründen könnte, wenn nicht 
bei der merklich größeren Mehrzahl der Pflaumen die Fruchtfiiele behaart nokta. 

Seinfen, im Sept. 1860. 


Dberdied. 





Ueberſicht der von Niegel bejchriebenen Pflaumen, 


naqh der Neifzeit geordnet, wie fie Ziegel Heft IV. ©. 64 und III. ©. 163 
gegeben bat. Mehrere andere in ber Monatsſchrift von Liegel darakterifirte 
ober fonft der Redaktion gekannte Sorten find gleich mit eingereißt. Liegels 

Nummer iſt beigeſetzt. 


I. Cl. Zwetſchen 
mit länglid’seiförmigen Früdten. 


I. 1. Wahre Zwetſchen 


mit Tahlem Sommerzweig. 


A. Blaue Früdte 


162. Aechte Haferpflaume, M. Aug. 
8, Rikitaer blaue Fruhzwetſche, M.Aug. 
100. Wahre Fruhzwetſche, ©. Aug. 
31. Wangenheims Pflaume, ©. Aug. 
A0. Alibuchari, E. Aug. 
‚RE. Große blaue Nikitaer⸗Zwetſche, 
E. Aug. 
344, Buhl Eltershofen, E. Aug. 
2. Biolette Dattel-Zmetiche, DR. Sept. 
160. Dorrells neue große Zwetſche, 
M. Sept. 
165. Auguftsgmwetiche, M. Sept. 
9. Coopers große rothe Pflaume, 
M. Sept. 
02. Rodts blaue Zwetſche, M. Sept. 
104, Ztaliänifche Zwetſche, M. Sept. 
116. Große Englifche Zwetſche, M. Sept. 
207. Sroße blaue Zwetſche von der 
Worms, M. Sept. 
M. Nilitaer Spat⸗Zwetſche, M. Sept. 
Juaſtrirtes Haubuch der Dbi kunde. III. 
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140. Dunkelblaue Eierpflaume, M. Sept. 

270. Große Fruhzwetſche, M. Sept. 

388. Glocke, M. Sept. 

2131/8. Donauers Bmetfche, 2/5 Sept. 

190. Neue Agener Pflaume, E. Sept. 

364. Ungarifche Dattelzwetſche, E. Sept. 

71. Stebenbürger Zwetſche, &. Sept. 

396. Roſſys frühe gemeine Zwetſche. 
E. Sept. 

11. Gemeine Zwetſche (Hauszwetſche), 
E. Sept. 

309: Dollaner Zwetihe, E. Sept. 

334. Wiefinger’ihe Zwetſche, E. Sept. 

96. Englifde Zwetſche, E. Sept. 

369. Valaszky's Spätzwetihe, E. Sept. 

60. Unvergleichliche, Okt. 


B. Rothe Fruͤchte. 


288. Rother Spiling, M. Aug. 
367. Liegel® Zwetide, M. Aug. 


. 98, Rilitaer Dattelzwetihe, M. Aug. 


298. Purpurzwetſche, M. U. 
25. Spitzzweiſche, M. Aug. 

8. Rothe Kaiferpflaume, M. Aug. 
367. Porſchs rothe Zwetſche, M. Aug. 
128, Rothes Zeiberl, E. Aug. 

136. Wahre Hahnenhode, E. Aug. 

32. Rothe Eierpflaume, E. Aug. 

15 
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227. Rothe fühe Abdnigspflaume, E. Aug. | 


(Ziegel fegt fie IV. S. 64 Witte 
Aug., UI. S. 31 nad der Rothen 
Eierpflaume, Anf. Sept.; fie zei⸗ 
tigt aber bei mir ſtets ganz gleich⸗ 
zeitig mit verRotben@ierpflaume.) 

73. Dorells neue Purpurzwetſche, 

E. Aug. 

22618. Gartenzwetiche, E. Aug. 

147. Agener Pflaume, E. Aug. 

133. Rother prachtvoller Huling, E. Aug. 
(nicht diefelbe, als weiter unten 
ber Prachtvolle Huling). 

121. Beifepflaume, €. Aug. 

850. Schmidts rothe Zwetſche, ©. Aug. 

277. Berlepfch’3 violette Zwetſche, E. Aug. 

266. RubensBurgunder: Zwetiche,E.Aug. 

313. Schamala Fruhzwetſche, E. Aug. 

166. Nikitaer Hahnenhode, N. Sept. 

137, Biolette Kaiferpflaume, A. Sept. 

13, Rothe Diaprs, A. Sept. 

119. MailändifcheKaiferpflaume, M.Sept. 

57. Violette Jeruſalemspflaume. M. Spt. 

206. Hackels Große Zweiſche. M. Sept. 

293. Donauers zuſammengedrückte 
Zwetſche, M. Sept. 

169. Ponds⸗Saͤmling, M. Sept. 

. Nienburger Eierpflaume, M. Sept. 

33. Blaue Eierpflaume, E. Sept. 

56. Violette Kaiſerin, E. Sept. 

. Abruzzen⸗Zwetſche, E. Sept. 


C. Gelbe Fruͤchte. 


88. Scanarda, A. Aug. 

45. Gelbe Fruhzwetſche, M. Aug. 
177. Gelbe PBrünelle, €. Aug. 

21. Gelbe Eierpflaume, X. Sept. 
117. Dörtells neue weiße Diaproͤ, A. Sept. 
. Wahre meiße Diapr6, A. Sept: 

. v. Hartwiß gelbe Zwetſche, A. Sept. 

66. Gelbe Marunle, A. Sept. 

27. Gelbe SJerufalemspflaume, M. Sept. 
349. Jahns gelbe SZerufalemspflaume, 

M. Sept: 
. Waterloopflaume, M. Sept. 


Weberficht der von Liegel beſchriebenen Pflaumen ꝛc. 


229. PBomeranzenzweilde, M. Sept: 

395. Topas, E. Sept. 

220. ©0858 rotbgefledte Pflaume, E.Sept. 
84. Vhiolenartige gelbegwetſche, E. Spt. 
59. Große gelbe Dattelzwetſche, DE. 

305. Gelbe Spätzwetide, DE, 


D. Grüne Früdte, 


307. Frühe grüne Zwetſche, A. Aug. 
202. Große grüne Weinpflaume, M. Aug. 


80. Grüne Snjelpflaume, U. Sept. 


8. Italianiſche grüne Zwetſche, A. Sepi. 
156. Kleine grüne Zwetſche, A. Sept. 
200. Holländer Zweilde, M. Sept. 

(verſchieden von ber Hollandiſchen 
Zwetſche weiter unten). 


E, Bunte Jrüdte. 


302. Oberdiecks geftreifte Gierpflaume, 
A. Sept. 


L 2. Bamascenenartige Zwetſchen 
mit weihhaarigen Sommertrieben. 


A. Blaue Früchte 


257. Lucas Fruhzwetſche, M. Aug. 
320. Kleine blaue Frübzwetiche, MR. Hug. 
262. Rablloferd Frühzwetſche, M. Yug 
274. Engl. Fruhzwetſche, M. Aug. 
337. Blaue Kaijerin, M. Aug. 
407. Rodts frühe große Zwetſche, 
E. Aug. 
228. Jeſum Eril, E. Aug. 
388. Donauers Pflaumenzwetide, 
X. Sept, 
332. Bazaliczas große blaue Zwetſcqhe, 
€. Aug. 
124. Bioletie Diapr6, E. Aug. 

9. Große Zuckerzwetſche, E. Aug. 
146. Pflaume ohne Gtein, E. Aug. 
450. Rieſenzwetſche, U. Sept. 

118. Melnicker Zwetſche, U. Sept. 
210. Eugen Fürfts Fruhzwetſche, M.Spt. 
64. Kleine Zuckerzwetſche, A. Sept. 


Nebericht der von Liegel beſchriebenen Pflaumen 2. - 


326. Wilbling von Shropffire, X. Sept. 
-67. Diamantpflaume, X. Sept. 

275. Biiofsmüge, M. Sept. 

85. Ranslebens Zwetſche, E. Sept. 
111. Brünner:Zwetihe, E. Sept. 

51. Dunkelblaue Kaiſerin, E. Sept. 


B. Rothe Fruͤchte. 


308. Rarollopflaume, E. Zul, 
370. Biondecks rothe Feũuhzweiſche, 
A. Aug. 
200. Rothe Dattelzwetſche, A. Aug. 
41. Walthess Pflaume, M. Aug. 
4, Rothe Zwetihe, M. Aug. 
8. Rothe Neineclaube, E. Aug. 
333, Rayerböds Zwetſche, ©. Aug. 
81. Burgunder Zwetſche, E. Hug. 
33, Sharps Kaiferpflaume, E. Aug. 
24. Iſabella, X. Sept. 
39, Bringens Kaiferreineclaude, A. Sept. 
481, Violette Raiferpflaume mit bunten 
Blättern, A. Sept. 


C. Gelbe Jrüdte 


41. Catalonifher Spilling, E. Zul. 
65. Gemeiner gelber Spilling, U. Aug. 
316, Burchardts gelbe Fruhzwetſche, 
M. Aug. 
3. Giabornes Zwetſche, M. Aug. 
384, Bleekers gelbe Zwetſche (Biockers 
yellow Gage) M. Aug. 
31. Roofs neue Diaprs, M. Aug. 
172. Doppelter Spilling, &. Aug. 
10. Gelbe Zwetſche, ©. Aug. 
32, Binghams Pflaume, E. Aug. 
373, Rudolphs Bflaume, E. Aug. 
398. Vernfteinzwetfche, E. Aug. 
894. Graf Guſtav von Egger, X. Sept. 
329. Prachtvoller Huling, M. Sept. 
48. Reizenfteiner Zwetiche, E. Sept, 


D. Grüne Früdte 


392. Georgswalder Diapre;. 
289. Buelö Lieblingägwetiche, M. Sept. 
(Buels Favorite). 
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217, Traubenpflaume, M. Sept. 

92. Grüne Dattelzwetſche, M. Sept. 
23. Grüne geftreifte Zwetſche, M. Sept. 
0%. Holländifhe Zwetihe, M. Sept, 


B. Bunte Fruchte. 
203. Marmoriste Eierpflaume, M. A. 


- 88. Sweimaltragende Pflaume, A. Sept. 


2008, Graugrüng Zwetſche, ©. Aug. 


I. Cl. Damascenen. 
Rımde Frachte. 


IL. 1. Zwetſchenarlige Bamascenen 
mit Iahlen Trieben. 


A Blaue Früdte. 


89. Schiehenpflanme, M. Aug. 

87. Freudenberger Pflaume, M. Aug. 
159. Lange violette Damascene, ©. Hug. 
248. Blaue Krieche mit halbgefüllter 

Blüthe, U. Sept. 
8272. Kirke, U. Sept. - 
299. Blaue Weinpflaume, X. Sept. 

175. Hauptmann Kichhoff, M. Sept. 
410. Haußers Königapflaume, DM. Sept. 
340. Lepine, E. Sept. 

306. Herbitpflaume, Dit. 
382. Meerfirandspflaume: 


B. Rothe Fruüchte. 


103. Rothe Nectarine, A. Aug. 
314, Behrens Königspflaume, M. Aug. 
345. Zahlbruckners violette Damascene, 
M. Aug. 
253. Berlets Frahdamascene, M. Aug. 
74. Mayers rothe Damascene, M, Aug. 
1. Rothe Kirſchpflaume, M. Aug. 
19. Rothe Mirabelle, M. Aug. 
252. v. Zrauttenbergs Zuderfüße, MR Aug. 
211. Dochnahls Damascene, E. Aug. 
184. Ballonartige rothe Damascene. 
E. Aug. 
W. Schieblers rothedamascene, E. Aug. 
49. Firbas Konigspflaume, E. Aug. 
205. Königin Viktoria Nr. 2, E. Aug. 
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301. Prinzens rothe Reineclaube (Prin- 
ces red Gage), E. Aug. 

266. Trummers violette Damadcene, 
E. Aug: 

236. Kolniſche Bflaume, A. Sept. 

231. Liegels Zwillingspflaume. 

7. Damascene von Maugerou, E. Aug. 
809. Haffners Königspflaume, ©. Aug. 
241. Nikitaer frühe Königspflaume, 

A. Sept. 
183. Galiffontdre, A. Sept. 
115. v. Trawttenbergs rothe Aprikoſen⸗ 
pflaume, A. Sept. 
7 Bleekers rothe Pflaume, A. Sept. 
(Bleokers Seariet.) 
14. Rother Perdrigon, M. Sept. 
49. Violette Reineclaude, M. Sept. 
109. Große Noßpauke, M. Sept. 
86. Schamals Herbſtpflaume, E. Sept. 
185. Schöne des September, Sept. DEE, 
64. Schweizer Pflaume, DE. 


C. Gelbe Fruͤchte. 


297. Rangberis gelbe Mirabelle, M. Aug. 
239. Gelbe Kirichpflaume, M. Aug. 
375. Pflaume von St. Etienne, M. Aug. 
52, Frühe Gelbe Reineclaude, M. Aug. 
(= Duräfiätige,) 

161. Aprilofenartige Mirabelle, E. Aug. 
292. Prinzens gelbe Reineclaude, E. Aug. 
(Princes yellow Gage.) 

139, Dttomaniſche Pflaume, €, Aug. 


8%. Große weiße Damascene, ©. Aug. 


361. Duhamels große weiße Damadcene, 
E. Aug. 

20. Gelbe Aprilofenpflaume, E. Aug. 
126. Hlubecks Aprikofenpflaume, E. Aug. 
448. Rogers Apritofenpflaume, ©. Aug. 
296. Chenectadby, Eatharine, E. Hug. 
72. Dörelld neue Aprifofenpflaume, 

©. Aug. (zeitigte in Meiningen 
u. Nienburg fpäter, nad) M. Sept.) 

79. Kleine gelbe Eierpflaume, ©. Aug. 

28. Weißer Perbrigon, E. Aug. 

421. Esperend Bolbpflaume, X. Sept. 
134. Weiße Kaiferpflaume, A. Sept. 


Ueberſicht der von Liegel beichriebenen Pflaumen ıc. 


22. Weiße Sungfernpflaume, A. Sept. 
101. Braunauer aprilofenartige Pflaume, 
A. Sept. 
285. Monroe, A. Sept. 
254. Gelbe Reineclaude mit Balbgefüliter 
Blüthe, A. Sept. 
83. Kleine weiße Damascene, U. Sept. 
242. Ballonartige gelbe Damadcene, 
A. Sept. 

168. Prunus Cooomilis, WR. Sept. 

232. Geperlte Mirabelle, A. Sept. 

209. Arks doppelte Mirabelle, A. Sepk. 
24. Apritofenartige Pflaume, M. Sept. 
42. Weiße Dieprs, M. Sept. 

44, Weiße Kaiferin, M. Sept. 
404, Reroſdts Reineclaube, E. Sept. (eis 
tigt jedoch ſtets g leichzeitig mit 
der apritofenartigen Pflaume D.) 
48. Gelbe Catbarinenpflaume, E. Sept. 

397. Gelbe Catharinenpflaume mit bun⸗ 

ten Blättern, ©. Sept. 

105. Domntons Raiferin, DE. 

278. Kochs gelbe Spätbamadcene, DE, 


E. Grüne Früdte. 


108. Graugrüne Jrübpfleume, M. Um. 
165. Grüne Weinpflaume, ©. Aug. 
153, Durchſichtige, E. Aug. 

281. Abmiral Rigny, E. Aug. 

54. Baffeurs Reineclaube, E. ug. 
30. Kleine Neineclaude, U. Sept, 

4. Aechte Große Reineclaube, X. Sept, 
325. v. Berlepf grüne Reineclaube, 
U. Sept. 

324. Gonnes grüne Reineclaube, A.Sepk. 
330. Reincclaude extra, I. Sept. 

99. Van Mond Reineclaube, U, Sept. 
276. Reineolaude de Guigne, W. Sept. 
96. Safpisartige Pflaume, U. Sept. 
243. Reineclaube v. Jodoigne, M. Sept. 
29. Vavay's Reineclaude, M. Sept. 
167. Weißes Zeiberl, E. Sept. 

63, St. Clara, E. Sept. 


E. Bunte Jrüdte, 
269. Bunte Fruhpflaume, M. Hug. 


neberſicht der von Liegel beſchriebenen Pflaumen zc;- 


36. Bunter Perdrigon, E. Aug. 

108. Rothe Aprilofenpflaume, N. Sept, 
191. Bunte Pflaume, X, Sept. 
35. Iefferlon, M. Sept. 
327. Bohns geftreifte Nirabelle, M. Sept. 
91. Brifette, OL. 


u. 2. Wahre Bamasıenın 
mit werchha arigen Sommertrieden. 


A. Blaue Früdte, 


15. Johannispflaume, ©. Zul. 
311. Rivers Frübpflaume, E. Sul - 
354. Frühe Schwarze, 9. Aug. u 
428. Firbas frühe Schüttenhöferig, . 
N. Aug. 
316. Blaue Fruhdamascene, A. Aug. 
186. Belgifhe Damascene, M. Aug. 
39. Herrenpflaume, M. Aug. 
34. Große Damascene von Tours, 
M. Aug. 
258. Keindls Frühbamascene, &. Aug, 
419. v. Trapps Königepflaume, €. Aug. 
188. Domina, ©. Aug. 
90. Späte ſchwarze Damascene. 
4127. Blaue Dronet, ©. Aug. 
369. Lenn63 blaue Dronet, E. Aug. 
303. Smith Drleanspflaume, &. Aug. 
263. Ehrift3 Damascene, &. Aug. 
55. Italieniſche Damascene, E. Aug. 
70. Schwarze Muskateller, X. Sept. 
181. Lutad Königspflaune, A. Gept. 
283. Urbaned3 ſchwarze Damascene, 
A. Sept. 
267. Dnberla, A. Sept. 
317. Wahre Caledonian, X. Sept. 
69. Rormännijcher Berbrigon, M. Sept. 
259. Dieffenbachs ſchwarze Damascene, 
M. Sept. 
346. Später Berbrigon, M. Sept. 
91. SeptembersDamascene, E. Sept. 
(Balanzpflaume.) 
407. Rorbertö Pflaume, Dit. 
28. Weichhaariger Schlehdorn, DR. 
dia. Schlehdorn, Okt. 
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B. Rothe Fruͤchte— 


126. Friedheims rothe Fruhdamascene, 
E. Jul. 
107. Feühe Leipziger Damascene, EL 
338. Rothed Taubenherz, A. Aug. _ 
418. Yrübe Königspflaume, U. Aug. 
68. Hofingers rothe Mirabelle, A. Aug. 
365. Rothe Fruhdamascene, U. Aug. 
417. Bancalaris rothe Grüßbemadcene, 
A. Aug. 


"| 331. Soheitöpflaume, U. Aug. 


137. Waran Erik, X. Aug. 
40. Königspflaume v. Tours, M. Kg, 
53. Rönigöpflaume, E. Aug. 
36. Rothe Reineclaude, E. Hug, 
46. Mayerd Königöpflaume, &, Aug. 
50. Pflaume von Montforst, E. Aug. 
286. Thomaspflaume, E. Aug. 
409. Sarl Kochs Königäpflaume, 
E. Aug. 
149. Procureur, &. Aug. 
406. Siebenfreunds Königäpflaume, 
€. Aug. 
341. Braunauer Königbpflaume, 
A. Sept. (au Buchners Konigs⸗ 
pflaume genannt). 
110. Blaue Reineclaude, A. Sept. 
143. Valenciennes, A. Sept. 
304. Columbia, A. Sept. 
205. Königin Viktoria Nr. 1, U, Sept. 
81. Hyazinthpflaume, I. Sept. 
b. Violetter Berbrigon, A. Sept. 


"341. Lallingers Adnigspflaume, X. Sept. 


300. Späte Königäpflaume, M. Sept. 

280. Spanifde Damascene, M. Sept. 

152. Neue Herrenpflaume, M. Sept. 

234. Brinz von Wales, M. Sept. 

148. Schöne von Riom, ©. Sept. 

316. Rothes Herbft:Zeiberl, DE. 

236. Späte von Chalons, DE, 

223. 6088 fpäte rothe Pflaume, Dit. 

208. Biolette Dftoberpflaume, DE. 
(Die beiden letzten bat Liegel 
fpäter für identiſch erklart.) 
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0. Gelbe Fruͤchte. 
418. v. Flotows allerfrühefte Mirabelle, 
ul. 


222. Hudſons gelbe Frübpflaume, U. Aug. 
396. Mamelonnee, X. Aug. 
(= 6t, Etienne.) 
6. Solbpflaume, M. Aug. 
176. Brammaver neue Xpritofenpflaume, 
€. Aug. 
102. Rorillenpflaume, E. Aug. 
1. Lucombes Unvergleichliche, E. Aug. 
887. Chenectady. E. Aug. 
2. Gelbe Mirabelle, E. Aug. 
158. Weiße Königin, (Reine blanche) 
E. Aug. 
825. Dierbiedis frühe Aprikofenpflaume, 
€. Aug. 


neberſicht der von Liegel befäriedenen Pflaumen ꝛc. 


328. Lange’3 Aprilofenpflaume, U. Sept. 
156. Washington, U. Sept. 
132. Peters große gelbe Pflaume, 
M. Sept. 
134. Reineclaude Diaphane, 2/5 Sept. 


D. Grüne $rüdte. 


121. Frühe Reineclaude, M. Aug. 
219. Gruue Mirabelle, E. Aug. 
209. Grüner Schlehborn, DE. 


E. Bunte Fruͤchte. 


170. Verlorner Sohn, M. Aug. 


17. Rothe Sungfernpflaume, M. Sept. 
264. Reuer Perdrigon, E. Sept. 
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Ro. 1. Wungenheim⸗ Frũhzw. 1: — L 1. A.; Wahre Zw., blaue Fr. 6: — J, 1B. a. 





VWangenheims Zrühzwetſche. Dittrich. ++! Ende Aug. b. Anf. Sept. 


Heimath und Vorkommen: wuchs im Garten des Haus⸗Ober⸗ 
Nofmeifters und Kammerherrn von Wangenheim in Beinheim bei Gotha, 
wahrſcheinlich aus Samen ber Reineclaude neu auf. Dittrich nannte fie 
nach dem Entbeder von Wangenheims Pflaume, mofür id) ben 
obigen, ber zugleich ihre Haupteigenſchaft genauer bezeichnet, wählte, 


Literatur und Synonyme: Ditte. IL ©. 199; Liegel IL &.9, Rr. 261. 
Bon Wangenheims Pflaume, nur kurz erwähnt; im Heft III. S.16 hat er 
fie ebenfalld Wangenheims Frühzwetſihe genannt und ausführlicher bes 
fürieben. Gr bezeichnet fie als fehr ahnlich feiner Wahren Frühzwetiche, doch tft 
legtere nach m. Erfahrungen identiſch mit Diels Auquftswetihe, bie ſchon befier 
und ebler, beren Baum aber wenig tragbar ift. Heft IV. &. 52 ermähnt Ziegel 
die Wangenheim auch unter den —* tragbaren Früchten. — Veral. noch Ver⸗ 
handlungen des Vereins für Pom. und Gartenbau in Meiningen II. S. 41 und 

aer Obftlabinet IV. Sekt. 5. Lief., mo fie ziemlich gut nad von mir erzogenen 

ten ‚abgebildet ift; ferner Dittr. D.:Cab, Nr. 11, das T.D.:Cab. 7. Lieferung 

11 gibt ziemlich gute Abbildung. 

Geftalt: eifdemig, (oval, Dberb.) in der Mitte am breiteften, etwas unregels 
mäßig in der Abrundung, bisweilen mehr rund, bisweilen mehr breitgebrüdt, oft 
nad dem Stiele zu abnehmend, was befonbers hervortritt, wenn man die Frucht auf 
der ſchmalen Seite betrachtet, an dem oberen Ende mehr ober weniger ftumpf abger 
rundet, Die Furche theilt meift ungleich, brüct den Rüden wenig, biömellen aber auch 
ſtarker, beſonders nach dem Stiele und Stempelpunkte zu, und ſchneidet in der Kahe 
des lekteren, der Hein iſt und oft etwas erhaben ſteht, gewöhnlich noch etwas ſtarker 
ein, wodurch fie nicht ſelten am Stempelpunfte regelmäßig etwas eingezogen erſcheint. 
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Die Frucht iſt mittelgroß, 11/2” Boch, 11a breit und ebenfo oder 1” weniger 
did; ihre größte Breite bat fie in der Mitte. . 

Stiel: ziemlid flarf, fein behaart, meift 84" lang, grün, braungefledt, er 
ſteht ſchwach vertieft oder obenauf. 

Haut: etwas ftark, im recht reifen Zuftande leicht abziehbar, ſchwarzblau, 
biöweilen etwas röthlid, es finden ſich bie und da Noftfledchen und feine gelb: 
lihe Punkte und Stigelhen. Der Duft ift ſtark, hellblau und gibt ber Frußt 
ein reizendes Anfeben. 

Fleiſch: grünlichgelb, unter der Haut goldgelb, härtlich aber weniger feR, 
als das der Gewöhnlihen Zwetſche, und befonder8 in des Weberreife wird es 
weih und Bat dann aud mehr Pflaumengefhmad. In richtiger Reife ſchmedt 
bie Frucht jedoch ſehr angenehm, erhaben weinigfüß, und kommt der Gewöhnliden 
Zwetſche jehr nahe, ja faft noch füßer. 

Stein: ganz gut vom Fleiſche löslich, von Form wie von mir gezeichnet, 
nad dem Stielende zu etwas breit abgeftumpft, am anderen Ende meilt ſehr 
ftumpf zugefpigt. Die Mittellante des Rückens tritt nad dem Gtielende zu ehr 
ftart und ſcharf hervor, wodurd der Stein ein verfchobenes Anfehen erhält. Länge 
dieſer Kante laufen auf beiden Seiten doppelte flache Furchen; bie Bauchlanien 
find wenig erhaben, ftehen aber weit aus einander und find rauh. Auch bie 
Badenfeiten des Steins find ziemlich rauh. 

Reife und Nutzung: die Frucht reift Anf. September nad und nad, bis⸗ 
weilen aud ſchon zu Ende des Aug,, 14 wage bis 3 Wochen früher als Die Gewdhn⸗ 
liche Zwetſche und erhält durch Diefe frühe Reife und durch ihre Brauchbarkeit zum 
Dämpfen und zum Huchenbaden ganz befonderen Werth, findet auch auf den Märkten 
ftets fehr guten Abgang. 
Eigenſchaften des Baumes: Derfelbe wächst in der Jugend lebhaft wich 
ober, wie es fcheint, weniger ſtark und hoch als der Baum ber Hauszwetſche, ift früh 
und außerordentlich tragbar. Das Blatt des Tragholzes ift vertehrt eirund, (umge 
tehrt Iangeiförmig, Oberd.), nach dem Stiele zu jeboch oft ſtark verſchmalert, nad 
bem oberen Ende hin ftumpfipig, dunkelgrün, fein gezahnt⸗gekerbt, oben kahl, unten 
ſchwach behaart, ſelien drüfig. Die Blätter der Sommerzweige find größer und 
breiter, nach der Spige des Zweigs hin ziemlich rundlid ober eirund mit halbaufge 
ſetzter Spige und es finden ſich meift am Grunde der BL. Heine Drüscen. Die Farbe 
ber Sommerzweige ift violettrorh, auf der Schattenfeite grün ober bräunlihgrün; 
fie find glatt, (unbehaart). 364 03 

Bemerkungen: Ais Unterſchiede von ber Wahren Frühzwetſche gibt Liegel 
die frühere Reife der letzteren, ihre vertiefte Stielhöhle, ‚ihr mehr gelbes Ai q9 
und den edleren Geſchmack an, auch ihr Stein ſei mehr ſpitz nach oben zu und der 
Baum treibe in fpigigen, jener der Wangenheims in ftumpfen Winkeln, mad ich 
beftätigen tan. — Die Anpflangung biefer [hdnen und guten Früh 

wetihe ift angelegentlihft zu empfehlen, befonders auch, weil ihr Bavın 
3 fruchtbar iſt und ich habe mich bereits beſtrebt, fle möglichft zu verbreiten, Sie 
ift bie nugbarfte unter allen mir befannten Frühgzwetſchen, fleit 
war in Güte der Wahren Frübzwetiche nad, welche füher ift und ben edlen Ge 
jömee der Hauszwetiche in ausgezeichnetem Grade hat, aber man erntet von 
iefer immer nur einzelne Früchte, weil der Baum in der Blüthe fehr empfindfid 
il, und fie ift mehr für den Sortenfammler als zur allgem. Werbreitung geeignet, 

berb. ftimmt diefem Urtheile gleichfalls bei. . Jahn 
Anm. Die vorſtehende Frucht hat auch bei mir gleiche Güte entwidelt, reifte 
jedoch in dem Fühlen Jahre 1860 Zaum vor der hier verbreiteten Barietät bet 
SHauszmetiche, Mitte Sept., in andern Jahren allerdings früher. In ben trodenen 
Sahı,u 1870 17 d 1859 lieh ihr Fleifch etwas troden; 1860 war der Geſchmad 
wieder ſehr vorzäglid. D 
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No. 2. Die Auguftzweifge. 1: —I,1.A a; Wahre Zw., blaue 5.6:— J, 1. Ba. 





Bie Auguſtzwetſche. *+ Rad Mitte Sept. 


Seimath und Vorkommen: Liegel erhielt dieſe Frucht von 
Commannz in Eöln und bemerkt, daß unter dem Namen Frühzwetſche, 
Frühe gemeine Zwetiche, Wahre Frübzwetiche, Auguftzwetiche er mehrere 
Sorten erhielt, wovon mehrere die Wahre Frühzweiſche trugen, bie alfo 
mit obiger Frucht oft verwechſelt wird. Auch Diel Hatte die Wahre 
Grühzweifche als Auguftzweiiche, wie ich fie von ihm erhielt... Obige 
Sorte, deren Reis ich von Liegel befam, trägt. auch bei mir voller ala 
die Wahre Frühzweiſche, fteht aber biefer und noch mehr ber Haus⸗ 
zweiihe an Geſchmack und Güte merklih nah, und zeitigt nur ganz 
unbedeutend früher, als bie Hauszweiſche, oft ſelbſt erſt mit ihr, fo daß 
fie eine vöflig überfläffige Sorte if. 
eben 16.33 100 I 6.0 Ben Denen che Alan (Ara 
Auguftzwetfche Rr. 237, bie von der Wahren Frühzmwetihe kaum verfhieden war 
und weder mit obiger, noch mit Rr. 93 der Nilitaer blauen Fruhzwetſche ver- 
wechſelt werden auf. 

Geſtalt: mittelgroß, nad Liegel 1” 4 hoch, 11” breit und dick, 
an Form der Hauszwetſche ähnlich. Lebteres iſt auch bei mir richtig, 
wie obige Seitenanficht zeigt, Doch erlangt bie Frucht bei mir bie Größe 
obiger Figur (Seitenanſicht) 17’ hoch, 12—13"' breit, etwas weniger‘ 
did, und war nicht immer nad dem Stile etwas |pig, ber Rüden aber, 
sie Riegel angibt, gegen den Stiel etwas alıfgeworfen. Furche ſehr flach, 
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oft fehlend, theilt faft glei. Stempelpunft Klein, Liegt auf ber fi etwas. 
zugeſpitzt rundenden Spibe etwas mehr nah bem Rüden Bin. 

Stiel: nad 2iegel 10" Tang, war bei mir oft etwas kürzer, ift 
nur kurz behaart, oft faft kahl, Ichön grün mit Noftfleden, ſitzt faft uns 
vertieft; Stielfpite läuft häufig fchräg gegen den Rüden ab. 

Tarbe der dünnen geſchmackloſen, kabziehbaren Haut ift im ganz 
reifen Zuflande fait ſchwarzblau mit fehr feinen goldartigen Punkten. 
Der Starke Duft ift blau. 

Das Fleiſch iſt etwas grünlih gelb, feit, faftreidh, von einem ber 
Hauszwetihe Ähnlichen, aber merkli weniger vorzüglichen Geichmade. 

Stein ablösli, 11’ Tang, 6 Breit, 3 did, zwetichenartig, nad 
dem Stielende etwas verfüngt und etmas abgeftumpft. Die größte Breite 
liegt mehr nad dem Stielende hin; ber Rüden wirft nad) dem Stiel⸗ 
ende, der Bauch oft nad) der Spike Hin fi etwas auf. Bauchfurche 
feiht, zadig; Mittelkante des Rüden? nad dem Stielenbe bin ſcharf 
vorfiehend ; Baden flach, raub, etwas afterfantig. 

Reifzeit und Nubung: zeitigt nad Liegel mit der Wahren 
Frühzweiſche Ende Auguft, oft noch früher. Bet mir hatte fie 1859, 
wo der Baum volljaß, die volle Reife nur wenige Tage vor ber Haus⸗ 
zwetiche, 1860 in einem fpäten Sabre, wo ber Baum wieder gut trug, 
hätten fogar vor der Hauszwetſche die Vorläufer Ihon zu Markte gebracht 
werben können, ehe an dem fonnig und günftig flehenden Baume ber 
obigen Eine Frucht eßbar war, die bie erften eßbaren Früchte erft 
Mitte Sept. brachte. EB Hat mir aus mehreren Umftänden ſcheinen 
wollen, daß bie hier Aberall fi findende Hauszwetſche nicht bloß größer 
fet, fondern auch früher zeitige, als bie, welche Liegel Hat. 

Der Baum gleicht fehr dem ber Hautzwetſche, und ift recht fruchtbar. Triebe 
etwas ftufig Tabl, braun, nach unten ſtark .filberhäutig. Blatt nad Ziegel eifärmig, 
zugeſpitzt, nad) meiner Wahrnehmung breitelliptiſch, mitunter zur umgelebrten Eiform 
neigend, oben kahl oder unmerllich behaart. Blattſtiel faft immer brüfenlos. Augen 
Did, ftumpfipig, etwas abftehend. 

Anm. Die Wahre Fruhzwetſche unterfcheibet ſich von ihr bucch ebleren Gefchmad, 
geringere Tragbarkeit, und kann man in der Natur die Verſchiedenheit bei weniger 
Bauszwetichenartigen, mehr pflaumenartigen Triebes junger Bäume der Wahren Fruh⸗ 
zwetiche letcht wahrneimen. Wangenheims Frühzmwetiche zeitigt früher, iſt gleichfalls 
Befier, Hat auch nicht Die gwetichenförmige Geſtalt. Andere früge Zwetſchen unterfeheis 
ben fi durch merklich mehr Groͤße (als Vazaliczas große blaue Zwetſche 2.) Die 
Große Zuderzweiiche if nicht nur größer, fonbeen bat bebaasten ker 2 

DOberbie 
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No. 3. Coopers große Pflaume. 1:—L,1.A.; Wahre Sw., blaue gr. 6:—I,1.Am 





Evoyers groſſe Pflaume. Faſt ** Gegen Mitte Gert. 


Heimath und Borkommen: Wurbe nad Liegel3 Nachricht 
erzogen durch einen Herrn Joſeph Cooper in Neu⸗Jerſey in Amerika 
ans einem Steine der Herrnpflaume. Iſt auch in Amerifa noch nicht 
verbreitet, da man fie bald nad ihrem Auffommen beſchuldigte, Leicht 
am Baume zu faulen, was indeß bei allen ſehr volltragenden Pflaumen 
in naſſen Jahren leicht der Fall iſt, wenn ber Wind fie ſehr aneinander- 
hlãgt. In meinem Garten bemerkte ich in 6 Sommern, wo fie trug, 
dieſen Fehler nicht, wie auch Liegel bemerkt, daß fie Im Regen micht 
leicht anfpringe, und ift bie Frucht wegen Größe als Marktfrucht 
ſchä zbar. Mein Reis erhielt ich now ber Londoner Societät durch 
Sen. Pfarrer Mbaneck und von mir kam bie Sorte an Ziegel. 

Literatur und Synonyme: Liegel MonSchr. 1866 S. 400, Rr. 94, 
Coopers Große zothe Zwetſche. Da die Frucht nicht die eigentliche Zwetichenform hat, 
Tepeint ea peter, thrdie Benennung Pflaume aulaflen. Coxein „View ofthe Cultiration 

fruit Trees in the United States“ 1817 beichreibt fie zuerft. Downing &. 291 
Coopers large mit den Synonymen Coopers large red, Coopers large Amerioan.. 
Domwning bemerkt, daß Lindley eine Pflaume La Delicieuse beichrieben habe, her⸗ 

ammend und um 1815 aus New-Jersey nad) England gekommen, welche Kirke den 
gen Stamm für eine Guinee verkaufte, und die Herr Thomſon für identiſch mit 


ors large gehalten habe. Da indeß die Delicieuse nad) Lindleys Beſchreibung 
am ber Schattenſeite blaßgelb fein ſoll, Tann fie die Obige nicht wohl fein, wenn 
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dieſe diefe Iehte 9 ngabe genau tft. Der Londoner Catal. &. 162 Nr. 22 und * im 

Mannual S. 254 führen Obige auf mit den oögebagten Synonymen, benen 
<cieuse ohne Fragezeichen beigejegt wird. Die Annales geben 1854 &. 99 eine m. 
Fre fonft ganz gute Abbildung und —8 La Delioieuse gleichfalls als Synonym 

inzu. 

Geſtalt: groß, ich hatte fie ſelbſt ſehr groß, 21/5" hoch, 2“ breit 
und 2 weniger did. Bet ſehr vollem Tragen fällt fie kleiner aus, 
22” Hoch, 4 Linien weniger did. Downing unb ber Londoner Catal. 
bezeichnen fie ala mittelgroß, doch war fle auch bei Liegel groß. Form 
oval, die größte Breite liegt in der Mitte, nad dem Stiele nimmt fie 
nur felten etwas ftärfer ab und ftumpft fi etwas ab. Bauch und 
Rüden find etwas gebrüdt; die breite flache Furche zieht ben Rüden 
etwas nieder und theilt meiſtens nur etwas ungleih. Stempelpmlt 
figt flach vertieft ober obenauf, oft nicht ganz in ber Mitte ber Spige, 
indem bie eine Seite ber Frucht fi etwas über ihn erhebt. 

Stiel ftark, ſtark roftig, fparfam, oft kaum merklich behaart, 7— 9" lang, figt 
in ziemlich weiter und tiefer Höhlung, deren Rand wach dem Rüden bin abfält. 

Farbe der fäuerliden, ziemlich leicht abziehbaren Haut rothblau, meiftens fa 
Thwarzblau; wo jedoch Blätter auflagen, behält fie grünliche Stellen, Die mit Röthe 
aur leiht überlaufen find (was etwa Lindleys blaßgelbe Farbe auf ber Schattenfeite 
fein könnte). Goldartige Punkte find nur zerftreut und fein, doch finden fi größere 
voftfarbige Flecken. Der Duft ift hellblau, ziemlich reichlich aufgelegt. 

Fleiſch nähert fi dem Golbgelben, ſaftreich, zart, doch nicht weichlidh, von 
angenehm ſußem, Hinreihend gewürztem Geſchmacke. Es ift nad dem Londoner 
Catal. ablöfig vom Stein und war auch beitiegel fo; bei mir geigte es ich jedoch 
in Tälteren Jahren unablöfig. 

Stein 11’ bis 1’ Tang, 6—7'' breit, 4 did, etwas verſchoben oval, ziemlid 
flahbadig, rauh mit ſtarken, über ihn Hinlaufenden Afterlanten. Der Bauch tritt 
nad der Spike, der Rüden mehr nah dem Gtielenbe Hin ſtätker hervor. Dft if 
er auch oval, nach dem Stielende etwas ftärler abnehutend, Die größte Wreite 
fiegt in der Mitte, Bauchfurche ftark, grob gekerbt; Ruckenklanten ſtark und beeit, 
die Mittellante tritt nad dem Stielende Hin nur etwas und ziemlich ſcharf ver; 
die Stielſpitze ift merklich abgeftumpft. 

Neifzeit und Nugung: zeitigt Ende Sept., für Tafel und Markt ſchätz⸗ 
bar, hängt in Stürmen feft am Baum und gerjpringt Im Regen nidt. 

Der Baum wähstrafh und gefund und ift ſehr frudtdar. Sommertriebe ſtark 
and lang, nur etwas gelniet, mit vielen feinen gelblichen Bunkten, die nad unten 
häufige größere filberhäutige Flecken bilden, unten ganz kahl, nad ber Spike hin 
etmas fein behaart. Blatt ziemlich groß, flach auögebreitet, ſtark runzlig. bod 
weich von Gewebe, breiteiförmig, nach oben fat sundlih, unten am Zweige oft 
recht groß und breitelliptifch ; Wlattftiel Bat ungleich ſtehende Drüfen, und ſtarke 
Nfterblätter; Augen ftumpfipig, anliegend, © ‚ 

berdied. 
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No. 4. Zwetſche von der Bermd.1:—1,1.A., Wahre Zw., blaue 5r.6:—1,1.A . 
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Zweiſche von der Worms. Liegel. * Mitte Sept. 


Heimat) und Vorkommen: Liegel befam ſie unter bem er⸗ 
wähnten Namen von dem Handeldgärtner Commans in Cöln 
ohne weitere Angabe. Obgleich wegen ihres unlöslien Steine nur 
I. Ranges, verdient fie doch ala große Schöne Frucht Fortpflanzung und 
Die Aufnahme ind Handbuch. 

Literatur und Synonyme: Liegel beſchrieb fie —* S. 17. Re. 207 
als Große blaue Zwetſche von der Worms. Synonymen ſind nicht bekannt. 

Geſtalt: fie iſt nach Liegel umgekehrt eiförmig, was ich umge⸗ 
kehrt eirund nenne, oben dicker als am Stiele, um welchen die Frucht 
flark abgeſtumpft iſt. Größte Breite ?/,; nach Oben, manche Früchte 
find auch oval (eifärmig) oben umb unten ziemlich glei, dann in ber 
Mitte am breiteften. Die Frucht ift dem Anſehen nach ſtets mißgeftaltet, 
Rüden und Bauch find glei erhoben, doch trült die eine Seite des 
Rüdens oft weit ftärler hervor. Die meift ſtark vertiefte Furche drückt 
ben Rüden flark, theilt ungleih, wodurch eben die eine Seite ſtark ſchief 
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wird. Der Stempelpuntt ift braͤunlich, ziemlid groß, fteht niemals auf 
der Spike, fondern meiſtens feitwärtd. Die Frucht iſt ſehr groß, 1” 9" 
Hoc, 1” 4’ breit und 1” 3" Did, 

Stiel: bis 10’ ang, dünn, kurzbehaart, beroftet, in tiefer, fchüf- 
felförmiger Hoͤhle. 

Haut: dick und zäh, geſchmacklos, gut abzuziehen, von Farbe 
{hwarzblau, boch meiſt mit etwas violetiblauem Schimmer, did und 
blaulich bebuftet. Weber die ganze Oberflaͤche find roͤthliche Punkte aufs 
geitreut, auch finden fich oͤfters Leberfleden und Roftfiguren. 

Fleiſch: grünlichgelb, zweiſchenartig feit, jaftig, von zuderfühem, 
recht angenehmen Geſchmack. 

Stein: lst fi nicht vom Fleifche, 1" Iang, 6" Breit, £' dick, 
von Korn wie oben gezeichnet, oben ſpitz, unten vorgefhoben ftumpfipig, 


bei 4 Früchten, die ih aufſchnitt, hatte fi nad der im Fleiſche vor⸗ 
Handenen Höhle die Spike bed Steins freiwillig Ioßgetrennt unb habe 
ich fie jpäter noch binzugezeichnet, Die Mittellante des Rückens tritt 
nad unten ftärker hervor und wird ſcharf. Bauchfurche feicht und enge, 
mit wmeift zadigen Kanten. Größte Breite in ber Mitte Baden rauh 
und afterfantig. 

Reife und Rutung: die Frucht reift Mitte September, in Meiningen 1859 
Ton zu Anfang des Monats, in früheren fühleren Sommern bisweilen aud er 
gegen das Ende deſſelben. — Es ift, wie Liebel fagt, eine ungeftaltete aber große, 
gute und noch frühe Zwetſche, die einen Play im Garten verdient, und berem 
Baum in Meiningen öfters noch Früchte bradte in Zahren, wo bie mit ihr pa⸗ 
glei reifende Jtaliänifche Zwetſche, weil diefe im Frofte gelitten Batte, fehlichlug; 
auch dient fie immer zur Zierde ber Obſtſchale. 

Eigenfhaften bed Baums: Diefer wächst ſtark, wird groß, iſt gefunb 
und recht tragbar. Sommerzweige rothbraun, aber ſtark filberhäutig und deßhalb 
ftellenweife mweißgrau, kahl. Blätter ziemlich groß, nach der Spike des Zweiges 
Hin eirund, (eifdrmig , D.) oft auch mehr elliptifh, mäßig, zugefpigt, oberfeit# 
Tabl, unterfeitö behaart, ftumpfgefägt. Die BI. am Grunde bes Zweigs find oft 
weit größer und Breitelliptifch ober verkehrt eirund (verkehrt eiförmig, D.) nad 
dem Stiele zu keilförmig, ftumpfgezahnt gelerbt. Blattſtiele dünn behaart, roth, 
drüfenlos oder mit 2 Drüfen am Grunde des Blattes. 


Bemerlungen: Die Große blaue Zwetfge von der Worms 
macht fi kenntlich burd ihre violettblaue, faft [gwar e —8 be 
beutende Größe, lange Form und burd die dara terifif ftumpfe 
Stielſpitze. Die mit ir reifenden JItaliäniſche und Große Englifge 
Z8wetſche, welde beide von einander nach Liegel durd eine andere Begetation 
und die Behaarung des Stiels der letzteren verſchieden find, unterfcheiden fidh 
durch vegelmäßigere Zwetſchenform und ihren abldslichen San 

an. 
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No. 5. Bislette Dattehw. 1: — Li. A.; Bahregw,, Blaue Fr. 6: — Li(B) Aa. 





Biolette Dattelzwetſche. Fa ** Mitte Gert. 


Heimath und Vorkommen: nad ben Synonymen Ungariſche 
Zwetſche, Türkische Zweiſche, Oeſterreichiſche Pflaume mag man fließen, 
daß fie etwa aus Ungarn ober ber Türkei abftamme. Iſt bereits allge 
wein verbreitet und verbient, ba fie früher als bie Hauszweiſche reift, 
auch vol trägt, zum Rohgenuß und als Marktfrucht Häufige Anpflanzung. 
— Mein Reis erhielt ih von Liegel und Jahn überein, 


Literatur und Sananyme: —— 5 JoR:, 2 Biofete Dateimeiige 
Prune datte violette; Arnolb H. c. VIL IL &. 200; Ditr. 
D.=E, Rr. 21, nad Liegela Urtheile zu Me ae Mens — Froncon. T.41 
Nr. 17 etwas ech, aemtic gut, ut, ald Synonym Prane d’Autriche; Kraft I. T. 189 
E% 1 Blue Settipkame, ft nut pinweien gut getroffen; Chrift Voft. Bomol. 
21 mit dem Synonym. Späte Dattelpflaume wird 
Se die "zahle ein ha id Form richtig it, aud) sub. Rr.3 früher nod) eine Lange 
* Zeien —ese— Fe ir —* u * Fr age Zomkipfaume, 
r. ohne tum, erhielt fie auch noch ald Virginiſche Ludwigspflaume, 
was nach Dittr. II. ©. 264 vielmehr Synonym von Sidiersg Hirn rH1 le wäre. 
Der Londoner Catal. hat fie &. 160 Pr. 3 als d’Autriche mit ben —8 
Prune date, Prune datto violette, und Zommt fie pielleicht ©. 165 ald Hungarian 
nochmals vor. Im Hannover’igen heißt fie allgemein Ungariſche Zwetſche. Dochnahl 
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"im Führer IT. &. 81 gibt als Synonyme I an Säbelpflaume, Ungariſche 
Gäbelpflaume, Lange violette Dattelzwetiche, Große und lange Frübzmetide. 


Geſt alt: lang zwetichenförmig, länger als die Hauszwetſche; nad} 
Ziegel 2" 1" Tang, 1” 3% breit, 1° 1°” did; in meiner Gegend erreit 
fie, wenn der Baum günftig fteht, die obige Groͤße. Größte Breite 
fit meiftens in der Mitte, oft etwas mehr nad): ber Spite bin, gegen 
den Stiel hin macht fie eine lange, ftumpfe Spike. Bauch ſehr wenig, 
erhoben, bildet faft eine gerade Linie, Rüden ſtark erhoben; die Seiten 
ſtark gedrüdt und bildet der Bauch dadurch eine ſtumpfe Schneibe. 
Furche flach, theilt ungleih; Stempelpunft figt nit auf der Spibe, 
fondern ift etwas auf die Bauchfelte geichoben. 

Stiel: 12—13'' lang, gerade, dünn, etwas behaart, meiften® grün. 

Haut bid, etwas ſauerlich, abziehbar, nicht gut geniehbar, ift in voller Zei⸗ 
tigung etwas weniger blau, als die Hauszwetſche, aber far! mit blauem Dufte belegt. 

Fleiſch: grünli gelb, zwetſchenartig feh, etwas füßmwelnig und angenehm 
von Geſchmack, ſteht jebocdh in eblem Geſchmack dem ber Hauszwetſche nad). 

Der Stein ldſet fih gut vom Fleiſche, IR 1" Iang, 5-6’ Breit, 214 bid, 
nad der Spike Bin ziemlich lanzettförmig, nad dem Stielende bin lang vorge 
Ihoben, ftumpfipig, bisweilen (wie die obere Fig.) ganz abgeftugt, sindem der 
Stein das Eigene bat, daß die Spige bes Stielende# beim Auseinanderbrechen ber 
Frucht leicht abbridt, was eben fo aud bei der Marmorirten Eierpflaume fi 
findet. Bauch faft geradlinig, Rüden ſtark gewölbt; die größte Breite fait in 
bie Mitte ober meiftend 2/5 nad ber Stielipige bin. Baden nur fein raub, flach, 
Rüdenlanten ftumpf, Mittellante tritt nad dem Stielende Hin ſtark vor und 
wird ſcharf; Bauchfurche mittelmäßig tief mit ſcharfen, meiften® zadigen Kanten. 
In der Darftellung des Steine tft oben bie untere Figur mißrathen, und zeigt 
nur das Vorbandenfein der Stielfpige. 

Reifzeit und Nutzung: zeitigt im erften Drittel des September vor ber 
Hauszwetſche und tft zum Robgenuß und zum Berlauf auf Märkten ſchätzbar. 

Der Baum wächsſst raſch, wird groß, tft geſund und recht frudtbar. Die 
ſtark fiufigen, Tablen Sommertriebe find röthfich, ſtark mit gerfprungenen weißgrauen 
Silberhäutchen belegt. Augen did, ſtumpf ſpitz, fait anliegend, nicht felten auf 
flart abftehend. Blatt mittelgroß, fteif, meiftens ftehend, mande auch bäugend, 
oben fein, unten ftärter behaart, ſpit eiförmig (die unteren großen neigen zum breit 
Lanzettlichen) etwas wellenfdrmig, doppelt tief gefägt. Blatiftiel meiftens drüfenlos. 

Anm. Sft leicht kenntlich durch ihre eigenthümliche Form, theilt dieſe Form. 
mit der Nothen Dattelzwetihe, die jedoch größer und roth ift, mit obiger aber 
öfter verwechfelt wird. Iſt auch nit mit ber Ungarifhen Dattelzwetſche, Liegel 
Ne. 364 zu verwechſeln. 

Oberbied. 
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No. 6. Große Engl. Zw. 1:—L 1. A a; Wahre Zw., blaue Fr. 6: — J, 1. 4 (B) a, 





Große Engliſche Zweiſche. ** ++, Ya Sept. 


Heimath und Vorkommen: aud) diele hoͤchſt werthuolle Frucht, 
obwohl Liegel fagt, fie auf feinen Reiſen oft getroffen zu haben, Tommt 
doch bei Älteren Autoren nicht vor. Hat nah meinen Beobadtungen 
gleihen Werth mit der Italiaͤniſchen Zwetſche, der fie auch in der Frucht 
ganz gleiht. Aus den Büdeburger Baumſchulen hat fie auch im Hans 
noverjhen unter dem der Staltäniihen Zwetiche zulommenden Namen 
Schweizer Zwetiche fich mehrfältig verbreitet, und was ich bisher unter 
dieſem Namen häufig verfandt habe, ift die obige Frucht, weshalb ich 
den Namen zu Ändern bitte. Es muß weiter beobachtet werben, welde 
unter den jo ähnlichen beiden Sorten noch wieder den Vorzug verdient. 
Mein Reis erhielt. ih von Diel und Liegel. 

Literatur und Synonyme: Liegel IL ©. 16, Nr. 116 Große Engliſche 
Amelie; Dittrich IL S. 204 Große Englifhe Pflaumenzwetſche, ift nad; der Bes 
ſchreibung wohl die obige, und war ich, ebenjo wie Dittrich der Anſicht, daß die 
im 2.D.6. XX. Taf. 5 S. 228 vorlommende Große Zweiſche die obige jei; 
wenigſtens ftimmen bie allermeiften Angaben T.D.E. Lief. 7, Rr. 8 ganz gute 
Abbildung; Arnold. D.Cab. VII. 2. Sir. 6; Dittr. D.C. Nr. 2; na Fiegels 
Anfiht Hätte Dittrih nicht die rechte Frucht nachgebildet und beichrieben, Dittrich 


Alnftrirted Handbuch ber Obſtkunde. III. 16 
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unterſcheidet von ihr noch eine aus Dresben erhaltene Große Ungariſche Pflaume 
(OD. &. 205) die auch ich daher Hatte und mir leider einging und weder bie obige 
noch die Staliänifhe Zwetſche zu fein ſchien. Lond. Catal. Supplem. &. 26, 
Nr. 991. Quetſche große Engl. Liegel erhielt aus Gräy noch eine andere Frudt 
unter obigem Namen, bie er ala Engliide Zwetſche beichrieb (TI. S. 28, Rr. 96). 


Geftalt: ähnlich der der Hauszwetſche, größer, nad) Liegel 1'' 9 hoch, 1" 
4! Did, 3° weniger breit. Ich Hatte fie gar nicht felten ſtark 2” hoch. 11far 
breit und etwas weniger did, oft wenn bie Frucht ınerklich breit gedrüdt tft, ftarf 
2'' weniger did. Geſtalt nad Ziegel umgekehrt eifürmig, am Stiele Er fpigig, 
am Kopfe fchief abgerundet, die ftärkfte Dide *, nad der Spike hin fallend. Die 
ftärtfte Breite fand ich auch bei dieſer Frucht wie bei der Staliäniiden Zwetſche 
meiftens in der Mitte und die Geftalt häufig jo, wie oben gehn, wo a bie 
Seitenanſicht, b die Bauchanſicht darftellt. Dft trat auch der Rüden ftärker ber: 
vor, wie bei der Staliänifden Zwetihe gezeichnet ft. Rüden und Baud find 
meiſtens ziemlich gleich erhoben, jener tft nad Liegel gegen den Stiel ſtark niebers 
gebrüst, diefer umgelehrt erhoben. Die meittens flache Furche drückt nad Liegel 

en Rüden ſtark, bei mir nicht ſtark, theilt ungleid und ſpaltet dfters bie Spitze 
in zwei ungleich erhobene Hälften. Stempelpunft klein und gelblid, meiſtens uns 
vertieft, bisweilen in einer Furche, figt nie ganz auf der Spitze. 

Stiel: 10 Tang, mäßig did, etwas gebogen, roftig, Tabl, figt in einer 
ſeichten, meiſtens fchräg liegenden Höhlung, die nad dem Rücken bin abfällt. 

Farbe ber zähen, geihmadlojen, leicht abziebbaren Haut ift dunkelblau, faft 
ſchwarz, mit ftarlen gelblihen Punkten meiftens gebrängt überfäet. Duft Hellblau, 
mäßig did. 
leiſch etwas grünlich gelb, nach meinen Wahrnehmungen, wenn bie Nebers 
zeife eintreten will, etwas röthlich gelb, zwetichenartig, ganz vondem eblen, wein 
artig füßen Gelhmade der gut gewachſenen Hauszwetide. 

Stein abldslich, nad Liegel 11 hoc, 6° breit, 4 did, bei mir 1° vs, 
6—61/,'' breit, ſtark 3 did. Den fi Stark erhebenden Rüden weggedacht, ift er 
jiemlih oval, am Stielende verjüngt zu einer wenig abgeftumpften Spike, bie fid 
nur wenig nad der Bauchfeite überbiegt. Größte Breite liegt ziemlih in der 
Mitte, Baden flach, rauh, Bauchfurche tief, Rüdentanten breit und ſtark, unter 
denen bie Mittelkante ſich häufig nach dem Stielende bin fcharf erhebt. 

Reifzeit und Rutzung: ZBeitigt um den halben September, eiwas vor 
ber Hauszwetſche. Zu allem Gebraude, wie bieje. 

Der Baum treibt flark, wird groß, macht einzelne zerfireute Hefte und ba» 
durch eine [ichtere, auch breitere Krone, als die Italianiſche Zwetſche, und if 
durch das große Blatt dicht und ſchön belaubt. Die langen, flarlen, geraben, 
nur wenig Rufigen Triebe, die, wenn fie nicht zu lang find, nad oben oft wenig 
abnehmen und den Trieben ber Großen Reineclaude gleichen, find ſchmutzig dunkel⸗ 
braun, auf der Schattenfeite gelblih oder grünlich braun, Tabl, glängend, ſtark 
mit Siülberhäuthen gefledt, das zweijährige Holz fafl ganz damit belegt. 
auffallend groß, mein junger Baum Bat fie häufig von 3" Breite und 661," 
Länge; an älteren Bäumen wirb es bie von Ziegel angegebene Größe haben, 
4—D* ang, 1” 10" breit, e8 ift meiften® langelliptiſch oder etwas breit Tanzett- 
lich, auch umgelehrt eilangettlich, glänzend, merklich hängend, ziemlich flach aus: 
gebreitet, faft vungellos, nad Siegel ganz behaart, während ih es wieder ſchon 
im Auguft oben glatt oder nur enweife oder an einer Rippe nod etwas bes 
haart fand, am Rande grob und tief doppelt gejägt. WBlattftiel meiſtens zwei⸗ 
drufig. Augen kurz, fpikig, an der Baſis erweitert, nur etwas abftehend, figen 
auf Ratten, wulftigen, rippenlofen Trägen. 

Anm, Dur bie angegebene Begetation, ſchon durch bad größere, flach aus⸗ 
gebreitete, glängenbere Blatt unterfcheibet * fih von der Staltänifhen Zwetſche. 

om Baume fagen Liegel und Dittrich, dab er jelten voll trage, während ich ihn 
bier volltragend fanb. 
Dberbied. 
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No, 7. Ztaltänifge Zw. 1:— 1, 1. A. a; Wahre Zw., Blaue Fr. 6: — I, 1. M (B) se. 





Italianiſche Bwetfdge. 4 24 Sept. 


Heimath und Borlommen: if eine neuere Frucht, die ihrem Namen 
nad vieleiht In Italien entfprungen if. Sam nad Deutichland wohl zunächſt 
aus bee Schweiz von einem Heren Fellenberg, und ift daher auch unter dem Ramen 
Scäweizerzwetfche, Fellenberger Zwetſche verbreitet, unter welchem Namen Herr 
Lieutenant Donauer zu Coburg fie viel verbreitet hat. " Liegel erhielt Die Sorte 
von Diel als Italianiſche Pflaumenzwetſche; diefe Hatte auch ich, von Diel, und 
mar mitder von Liegel und Donauer erhaltenen Frucht überein. Kann nicht genug 
angepflanzt werden, und übertrifft Die Hauszwetſche bei gleicher Güte an Größe, 
ſcheint auch eben fo tragbar. 

Literatur und Synonyme: Liegel ILS. 14 Nr. 104 Italtänifche Zwetſche. 
Ditirih IL S. 202 Stallänifche Blaue Zwetſche, T.D.6. 7. Lief. Rr. 20 ganz gute Abs 
bildung. Dittr. D.C. Ar. 20. Lond, Sat. Supplement S. 26 Rr. 100:. Quetsche 
d’Italie mit den Synon. Fellenber re (of some) Fellenberg Quetische Bivort im 
album IV. &. 79 und Annales III. &. 17 geben Abbildung, — „doch 

für durchſchnittlich der Bau der Früchte zu ſtark nad) der Spike —8 2eiegei 

fie nad Heft IV. S. 54 noch als Belaume mit dem Pfirſchenblatt und 
Kief inet de, bat 3 be eine von ihr mi em Bf Rifenmetide, 
er Dochna ührer lame fie auch noch als Zwetſche von Dätlikon und Große 
hwetſche vor welcher letzte Name bei Ziegel einer andern Frucht zulommt, 
während ber erftere nach Liegel II. S. 9 wohl richtiger ber Wahren Früh wetſche 
8 die auch als Italianiſche oder Fellenberger Zwetſche geht. — In dem 
bes Hrn. Thierry zu Haelen bat unfere Frucht den Belnanch Altesse Double 

her Double Baskpruim. 

Beftalt: größer als bie Hauszwetſche, von gleiher Yarbe und ähnlicher 
Gefalt, jedoch mit ftärter aufgeworfenem Rüden, wie obige, die Geitenanfidt 
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barftelende Figur zeigt. Nach Liegel 1 8 Hoc, 4’ 3” Did unb eine halbe 
Linie weniger breit, nicht felten auch auf beiden Seiten gebrüdt, fo daß die Breite 
die Die übermißt. Ich hatte fie größer, von 2 Höhe und ti’ Breite, Geftalt 
nad Liegel unregelmäßig oval — umgelehrt eiförmig, und fo bilden auch die 
Annales fie ab; ich Hatte fie bisher mehr faft oval mit ftark über bad Dval ber 
vortretendem Nüden. Am Stempelpunlte ift fie abgerundet, nad dem Stiele bin 
oft ftärler abnehmend; Rüden nad Liegel etwas mehr erhöht als der Bauch, gegen 
den Stiel aber weit mehr niebergebrüdt als ber Bauch; größte Breite meiftens in 
ber Mitte, auch etwas nad dem Stiele bin, Lehtere Angabe ſcheint damit zw 
ftreiten, daß fie faft umgelehrt eiförmig fein fol, und lag bei ben Früchten, bie 
ich bisher jedoch noch nicht zahlreich fah, der Bauch faft Immer in ber Mitte ober 
ein Weniges mebr nad dem Stiele hin. Die Furche drüdt deu Rüden unbedeu⸗ 
tend und theilt etwaß ungleich. Stempelpunkt Hein, fühlbar erhoben, ſitzt meiftens 
neben der Spige und ſieht man durch die Loupe um bdenfelben einzelne Haare. 

Stiel: behaart, 14°" lang, (bet mir bisher 9-10) grün, meiſtens gerade, 
fteht in flacher, ſchräg liegender, nad dem Rüden bin abfallender Höhlung. 

Yarbe der dünnen, nit fauren, leicht abziehbaren Haut ſchwarzblau, faR 
ſchwarz, um die Stielhöhle mehr violettblau, mit vielen golbartigen Punkten über: 
füet. Der Duft tft did und blau. 

Das Fleiſch if grünlich weißgelb, Öfter in ber Steinhöhle mit röthligen 
Fafern verfehen, (am meiften, wenn die Frucht ſtark reif ift) zwetſchenartig, faft- 
reich, von dem erhaben fühweinigen Gejchmade gut gerathener Hauszwetſchen. 

Stein: Idfet fi) gut vom Fleifche, tft nad) Liegel 14 hoch, 6 breit, 3 did, 
bei mir 1" höher. Er ift dem Steine der Großen Engliihen Zwetſche völlig 
ähnlich. Die Bauchſeite ift durch eine flachrunde Linie begrenzt, ber Rüden ber 
traͤchtlich flärfer ausgebogen, am Stielende eine vorgeſchobene, etwas abgefiugte 
Spike. Baden flach, ziemlich raub, Bauchfurche breit und tief, die breiten Rüdens 
Kanten ftumpf, die Mittellante erhebt fich nur etwas und wirb zuweilen etwas ſcharf. 

Reifzeit und Nutzung: zeitigt im 2. Drittel bed Sept., nod) etwas vor 
der Hauszwetſche. Zu allem Gebraude, wie bieje. 

Der Baum wähst gut und gejund und ift fruchtbar. Sommerzweige bünn, 
gerade, violettbraun, meift ganz mit Silberhäutchen belegt, auf ber Schattenjeite 
grünlich, Zahl. Blatt mäßig groß, charakteriſtiſch ſchmal, oft wirklich Ianzettförmig 
ober umgekehrt eilangettlich oder langeiförmig (moher ber Name Pflaume mit dem 
Pfirfgenblatt), meiſtens hangend, rinnenförmig und zurüdgebogen, nad) Liegel 
unten und oben behaart, während ich im Aug. und Sept. ed oben glatt fand. 
Blatiftiel ſchwach, zweidrüſig; Augen klein, ftumpfipig, feſt anliegend. 

Anm. Unterſcheidet Rb von der Hauspwetſche und andern früh seifentpn 
Juetigen durd Größe und das ſchmale Blatt und durch Iektered auch von 

roßen Engliſchen Zwetſche, von der fie in ber Frucht faft nicht gu unterfcheiben 
ift. Siehe diefe. Liegel meint Heft III, &. 159, daß der Baum felten voll trage; 
indeß fand om nicht mur Donauer neben: ſondern auch die Anmmales rühmen 
eben jo die Güte ala bie Tragbarkeit diejer Frucht, bie fie gleichfals ber Haus» 
zwetiche vorziehen. Sie bat nebft der Großen Englifhen Swetiche vor ber Hatıs> 
zwetſche aud) noch das voraus, baf die Früchte nicht zu Taſqen answadjen 
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No. 8. Die Heutzwetlde. 1:—-L1.A; Wahre Bi, blaue Ye. 6:—L1.B(A)e. 
Ä N 





Bie Hauszweilhe, Gemeine Zwetſche. **++ Ende Sept. bis in Dit. 


— Fl eigentli edle gZwetſchenva ER Dort verbreitet; denn da fie Häufig aus 
Kernen nachgezogen und von felbft aufgelaufen iſt, gibt es von ihr manderlei 
etäten mit größeren und weniger ebien Früchten, weßhalb es nad 
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evatben if, fie durch Veredlung fortzupflanzen, werinßens zu forgen, auch durch 
Kusläufer bie große eble Sorte zu erhalten. Baflenber Boden trägt zu ihrer 
Größe und Güte fehr viel bei. 

Literatur unb Synonyme: L2iegel Il. S. 24 Nr. 11 die Hauszwetſche. 
Er nennt fie auch eben fo oft Gemeine Zwetſche. Ditte. II. &. 206. 7.D.8. 13, 
©. 19 Taf. 3, Teutſche blaue Zwetſche. Chrift Bolft. Bomol, S. 83. Deutſcher 
geuhtanzten IV. ©. 66. Behfteins Yorft-Bot. S. 158 unb 455. Annales 1856 

. 17 Quetsche commune, Quetsche d’Allemagne, Couetsche. Abbildung ftellt 
giemtig Heine, ganz ovale Frucht bar. Downing &. 310 Geaetsche or German 

e, Common Queische, True large German prune, Quetsche grosse, Prune 
d’Allemagne, Quetsche d’Allemagne Grosse, Sweet prune, Turkish Quetsche, 
Leipsio (aud in Deutfchland wird fie nicht felten Leipziger Zwetiche genannt) und 
als unrichtige Synonyme noch Imperatrice violeite und Damas violet Gros. Lonb. 
Catal. S. 169 Nr. 98 mit faft gleihen Synongmen, denen noch Early Russian 
und als irrig Damas violet, Damas violet gros beigegeben wird. Bei Quintinye, 
Dußamel, und älteren anzeigen Autoren findet fie ſich nicht. Bordhaufen nanıte 

e Prunas oeoonomica und beißt fie auh noch Bauernpflaume, Badpflaume, 
oße Hauspflaume, Zweſpe, Deutfche blaue Herbſtzwetſche, nad) Dochnahlß Führer 
auch in Frankreich noch Quetsche de Metz, Monsieur tardif, Altesse ordinaire, 
wie man auch in Herrn Thierry’d Catalog zu Haelen die legten Synonymen nebft 
Enkelde Backprulm findet. - 

Geftalt: nah dem beſſern oder ſchlechtern Standorte ift diefe timas ver⸗ 
änderlih, wis obige Figuren,’ von Bäumen auf günftigeren und trodeneren Stellen 
meine? Gartenẽ entnommen, darthun. Große Früchte nähern ſich dem Dval, das 
durch aufgeworfenen Rucdken, breitgebrüdte Seiten und etwas. nosgeihhobene Hals⸗ 
fpige etwas entftellt wird, was eben die Zwetihenform gibt. Daß die größte 
Breite etwas nad der Spike hin liege und fie dadurch etwas umgelehrt eiformig 
werde, wie Liegel angibt, habe ich Bier nie bemerkt. Größe nah Liegel 1!/s* 
Höbe, 1'' 2" Dide und 13° Breite. Ih hatte auf Träftigen, günftig Kebenben. 
Bäumen nicht felten Früchte von 2° Yöhe, 11/3‘ Breite und 1'” weniger did, 

rößte Breite fiet3 etwas nach dem Stiele bin liegend. Stempelpuntt flach auf 
er Spige, oft etwas unter ihr. 

Stiel: nad Liegel 10—11'"'' Tang, bier häufig nur 7 — 8" lang, dünn, behaart, 
figt in enger, feichter Vertiefung. 

Farbe der dünnen Haut ſchwarzblau, mit ziemlich zahlreichen, feinen grauen 
Punklen, wie auch Noftfleden oder Roftftreifen ſich finden. Duft blau, ftarf. 

Fleiſch: etwas grünlich gelb, oft faft goldgelb, feit, jaftreich, von erbabenem, 
füßen, ‘ziemlich füßmeinigen Geſchmacke. ' 

Der Stein löfet bei guten großen Yrüdten fih ganz vom Fleiſche, ift nad 
Liegel 10’ hoch, 6 breit, 3 did, bei mir 11—12'" lang und bildet ein nach beiden 
Seiten etwas verjüngtes, mit dem Gtielende häufig ein Weniges übergebogenes 
Dval Die größte Breite füllt allermeift etwas nad dem Stielende Bin, wo ber 
mehr erhobene Rüden am flärkften auſgebogen iſt. Bauchfurche ziemlid breit 
und tief, ihre Kanten ſcharf und oft zadig; die Mittellante des Rückens tritt nad 
dem Stielende etwas vor und wird meiftens ſcharf. Bon ber Baſis des Steins, 
oft au vom Rüden aus entipringen einige Afterfanten. 

Reifzeit und Nupung: zeiligt gegen Ende Sept, in warmen Jahren ?js 
Gert. Gedoͤrrte een bilden bedeutenden Handelsartikel und Zwetſchenmuß 
(Kraut, Geſalz) iſt Ihmardhaftes Compot und fpart mandes Pfund Butter. 

‚, Baum wädhst raſch, kommt auch in ungebautem ungünftigem Boden fort und 
liefert veihlihe Ernten, In etwas feuchten, wenigftenö friſchem Boden werden 
bie Früchte am größeften und wohlichmedenbiten. Sommerzw. etwas fufig, braun 
söthlich, Tabl, nach unten ſtark mit Silberbäutden gefledt. Blatt mittelgroß, ſtehend, 
die größefien aud etwas hängenb, nad Liegel oben und unten behaart und vom 
Form lanzetteiförmig, etwas zugeipigt, während ich es wieder oben kahl und ellipa 
til oder laugelliptsich, zumeilen aud eioval finde. Blattſtiel drüſenlos oder mit 
any lleinen, mit bem Blatt verbundenen Drüfen, Augen kurz, did, etwas ab⸗ 
—R Oberdieck. 





45 
No 9. Rothe Kaiſerpflaumt. 1: — 1,1.B; Wahre Zw., reihe Fr. 6:— 1,2, Aa. 





Rothe BRaiferpflaume. ** Mitte Aug. 


Heimath und Vorkommen: dieſe durch Größe audgezeichnete, 
fehr gute Frucht, deren Baum nur etwas reichlicher tragbar fein möchte, 
jeboch jährlih trägt und häufige Anpflanzung verdient, gehört zu den 
alten Sorten, deren Herkunft nicht bekannt ift. Wird ödfter mit ber 
Bioletten Kailerpflaume verwechſelt. Iſt ziemlich überall verbreitet. Mein 
Neis erhielt ich von Ziegel. | 


Literatur und Synonyme: Liegel II. &.35, Nr. 8 Rothe Kaiferpflaume, 
Gäünderode &. 27 Nr. 4 Imperisle rouge, etwas gu blau colorirt; Dittrich II, 
&. 208 und deſſen O.Cab. Nr. 1; ber T.O.G. XIII. ©. 151 Taf. 9 und ber 
Teut. Fruchtg. IV. ©. 104 haben fe durch Verwechslung mit ber Bioletten Kaifer- 
pflaume unter dem Namen Blaue Kaiferpflaume. Chr. Handb. Nr. 5 unter den 
falfhen Namen Blaue Eierpflaume, Grobe hzw., Große Ungarifhe Zwetſche; 
BoBftänd. Pomol. S. 9; Paftor Meyer Taf. 1, Nr. 3. Eolorit ſchlecht; Salz⸗ 
manns Pomol. S. 106. Kommt aub unter dem Ramen Rothe Kaiferzwetiche, 
Brühe Treibzweiiche, in einigen Gegenden Deutſchlands ala Bockshoden oder ⸗ 

utten vor. Von &ciebler in Celle erhielt ich fie als Imperiale hatirve. Du 
VBerwechslung mit der Rothen Eierpfloume bat fie bei älteren Schriftftelleern au 
den Namen um mugnum. Bei engliſchen Ehriftftellern } B. Aberkrombie 
kommt fie vor als Red bonum magnum or Great Imperial Plam. Der Lonb. 
Cat. bat fie nicht und ift auch defien Red magnum bonum mit den falfchen Syn. 
periale rouge, Red Imperial, Dame Aubert Violette und Florenge eime andere, 
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ba fie oval fein, nur für die Küche taugen und im Sept. reifen fol. Duhamel 
gedenft unferer Frucht wahrfheinlih kurz bei der Imperiale violette & feuilles 
panachöes. 

Geftalt: jehr groß, nad Liegel 2” Hoc, 1° 5°" breit, 1° 41/2 
bie, ich hatte fie oft noch 2 Höher. Geftalt unbeftänbig, mitunter 
regulär oval, meiſtens aber gegen den Stiel etwas verjüngt und ziem⸗ 
lich umgekehrt eiförmig. Größte Breite fällt ziemlih in bie Mitte Der 
Frucht; Rüden und Bauch find meiſtens etwas gedrückt. Die breite, oft 
auch ziemlich tiefe Furche theilt Häufig ungleih, jo daß eine Seite an 
der Spige ſich ftärker erhebt. Der große, gelblichgraue Stempelpunft 
liegt flad) neben, oder bei recht regelmäßigen Früchten auf der Spitze, 
meiftend etwa mehr gegen ben Bauch Hin. 

Stiel: nad Liegel 8" Yang und dünn, maß bei mir oft 10°" 
und war anſehnlich ſtark; er tft rojtfledig und fit in enger, doch etwas 
vertiefter Höhle. 

Farbe der diden, zähen, abziehbaren, bitterlihfauern Haut ift rothblau, bis⸗ 
weilen ziemlich dunkel, doch bleibt die rothe Farbe vorherrſchend, und find be 
fhattetere Früchte nur dunkel braunroth. Peine golbartige Punkte find häufig, 
oft finden ſich auch ſtarkere roſtige, heller umringelte Punkte, fowie Lederflede. 

Dad Fleiſch ift Hellgelb, feft, zwetſchenartig, etwas gröblid, fehr ſaftreich, 
von füßem erhabenem Geſchmacke. 

Der Stein tft ablöflg, 1 3S—4'" Yang, ſtark 6 breit, 3 did, flachbackig, 
ziemlich rauh, Tangettförmig, doch an der Epige etwas abgerundet; bie größte" 
Breite ziemlich in der Mitte. Rüdenlanten ſchmal, ſehr deutlich hervortreteud; 
bie Mittellante erhebt fi und iſt ziemlich ſcharf. Bauchfurche eng, theilweiſe 
verwachſen, mit gadigen Rändern. 

Reifzeit und Nutzung: geitigt im letzten Drittel bed Aug. kurz nad) der 
Königspfl. von Tours, noch etwas vor der Rothen Zwetſche. Für Tafel und Markt. 

Der Baum wird groß, treibt feine ftarfen Aeſte in ſpitzen Winkeln, bie viele 
Heine Aeſte bervorbringen. Durch feine bunfelgrünen, fchmalen, hängenden Frucht⸗ 
Blätter, fowie durch die fpigen abftehenden Augen an den Sommertrieben macht 
er fi leicht kenntlich. Er bringt nad Liegel früh feine Blüthen, lange vor den 
Blättern, ift für Kälte empfindlih, dient aber zum Treiben vortrefflich. Liegel, 
wie Gunderode zogen die Sorte aus den Steinen Acht nad. Sommertriebe gien⸗ 
lich gerade, violettbraun, kahl, (man findet nad Liegel wohl kaum bemerkbare 
dünne Härchen; doc konnte ih im Sept, jelbft ſolche nicht finden,) ſtark mit 
Silberhäutchen punktirt und gefledt. Blatt groß, flach ausgebreitet, etwas hängend, 
oben kahl, mattglänzend, nad) Liegel laͤnglich eifürmig, bisweilen Tanzetiförmig, 
(umgekehrt eilanzettfih) ih fand es theils breiteliptifh und dabei bie größte 
Breite öfter etwas mehr nad ber Spike Bin, häufiger aber umgelehrt langeiförmig, 
mit [höner Spitze. Blattftiel prüfig; Augen koniſch, fpik, abftehend, an Der Vaſis 
Bid, Träger bod, an ſtarken Trieben lang gerippt. 

Unm. Die Frudt ift kenntlich durch Größe, Form und frühe Zeitigung. 

Oberdieck. 
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No. 10. Gpiggwetfge, 1: — I, 1. b; Wahre Im., rothe Br. 6: — I, 2. A a. 





Zpitzzwetſche. Faſt ** gegen Ende Aug. 


Heimath und Vorkommen: diefe durch Größe und Form aus⸗ 
gezeichnete, gute, bei Teinem Pomologen vorkommende Frucht erhielt Lie: 
gel als Provinzzwetihe 1816 vom Plantagenmeifter Grob zu Eichſtedt. 
Mein Reis erbielt ich von Liegel. Iſt noch fehr wenig verbreitet, ver» 
dient aber beſonders als Markifrucht allen Anbau. 
ei Literatur und Synonyme: Lienel IL S. 33 Nr. na pr Nach 

els Bemerkung hat Noiſette S. 237 Rr. 35 eine ähnliche auch bezieht 
er auf die Jeruſalemspflaume Nr. 53 in Diels Catal. Diele hatte ich indeß 
auch von Diel und war die Biolette Serufalemspflaume. Spitzpflaume wird aud 
bie Roihe Zweiſche genamt. 
Geſtalt: größer ala die Hauszwetiche, nad) Liegel 1’ 8" Hoc, 
1 27 Breit, 4° 3° Di, war bei mir felbft an volltragendem Probe 
zweige größer, ſtark 2” Tang, oft noch etwas größer, 11/5” did und 
1,” weniger breit, Geftalt nach Liegel eiförmig, war bei mir in ber 
Bauchanſicht (oben a) eine lange Eiform, der am Stielende eine vor⸗ 
geſchobene, ſchraͤg abgeſtumpfte Spitze aufgefeßt war, die oft noch Fürzer 
ift als oben in ber Figur, in der Seitenanfiht (mie oben unter b) noch 
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mehr zwetihenförmig. Die größte Breite fällt mehr nad) dem Stiele 
bin, oft auch ziemli in die Mitte Nüden und Baud find ziemlich 
gleich weit erhoben, doch zieht bie flache, meiſtens gleich theilende Furche 
den Rüden etwa nieder. Der graue fühlbare Stempelpunlt figt in 
der Mitte der Spike umvertieft. 

Stiel 10° Iang, dünn, etwas gebogen, bünn behaart, iſt nad 
Liegel meiften® ganz grün, zeigte jedoch bei mir ziemlich viele Roftfleden 
und ſitzt in enger feichter Höhle auf der vorgeſchobenen Stielſpitze. 

Farbe der zäben, abziehbaren, etwas faueren Haut iſt in voller 
Reife bläulichroth, an der Sonnenſeite manchmal ſchwarzblau. Graue 
Punkte find über bie Frucht weitläufig vertheilt, und Leberfleden fehlen 
felten. Der Duft ift weißbläulich und nicht Start. 

Das Fleiſch ift gelb, ziemlich feſt, zwetſchenartig, ſehr ſaftreich, 
von angenehmem, etwas weinſäuerlich ſüßen Geſchmacke. 

Der Stein löſet ſich nicht vom Fleiſche, ift 1" 3" bis zu 1° 5" 
hoch, 5'/, bis 6° Hreit, 4 did, lanzettförmig, oft jedoch Tiegt bie größte 
Breite auch etwas mehr nad dem Stielende hin, und ift ber Rücken 
dann dort ein wenig ftärker außgebogen. Er tft von Farbe fait hellgelb. 
Die Rüdenkanten bilden feine Tinten, von denen nad Fer Spitze Hin 
mehrere janft gefrümmte erhöhte Linien auögehen und bis in bie Mitte 
bes Bauches zurüdlaufen. Die Mitteltante jteht vor und wirb nach dem 
Stiele Hin ſcharf. Die Bauchfurche ift eng, feiht und ſtark zadig. 

Reifzeit und Nutzung: zeitigt im leiten Drittel des Auguſt, 
it für bie Tafel angenehm und eine gute Marlifrucht. 

Der Baum wird mäßig ſtark, treibt viele Zweige, ift Tenntlid 
durch feine dunfelgrüne Belaubung, ift auf den Standort nicht empfind- 
lich und trägt faſt jährlich reichlich, was ſich auch bei mir beitätigt Het. 
Triebe nur wenig ftufig, ſtark braunroth, kahl, mit gelben Punkten und 
Flecken belegt und nad unten flärfer gelblich filberhäutig. Blatt weittel- 
groß, flach, etwas zurüdgebogen, oben kahl, ſtark runzlich, dunkelgrün, 
breit eiförmig, mande faft oval; DBlatiftiel hat dicht an das Blatt ge 
beftete Drüfen. Augen lang, bünn, koniſch, abftehend, Träger ftart, 
mit langen Mittelrippen. 

Anm. Kann bei Größe, Geſtalt, Geſchmack, unabloͤſigem, dharaf- 
teriſtiſch Lanzettförmigem Steine nicht Leicht verwechſelt werben. 

Oberdieck 
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No, 11. Mifttawer Hahnenpfl. 1:— L 2. B; Wohre Bw. rothe Fr. 6: - 1, 2. 40. 





\ 
Aikitaner Bahnenpflaume. Liegel ** 1, Eept. ober etwas fpäter. 


Heimath und Vorkommen: Liegel empfing jie aus ber Cen⸗ 
tral⸗Obſtbaumſchule in Grätz mit Angabe, daß fie aus Nikita 


in der Krim abſtamme. Als eine fchöne und gute, rothe, zwetſchen⸗ 
artige Frucht mit vecht tragbarem Baume verbient fie in weitern Streifen 
immer bekannter zu werben. 

Literatur und Synonyme: fie wurde von Siegel in f. Bflaumenmwerfe UL 
©. 46 Nr. 146 zuesft unter dem einfahen Namen Hahnenbode beichrieben. 
Nachdem ihm aber vie wirkliche Hahnenpflaume, Rognon de Cog Bünder 
rodes 2c. (deren Bflaumenmer! &. 51. Tab. 9) bekannt geworben war, beichrieb 
er die Iegtete (wie er aus Bollweiler auch als Bonaparte empfing) Heft IIL 
6. 26 ald Wahre Hahnenhode und machte über die hier vorliegende ebenda]. 
6. 127 die weitere Nittbeilung, daß fie eine fehr edle Frucht I. Ranges (weit 
beſſer alß die Wahre Hahnenhode) jet, fehlug auch den Namen Nikitaner geb 
nenbode für dieſelbe vor umd bemerkte, daB man fie wegen ihres gelben Fl {he# 
Bomeranzenzwetiche nenn Tänne, — Gpäter hat Liegel — als Pome⸗ 
ranzenzwetſche, Orange in Heft IV. S. 9 eine andere, ihm durch Papelen 
zugegangene Amerikaniſche Sucht beichrieben. — Im Senaer Obftcab, Sect. IV. 
2. Kef. ift bie Nifit. Hahnenhode nad) Früchten von mir gut, nur in jenem Jahre 
ie umb in ihrer oftmals auch vorfommenden, mehr eifdrmigen Geftalt 
abgebilbe 

Geftalt: nach Liegel nicht immer beftändig, meiſtens faft oval, 
(mein eifömig), oben charalteriſtiſch vorgeſchoben fpigig, faſt wie zitzen⸗ 
förmig, nach dem Stiele zu verlängert ſpitz — (doch findet fich, mie ich 
fe oft ſchon in M. erzog, die zigenförmige Verlängerung nit immer 
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und nur bei einem Theile ber Früchte). — Die größte Breite fällt in 
bie Mitte, der Rüden ift mehr aufgeworfen. Die Furche ſchneidet etwas 
ein und theilt meilt glei. Der etwas fühlbare Stempelpuntt fteht in 
ber Mitte, meilt auf der Spige. Die Größe gab früher Liegel zu gering 
an, jpäter bezeichnete er die Frucht als mehr als mittelgroß, ich erzog bie 
Frucht ſchon öfters von 1%/," Höhe, 11/, Breite und etwa 14/,' mehr 
in der Dide,. In gebeihlichen Jahren und wenn ber Baum nicht zu voll 
trägt, wird fie gerne fo groß. 

Stiel: 9" Lang, dünn, behaart, roftig, obenaufftehend. 

Haut: did, zähe, etwas ſäuerlich, abziehbar, braunröthlich, mit 
etwas meißlichgelben Punkten, weißblaͤulich bebuftet. 

Fleiſch: goldgelb, weich, faftig, von mweinigfühem, vecht angeneh- 
men Geihmad. 

Stein: 1d3t fih nicht immer gut vom Fleiſche, hat Die oben ges 
zeichnete Yorm und Größe. Er ift oben lang und ſcharfſpih, unten nor 
geihoben ſpitz. Der Rüden ift mehr ausgebogen, bie Mittelkante des⸗ 
jelben tritt nach dem Stielende Hin ftart und ſcharf hervor, die Baud- 
furche iſt feicht und enge, die Baden find ziemlich rauh. 

Reife und Nutzung: die Frucht zeitigt im erflen Drittel bes 
September, und im Sabre 1869 war dies au in Meiningen der Fall, 
in andern Jahren verzögerte fi) die Reife biameilen Bis zur Mitte und 
ſelbſt bis zum 20. des Monats. Liegel ſelbſt hat. die Güte ber Frucht erſt 
jpäter erfannt und fagt in Heft II. S. 168 „VBerbient wegen ihrer 
Schönheit, Größe und wegen ihres belilaten Geſchmackes 
und ber Frucht barkeit des Baumes häufige Bermehrung. 

Eigenfhaften des Baumes: der Baum wurde in Meiningen groß mb 
ſtark, treibt in fpigigen Winkeln und ift recht fruchtbar, blüht frühe. — Sommer 
zweige auf der Sonnenfeite viofettbraun, auf der Schattenfeite grünbraum, fer 
ſilberhautig, kahl. Wlätter ziemlich groß, rundlich eiförmig, (runblid oval, D.) 
mit aufgeſetzter Spige, unterfeit3 behaart, tief doppelt ſcharfgeſägt. Blattſtiele 
bis 9° Iang, behaart, meift druſenlos, violettbraun. 

Bemerkungen: die Frucht macht fi kenutlich durch ihre (bei vielen 
Exemplaren vorlommende) beiberjeitige Spitze vorzäglich nad Oben, 
durch ihre rothe Farbe und burd ihr pomerangenfarbiges Fleiſch, 
wie man es ſchwerlich bei andern Pflaumen findet, weßhalb man fie eben Pome⸗ 
ranzenzwetſche genannt hat. 

| Jahn. 
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No. 12. Biolette Iernfalemöpfl. 1:—1,1.B; Wahre 8w., rothe Fr. 6: -1, 1. A a. 





Jiolette Jeruſalemspflaume. ** wohl auch +, Mitte Sept. 


Heimath und Vorkommen: findet ſich bei älteren Autoren 
noch nicht, und mag neueren Urſprungs ſein, doch iſt ihr Urſprung nicht 
bekannt. ft eine treffliche Frucht, die Durch ihren vorzüglichen Geſchmack 
md die ganz beiondere, auch von Kiegel gerühmte Tragbarkeit des Baums 
die häufigite Anpflanzung verdient. Mein Reis erhielt id) von Diel und 
Ziegel überein, welcher Ießtere es gleihjalld von Diel bezog, bekam bie 
Sorte von Diel aber au) als Blaue Eierpflaume, und flimmte Liegel 
fpäter vollkommen meinem Urtbeile bei, daß beide Sorten identiſch jeien, 
nennt auch obige die Wahre blaue Eierpflaume. Da Liegel aber noch 
eine andere Blaue Eierpflaume hat, behält man beifer obigen Namen. 


eiterniur und Synonyme: Liegel M. © * 67; Dittrich M. S. 349. 
Dittr. D. Cab, Nr. 55; Diels Syſtem. Verz. Aukerdem bat fie nur 
Roijette Kr. 35. Der Lond. Cat, bat &. 166 % m cine Serujalem, die zmar 

ourple bezeichnet wird, aber rund, 2. Größe und vom Steine nit abldfi 

fein Ton. alfo eine andere it. Synon. wäre Blaue Eierpfl., Wahre blaue ya 

Geftalt: Größe ift nad dem Boden merklich verſchieden, ba fie am beften 
in etwas feuchtem, wenigftens friſchem Boden gedeiht. In meinem jeßigen trockenen 
Garten mit ſchwerem Boden hat fie die Größe obiger Figur, mo a die Seitenanfidht, 
b die Baudanficht barftelt; in Nienburg war fie noch etwas Tleiner, in dem für 
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alle Pflaumen befonders geeigueten Sulinger Garten. ned größer und au au 
Geſchmack delikater. Liegel Hat fie nicht volllommen gehabt, ba er ihre Größe nur 
zu 1° 8 Höhe, 1" 3" Dide und ebenfoviel Breite angibt. Geftalt nach Liegel 
faft eiförmig, man bezeichnet diefe Art Geftalt vielleiht am beften als zwetſchen⸗ 
förmig, der ſtärkſte Durchmeffer fallt mehr nah dem Stiele Hin. Der Bauch if 
etwas gebrüdt, der Rüden merklich erhoben, am Kopfe if fie Rumpfipig, am Stiele 
Hat fie eine kurze vorgefhobene Spike, die jedoch mandmal auch fa fehlt, fo 
daß die Frucht fi am Stiele rundet. Furche ziemlich ſtark, theilt meiftend ungleid. 
Stempelpunkt klein, figt oben zwar in der Mitte, aber nicht auf ber Spitze. 

Stiel: lang, giemtih gerade, meiftend grün, kurz behaart, figt in flacher 
Höhle, die häufig fchräg ſteht. 

Farbe der zähen, abziehbaren, fäuerlichen Haut ift violett, an der Sonnen 
feite dunkler und kann bunfelviolett werben, während beſchattete Früdte viel 
Rothes behalten. 


biegt nei bem ( Stielenbe bin fi ft Rast aus und baut von 7 r Spige in sem 
aum etwas 


mpft, einige —** ziehen ſich von ihr herab. Beudfurde ſtark m {eh 


an Er iR de ale * Hui — fer —J — 232 
enn ber Daum 


Pe Ins Sn Ir . 52 5 Beim, gt, us 
unter 

vejmend, a und dicht mit 
haͤutig, oben violetibraun, unten g rünih, ne gu Ende Sommers thl; * 


von überall und die flärleren, ae zum ee — een Die 
euchte Jahr 
—* Stand des Baumes Urſache davon war. Ein he — in be Baum 
le hatte ganz Table Triebe. Blatt groß, bis Telbft zu 4“ Fänge, bald re 
Id mehr Bängend, mad —S— a oben ee —* n, nach 8 


und a —8 —* — breit 
Blätter nben, bie um umgeleheineiförmig 0 oder eilan ettlih find, Bio iel Bat 
immer Drüfen, die bald am Gtiele bald an ber Bafıs des Blattes 
ſtark pie etwas bauchig, koniſch, faſt anliegend, Augentrager hoch und —* 
Nach betrat N "ihr fe ? ahnlich bie jeboq —* ‚geifende — 
& größer haben werde un ihre flerte 3 


—* wieder be 
nad beiden Enden in * von obigen leicht unterfheibet, aud wei is feüher vi 
berdie 
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No. 18, Mathe Glerpflanume. 1:—1L,1.B; Wahre Zw., ro the fr. 6:—L,2. An. 





Rothe Eierpflaume. °* Ende Aug., meift Anf. Sept. 


Heimath und Vorkommen: altbefannte Frucht, bie bei reicher 
Tragbarkeit, Groͤße, Schoͤnheit, überfließender Safıfülle und gutem Ges 
Ihmad in jedem Garten eine Stelle verbient, einträglihe Marktfrucht 
if, mb nur den Fehler hat, daß wenn zur Reifzeit anbaltenbes Regen» 
weiter eintritt, fie gern aufipringt, fabe wird oder fault. Hat ſich ſchon 
ziemlich überall verbreitet. Mein Reis habe ih von Diel, 


Literatur und Synonyme: Ziegel II. S. 40 Nr. 32 Rothe Gierpflaume, 

——— in Fr — Goheitäpflaume, — 
isweilen a maliap e, Hoheitspflaume, e 

Dame Aubert ro "Ale mn je ve bemerkt werden, daß — 5 in 


runde Frucht als Prune de Chypre, nit weniger der Lond, Ar e. 161 
eine De Chypre, die als 2. Größe, rund, pourple und 2. Qualität bezeichnet zu, 
mit den —— De Malthe und Damas Musqu6, welche Damas M Musan 6 Dus 
bemel &. 108 aufführt mit ber g non. „bei &inigen” De the und De Ohypre, 


Dagegen en Ka Bond. wat. © 1 h Rr. a7 eine we gm ce F vor 
zöße o v a pöurple, die auch Downing u an J 
2b Ele a de en ume gl t und Gmmons Taf. 1 und 8 


—* 5 welche —— andere Frucht als o ige 
ud Sog Gierpflaume . AB berem Synon. geben be nam 
Cat, — P ee erial, Im 

ee Prane d’Oeut, ame Aubert Violette, Im a Tmpeinie 
rouge und Imperiale violetis, welcher letzte Rame jebenfalld falſches Synon. if. 


- 
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Unjere Frucht findet Hd Dittr. IL S. 210, Cypriſche Pflaume, Rothe — 
Rothe Marunke; deſſen Obſt⸗Cab. Nr. 8; T.O.G 8 Taf. 10 (ziemlich) Teut. 
Fruchtgarten IL S. 102, Taf. 20, Pomona Francon. Taf. 14 Nr. 24 ſqiemlich 

t); 2.D.Cab. Nr. 6 (ſchlecht) noch unkenntlicher, Garten⸗Magaz. 1819 Taf. 10; 

aftos Meyer Taf. 4 (zu Hein, Golorit ſchlecht). Siehe noch Salz. Bomol. S. 13; 

hriſt Vollſt. Bomol. S. 93. Die Annales baben fie als Dieademe Imperiale, 
I. ©. 75, wie fie auch Liegel (Mon.⸗Schr. II. &. 410 als Imperiale Diademe 
erhielt und jo kommt fie aud bei Domwning S. 298 unter dem falſchen Haupt: 
namen Diapr6 rouge und den Synonymen nach Thomfon Boche corbon, Mimms 
und Imperial Diademe vor, wornach auch der Zond. Cat. fie S. 163 Nr. 40 als 
Diapre rouge mit denſelben Spnon. bat. Auch Liegel erhielt fie (Mon.⸗Schr. am 
a. D.) ald Mimmspflaume. Hogg im Manual S. 237 und 228 gibt jebod, ab» 
weidend von Downing, der Diapré rouge mit den Synon. Mimms und Imperial 
Diademe, behaarte Triebe, fo daß hier noch Manches aufzuklären if. 

Geftalt: groß, nach Liegel 1” 141’ Hoch, 1” 7° Breit, Als” Dick, doch oft 
no etwas größer; Geftalt umgelehrt eiföürmig, die eine Seite nad dem Stiele 
ſtaͤrker eingezogen, während bie andere nad) der Spike hin fi ftarl aufmirft, 
pbiolenförmig, gegen den Bauch etwas ablaufend, Furche flach, theilt meiſtens 
ungleid. Stempelpunft fteht neben ber gegen die Bauchſeite ſich meiſtens er 
bebenden Spitze. 

Stiel 13 ang, dünn, dünn behaart, meiftend ſtark roftig, ſteht flach auf 
einer vorgelpobenen Spike. 

Farbe derdiden, zahen, abziebbaren, ſäuerlichen Haut ift hellroth, und wird 
bei zunehmender Reife ziemlich dunkel. Nach Liegel bilden in der Grundfarbe fih 
viele dunkelrothe Streifen und Flecken, die die Frucht an der Sonnenfeite bunlel 
zoth geflammt machen. Graulihe Punkte zahlreich. Duft bünn, hellbläulich. 

Fleiſch: hellgelb, fehr faftreih, confiftent, doch ſchmelzend, von angenehmen, 
erhabenem, füßmeinartigen Gelhmade. 

Der Stein Iöjet ſich gut vom Yleifche, ift bet großen Früchten 1° hoch, 8" 
Breit, 5 did, bei kleineren Früchten ftart 1 weniger, oft in allen 3 Dimenfionen. 
Die Form bezeichnet Ziegel ala umgekehrt eiförmig, wie id) fie jedoch nicht be 
zeichnen Tann, da meiſtens bie flärkite Dide und Breite etwas mehr nad) dem 
Stiele hin oder in der Mitte liegt. Er ift verfhoben Breit elliptiſch, Bauch nad 
der Spite, Rüden nad) dem Stielende hin ftärter vortretend, Baden did, rauf, 
Bauchfurche eng, größtentheild verwachſen; Rüdenlanten verbreitern fi nad ber 
Spige hin, treten ftark vor, find jedoch auf der Oberfläche des Rückens flad, wo 
die Mittelfante ſcharf Hervortritt und nad dem Stielende ſich erweitert. 

Reifzeit: geitigt gegen Ende Auguſt oder Anf. Sept. 

Der Baum mird groß, und trägt faft jährlich, oft ſtrotzend. Triebe etwas 
ftufig, Tabl, an ber Baſis kaum bemerkbar behaart, grau punktirt und geftridelt, 
mas unten zu Silberbäuicdhen zufammenläuft. Blatt groß, etwas hängend, nad 
Ziegel oberfeit3 nur etwas behaart, während ich es oben fahl, jedoch wenig gläw 
end finde, bald mehr eiförmig, bald mehr elliptifh; Augen groß, bauchig, ſtumpf⸗ 
pig, abftehend, wollig; Träger ungerippt. 

Anm. Aus den Steinen obiger Frucht ift, da fie nadartet, eine U 

anz ädnlicher Früchte entftanden, bie größtentheil® bei Obiger überflüfftg 
Bu legtesen gehört die von Herrn Schiebler zu Celle erzogene Schieblerö Lumante, 
welde Liegel Mon.⸗Schr. 1855 S. 12 ala Schieblerd rothe Damascene aufführt, 
auf meinem Baume mit obiger zufammenfigt unb höchſtens etwas kürzer gebaut 
ift, auch ebenſo aufipringt, und bei mir nicht behaarte Triebe, wie niegel fe bes 
zeichnet, ſondern völlig Tahle bat. Aud die Rothe fühe Königäpflaume (Xiegel IIL 
S. 31) gehört dahin, falls fie.nicht bloßes Synon. tfi, und wahrſcheinlich auf 
die Lange violette Damascene, (Liegel II. ©. 122) welde ih von Liegel ımb 
Dittrich überein Habe und beide höchſtens durch etwas weniger Größe von obiger 
unterjcheiden kann. Da bie leytere etwas anders befchrieben wird, habe ich fie 
von Liegel nochmals erbeten. — Rus Dörelö neue Purpurzmetiche übertraf im 
Nienburg obige an Größe und ift moglich vorzuglicher. Dberdied. 
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No. 14. Die breitgebrüdte Zw. 1:—L1.B.; Wahre Zw. rothe Fr. 6: - I, 2 Aa. 





Bie breitgedrückte Zwetſche. Dittrich (Donauer). * E. Sept., auch etwas früher. 


Heimath und Vorkommen: Herr Donauer, k. k. Lieutenant 
a. D. in Coburg, fand dieſe wegen ihrer breitgedrückten Form merkwuͤr⸗ 
dige Zwetſche in einem dortigen Garten, wo ſie wahrſcheinlich aus Sa⸗ 
men neu entſtanden iſt. Er ſandte dieſelbe an Dittrich, der fie als 
Plattrunde Zwetſche beſchrieb. | 

Literatur und Synonyme: Dittr. IL &. 238. — Liegel IV. &. 54 nennt 
fie mit Pfarrer W. Koh Donauers zufammengebrüdte Zwetſche. — 
Dochnahl führt fie S. 96 in der von ihm gefchaffenen Abtheilung der Kaifer: 

etihen, in welcher die Biolette und Rothe Kaiferpflaume die Borhut bilden, ala 

reitgedrüdte Kaiſerzwetſche auf. Sie gleiht aber doch am meiften ber 
Gewöhnlichen Zwetiche, und paffender wird deshalb der zur Meberfchrift gemäßlte 
Ramen jein. 

Geftalt: Dittrich beſchrieb fie als länglichrund, auf beiden Seiten 
ſtark plattgebrüct, (muß heißen, wie bie Abbildung zeigt, breitgebrüdt), faft 
wie eine getredinete Feige, 13/4 Hoch, faft ebenfo breit und 11/, did. Auf 
ber einen Seite laufe eine nur bemerfbare Linie, anftatt der Furche vom 
Gtiele bis zum hellgrauen Blüthenpunfte bin, welcher mehr aus einem 
Spitzchen, ald aus einem Punkte beftehe. Viele Früchte mögen fi ſchon 
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fo wie angegeben verhalten; an denen, bie ih 1859 in Meiningen er 
309, ſtand der Stempelpunft wie auf obiger Zeichnung angebeutet, hinter 
ber oft ſtark aufgemworfenen Spige, bie ſich ber meift ungleich teilen: 
den Furche gegenüber am Kopfe ber Frucht erhebt. Auch dad Berbälts 
niß der Höhe zur Breite mag oͤfters wechſeln, es zeigt ſich wenigitend 
ſowohl an der oben gezeichneten größeren Frucht a, wie an der mitab 
gezeichneten Fleineren Frucht b der Breitedurchmeſſer verſchieden. Dagegen 
trifft die geringe Dice der Frucht zu und es weiſet überhaupt deren auf 
beiden Seiten ftark gebrüdte Geftalt nad, daß ich die richtige Sorte be 
fige, zu welcher ich die Zweige von Hrn. Oberförfter Schmidt empfing. 

Stiel: mittelftart, 9/, bis 1” ang, grün, etwas gekrümmt in einer 
kleinen flahen Höhle oder auch obenauf ftehend. 

Haut: ziemlich ftark, laͤßt ſich gut abziehen, ift von ber Farbe der 
Gemeinen Zwetſche, doch etwas mehr braunröthlich, mit vielen ebenſo 
gefärbten, in ihrer Mitte hellgrauen Punkten, auch fein hellblau bebuftet. 

Fleiſch: feſt, zwetſchenartig, weißgelb, jaftig, im Geichmad dem 
der Gemeinen Zwetſche ähnlich, angenehm ſüßweinſäuerlich, doch wie 
mir es vorfam, weniger edel. 

Stein: 19/4" Lang, nicht ganz 9/,“ breit, awetichenartig mit einer 
ziemlich ftarfen Spige und mit ftarf vortretenden Rückenkanten, von wel: 
chen die mittlere nach dem Stiele zu fi ftark erhebt; die Bauchkanten 
haben ſcharfe rauhe Ränder. Er löst fich übrigen? gut vom Fleiſche. 

Neifzeit und Nutzung: die Frucht zeitigt Ende September, im 
Sabre 1859 war fie jedod in Meiningen ſchon deu 6.—10. Sept tdi. 
Sie iſt hauptſächlich wegen ihrer eigenthümlichen Form interejjant und 
Tann, da fie nah Dittrich zu jedem ökonomiſchen Gebrauche ebenjo wit 
bie Hauszwetſche zu verwenden tft, zur Abmwehslung mit dieſer ange 
pflanzt werden. 

Eigenfhaften des Baumes: derfelbe unterſcheidet ſich nicht weſentlich 
von dem der Hauszwetſche. Die Sommertriebe find nicht ſtark, violettbraun mit 
Graubraun ſchattirt, an der Sonnenfeite röthlich angelaufen, unbehaart; die Blätter 
find elliptiſch, meift oberhalb der Mitte nad vorne bin am breiteften, mit aus 
laufender oder halb aufgefegter Spige, der Rand derjelben ift bogenförmig, etwas 
weniger ſcharf als ber ber Blätter der Gewöhnlichen Zwetſche gefägt, oben glatt, 


unten ſchwach behaart, am Grunde hie und da mit Heinen Drüsen. Der meiſt 
drüfenlofe Stiel ift ſchwach behaart. 
Jahn. 
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No. 15. v. Hartwiß gelbe 3m. 1:—L, 1.C.; Wahre Zw ‚gelbe Fr. 6: — I, 3. Aa. 
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b 
v. Jartwiß gelbe Zwetſche. » wohl +, Anf. Sept. 


Heimath und Vorkommen: dieſe delikate ſehr ſchätzbare, noch 
hoͤchft wenig bekannte, aber recht häufigen Anbau verdienende Frucht er: 
309 Ziegel aus dem Steine ber Gelben Frühzwetſche, und benannte fie 
nad Hrn. Oberften v. Hartwig, Direktor ber Kailerlihen Gärten zu 
Nikita in der Krim. Mein Reis erbtelt ich von Liegel. 

Literatur und Synonyme: Liegel IIL ©. 43 Nr, 130 unter obigem 
Ramen. 

Geftalt: zwetihenförmig und ziemlich Leicht kenntlich Durch den 
recht ſtark aufgemorfenen Rüden und die ſtark breitgedrüdten Seiten. 
Groͤße nach Liegel 1 7 Höhe, 1” 3" Breite und 1” 1 Dide, Bei 
mir waren volllommene Früchte von 2” Höhe, ftark 11/5” Breite und 
23" meniger Dide. Bom Bauche ab angejehen ericheint fie ziemlich 
eiförmig mit etwas vorgefchobener Stielipike. Der Nüden ift ſtark ers 
boben, der Bauch bilder eine ftumpfe Schneide, mit flach ovaler Linie 
begrenzt. Die größte Breite Liegt faft in der Mitte ober etwas mehr 
nah dem Stiele Hin; die beiden Seiten find charakteriſtiſch ſtark ges 
drüdt, Die Furche theilt ungleih. Der Tleine Stempelpunft liegt 
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unvertieft auf der Mitte der Spige. Unter obenfiehenden Figuren gibt 
die Figur links die Seitenanficht, Die Figur rechts die Bauchanſicht. 

Stiel: nad) Liegel über 1° lang, war an meinen größeren Früch⸗ 
ten fürzer, 9—10'" lang, ilt dünn, gerade, behaart unb figt auf einer 
zigenförmigen Spike, welde mehr dem Bauche zugewenbet ift, und nad 
dem Rüden abfällt, in kleiner feichter Höhle. 

Farbe der dünnen, nicht gut abziehbaren Haut ift wachſgelb, mit 
menigen kleinen weißlichen Punkten, jo wie aud rothe Punkte fi nur 
felten finden. Der Duft ift weißlih und bünn. 

Das Fleiſch ift ganz ablöslih, firablig zwetichenartig confiftent, 
faftreih, von fühem, durch etwas feine Säure gewürztem, belifaten 
Geſchmacke. 

Der Stein Liegt bohl im Fleiſche, iſt 120 — 11 Hoch, ſtart 5 breit, 
3 did, zwerichenförmig oder mehr eilanzettlih, mit am Kopfe biefer Form 
vorgefchobener und nad) der Bauchfeite Übergebogener Spibe, flachbadig, 
nicht rauh; Bauchfurche eng und ſeicht. Nüdenkante ziemlich breit, 
ftumpf; größte Breite Liegt mehr nad) dem Stielende hin. 

NReifzeit und Nutzung: zeitigt nad) Liegel im 1. Drittel bes 
Sept., bei mir mehrmals mit ber Reizenfteiner gelben Zwetſche, etwas 
ipäter. Für die Tafel höchſt ſchätzbar und wahrſcheinlich auch im Haus 
balte ſehr brauchbar. 

Der Baum wird nad Liegel groß und ift tragbar. Die Frucht⸗ 
barkeit deſſelben beftätigte ſich auch jcdhon bei mir. Sommerzweige fait 
gerade, Tabl, braunroth, an der Schattenjeite grün, ftärfere unten etwas 
filberhäutig gefledt. Blatt klein, ftehend, ziemlich flach ausgebreitet, 
runzlig, nad Ziegel behaart und von Form umgekehrt eiförmig. Ich 
fand es oben kahl und die Korm unten am Zweige breitlanzettlich oder 
elliptiſch, weiter hinauf elliptiich mit ziemlich ſtarker Spige, auch oben 
oft zur umgekehrten Eiform neigend, am Fruchtholze aber lang und ſchmal, 
meift umgekehrt eilanzettlih. Augen groß, baudig ftumpfipte, aufrecht 
ftehend, oft abſtehend. Augenträger an flarken Trieben oft hoch, jonft 
jeicht aber langgerippt, wonon der Trieb merklich gefireift erſcheint. 

O ber dieck. 


259 
No. 16. Wahre weiße Diepre. 1: —1,1.C.; Wahre Zw., gelbe Fr. 6: —- 1, 3. B(o) a. 





Wahre weiße Biapre. ** und fiher +. Anf. Sept. 


Heimath und Vorkom men: biefe für die Tafel und fiher auch 
zum Wellen fehr ſchätzbare Frucht, deren Baum nach Liegel empfindlich 
ift in der Blüthe, bei mir jedoch faſt jährlich reichlich anſetzt, gehört zu 
den alten, ſporadiſch ſchon weit verbreiteten Früchten und verbient recht 
häufige Anpflanzung. Ich erhielt fie von Liegel und Zahn überein, 


Literatur und Synonyme: Liege! DIL &. 41, Nr. 118, unter obigem 
Namen. Das Beiwort „wahre” ſetzte Liegel hinzu, weil ald Weiße Diaprs mehrere 
chte bei den Pomologen vorkommen, und er II. & 178 ſchon eine andere 
ht als Weiße Diapr6 befchrieben hatte, die er in jüngfter Zeit für den rechten 
eißen Perdrigon zu halten geneigt geweſen ift. ubamel I. &.126, Taf. 26 
dürfte doch die obige fein. Duhamel gibt den Stiel kurz und die Farbe grüngelb 
an, Ich babe inbeh bemerkt, daß obige auch nicht immer gleich langen Stiel bat, 
wie bie ‚Figuren oben darftellen. — Gunderode S. 135, Taf. 27, wirb nad ber 
Beſchreibung auch wohl obig⸗ fein; Kupfer iſt gu breit und kurz oval und zu 
olergelb. Kraft II. Taf. 198, Nr. 2 hat, wie ſchon Günderode bemerlt, nur Dus 
hamels Abbildung copirt. T.D.Gab. Ar. 14 —2 Ditte..D.Cab. Re. 14. Siehe 
noch Dittr. IL ©. 247, Chr. vollſt. Pom. S. 142, Nr. 48, Hand.@.B. ©. 369, 
Lond. Cat. &, 163. — Bon obiger in nichts wefentlih verſchieden ift Dörelld 
neue weiße Diapr6 (Riegel II. ©. 66, Nr. 117) von der Ziegel meint, daß fie 
wahrſcheinlich aus dem Steine der Duhamel'ſchen Frucht entftanden fei. Unter: 
ſchied fol im ganz kahlen Stiele der Dorell'ſchen Brust liegen, indeß find auch 
bei Dbiger die Stiele nur fehr kurz und wenig behaart, alfo faft ganz kahl, und 
hat au Letztere einzeln etwas behaarte Stiele, und mie bisher fait alle mir bes 
Iannte, von Herrn Ddrell verbreitete Früchte unter richtigerem Namen fich wieder⸗ 
fanden, jo ift etwa aud die Dörel3 weiße Diaprs von Seren Dörel nur aus Uns 
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kunde neu benannt. Wäre Berfchiebenbeit, fo Tönnte letztere etwa tragbarer fein; 
eine von beiden ift gänzlich überflülfig. 

Geſtalt: Größe nach Liegel 14° Hoch, 121/, breit, etwas weniger 
bil; in fruchtbaren Jahren Hatte ih fie bis zu 16” Höhe und 14 
Breite. Geſtalt etwas veränderlih, oft ziemlih oval, wmeift nad) dem 
Stiele etwas ftärker abnehmend, mit kurzer ober etwas längerer vorge 
ſchobener Stielipige (ig. b oben, als Seitenanfiht): Bauch und Rüden 
gleich erhoben, ftärfite Breite meijt in der Mitte; Furche unbedeutend 
ober fehlend, tbeilt bald glei, bald ungleih. Stempelpunkt fühlbar 
erhoben, liegt bald in der Mitte der Spite, bald neben berjelben. 

Stiel: nit immer von gleicher Länge, aber bei vielen Yrüchten 
(oder in manden Jahren?) charakteriſtiſch lang bis zu 1”, fibt ganz flach. 

Tarbe der zähen, leicht abziehbaren, wenig fäuerlihen Haut in 
voller Reife ziemlich hochgelb. Bejonnte zeigen zahlreiche, theild feine 
freundlich) rothe, theils größere blutrothe Punkte und Flecken, die jelbit‘ 
zu Figuren zufammenlaufen. Duft weißlid, bünn. 

DE Fleiſch ift ziemlich hochgelb, jaftreih, glänzend, confiftent, 
doch zart, von fehr ſüßem, erhabenem, delikaten Geſchmacke. 

Stein: nad Liegel nicht ablöslich, war es bei mir in guten Jah 
ren doch faft, ift 8-9 hoch, 5 breit, 3 did, ziemlih oval, Baden 
flach, ziemlich rauh, etwas afterfantig; Mittellante des Rückens nur 
etwas erhoben. | 

Reifzeit und Nutzung: zeitigt im erften Drittel des September, 
mit und noch etwas nad der Großen Reineclaude, hängt feit am Baume 
und fpringt nur in ber eingetretenen Reife in jehr anhaltendem Regen 
etwas auf. 

Der Baum wird ziemlih ſtark, und treibt abſtehende Weite. 
Sommertriebe lang, ſchlank, wenig ftufig, kahl, braunroth und fein 
gelblich punktirt. Blatt des Fruchtholzes lang, lanzettförmig ober ums 
gefehrt eilanzettlih, in ber Mitte bed Sommertriebes breitlanzettlid, 
nah oben mehr elliptiſch, flach ausgebreitet einzeln nad; dem Stiele Hin 
umgekehrt rinnenförmig, hellgrün, wenig runzlig, Bflattftiel bat häufig 
4—5 Drüjen. Augen koniſch, jpit, ftehend; Augenträger flach, wenig 
gerippt. 

Oberdieck. 
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No. 17. Die Waterlos-Bflaume. 1:— L,1.C.; Wahre Zw., gelbegr.6:—1I,3.Aa 





Bie Waterloo-Bflaume, Liegel GBivorr) * * Mitte Eept. 

Heimath und Vorkommen: fie wird, wie Tiegel und aud 
Dittrich mitiheilen, al3 von v. Mons erzogen betrachtet, und zwar 
ſoll fie aus dem Steine der Gelben Eierpflaume von ihm gewonnen 
worden fein. Dieſem widerſpricht indeſſen Bivort und bemerkt, jie ſei 
im Dorfe Waterloo entftanden, ihr Erzieher habe ſie zur Beur⸗ 
theilung an v. Mons gejenbet, welcher dann vielfach Pfropfreifer an 
feine Correſpondenten geſendet und ſo fei fie dann ala von v. Mond 


herruͤhrend angefehen morben. 


Ziteratur und Synonyme: Liegel beichrieb fie bereitö ausführlich in 
IV. ©. 8 Nr. 371 mit Bezugnahme auf Dittrid (der, IL. S. 221, eine kurze 
Nachricht aus den Frauendorfer Blättern, V. Jahrg. S. 101 Nr. 13 über fie ın 
fein Handbud aufnahm, wonad fie v. Mons für die befte aller Pflaumen erflärt 
habe, deren Baum aber nur an einem norbmweftliden Spaliere Früchte bringe). 
Dittrich gibt ala franzöfifgen Namen Due de Waterloo hinzu. — Bivort 
befchreidt fie im Alb. Il. ald Prune de Waterloo ©. 137; er hat fie von 
Farbe mehr grün als gelb und in der enormen Größe von 21," Höhe und 1° 
10%:3° Breite abgebildet. Er fügt feiner Befchreibung Hinzu, daß er (und Andere) 
fie längere Zeit für mittelgut gehalten, ſich aber in jpäterer Zeit von ihrem Wohl: 
geſchmack überzeugt babe, delikat mwerbe fie am mittäglihen Spaliere und ganz 
vortrefflih, wenn fie Mitte Eept. in ihrer Reife abgenommen, noch einige Tage 
hingelegt werde, jo daß fie um ben Stiel well werde Der Baum trage aber auf 
bohftämmig fehr vol und die Frucht fei getrodnet fehr gut. — Samain und Dus 
sand haben eine Refineolaude Cods Golden Drop mit dem Syn. Waterloo, mas 
aber wahrſcheinlich die Co83 rotbgefledte Golbpflaume ift, denn die Yarbe wird 
als blanc d’or& angegeben. 
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Geftalt: wie oben gezeichnet, ſehr längli rund, oben flach, meiſt 
etwas chief abgerundet, unten ftumpfipig, auf beiden Seiten ſtark ge 
drüdt; der Rüden ift mehr ausgebogen, der Bauch bildet eine ſtumpfe 
Schneide. Größte Breite meift mehr nach Oben. Die Furche drüdt 
ben Rüden flah und theilt ungleih. Der Stempelpunft fteht auf ber 
ſchiefen Spige, etwas mehr nach bem Rüden zu. — Die Frucht ift nad 
Liegel mehr als mittelgroß, 1" 8 hoch, 1” 3 Breit, 1” 1" Did, 
und die Abbildung oben zeigt Lebereinftimmung mit dieſen Dimenfionen, 
wenn bie Frucht bei mir auch ein wenig größer wurde. — Immer erreicht 
fie aber bei uns Beiden nicht Die von Bivort gezeichnete Größe. (S. oben.) 

Stiel: oftfehrlang, felbft 14°“, dünn, fat Tabl, in enger jeichter Höhle. 

Haut: did, abziehbar, grünlichgelb, weißlich, dünn bebuftet, mit 
rothen Punkten und rothen Fleden. 

Fleiſch: mweißgelb, härtlich, faftig von zuckerſüßem jehr edlem aro⸗ 
matiſchen Geſchmack. 

Stein: liegt nach Liegel hohl im Fleiſche, — an den von mir erzogenen Früch⸗ 
ten war er nicht immer ganz lößlih und auch Bivort ſagt: „il adhèreo entitrement 
& la ohair;* — tft geformt, wie bie Abbildung zeigt, 1 hoch, 6°" breit, 3° did, 
oben und unten ziemlich gleich: etwas ſtumpfſpitz; der Rüden ift mehr ausgebogen, 
bie Mittelfante defjelben erhoben und ſtumpf, die Baden rauh, Bauchfurde Breit 
und feiht, ihre Kanten find rauh. 

Reife und Nutzung: die Frucht reift in der Mitte des September und if 
auch nad) Ziegel eine auserleſene Frucht, Die Berbreitung verdient, doch meint derſelbe 
bem Lobe, was ihr v. Mons fpendete, der fie über. die Große grüne 
Reineclaude erhob, nicht beipflichten zu können, welchem ich mich ebenfalls anfchliehe. 

Gigenfhaften des Baumes: berjelbeift aud nad) Bivort wenig ſtarkwüchſig 
und bleibt Hein und fo verhält ſich ſowohl ein Baum, den id) aus Liegeld Zweigen 
erzog, wie einer aus Papeleus Reifern, beide find aud ganz übereimftinmend in 
Betreff der Frucht und der Tragbarkeit, die etwas größer fein dürfte. Die Sommer: 
zweige find Tabl, a. d. Sonnenfeite puntelbraun, grau gefprenlelt, nad) der Spitze hin 
violettroth, auf der Schattenfeite grün. Die Blätter find theils eirund (eiförmig, D.) 
mit auslaufender Spige, meiftens breitelliptiich und am Tragholze elliptifch ober ver» 
lehrt eivund, nad dem Stiele zu ſtark Teilfürnig. Oben find fie Tabl, unterfeitd 
behaart. Der Stiel ift geröthet, bis 1" Iang, bat eine oder zwei Drüjen an jeder 
Seite der Blattbafi3 und ift behaart. 


Bemerfungen: Nach Liegel ift Die Waterloo kenntlich durch ihre zu 
fammengebrüdte Zwetfhenform, grünlihgelbe Farbe und durd 
ihren edlen Geſchmack. — Bivort a nad feinen neueften Erfahrungen, um 
die Frucht in ihrer Vorzüglichkeit zu genießen, bei ihr, wie beiCoös Golden Drop 
(6088 rothgefledite Goldpflaume) und bei der Bavays Neineclaude das Zwiſchen⸗ 
pflüden a dr mit Berüdfihtigung des Obengeſagten, an, und 
Jamin und Durand in Baris, welche fie ehr eınpfehlen, Hält fie ſich etwas vor 
der Reife erfiant im Fruchtgewolbe bis November, doc dürften fie am Enbe 
die Cods Golden Drop unter ihr verſtehen. Jahn. 
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No. 18, Große gelbe Dattelzw.1: — L 1.C.; Wahre Zw. gelbe Ir. 6: — I, 8. A4. 








Große gelbe Dattelzwetſche. Ziegel (Diel, Dub.) *Dkt., ſelten M. od. E. Sept. 

Heimath und Vorkommen: diefe recht ſchöne Frucht ift zwar fchon länger 
befannt und wahrfcheinlich franzöfifhen Urfprungs, doch bat fie fih in deutſchen 
Gärten wenig eingebürgert, weil fie wegen ihrer |päteren Reife nicht immer gut 
wird und aud in beflern Jahrgängen doch nur IL Ranges ift. 

Literatur und Synonyme: fhon Duhamel Tannte und beſchrieb ziemlich 
ähnlich eine Prune Datte, doch gibt er ihre Größe zu gering und Die Reife zu 
Anf. de Sept. an, mas nur in warmen trodenen Sommern, wie in dem von 
1859 etwa bei und eintrifft, denn in diefem Jahre blieb fie meiſt ungewöhnlich 
Hein und reifte auch ungleich früher. Auch Diel in feinem Syftem. Berzeichniffe 
von 1818 S. 145 führt fie als Große gelbe Dattelpflaunme, Prune 
Datte, mit Bezugnahme auf Duhamel, ihren Haupteigenfchaften nad kurz auf 
und bemerkt: „Zn Rum eingemadt ift fie jehr gut.” Er nennt fie nebenbei Im- 
p6&riale blanche, was Tuhamel nicht that. Genauer befchrieb fie Dittrich 
«U. ©. 215) al3 Große gelbeDdattelpflaume, Weiße KRaiferin, Impe- 
riale blanche, Prune Datte jaune, wobei bemerklich zu maden iit, daß 
die Namen Weißer Kaiſer, Weiße Katjerin, Weiße Haiferpflaume auch der Gelben 
‚Eierpflaume nebenbei beigelegt werden und daß Ziegel ald Weiße Haiferin, Impera- 
trice blanche, und als Weihe Kaiſerpflaume Imperiale blanche 2 andere Früchte 
und außer diefen auch noch eine Neue weiße Kailerin befhrieben hat. — Die vor- 
liegende ſchilderte Liegel ausführlich Heft II. S. 685 Nr. 59 alö Große gelbe 
Dattelzwetſche und gibt ald Syn. nad Chriſts Vollſt. Bom. ©. 143 Gelbe 
Marunke, nah dem Deutſchen Fruchtg. IV. S. 17 auh Marunte an. Im 
TDG. XIL ©. 68 ift unter Iekterem Namen ud eine äbnliche Frucht mit den 
Syn. Malonte und Hammeljad beichrieben und abgebildet. Später hat Ziegel 
jedoh in Heft IL S. 40 unter dem Ramen Gelbe. Marunke eine vom 
Bfarrer Koh in Burgtonna erhaltene, Ende Aug. oder Anf. Sept. reifende Heinere 
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ht beichrieben, die um Gotha unter diefem Namen fehr verbreitet ift unb in 

IV. &.58 fommt er auf bie Große gelbe Dattelpflaume (alö auf eine von ber 
Gelben Marunke verſchiedene größere Frucht) die in Allen ähnlich der Rudolph % 
pflaume fei, zurüd, dat fie aber bier alö kaum bes Erziehens werth bezeichnet, 
was doch nidht der Fall iſt. — Dittr. D.⸗Cab. Ar. 51. 


Geftalt: umgelehrt eirund, (eiförmig, D.), bismeilen faft eiförmig, (oval, D.), 


am Rüden und Bauche gedrüdt, oben ziemlich flach aber ſchief abgerundet, nad) dem 
GStiele zu ſtark verjüngt, ftumpfipik, Die größte Dide ift meift */, nad Dben. Die 
Furche bezeichnet nad) Ziegel nur eine Linie, tft gegen den Stiel etwas tiefer, drüdt 
den Rüden etwas nieder und theilt ungleid. An den in M. erzogenen Früchten ift 
die Furche oftziemlid) ftarlausgeprägt. Stempelpuntt flach oder etwas vertieft ftebend, 
meinft in Mitte der Frucht, doch nicht auf der gegen den Rüden etwas erhobenen Spike, 
er ift Hein und grau. — Die Frucht fommt in Größe faft der gelben Eierpflaume 
nabe und mißt 1° 8° in ber Höhe, 1° 6" in der Dide und 1’ 5” in ber Breite. 

Stiel: ſehr lang, meift bis zu 1°, faft Tabl, oder doch jehr wenig behaart, 
mäßig did, roftfarbig, gerade, und fit in enger, ziemlich flacher Bertiefung, die 
fih in naßlalten Sommern — mehr erweitert. 

Haut: wachsgelb mit vielen weißlichen Puntten und dünn unb weißlich beduftet, 
biöweilen etwas geröthet um den Stiel, ſehr oft aber auch roth punktirt ober 
gefledt. Die Haut an fi ift did, zähe und abziehbar. 

Fleiſch: geld, härtlich, faftreich, gut ausgereift von angenehmem, volllommen 
fügem Geihmad, in ſchlechten Sommern bleibt das Fleiſch feiter und fchmedt 
fadefüß, weil fie nicht auszeitigt. " 

Stein: ſchwer⸗ und nur in manchen Jahren noch ziemlich loslich, 11° Tang, 
7 breit, 4 did, von Form, wie ich ihn oben zeichnete. Backen rauh, etwas after: 
kantig. Der Rüden bat 3 etwas aprilofenartige Kanten mit erhobener Mitteltante, 
die gegen die Baſis bin breiter und fhärfer wird. Bauchfurdhe ziemlich enge und 
mäßig tief, biswetlen ftellenweife verwachſen. . 

Reife und Nutz ung: die Frucht reift im Okt., doch hatte ih im Sabre 1859 
einige Exemplare ungewöhnlich früh, Thon ben 3. Sept. reif. — Sie bat zwar 
nit den Werth der Gelben Gierpflaume, Doch wird fie in manden Jahren recht 
ſchön, aud gut und dient immer noch als große Frucht mit anders gefärbten 
päten Pflaumen vermengt zur Zierbe der Obſtſchale, wenn der Genuß auch nidt 
jederzeit recht bebagt. 

Eigenifhaften des Baumes: berielbe wächst in Meiningen ſtark und ftrebt 
hoch empor, er blüht, wie auch Liegel bemerkt, frühzeitig mit großen Kronblättern und 
ift recht tragbar. — So mmerzmweige Tabl, graugrünlid, auf der Sonnenfeite röth» 
lihbraun, etwas filberbäutig. — Blätter groß, am Rande etwas aufwärts gebogen, 
(muldenfösmig) unterhalb behaart, etwas breit verlehrt eirund (umgekehrt breit 
eiförmig, DO.) enge und doppelt gefägt. Blattftiele did, Durhaus behaart, etwas 
röthlich, bisweilen 2drüſig. 

Bemerkungen: Liegel bemerlt noch, dag ſich die Frucht kenntlich made 
durch ihre Größe, wachsgelbe Farbe, durch ihre vorne und hinten 
gedrückte umgekehrte Eiform, durch dic Unloslichkeit bes Steins 
und die Afterkanten des letzteren. Die Gelbe Eierpflaume und die 
Gelbe Jeruſalemspflaume zeitigen rüder und haben einen meift gut» 
ablöslihen Steinohne Afterlanten(die Gelbe Marunke mit ſchwer⸗ 
löslihem Steine reift ebenfalls früher Siebe oben.) Liegel glaubt 
ferner, daß Duhamels Imperiale blanche und ebenfo deffen Prune 
Datte (zwei von bemfelben als große gelbe Früchte beichriebene Sorten) von 
der vorliegenden Großen gelben Dattelzwetiche verſchieden feien, weil er ihren 
Gefhmad ald fauer bezeichne, während die vorliegende ſchon imnicht ganz reifen 
Zuftande füßlih [hmede. Fügt man dieſem Hinzu die geringe Größe und frübe 

eife von Dubameld Frucht, fo ericheint deflen Prune Datte, die er aud) nidt 
abgebildet hat, allerdings fraglich oder zweifelhaft, menn man nit annehmen 
wid, daß fich diefer treffliche Beobachter Doch aud einmal geirrt oder eine unaus« 
gebildete Frucht beurtheilt habe, Jahn. 
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No, 19. Cos rothgefledte BA. 1:— I, 1. C.; Wahre Zw., gelbe Fr. 6: — 1,3. A a, 





Gods roihaeflekte Pflaume. ° 7 Ende Sept. 
Co&’s golden drop. 


Heimath und Vorkommen: diefe höchſt merthuolle, häufige 
Anpflanzung verbienende Frucht, die ih auch als Marktfrucht auszeich⸗ 
net, und deren Baum ehr tragbar ift, erzog ber Gärtner Cos in Suf⸗ 
folk in England. Mein Reis erhielt ich durch Hrn. Pfarrer Urbaned 
von der Londoner Bartenbaugejellichaft. 


Literaturunb Synonyme: Liegel IIL ©. 46 Nr. 220 unter obigem Namen. 
Pomolog.-Magaz. II. Rr. 57. Lond. Catal. S. 162 Nr. 21 mit den Synonymen 
Co®s, Cod’s Imperial, Golden Drop, New Golden Drop, Bury Seedling, Fairs 
Golden Drop, Golden Gage; Downing ©. 273 mit den meiften der genannten 
Synonyme; Emmond &. 165 Taf. 5, Bioorts Album II Taf. 11; Annales III. 
S. 63 mit guter, jedoch zu ſtark umgelehrt eiförmiger Abbildung. 


Geſtalt: die Frucht ift ſehr groß, nach Ziegel 1’ 9" Ho, 17 
did, 1” faſt 6’ breit. Ich Hatte häufig Früdte von 2 2” Höhe umb 
1% Breite, und Domning zeichnet die Frucht von 21," Höhe, und 
ſagt, das fie die Große gelbe Eierpflaume an Größe übertreffe. Die 
Geſtalt iſt ziemlich oval mit einer kurzen vorgeichobenen Stielipige. Die 
Figur oben zeigt die Seitenanficht, biömeilen ift fie auch umgelehrt eis 
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förmig, welder Form auch Downings Zeichnung nahe kommt. Nüden 
und Bauch find faft gleich erhoben, bie ſtärkſte Dice Tiegt in ber Mitte, 
einzeln aud etwas mehr nah dem Stiele bin. Die ziemlich flarke 
Furde, die meiftens gegen den Stiel ftärfer wird, und den Rüden da 
ftärfer drüdt, theilt ungleich, und fpaltet häufig die Spike. Die eine 
Seite ber Frucht erhebt fich meiftens beträchtlich ſtärker als bie andere, 
- und verdirbt die Schöne ovale Form. Der Meine Stempelpunft figt mei- 
fiens oben in ber Mitte der Frucht in ber von ber Furche gebilbeten 
Spalte. | 
Stiel: ſtark 9 — 10 lang, etwas gebogen, kahl, roftfledig, fist 
auf der vorgeſchobenen Stielſpitze in einer kleinen Vertiefung, die häufig 
nach dem Rücken ſchräg abläuft, indem die Bauchſeite über die Inſertion 


des Stiels fich etwas erhebt. 

Farbe der biden zähen, geihmadiofen, gut abziehbaren Hut ift gelb, int 
Grünlidhe fpielend, in rechter Reife ſehr fhön gelb. Um den Stiel und auf der 
Sonnenfeite finden ſich fchöne, oft gebrängt ftehende rothe Punkte und Fleden, 
die nicht felten ganze Stellen überziehen, fi) in Streifen und Figuren formiren, 
und die Frucht malerifch Ihön machen. Weißgraue Punkte finden ſich über bie 
Frucht zerftreut. Der Duft ift weißlih und dunn. 

Das Fleiſch ift nad Liegel grünlich gelb, war bei mir faft golbgelb, ift zart, 
Mberfließend von Saft, von weinartig füßen, erhabenem aromatischen Geſchmacke. 
Man muß jeboh den rechten Reifepuntt beachten, inden vor voller Reife das 
Fleiſch um den Stein etwas fäuerlid, überzeitig zu weich it. Auch Ziegel bemerft, 
daß man im rechten Neifepunfte die Frucht zu trinken glaube. 

Der Stein löfet fih nicht gut oder gar nicht vom Fleiſche, ift 14” Hoch, 7 breit, 
5 did, (nach Ziegel 13 Hoch, 8 breit) ziemlich dickbackig, breitlangettlich, oder noch näher 
eiförmig mit einer am Kopfe der Eiform ſtark vorgefchobenen jtumpfipigigen Spike 
Der Rüden ift nur etwas mehr aufgeworfen und befien Mittellante etwas erhoben, 
die nad dem Stiele hin oft ſcharf wird. Bauchfurche tief und weit; Baden rauf 
und ftark afterlantig, 

Reifzeit und Nutzung: zeitigt gegen Ende Sept. Für Tafel und Marl, 
Hogg im Manual empfiehlt fie auch zum Einmachen. 

Der Baum hat kräftigen Wuchs und ift nad meinen Wahrnehmungen regt 
fruchtbar. Auch Downing rühmt feine große Srudtbarteit und fagt, daß die Gorte 
fih in Amerika in jedem größern Garten finde. Nach Liegeld Bemerkung fpringt 
die Frucht in der Reife in anhaltendem Regen gern auf. Triebe ſtark, etwas ftufig, 
violettbraun, nad unten filberhäutig, kahl. Blatt mäßig groß, etwas hängend, 
oben tahl, glänzend, dunkelgrun, etwas wellenformig gebogen, nad) Ziegel eiförmig- 
rund, fpik, während ich es mehr elliptiich oder breitelliptiich finde. Augen groß, 
Tegeliörmig, abſtehend; Träger Hoc, mwulftig, ſchwach, oft gar nicht gerippt. 

Anm. Bon der ähulihen Großen gelben Cierpflaume untericheidet fie fich 
durch die häufigen rothen Flede, ebieren Geſchmack und die vorgefchobene Stielfpige. 
Die auch ähnliche Rudolphöflaume hat felten rothe Flecke. 


Oberdied. 
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Downtons Baiferin. ** Dt. 


Heimath und Vorkommen: dieſe fehr gute, noch wenig vers 
breitete Frucht erzog der bekannte Esq. Knight zu London, indem er die 
Große gelbe Eierpflaume mit dem Pollen ber Blue Imperatrice be⸗ 
frudtete. Downton war Knight? Landjig. Mein Reis erhielt ih von 
Liegel, der die Sorte von Burchardt befam. Sie pakt auf Domningd 
Beichreibung. 

Literatur und gpnanyme: Ziegel II. S. 185 Rr. 105 unter obigem Nas 
men; Ditte. II. ©. 372; Down. &. 274 ohne Figur. Lond. Catal. S. 165 
Ar. 62 Dowton Imperatrice. Synonyme fehlen. 

Geftalt: 1” 4 hoch, 1” 2“ dick und fait jo breit. Bei nicht 
ſtark vollfigendem Baume hatte ich fie von 11/2 Höhe und 1" Dide, 
wie obige Fleinere Figur, die die Seitenanficht gibt, ja die größeften er⸗ 
reichten die Größe der obigen Figur Links, melde die Bauchanſicht gibt. 
Dval, um die Mitte faft zirkelrund, an der Spite abgerundet, nad) dem 
Stiele etwas verfüngt; Rüden und Bauch gleich erhoben, größte Dide 
in der Mitte. Furche oft Taum bemerklih. Stempelpunkt klein, figt 
oben in der Mitte flach. 
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Stiel: 9 Yang, ziemlich gerade, kaum bemerkbar behaart, ſitzt auf 
der Spite in feichter Höhle, deren Rand nad) dem Rüden oft niedriger 
it ald nah dem Bauche Bin. 

Farbe ber diden, zähen, nicht Leicht abziehbaren bitterlichen Haut 
ift gelb. Weißliche Punkte find zerftreut aufgetragen, röthliche Punkte und 
Fleden an ber Sonnenfeite häufig. Leberfleden finden fich nicht felten. 

Das Fleiſch ift etwas beilgelb, glänzend, ſtrahlig faftreich, ſchmel⸗ 
zend, von ſehr fühem, edlen Gefchmade. 

Der Stein löjet fi nit gut vom Fleiſche, ift 9 Hoch, 6 breit, 
4 did, oval, an der Spite zugerunbet, etwas fpigig, am Stielende ſtumpf⸗ 
Ipiß, größte Breite liegt in der Mitte. Rückenkanten find ftumpf, Baud: 
furche feiht und eng, mit flumpfen Kanten, Baden rauh und etwas 
afterfantig. 

Reifzeit und Nugung: zeitigt gegen Ende Sept. und im Olt. 
Als ſpaͤte Frucht für die Tafel aller Anpflanzung werth. Seripringt 
im Regen gar nicht leicht und Hängt feft am Baume. Hogg im Manual, 
obwohl er den Stein als ablöfig angibt, bezeichnet die Frucht doch nur 
für bie Tafel als 2. Ranges, dagegen als trefflih zum Einmachen. 

Der Baum mwädhst kräftig, wird groß und ift tragbar. Triebe 
etwas ſtufig, rotbraun, ftark filberhäutig, nach oben fein gelblich punk⸗ 
tirt, Tabl. Blatt ziemlich groß, elliptiich, auch wohl breitlanzettlich (de 
jonders am Fruchtholze ſchmal, faft Lanzettlih), meiftens ftehend, etmaö 
rinnenförmig, glänzend, oben kahl, runzelig. Blattftiel zweibrüfig. Augen 
ſtumpfſpitz, weißlich angelaufen, faft anliegend, Träger hoch mit langen 
Mittelrippen. 

Anm. Zu ihrer Neifzeit gibt es Leine Frucht, die leicht mit ifr 
vermechjelt werben könnte. Kochs gelbe Spätdamascene ift runder, oval 
rund, und tritt der Bauch am Stielenbe ftärfer vor. Die vor ihr zer 
tigende Waterloopflaume ift beträchtlich größer und mehr langoval, auf 
beren Stein ablöfig. Liegel feßte die Frucht unter die Zmetichenartigen 
Damadcenen, da aber ſelbſt bet Liegel fie 2” Höher war als did, und 
bei mir die Höhe bie Dide faſt um ?/g'' übertrifft, jo iſt fie Hier unter 
bie Wahren Zwetichen eingereiht. | 

Dberdied. 
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No. 21. Die Biolette Diapree. 1:— 1,2. A.; Damascart. Bmw. bL.$r.6:—L1,Bb. 





Die violette Binpree. Liegel (Duhamel) **+ Ende Aug. 


Heimath und Borfommen: ftammt aus Frankreih, ift bei 
allen Schriftfiellern zu finden, die fie fämmtli loben. Doc eignet 
fie fih nicht recht für Jedermann, reſp. für allgemeine Pflanzung, weil 
ihr Baum ſchon zu den zärtlihern Pflaumengattungen gehört. 


Literatur und Synonyme: Liegel II. ©. 79 Nr. 124 unb IV. ©. 52 
und 61. Die Biolette Diaprse, Diapré violette, Go namte fie aud 
Dubam. IL ©. 125 Taf. 175 v. Bünderode V. ©. 127 Nr. 35 und Dittr. IL 
©. 252. Pomon. Frano, Taf. 15 Nr. 28 zu did und kurz. Kraft II. Taf. 190 gute 
Abbild. Chrift nannte fie Blaue Diaprse, Kraft: Buntfarbige violette 
Bilaume, Bayer: Blaue berzfdrmige Pflaume, Weber: Biolette Bio- 
lenpflaume, Heinelen: Beildenpflaume. — Im Lond. Cat. ©. 161 heißt 
fie, wenn fie die unfrige ift, Cheston und nebenbei aud) Matohless, fo aud 
bet Domning S. 290. — Im N, Obftlabinet, Jena 1856, Sect IV. Lief. 2 ift fie 
ſchön, doch etwas zu fehr nad dem Gtiele zu abnehmend, nad) von mir erzogenen 
Früchten abgebildet. Vergl. auch Oberdieck S. 454. 

Geſtalt: eirund, (eiförmig DO.) (na dem Stiele zu am breiteften), 
am Rüden gebrüdt, der Bauch ift mehr aufgeworfen. Furche ganz flach, 
tbeilt ungleich, und ift nur gegen den Stiel hin etwas vertieft. Stem⸗ 
pelpunft klein, grau, ſteht etwas jeitwärts, nicht auf der Spike und 
nicht in der Mitte ber Frucht. Diele ift faſt mittelgroß, 15’ Hoc, 
121/,°, breit und bid. 

Stiel: 7" lang, mähig did, meift gerade, dicht behaart, roftfarbig. 
Stielpöhle flach, auf einer ſchiefen Spite. 
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Haut: bünn, geſchmacklos, genießbar, ziemlich leicht abzuziehen. 
Farbe ſchwarzblau, mit etwas feinen grauen Punkten. Der Dujı iſt 
did und blau. 

Fleiſch: gelblich weiß, durchſichtig. Härtlih, um den Stein bis 
weilen roͤthlich, von jühem, ſehr lieblich erhabenem eigenthuͤmlichen Wohl⸗ 
geihmad. 

Stein: liegt frei in feiner Höhle, ift 9‘ Hoch, 5 breit und 3 Di, 
von Form wie oben gezeichnet, unten ftumpfs oben fcharfipit. Der 
Rüden ift mehr auögebogen, die Mittellante tritt nach dem Gtiele zu 
etwaß mehr hervor. Die Nebenlanten find menig bemerflih, die Bauch⸗ 
furde ift enge, tbeilweife verwachſen. Die Baden des Steins jind 
wenig raub. 

Reife und Nutzung: die Pflaume reift im legten Drittel bes 
Auguft und gehört zu den beften Früchten, eignet ſich auch zum Trodnen 
und gibt gute Prünellen. Darf in Teiner Pflanzung fehlen. Bleibt 
wegen ftrogender Tragbarleit des Baumes dfter? nur etwas Hein Ber 


dient aber wegen Fruchtbarkeit im Garten den erften Plap. 

Eigenfhaften des Baumes: derfelbe wird mäßig groß, feine gebrängt 
ftebenden Nefte und Bweige entipringen in ftumpfen Winkeln, feine Belaubung 
tft voll. Er tft nit empfindlih auf Standort und Boden und trägt oft ſtrotzend. 
Seine Blüthe entwidelt fih jpät, auffallend gebrängt und zahlreih, wird aber 
dur Kälte und Näffe leicht verborben. Er fegt bald und häufig, früher als 
andere Arten Blüthen an, oft fhon im eriten Jahre nach der Bereblung. Blätter 
oft ziemlich groß, ſchmal elliptifch, auch Ianzettförmig, mit aufgefeter Spike, 
unters unb oberhalb mweichhaarig, duntelgrün, ſtumpf⸗ unb grobgefägt, oft boppelt 
gefägt. Blattſtiele lang, ſtark, ganz weihhanrig, wenig gerdthet, biöwelm 
drüfig. Sommerzweige mäßig ſtark, ftufig, braun, charakteriſtiſch dicht 
weihhaarig, faft weißw ollig, meift Ihon mit Blüthenaugen befekt 

Bemerlungen: die Frudt ift tenntlih duch ihre Eiform, ſchwarzblaue 
Farbe und frühe Beitigung; fie wird felten ganz mittelgroß. Die Wahre Früf- 
zwetſche zeitigt etwas fpäter, ift größer, oval, (mehr länglich) und mehr violett: 
blau, ihr Baum bat Table Sommerzweige. Diefer Schilderung Liegels füge ich 
nur noch hinzu, daß ich diefe an Altern Bäumen allerdings biöweilen etwas Heine 
fonft aber doch wie fie oben abgebilbet iſt, ſchon ziemlich mittelgroße blaue eimes 
rundliche Fruhzwetſche wegen ihres wirklich auch edlen delikaten zwetichenähnliden 
Gefhmades ebenfalls fehr Hoch ſchätze. Sie trägt in Meiningen alljährlich, eft 
fehr vol. Der Baum wird indeffen nit groß und alt, befommt nach falten 
Wintern leicht Brandfleden, und eignet fi nur für gefhütte Gärten und für den 
Liebhaber, der aber, wenn er die Frucht einmal erfannt bat, bie Sorte nicht leiht 
wieber wird miffen wollen. In Nienburg und Seinen zeigte ſich indeß ber Baum 
aud in freier Lage geſund und gegen harten Froſt nicht empfinblid. 

Jahn. 
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No. 22. Große Zucerzwetſche. 1: — L, 2. A.; Damascmenart. Bm., blaue Fr. 
6: — L1.A. b. 








Große Zuckerzwetſche. ** Ende Aug. 


Hkeimarh und Vorkommen: obwohl diefe Frucht an manden 
Orten bereitö verbreiter ift, bemerkt Ziegel doch mit Recht, daß jie bei 
feinem Autor vorlomme. Sit im Hannover'ſchen allgemein verbreitet 
unter dem ſehr pafienden Namen Jakobi⸗Zwetſche, und verdient bei reich⸗ 
licher Tragbarkeit des Baums fomohl für die Tafel mie auch als der 
Hauszweiſche jehr ähnliche, aber früher zeitigende Marktfrucht häufige 
Anpflanzung. Meinerſeits ſchaͤtze ich ſie nebit Furſis Fruhzwetſche mehr 
als alle andern mir bisher befannten Frühzweiſchen, die, wenn fie groß 
find und ıragbar, der Hauszweiſche an Reife meiftens zu wenig merklich 
vorangehen. Wein Reis erhielt ich von Liegel. 

Literatur und Synonyme: Liegel IL S. 81 Nr. 9 unter obigem Namen, 
Ziegel bemerkt, daß fie auch unter dem Namen Belzzwetſche (verevelte Zwetſche) 
bisweilen auch Ananaszwetſche vorlomme, welder Name einer andern Frucht ges 
hört. Na Heft DU. ©. 155 erbielt er fie auch ala Döreld Grobe Ungariſche 
Pflaume mit der älteren Rr. 63, die mit Dörells neuer großer Zwetſche Nr. 160 
nit verwechſelt werben darf. Imaleichen bekam er fie nach Heft IV. ©. 54. als 
Kladrauer Pflaume. Ich bekam die Frucht zuerft aus Serrnhaufen, wo man fie 
Blaue Eierpflaume früher nannte, und da ich den im Hannover'ſchen gangbareren 
Namen damals noch nicht kannte, babe ich fie als Herrnhauſer blaue Eierpflaume 
öfter verfandt, unter welhem Namen fie au Liegel Mon.Schr. 1868 ©. ge 
kurz beſchreibt. Diefe Frucht und die Große Zuderzwetiche zeigten 1859 und 1860 
fih völig überein. 


Süuftrirted Handbu ber Obſtkunde. III. 18 


272 


Gejtalt: nad u etwas größer ald- bie Haußzmetiche, 1" 7% 
hoch, 1” 31/2 Brenz 1" 2 dick. Geſtalt oval, aud etwas eiförmig. 
So habe uud id früher Die Form Kleinerer Srüdle notirt, (die auch bei 
der Hauszwetſche merklich andere Form haben ald bie großen). Gute Früchte 

waren bei mir zwetichenförmig, und nicht jelten von der Größe obiger Fi⸗ 
gur (Seitenanſicht) 2" und darüber hoch. Huf beiden Eeiten ift die Frucht 
merklich gebrüdt, gegen den Bauch ablaufend, jo baß biefer eine breite 
ftumpfe Schneide bildet. Der Rüden ift ftärker auögebogen. Der größte Durch⸗ 
meffer fällt nad) Liegel mehr nad) ber Spige hin, dei mir ſtets mehr nad 
dem Stiele Bin; die flache Furche theilt in ungleiche Hälften. Der Stem: 
pelpunkt ijt groß, gelblich, und fteht etwas ſeitwärts ber eigentlichen Spitze. 

Stiel: 10 Tang, kahl, dünn, hellgrün, wenig gefleckt, figt in 
etwas ausgeſchweifter Höhle. 

Tarbe ber dünnen, abziehbaren, etwas ſäuerlichen Haut ift ſchwarz 
blau. Gelbe Punkte find nur weitläufig vertheilt, dagegen finden ſich 
öfter Lleine und größere Roitfleden. Der Duft ift did und bläulid. 

Das Fleifch ift heller gelb, ala das ber Hauszweiſche, auch nid 
fo feit, Doch nicht weich, noch conſiſtent, ſtrahlig, etwas durchſichtig ſafi⸗ 
rei, von ebelm, ſüßem, erhabenen Geſchmacke, nicht ganz jo ſüßweinig 
. al3 bei der Hauszmetiche. 

Der Stein ift 13" hoch, ftart 6 Breit, 4 did, flachbackig, nicht ſehr rauh, faſt 
lanzettförmig oder durch nach dem Stielende hin ſtark ausgebogenen Rüden und vor: 
geſchobene, etwas nach der Bauchſeite Übergebogene und etwas abgeſtumpfte Stielſpitze 
dem Steine ber Hauszwetſche ahnlich. Bauchfurche ziemlich tief, oft auch flach, etwas 
zackig; Ruckenkanten nicht breit, die Mittellante erhebt fi ſtark, doch ftumpf. 

Reifzeit und Rugung: zeitigt Ende Aug. faft 14 Tage vor der Hauszwetſche. 
Für Tafel und Markt. 

Der Baum wird groß, treibt ſtark, macht ſtark abftebende Hefte und belaubt fid 
reich. Er ift ſehr Tenntlich Durch feine großen, flach außgebreiteten hängenden Blätter. 
An Belaubung ift er vieleicht am ähnlichften der Violetten Jerufalemäpflaume, hat 
aber noch größeres Blatt. Nach Liegel trägt er bei Braunau felten voll, mas Ziegel 
den Zerftörungen der Pflaumenwespe zuſchreibt. In meiner Gegend zeigt er fich ſehr 
fruchtbar und fehlt felten ein Jahr, wenn er auch nicht vollfommen fo reich trägt, el 
bie Hauszwetſche. Triebe gerade, auf der untern Seite violettgrün, oben violett bu 
kelbraun, bald nur etwas, bald ſtark filberhäutig, etwas weichhaarig. Blatt fehr groß, 
(oft bis 4" Zänge), merklich hängend, flach, zumeilen nach unten gelehrt rinnenförmig, 
oben kahl, runzlich, nach Ziegel länglich-breiteiförmig, zugeſpitzt, nad meiner Wahr: 
nehmung breitelliptifch, oft zur umgelehrten Eiform neigend. Blattftiel Hat meiftend 
mit dem Blatte verwachſene Drüfen. Augen lang, koniſch, abftehend. Träger breit, 
body, ſtark mulftig, faſt ungerippt. 


Anm. Unterſcheidet fi von andern frühen Zwetſchen durch Form, Dröße und bad 
große Blatt des Baumes. Dberdied,. 
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No. 23. Bazalleza'a Zweife. 1: — I, 2. 4.; Damastenerart. Zw. blaue Fr. 
6:;— L 1.A.b. 





Bazalicza’s Zwetſche. Zafı ** Ende Aug. 


Heimath und Vorkommen: Liegel erzog dieſe Frucht aus dem 
Steine der Rothen SKaiferpflaume und widmete fie feinem pomologiſchen 
Freunde, dem Hrn. Pfarrer Matthias Bazalicza zu Nitra Perd6zleny bei 
Neutra in Ungarn. Da fie merflidh vor der Hauszwetſche zeitigt, die fie 
on Größe übertrifft, in Farbe und ſelbſt in Form aber ihr fehr ähnlich 
ift, So bat fie, da zugleich der Baum fehr tragbar ift, bejonderen Werth 
als Marktfrucht. Mein Reis erhielt ich von Liegel. 

Literatur und Synonyme: LiegelIII. &.53 Ar. 332. Vazalicza's große 
blaue Zwetſche. Es wird geftattet fein, den Ramen wie oben abzukurzen 

Geſtalt: nad Liegel 2° Hoch, 17/2" breit und 1/,' meniger did‘; 
recht vollfommene Früchte erlangten auch bei mir biefe Größe, die meis 
ften blieben 2—3”" weniger hoch und verhältnigmäßig weniger dick und 
breit. Geftalt oft etwas umgekehrt eiförmig, wie in obiger Figur, 
mo a die Bauchanſicht, b die Seitenanficht darftellt. Recht Häufig nimmt 
fie indeg auch nad der Spite fo ab, daß bie größte Breite in der Mitte 
liegt und fie eioval wird, ober die Form der Haudzwetihe annimmt, 
wo dann aud der Rüden nah dem Stiele hin fi ebenjo rundet, ala 
nad der Spige Hin. Der Rüden iſt ftärker erhoben als der etwas 
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flahe Bau. Furche Hach, theilt meiſtens etwas ungleich, Häufig aud 
gleih und drüdt ben: Raccen am ſtaͤrkſten nah dem Stiele bin. Der 
Stempelpuntt ſitzt unvertieft ziemlich auf der Mitte der Spike. 

Stiet: 9 Lang, roftfledig, behaart, ſitzt in feichter Höhle, umge⸗ 
ben mit einem Inorpelartigen Ringe, ber an ber grünen Frucht no 
mehr ind Auge fällt, als an ber reifen und charabteriſtiſch ift. 

Farbe ber leicht abziehbaren, zähen, wenig fäuerliden Haut if 
violettblau, auch ſchwarzblau; Lleine goldartige Punkte find zahlreich, die 
ih oit zu Figuren und Streifen gefiel, Auch Lederflecke finden fid. 
Der Duft ift did und violettblau. 

Dos Fleiſch tft gelb, faferig, zart, von ſüßem, mit etwas feiner 
Säure vermiſchtem edlen Geſchmacke, ber jedoch weniger vorzüglich if 
als der der Hauszwetſche. 

Der Stein ift unablöslih, 13° Hoch, 6 breit, 4 bil, ziemlich 
lanzettförmig, nach dem Stielende ftärker abnehmend, als nad) ber Spike; 
Bauchfurche feiht, Rüden ftärker erhoben, deſſen ftumpfe Kanten mit 
etwas erhobener, nur wenig ſcharfer Mittellante nad) ber Spite Bin an 
Breite etwas, oft ſtark zunehmen. Baden flach, rauh und afterfantig, 
und deren größte Erhebung liegt allermeift etwas mehr nad der Stiel 
ipige hin, die größte Breite jedoch liegt in der Mitte. 

Reifzeit und Nubung: zeitigt nach Ziegel mit der Rothen Kailer- 
pflaume nad) dem halben Auguft, bei mir jedoch merklich Tpäter, erft 
Ende Aug. oder Anf. Sept., ziemlich gleichzeitig mit der Großen Reine 
claude. 

Der Baum wähst gut und if Früh und reihlich tragbar. Soms 
merzweige dunfelbraun, gerade, kurz behaart, größtentheild jedoch faſt 
kahl, jilberhäutig, gelblich gefledt. Blatt ziemlich groß, flach audgebrek 
tet, etwas hängend, dünn, mattgrün, elliptiſch, oft langelliptiih, nad 
Liegel behaart, während ich es oben unbehaart finde. Augen ſtumpf⸗ 
ſpitz, ſtehend; Augenträger niedrig. 

Anm. Von andern ähnlihen großen, ſchwarzblauen Zwetſchen un 
tericheidet fie ich durch ihre Neigung zur umgekehrten Eiform und ben 
gedachten Ring um den Stiel in der Stielhöhle, 

Oberdieck. 


—— 1.Bb. 





Rleine Zuckerzwetſche. Siegel (Diel, Dittrich). ** 1/a Sept. 


Heimath und Vorkommen: fie iſt ſchon länger befannt, doch 
weiß man nicht, wo ſie entſtanden iſt. Vielleicht iſt ſie ein Sämling 
der Violetten Diaprée, die noch älter ſein mag, und mit welcher ſowohl 
der Baum, wie auch die Frucht viele Aehnlichkeit hat. 


Literatur und Synonyme: Diel hat ſie in ſ. Syſt. Verzeichniß S: 148, 
* Dittrich beſchrieb fie IR. 268, und lieferte fie tn feinem Obſtcab. Nr. 57, 
doch ift fie von Ziegel, Heft U ©. 88, Nr. 64 am genaueften ind Auge gefaßt 
worden. Die Frucht fon bie und zu, namentlich bei Commans in Cöln, wie die 
Grope Zuckerzwetſche, Ananaszwetide genannt werden. 


Geſtalt: der gewöhnlichen Zweiſche etwas ähnlich, aber Kleiner 
von Yorm wie oben gezeichnet, in der Mitte am breiteften, Rüden und 
Bauch find faft gleich erhoben, gegen den Stiel ift fie etwas verfüngt. 
Die Furche ift feicht‘ und theilt ungleich, wodurch fi die eine Seite 
mehr erhebt. Der binkelgraue Stempelpunkt fteht meilt in der Mitte 
auf der Spige. Die Frucht iſt nad Liegel 1” 31/5 Lang, 1” bie 
und fait ebenjo breit, doch finde Ich viele Früchte von ftärkerer Dicke. 

Stiel: 10 lang, behaart, meift gerade, roftfarbig. 

Haut: bunfelviolettblau, faſt ſchwarzblau, did blau bebuftet, Die 
und zäbe, doch geniehbar, ohne auffälligen Geſchmack. 

Fleiſch: gelblih, etwas feit, erhaben jüß, ſchwach feinfäuerlid, 
ganz zwetichenartig. 

Stein: gänzlich löslich, von Form wie oben gezeichnet, 9‘ Hoc), 
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5 breit, 3 di, mit eimas erhobener ftumpfer Wittellante, pie ſich nach 
unten ermeitert. Baden eimas afterfantig und rauf. Bauchfurche ſehr 
enge, ſeicht, unausgebildet. 

Reife und Nupung: bie Frucht reift im erſten Drittel des Sep⸗ 
tember, 3 Wochen vor der Gemeinen Zwetſche, wie Liegel in ben Frauen⸗ 
dorfer Blättern ſpäter noch mittheilte. — Sie verbient demnach ala 
Frübzwetiche ſchon Fortpflanzung, do war der Unterſchled in Meinins 
gen gegen die Gemeine (Gemöhnliche) Zwetſche zeither nicht fo groß und 
betrug öfters nur 8, hoͤchſtens 14 Tage, auch fchien mir der Geſchmack 
der letzteren doch ehler, alö ber wenn auf füßeren Kleinen Buderzwetide 
zu jein. 

Eigenfhaften de3 Baumes: derfelbe wird groß, belaubt ſich 
ſtark, ift nad Diel mäßig tragbar. In Meiningen bildete er zeither 
nur einen Meinen Baum, der viele bichtftehende feine Zweige macht, bie 
oft troden werben, er trug aber in manden Jahren ſchon recht voll. — 
Sommergmeige nur in ber Jugend ſtark, fpäter fein und Ichmädtig, 
ſchmutziggrau, auf der Schattenfeite grünbraun, nad ber Spige Hin 
dunfelviolett, weichhaarig. Blätter mittelgroß, unterhalb behaart, Läng- 
ih eiförmig (länglih oval, O.) oder eirund (eiförmig, O.), mit meiſt 
ziemlich langer auslaufender Spite, regelmäßig, zum Theil boppelt ge 
ſägt. Blartftiele ?/,” lang, behaart, geröthet, bisweilen mit 2 Drüfen. 

Bemerkungen: Liegel vergleicht fie mit ver Bemeinen klei⸗ 
nen Zwetſche (doch ift nicht etwa die Gewoöͤhnliche sive Hau 
zwetſche darunter zu verftehen). Dieſe jet ihr in Form, Yarbe, Gröpe 
und Reife ähnlich, aber Fürzer gebaut, habe einen ſtark aufgemorfenes 
Rüden, ihr Stein fet unlöslih und fie jelbft weit ſchlechter von Ge 
ſchmack. Die von ihm noch erwähnte Auguftzwetiche ift größer, kürzet 
gebaut und der Baum hat fahle Sommerzweige. — Bon ber Violetien 
Diapıee, auf deren Aehnlichfeit ich jelbft hinwies, ift fie durch fpäter 
Reife und weniger ebeln Geſchmack unterfchieden, und auch bie in meir 
nem Beſitze befindlihe Dielihe Auguſtzwetſche (Liegels wahr 
Frühzwetſche) Hit eine ber Gewöhnlichen Zwetſche in Korm und Größe 
ähnliche, aber früher ala die vorliegende reifende beſſere 
Frucht, deren Baum leider aber wenig tragbar ift. Jahn. 


Anm. In meiner Gegend ift obige zwar tragbar und an ſich gut, ber Geſchmat 
jedoch nur *, und da fie zugleich klein ift und mit der Hauswpwetſche reift, bürfte 
fie doch zu den entbehrlichen Früchten gehören. D. 
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No. 25. gürks Frühzwetſche. 1: — I, 2. 4.; Damazcenenart. Zw., blaue Fr. 
6:— L1.Bb. 





Fürfts Frühwetſche. ** + over ++ I Sept. 

Heimath und Vorkommen: dieſe recht jehr werthvolle Frucht 
erhielt Ziegel von dem um die Bomologie verdienten Herrn Baron von 
Trauttenberg in Prag, als melter Herfiammend von Herrn Profeffor 
Pater Hackl in Leirmerig, und benannte fie nach dem befannten Herrn 
Eugen Fürſt, Redakteur der Frauendorfer vereinigten Blätter, Sohn des 
Begrünbers der Pilanzungen und Baumſchulen zu Frauendorf. Verdient 
als Frühe Zwetſche die häufigite Anpflanzung. — Das Reis erhielt ich 
von Liegel. 

Literatur und Synonyme: Liegel II.S.58, Eugen Fürſts Frübzwetiche 
Rr. 210. 

Geftalt: mittelgroß, 13/2” Ho, 1” 1” di und 1” 11/9 Breit, 
eiförmig, um die Mitte rund; große Früchte find in der Settenanjicht, auch 
oft ziemlich der Hauszwetſche ähnlich, und nähern fid) in der Bauchanſicht 
dem Oval. Rüden und Bauch find gleich erhoben; der größte Durch⸗ 
mefler liegt etwas mehr nad dem Etiele hin; am Stempelpunkte macht 
fie eine bemerkbare Spitze. Die ſchwache Furche drüdt den Rüden fait 
gar nit, und theilt ziemlich gleih. Der Stempelpuntt fitt erhoben. 
Die Figur a oben gibt die Bauchanſicht, b die Seitenanſicht. 

Stiel: nad Liegel 9” Tang, bei mir nur 6—7, mäßig dick, kurz 
behaart, roftfarbig, fißt in feichter Höhle in ber Mitte der Frucht. 
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Farbe der zähen, abziehbaren Haut ſchwarzblau mit weitläufig 
vertheilten vöthliden Punkten, die gegen den Stiel ftärker und häufiger 
werden, jo daß die Frucht da bisweilen röthlich marmerirt ober ges 
ſtrichelt erſcheint. Der Duft ift di und blau. 

Das Fleiſch ift grünlich weiß, faftreih, bärtlih, wie bei ber 
Hauszwetſche, von ſüßem erhabenen gewürzreihen Geichmade, der dem 
ber Hauszwetſche wenig nachgibt, ſüher tft, aber wicht volllommen bie 
meinartige Süßigfelt der Hauszwetſche hat. 

Der Stein löoͤsſt fi gut vom Fleiſche, iſt 11—12" bo, 56 
breit, 4 did, etwas verſooben langelliptifch, faft Lanzettlih; der Baud 
nad ber Spige, der Rüden nad dem Stiele hinein wenig ftärker aus⸗ 
gebogen, bie Stielipige etwas abgeftugt. Größte Breite Liegt in der 
Mitte; Baden fein rauh, Bauchfurche tief und weit, Nüden mehr ers 
hoben, deſſen Mittellante ftumpf etwas vorſteht. 

Neifzeit und Nutzung: zeitigt nod vor der Hauszwetſche ger 
gen die Mitte des Sept., oft früher. Gibt für Tafel und Haushalt 
ber Hauszweiſche wenig nad), zeripringt im Negen nicht, und rechnet 
Liegel fie mit Recht unter bie jehr tragbaren und ſehr ebeln Früchte. 

Der Baum wächst raſch und gejund, wirb aber nad Liegel nur 
mittelgroß. Sommerzweige nad) oben ſchmutzig braun, fein gelb gefleckt 
und unten oft mit gelblichem Silberhäutchen überlaufen, gerade, ftart 
behaart. Blatt groß, runzlig, did, fteif, oben fait fahl, unten behaart, 
in Geftalt etwas veränderlih, am meiſten elliptiie ober breitelliptiſch, 
mitunter faſt furzoval und nach Liegel ſtumpf gejägtsgezahnt, während 
ich die Zaͤhne ziemlich ſpitz und ſcharf fand, wenigſtens an den meiſten 
Blättern. Blattſtiel kleindrüſig, Augen groß, gedrängt ſitzend, langſpit, 
abſtehend. 

Anm. Von der gemeinen Zweiſche unterſcheidet ſie ſich leicht durch 
fruͤhere Zeitigung und behaarte Triebe, ſowie auch von andern frühen 
Zweiſchen durch ihre eigenthümliche Geſtalt. 

Oberdieck 
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No. 26. Rothe Zweite. 1: — I, 2. RB; Damascenenart. Zw., rothe Fr. 
6:—L2A(B)b. 





Rothe Zwetſche. Faſt ** Mitte Ang. 


Heimath und Vorkommen: bie Herkunft diefer aller Anpflan: 
jung werthen, recht guten Frucht iſt unbekannt, und findet fie ſich nur 
‚beihrieben in Bechſteins Forftbotanit S. 159 ala Spitpflaume, Rofinen« 
Pflaume, Spikige rothe Pflaume. Sie tft in Bayern und Oefterreich 
in den Gärten der Lanbleute viel verbreitet, wo ber Baum durch Aus- 
läufer ſich fortpflanzt, aber auch aus dem Kerne Acht nachartet und 
etwas befjere und geriugere Sorte erzeugt hat. Mein Reis erhielt ich 
von Liegel. 

Literatur unb Synonyme: Liegel I. ©. 9, Nr. 47, Dittrich UL 
©. 383. Bechſtein am angef. Ort. Synonyme wären darnach Spigpflaume, Rofinen: 
Pflaume; fie ıft aber nicht zu verwechſeln mit der weit größeren Spitzzwetſche. 

Geftalt: erlangt nad Liegel in gebautem Boden etwas mehr 
Größe als die Hauszwetſche, war bei mir fo groß als ſtarke hieſige 
Hauszwetſchen, und hat eine etwas ähnliche Form. Geftalt nad) Liegel 
etwad länglich umgekehrt eiförmig, am Kopfe und auf beiben Seiten 
gebrüdt, gegen ben Stiel mit einer fanften Einbiegung ftumpfipig aus: 
laufend, die größte Breite in der Mitte, bisweilen mehr nach der Spike 
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bin. Bei mir litt diefe Form darin eine Heine Aenderung, daß häufig 
bie Früchte nach der Spite doch auch zu fehr abnahmen, um ala umge: 
kehrt eiförmig bezeichnet zu werben, melde Bezeihnung nur auf einen 
Theil der Früchte paßt. Eine Seite der Frucht erhebt fi oft mehr, 
ald die andere. Der Stempelvuntt fißt auf der Spite faft unvertieft. 

Stiel: 10’ Lang, behaart, dünn, mit einzelnen Roſtflecken, fiht 
in enger jeichter Hoͤhle. 

Farbe ber biden, zäben, leicht abziehbaren Haut ift anfangs Bells 
roth, mit etwas durchſcheinendem Geld, in Techter Reife braunroth, worin 
jehr viele Lleine graue Punkte bemerkbar find. 

Das Fleiſch ift gelb, nach Liegel troden, eimad teigig. eiwas 
jäuerlih-füßmweinig, ohne befonbere Erhabenheit, war bei mir zwar nicht 
ſehr faftreich, jedoch nicht troden, und von recht angenehmem Gefchmade, 
und nur in nafjen Jahren fielen die Früchte vor rechter Reife ſchon ab. 

Der Stein tft dem ber Hauszwetſche ſehr ähnlich, ziemlich lan⸗ 
cettförmig oder vielmehr fehr Ianggezogen eifdrmig, mit einer am Stopfe 
ber Eiform etwas vorgeſchobenen und nad) der Bauchfeite eimas über- 
gebrehten kurzen, etwas abgeflumpften Spige, 11—12'" Iang, 6 breit, 
3 did, flahbadig, rauf. Bauchfurche ziemlich breit mit zadigen Raͤn⸗ 
bern; Rüdenkanten ſchmal; die Mittelfante erhebt fih nah dem Stiel 
ende etwas und wird fcharf. 

Neifzeit und Nutzung: zeitigt nach Liegel im zweiten Drittel 
bed Auguft, bei mir oft etwas früher, und gibt an andern Orten Riegel 
die Reife auch gleichzeitig mit der Königspflaume von Tours, alfo Mitte 
Auguft an. Für den frifhen Genuß redit angenehm und gute Markt 
frucht. 

Der Baum wird nach Liegel höher und ſtärker, als ber der Haus 
zwetſche, und trägt faft jährlich reichlich, welche beſondere Fruchtbarkeit 
fih auch bei mir beftätigt. Sommertriebe etwas ftufig, dunkelviolen 
mit Silberhäutchen belegt, dicht weihhaarig. Blatt groß, hängend, flach 
andgebreitet, oben und unten behaart, faft runzellos, nad Biegel eifärmig 
zugeſpitzt, au umgekehrt eilancettlih, nah meinen Wahrnehmungen 

unten am Zweige bis zur Mitte elliptiſch oder breit lancettlich, nad 

oben meiſt eifdrmig. Blatiſtiel bat ungleich ftehende Drüjen. Augen 

nur etwas abftehend. mollig, tegelförmig ; Träger niebrig, ungerippt. 
DOberdied. 
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Nr. 27. Die Burgmder Zwctſche. 1: — 1,2. B.; Damescenenast. Bw. m. rothende. 
6:—L2Bb . - “ 











Bie Burgunder Zwelſche. Liegel. * +? Ende Aug. — Auf. Gept. 


Heimat und Bortommen: fie fam an Liegel aus der Gens 
tral⸗Obſtſchule in Gräg unter dem unrihtigen Namen Sussina torla 
duova di Borgogna, aus Monza. 


Literatur und Synonyme: Liegel beſchrieb fie in ſ. fyft. Anl. II. &.98, 
Nr. 81. — Im IV. Heft ©. 51 ftellt er fie wiederholt zu ben fehr edlen 
Früchten. — Im N. Obfifabinet von 1857 ift fie in Lief. 5 der IV. Sect,, doch 
etwad zu roth und nad dem Stiele zu etwas zu ſtark nerjüngt, nad; von mir 
erzogenen Früchten, beseitd abgebilbet. 


Geftalt: Liegel beſchreibt fie als der Gemöhnlichen Zwetſche etwas 
ähnlich in Größe und theilmeife au in ber form. Leptere bezeichnet 
er noch genauer al3 umgefehrt eiformig (wofür ich verkehrt eirund fage), 
oben fei fie abgerumbet, nach dem Stiele zu ftumpfipig. Die aus feinen 
Reiſern erzogenen Früchte ſind bei mir immer nadj bem Stiele zu ſtark 
verjüngt, mie ich fie oben zeichnete, und fichen aljo den Datielzwetſchen 
ehr nahe. Am Kopfe rundet fich bie Pflaume theils flachrund ab, theils 
aud etwas ftumpfipig. und der Meine, graue, fühlbare Stempelpunft 
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— 
fteht dann auf der meiſt etwas erhobenen Spitze. Die Furche iſt ſehr 
ſeicht und nur als Strich bemerklich, ſie drückt den Rücken wenig und 
Rücken und Bauch ſind deßhalb ziemlich gleich erhoben. Die Frucht iſt 
mittelgroß, je nachdem fie nad) dem Stiele zu mehr ober weniger aus⸗ 
gezogen ift, mißt fie 1° 79 in der Höhe, 1'"—1" 2"' in ber Breite 
und ebenfo viel, meift aber etwas mehr in ber Dide, 

Stiel: lang, oft Bis 9 dünn, behaart, grün, oft beroftet; er ſitzt oben 
auf der Spige in einer feihten und engen Höhle (die Liegel als etwas vorge 
ſchoben bezeihnet und womit wohl die Berjüngung nad) bem Stiele zu gemeint ift). 

Haut: dünn, zähe, läßt fi abziehen. Die Farbe ift blauröthlig, ſtellenweiſe 
ſchwaͤrzlichblau. Durch zahlreiche goldfarbene über die Frucht geftreute Punkte, 
die in Gtreifhen und Figuren übergeben, wird bie Frucht ſchön von Anfehen. 


Der Duft ift blau und dünn. 


Fleiſch: gelblich, zweifchenartig, härtlich, faftig und in quten Jahren auch 
der VBeichreibung Liegels entiprechend von zuderjfüßem, recht angenehmen feinen 
Wohlgeſchmack. 

Stein: nad Liegel nicht ganz löslich, in Meiningen meiſt unloslich, 13“ 
laug, 6 breit, 3°), bie, von Form wie ich ihn zeichnete, oben furz und fcharfipik, 
unten zufammengebrüdt und verlängert, ftumpfipig, am Rüden gleihförmig ge 
rundet, mit ftumpfen Nebenlanten und etwas rauber, mehr erhobener Mittellante, 
Bauchfurche feicht und enge, Baden ein wenig rauh. 

Neife und Nupung: fie zeitigt gegen Ende des Auguft, if eine regt 
fhöne intereffante Frucht und verdient nad Liegel als Fruhzweiſche die häufigfte 
Anpflanzung. Hängt aud feft am Baume. 

Eigenfhaften des Baumes: derielbe hat gemäßigten Wuchs, madt ab: 


ſtehende Aeſte, belaubt fih etwas leicht, tft auch recht tragbar. Die Blätter find 


groß, breit, eirund (eifürmig, D.), mit etwas aufgefegter Spike, unterfeits behaart, 
boppeltgefägt geferbt. Die Blätter des Tragholzes find elliptifch, unterfeitä viel 
mebr als die der Sommerzmweige behaart. Blattitiele ftark, bis 9" lang, behaart, 
meift gang dunkelroth, diterd mit Drüfen am Grunde des Blattes. Sommerzweige 
Bere rothbraun, auf der Schattenfeite grün, am unteren Theile graubraun 
geſprenkelt. 

Bemerkungen: die Frucht, ſagt Liegel, iſt kenntlich durch ihre beſondere 
Form, violette, in der Ueberreiſe faft ſchwarze Farbe mit golbfarbenen Punkten, 
dur frühe Neife und edlen Geſchmack, auch durch ihren langen Stiel. — Diefem 
muß ich jedod anfügen: die in Beiningen gewachſenen Früchte haben die eigens 
thumliche faft bouteillenartige Beftalt und die befchriebene eigenthämliche Färbung, 
doch blieb das Fleiſch In den meiften Jahren To Bart, daß es nur in der Leber 
reife, wenn die Frucht am Baume gewelkt war, recht genießbar war, wo es dann 
in guten (fonuigen) Jahren auch den geichilderten Wohlgeſchmack hatte. Da fie 
jedenfalls zu ihrer Ausbildung ein wärmeres Clima erfordert, auf der Baum 
fi gegen Kälte empfindlicher ald andere zeigte, fo Habe ich bie Sorte in ber 
Baumſchule zur Zeit nicht Tortgepflanat, und halte fie eigentlich für ziemlich ent 
behrlich. Ahr fieht die Rothe Dattelzwetſche ſehr ähnlich, die letztere iſt aber von 

no& mehr länglich, ſchön purpurroth und won Geſchmack ſchon befier, umb 
obgleich ſich der Stein ebenfalld nicht löst, möchte ich ihr doch den Vorzug bei 
der Pflanzung geben. Jahn, 

Anm. Bei manchen Etemplaren obiger Yeucht hat, von ber Seite angefchen, 
der Nüden feine größte Erhebung aud etwas mehr nach dem Gtiele Yen fo bei 
folge Exemplare in der Seitenanficht. und überhaupt einer Hauszwetſche an Ges 
fialt ſehr ahnlich find. D. 
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Vielette Kaiſerin. °* Gegen Ende Sept. 


Heimath und Vorkommen: gehoͤrt zu den alten Fruͤchten, 
findet ſich nur ſporadiſch verbreitet und wird oft mit andern ähnlichen 
Früchten verwechſelt. Iſt eine ſchätzbare Tafelfrucht, wenn gleich es 
ihren Werth etwas herabdrückt, daß fie faſt gleichzeitig mit ber Haus⸗ 
zwetſche reift. Mein Reis erhielt ih von Liegel. 


Literatur und Synonyme: Liegel II. S. 104, Nr.i56, Violette Kaiferin. 
Dittr. II. S. 5; Chrifts vollſt. Pomol. S. 128; Günderode S. 146, Nr. 29 fcheint 
nicht die rechte zu fein, ift wenigftend zu bunfelblau, vielleicht Die blaue Kaiſerin? 
er hält feine Zrudt für die Dubamel’fde Sorte; auch Baftor Meyer Nr. 4, Taf. 1, 
Pomon. Frane. Taf. 10, Nr. 15, Pomona Ausıriae Taf. 200 haben nicht die rechte 
Sorte unter obinem Namen. — Quintin,. I. Tom. p. 257; Dubam. III, S. 127 wird 
obige fein, doch fagt er, die veritable Imperatrice violette fet faft rund, violett 
ftark beftäubt und eben fo fpät ald die Prinzeifinpflaume, wobei er feine vorliegende 
Frucht eher für eine fpäte Perdrigon halten will. Bei Günberobe findet fich Die Be⸗ 

4, daß XTournefort, der ben Namen Imperatrice violette zuerfi aufführe, eine 
ähnlich runde Frucht, wie die Weiße Kaiſerin babe. Es findet alfo bei den Autoren 
viele Unfiherheit über die bier vorliegende Sorte ftatt, und wird fie auch noch Häufig 
mit der Bioletten Kaiferpflaume verwechſelt. Es wird nichts übrig bleiben, ais den 
Ramen nah Duhamel und Liegel nunmehr nur auf obige Frucht zu firtren. Gyno: 
nyme, theild unrichtige, find noch Pringelfinpflaume, Hoheitspflaume, Füritenzmetiche, 
und ift zu merken, daß eö auch noch eine Dunkelblaue Kaiferin gibt, von der eine aus 
England gelommene Blaue Kaiferin noch wieder verfchieben fein wird, deren Fruchte 
ih noch nit fah. Downing S. 20 hat eine Blue Imperatrice, bei der er Impe- 
ratrioe violette ald Symonym anführt, doch nach feiner beigegebenen umgefehrt 
eiförmigen Figur fiher unrichtig, uch felbft zweifelt, daß bie engliihe und fran- 
zbfiiche Frucht des amen biefelbe jei. Auch ber Lond. Cat. Hat nur eine umges 
fehrt eiförmige Blue Imperatrice mit den Synonymen Imperatrice, Imperatrice 
violette, und bat Imperatrice violette grosse ald Synon, der Hauszwetſche. 


Geſtalt: die Frucht Hat nach Liegel die Größe und Form der 
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Hanszwetiche, doc find gute Zwetſchen bier viel größer, und gibt aud 
Liegel die Größe an zu 1” 5 Höhe, 1° 2 Die und 1/s“' meniger 
breit, wie fie au) bei mir. mar. Geſtalt nad) der Bauchanſicht (obige 
Figur a; b gibt die Seitenanfit) ein nad) beiten Enden ziemlich gleich 
mäßig zugejpigteg Oval, bie ftärffte Dicke fällt in die Mitte; der Bauch 
ift nach Ziegel nad der Spike hin mehr aufgeworfen ald der Rüden, 
gegen ten Stiel Bin aber niebriger; ich fand immer den Rüden ftärker 
aufgeworfen, am ftärfften ein wenig mehr nad dem Stiele Hin, und 
bie Seitenanfidig wie obige Figur b, welche die Form ber Hausaweiſche 
wirklich gibt. Diele Früchte find gegen die Spige hin an Rüden und 
Bauch merklich gebrüdt. Die unbedeutende Furche drückt Die Frucht meie 
ftend nicht und theilt ungleih. Der Stempelpuntt figt bald auf ber 
Spibe, bald etwas feitwärts. 

Stiel: 8" Tang, mäßig did, behaart, roftig, fift häufig auf der Spike 
etwas jchief, bisweilen aud in einer Heinen Höhle. 

: Farbe der dünnen, doch zähen, abziehbaren Haut dunkelviolett, behielt jedoch 
bei mir braune Stellen und ift voll von galbfarbenen Punkten, die fich zu Streifen 
und Heinen Fleden geftalten. Duft blau und dünn. 

Fleiſch: goldgelb, feft, fein, jehr faftreich, vom ebelften reinften Zuckergeſchmatke. 

Stein: klein, ablöslih, 89" Hoch, 5° Breit, 3 bi, zwetfchenfteinartig, 
ben auögebogenen Rüden weggedacht mehr Iamcettfürmig als eiformig, am Stiel⸗ 
ende etwas abgeftutzt; die größte Breite füllt etwas nach dem Stiele hin, ber 
Rüden erhebt fich mehr, die Mittelfante tritt vor und wird nach dem Stielende 
bin fharf. Bauchfurche feiht, Baden etwas rauh, auch etwas afterfantig. 

Reifzeit und Nutzung: zeitigt etwad vor und mit der Hauszwetſche gegen 
Ende September. Die Frucht fpringt im Regen nicht leiht auf und fault nic, 
hängt feft am Baume, wird ſelbſt, wenn jte einfchrumpft, noch füßer, und ift für 
die Tafel werthvoll. Getrodnet und gekocht fanden die Früchte im Gefchmad 
jedoch denen der Hauszwetſche nah und waren etwas weichlich. 

Der Baum wird mäßig groß, treibt die Xefte in ftumpfen Winkeln und 
macht dadurch eine ziemlich flache, etwas ſperrige Krone, ift gegen Kälte hart und 
trägt faft jährlich ſehr reichlich. Sommerzweige machen in der Jugend oft bors- 
artige Fruchtſpieße, find braunroth, unten ſtark filberhäutig, ftufig, etwas und 
ganz kurz behaart. Blatt faft Hein, nad) Liegel oval, biäweilen faft lancettförmig 
(unfer umgekehrt eislancettlih); ih fand ed häufig auch oval mit aufgefekter 
kurzer Spike, große auch rundlich, viele jedoch auch elliptifh oder fait breit 
eiförmig; es ift ziemlich flach ausgebreitet, dünn, weich, oben glatt, unten behaart. 
Augen kurz, did, fpigig, abſtehend, oft ſtark abſtehend. 

Anm. Die Englifde Smetiihe, „eihe obiger Abnlich ift, hat ſehr langen Gendt- 
ſtiel und der Baum hat Table Triede. Ich muß jedoch bemerken, daß ich Die 
der obigen Bitte Sept. auch Ion faft völlig tobt fand, fo daß ih faum leben 
Safe Hin und wieder etwas | wi kurzes Haar finden konnte, und meinerleitö bie 


obige unbebenftic unter die Wahren Zwetſchen einrangiren würde, mie fie 
Ziegel in ber Ueberſicht Heft Lau in beiden Ordnungen aufgeführt hat. Dberdbied. 


235 


Nr. 239, Gref Geßav.n. Egger. 1. — I, 2. 0.3 Demascenenart. Zw., gelbe Fr. 
6: —- 1, 3. Ab. 





Graf Guſtar von Egger. Liegel * 1), Sept. 


Heimath und Vorkommen: Liegel erzog fie auß bem Steine 
ber Gelben Aprikofenpflaume, und benannte fie nah dem Grafen Gu: 
av von Egger in Kärnten, welcher Liegels ganzes Pflaumenjortis 
ment zu Lindheim bei Klagenfurt anzupflanzen gejonnen war. 


Literatur und Synonyme: fie findet fih beichrieben von Liegel IIL 
©. 71 Rr. 394. Bei Dochnahl im Bührer ©. 105 heißt fie Egger'ſche Eter- 
zwetſche. In ben Annal, de Pamol. VI. &. 85 tft fie ald Comte Gustave 
dEgger (Liegel) abgebildet und von Roger befchrieben; fie reift bei legterem 
an den Ufern der Meufe Ende Aug. ift aber in eimer Form abgebildet, die ihr 
nit zulommt, wurde aud bort weniger groß als bei mir. 


Geftalt: Liegel beſchreibt fie ald ſchoͤn eiförmig, (mein Eirund) 
oben ftumpfipie, unten ſtark plattrund, größte Breite faſt ?/, nach unten, 
um bie Mitte ziemlich rund, gegen ben Bauch jedoch etwas zuſammen⸗ 
gezogen, eine jtumpfe Schneide bildend, Rüden und Bauch gleich erhos 
ben — groß, 12/5 hoch, 1°/,° Breit und ebenjo did. Die Furche brüdt 
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den Nüden faft gar nicht und theilt oft glei. Der Stempelpunkt liegt 
auf der Epige in der Mitte, 
Stiel: 10° lang, bid, behaart, Beroftet, in einer felchten, flachen 
Höhle, in der Witte ber Frucht ſtehend. 

‚Haut: die, leicht abziehbar, hellgelb mit einzelnen weißliden Bunt 
ten, auch meift mit rothen Punkten und einigen rothen Flecen, dabei 
bünn und weißlich beduftet. 


Fleiſch: weißgelb, ſehr ſaftig, glänzend, ſtrahlig, haͤrtlich, von ſüßem, 
erhaben aromatiſchen, eblen Geſchmack. 

Stein: liegt hohl im Fleiſche, hat 10 in der Höhe, 7 in ber Breite, 
4 in der Dide und die von mir bezeichnete Form. Die Mittelfante beö 
Rückens ift erhoben und faft ſcharf. Die Bauchfurde ift enge und tid. 
Baden wenig raub, aus der Baſis erheben jih 3—4 kurze Afterkanten. 

Reife und Nutzung: die Frucht reift im eriten Drittel des 
Sept. und ift eine ſchöne, gut geformte, belilate Frucht, bie empfohlen 
werden fann, nur zeripringt fie gerne im Regen. 

Eigenfhaftendes Baumes: derſelbe hat einen gemäßigten Trieb und ſcheint 
fruchtbar zu fein. Die Sommerzweigermeines Baumes find behaart, rotbraun, nad 
der Spige hin violettroth, auf der Schattenfeite grün. Die Blätter find groß eiför- 
mig (oval, D.), zum Theil auch elliptiich, meift jebod in der vordern Hälfte am 
breiteften mit außlaufender Spike, unterhalb behaart, etwas feicht und ſtumpf 
gefägt; Blattftiele behaart, gerdthet, 6° lang, meift mit 2 Meinen Drüfen befekt. 

Bemertungen: die Graf Guſtav von Egger, fagt Liegel, it kenntlich 
durch ihre reguläre Eiform, Größe, gelbe Farbe und durd ihren 
biden langen Stiel. Diefem kann ih nody Folgendes hinzufügen. Id erzog 
fie 1859 zum erftenmale in einigen Früchten, die recht fhön und gut waren, am 
6.—8. Sept. reiften, und bie von mir gezeichneten 2 Formen hatten (melde fie 
auch ganz deutlich in den mehrfachen Früchten diefes Jahres zeigt), doch wollte 
fih der Stein nicht recht Iöfen. Es mochte dies jebocd von dem trodenen Stand: 
orte bed Baumes abgehangen haben, und ſcheint in diefem Sommer (1860) ned 
einigen balbreifen Früchten, die ih am 3. Sept. entzwei fhnitt, fhon anders u 
fein, wie dieſes Merkmal überhaupt etwas ſchwankend ift und fi nad) Der Jahres⸗ 
und Bodenbefchaffenheit richtet. Liegel führt nod an, daß er neben ber obigen, 
die der Mutter, der Gelben Aprilojenpflaume, doch zum Theil no ähnlich ik 
(wenn fie, wie Liegel meint, durch Befrugtung mit dem Blüthenftaube der neben: 
fiehenden Gelben Gierpflaume auch eine etwas mehr länglihe Form angenommen 
bat), aus demfelben Samen eine runde Frudt, Die Hlubecks Aprikoſen⸗ 
pflaume erzogen babe, woraus alfo hervorgeht, daß fih dur Samenausfast 
von edlen Sorten leicht neue efle Fruchte erziehen laffen, bie niht allein in 
der Yorm, fondern mie andere Beifpiele zeigen, auch felbft in der Farbe 
variiren können. (Go erjog auch bier Herr GSanzleiinfpeltor Fromm aus dem 
Gteine der Gelben Wirabelle eine der Mutter, in den meiften Stüden ähnliche, 
doch violettblau gefärbte Yrudt.) Jahn. 


No. 30, Woieehaın — —— TE Ye Qanıteomart. Bu. gelbe dr. ' 





Reizenſteiner gelbe Bweifdge. * * Zieh Drittel des Sepi. 


Heimath und Vorkommen: dieſe treffliche Frucht Toll ein Herr 
von Meizenftein aus Italien nad Deutichland gebracht haben, und ſollte 
fie daher eigentlich Reizenſteins Zweiſche heißen. Sit ſchoͤn und gut, 
recht veichlich tragbar und verdient häufige Anpflanzung, tft auch ſchon 
ziemlich verbreitet. Mein Reis erhielt ih von Diel und Ziegel überein. 

Siteratur und Synonyme: Liegel IL S. 112 Rr. 43 Reizenfteiner Bw. 
Da ich aud eine Rothe eigen Feiner Zwetſche erhalten habe, habe ich das bei 
andern Pomologen Ei AL) ndende Beiwort „gelbe* wieder Binugefügt. Ditte. IL 
6216. CD of. 4 wenig ienntlih. X. Fruchtz. IV, ©. 146. Ghrift 
BWörterd. ©, 578. Bolft. Pomol. &. 101. Fa bat fie aber "mit ber Gelben 
Spätzwetiche für überein gehalten, und find feine Beſchreibungen unbraudbar, 
Gidier, dem er Reifer von beiden mitgetheilt hatte, fand den Unterſchied. Ziegel 
erhielt die Frucht auch unter dem Namen Susina settembrioa quialla und in 
Diels Catal. fteht fie als Heigenfteiner Pflaume. 

Geſtalt: zweiihenförmig, Bat die Form und Größe der Haus⸗ 
zwetiche, ift nach Liegel 11/2" hoch, 14° did und breit, war bei mir 
größer, gar nicht felten 2” Hoch und 15‘ breit und did, and die Ges 

Illuſtrirtes Hanbbu ber Obſtkunde. IIL. 
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ſtalt wicht odal, am Gtiele: eins werjängt, wie @lsgel fie bezeithnet, unb 
Sickler felbft ohne Berjüngung nad dem Stiele fie abbilbet, ſondern 
wie obige Figur, wo a bie Seitenanſicht, b die Bauchauſicht darſtellt. 
Die flache, oft unbebeutende Furche drüdt ben Rüden etwas und theilt 
allermeift ungleich, wodurch eine Hälfte der Spige fi mehr erhebt. 
Der kleine Stempelpuntt fist unvertieft neben biefer flärleren Erhebung, 
biöweilen aud auf ber Spike in ber Mitte. 

Stiel: 10’ ang, ſtark behaart, gerabe, groͤßtentheils roſtfarbig, fteht 
in ſeichter und enger Höhle, bie nad) dem Rüden häufig Ichräg abfäll. 

Farbe der dünnen, zähen, etwas bitteren, nicht gut abziehbaren 
Haut iſt Anfang? etwas hellgelb, wirb aber mit zumehmenber Seile 
bunfler gelb und wird an der Sonnenfeite lieblih und fanft hellroth 
getuſcht, in welcher Roͤthe man ſchwarzgraue, mweigeingefaßte Puukte mit 
unter findet. Auch rothe Kreiſe um Punkte, ſowie Roftfleden und Rofi⸗ 
figuren finden ſich. Der Duft iſt weiß und bünn. - 

Der Stein ift 13—14“ Hoch, 6 breit, 3 did, ſehr flachbackig, 
ziemlich rauh, lanzettförmig, jeboch fo, daß bie größte Breite etwas mehr 
nad; dem Stiele hin Liegt, am Stielende etwas abgeftugt. Bauchfurche 
breit, zadig; Rückenkanten ſchmal und ftumpf, die Mittelfante fieht nur 
etwas vor, 

Neifzeit und Nutzung: zeitigt im zweiten Drittel des Sept., ziemlid 
gleichzeitig mit der Haußzwetfche, für bie Tafel angenehn und bei ihrer Schön 
beit und Zwetfchenform auch für den Martt zu empfehle. 

Der Baum wächst raſch, ift gefund, kommt in jedem, nicht allyutrodenen 
Boden gut fort, und trägt faſt alljährlich fehr vol, Er wird nah Diel wur 
mittelmäßig groß, nad) Ltegel groß, treibt feine Hefte in fpigen Winteln, Sommers 
zweige ‘gerade, ftärfere nad oben merflih abnehmend, violetibraun, unten mit 
gelblihem Silberhäutchen gefledt und unterbrogen ſchwach weichhaarig; doch bes 
merkt ſchon Liegel, daß Träftige Sommerzweige an jungen Bäumen faſt ganz kahl 
find, und nur ältere etwas weidhhaarig, weshalb er Die Frucht wie oben einreißte. 
Ich bemerke bisher an meinen allerdings noch jüngeren Bäumen, ſelbſt an Heinen 
und [wachen Trieben, fo wenig Haare, daß ich die Frucht unbedenklich im bie 
1. Ordnung gejeht haben würde. Blatt mäßig groß, faft ſtehend, flad ausge 
breitet, auf der oberen Seite Tahl. glänzend, hellgran, faft durchweg ſchön umge 
kehrt eiförmig, nad Ziegel auch oft Tänglich eifdrmig, was ich bisher nicht fand, 
ftumpf gejägt, faft gelerbt. Die Drüfen des Blattſtiels find Hein und meiftens 
mit der Blattſubſtanz noch verbunden. Augen anliegend, breitfiumpfipig. Augen⸗ 
träger ſchmal, ziemlich niedrig, Ianggerippt. 


Anm. Kann zu ihrer Reifzeit mit einer andern Frucht nicht leicht verwechſelt 


werden. Die Gelbe Spätzwetſche ift eiförmig, die Waterloopflaume etwas anbers 
geformt und nit roſenroth überlaufen, Hat quch ganz kahle Trieb. Dberd. 
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Warmerirte Eierpfiaume. = * Eude King. . 

DHeimath und Vorkommen: dieſe fhöne für Tafel und Markt 
häufige Anpflanzung verbienende Frucht, deren Baum außerordentlich 
‚tragbar ift, erhielt Ziegel von dem um bie Pomologie verdienten Herrn 
Baron von Trauttenberg zu Prag, und bemerkt, daß ſie den Namen 
Gierpflaume wenig verdiene, da fie nicht viel größer jei als ein Taubenei. 
Meine Früchte von dem von Liegel erhaltenen Reife waren ganz bes 
trädtli größer, und erhielt ig biefelbe Frucht, als ich mir zum zweitens 
male ein Reis erbat. 


Literatur und Synonyme: Liegel III. &. 77 Nr. 209. Kommt fonft 
nirgend vor und tft vieleicht eine neuere bohmiſche Frucht. 


Geftalt: nach Liegel nur 1 4 hoch und 1” 1° dick und breit. 
Die Frucht ſcheint nach Jahren ober Vollſitzen des Baumes, an Größe 
und ſelbſt an Geftalt merklich zu variren und wie id-in Nienburg, bei 
zienlich vollfigendem Probezweige, ſchon Früchte von 2* Höhe hatte, jo 
waren fie hier, ald der Probezweig jo vol trug, daß ich bie Hälfte der 
Früchte ausbrach, doch faft 12/.“ hoch. Geftalt iſt nach Xiegel faft ver 
gulär oval, an beiven Seiten gleich abgerundet. Deine größeren Früchte 
wien von biefer Form fämmtlih dadurd ab, da fie nad) dem Stiele 
hin einen kurzen vorgeſchobenen Hals bildeten und namentlid) der Rüden 
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nach dem Giiele merklich Wärker. niebergebuädt. er, ld: madh der Spike 
bin, einzeln zugleich auch nad ber Spige Hin ftärfer niedergebrüdt wer, 
fo daß dann eine Zwetſchenform mit in ber Mitte ftarl erhobenem 
Rücken herauskam. Die Dide beirug bet mir 2’ weniger als bie 
Breite Obige Figur gibt die Seitenanfige und tft die gewöhnlichere 
Form bei Mittelgröge. Die Furche theilt nad Ziegel ziemlich gleich, 
an meinen Früchten theilte Re eben fo oft uogleich. Der Steinpelpmult 
ist unvertieft oben anf ber Spike. 

Der Stiel ift 9-40’ lang, behaart, duͤnn, grün, und figt in 
feihter Höhlung. 

Die Farbe der biden, leicht abziehbaren Haut if ein etwas helleß 
@elb, über welche Grundfarbe bald leichter, bald flärfer mit weniger 
durchſcheinender Grundfarbe, lavirt und verwaſchen, eine bräunliche Rohe 
Ah am größten Theile der Feucht binziebt, welche an ftärker befonnten 
Stellen die Grundfarbe ganz überbedt und zumellen faft ſchwarzroth 
ericheint. In diefer Färbung find dann an Ben befonnten Stellen um 
die zahlreihen Punkte noch feinere und ftärlere dunkler rothe Punkie 
und Flecken vertheilt, daß die Frucht ein buntes, marmorirtes Anfehen 
erhält. Nur beſchattete waren bei wir, wie Ziegel angibt, leicht roth 
überlaufen mit rothen Punkten. In der Ueberreife wurben mir einzelne 
Früchte faft überall ſchwaͤrzlich roth. 

Das Fleiſch ift gelb, oft goldgelb, faftreich, nicht brüdhig, bed 
nicht weih, von fühmelnartigem, angenehmen Geſchmacke, etwas füher, 
als bei ber Rothen Eierpflaume, der fie in Vollfaftigkeit nachſteht, im 
Regen aber auch nicht leicht aufipringt. In ber Ueberreife wird fle ſauer. 

Der Stein iſt ablöslich, bei großen Früchten 1” Hoch, 7’ Hreit, 
5 did, breitlanzettlich oder vielmehr zwetſchenformig, oben rundipig, m 
Stielende vorgeihoben, doch iſt häufig bie eigentlihe Spike des Stiel 
endes abgebrochen und erjcheint er ſtark abgeftugt. Rüden ftärter aus- 
gebogen, Baden wenig rauh, ſtark erhoben, Breite in der Mitte, Bauch⸗ 
furche ſeicht, Mittelkante des Rückens ftumpf. 

Reifzeit und Nubung: zeitigt nad Liegel im erften Drittel 
bed Sept. Ih babe Amal die Reifzeit gleicäzeitig mit der Rothen Eier 
‚ pflaume, Ende Aug. notirt. Für Tafel und Markt. 

Der Baum mädst In der Baumſchule Eräftig und ſcheint groß zu 
werben. Triebe behaart, gerade, nicht bi, dunkelbraun, mandmal 
ſchmutzig ſilberhäutig. Blatt elliptiich, mittelgroß, etwas behaart, Blatt: 
ftiel druſig; Augen fpig, aufrecht ſtehend; Träger hoch. D. 
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Suiths Grleans-Hfaume. Ziegel * + Ehde Ange — Anf. Sept. 

Heimath und Vorkommen: ſtammt aus Amerika. Liegel cı= 
hielt ſie von Hın. Heinr. Behrens, Seebadbeſitzer zu Travemünde, von 
welchem auch ich fie ald.Smiths Orleans empfing. Iſt nad bes 
Letztern Verzeichniß in allen amerikaniſchen Gärten jehr beliebt und nad 
Downings Geſchmack die angenehmite von alen Pflaumen. 

Literatur and Synonyme: 2iegel Heft IV, S. 24 Nr, 303; Traves 
münder Baumfhulen von Heinrih Behrens S. 27; Domning ©. 304. Nad 
Lehterem wird fie irrihumlich in ameritantihen- Gärten oft Violetter Perd— 
rigon und Red Magnum bonum (Rothe Gierpflaune) genannt. Lond. Cat. 
nennt fie nur. Da nach demfelben Nr. 87 Orleans mit Monsieur, Monsieur or- 
diaaire ſynonym tft, fo könnte man die vorliegende Smiths Herrenpflaume nennen. 
Do ſchien es gerathener, ben von Liegel gemähtten Namen zur Ueberichrift gu 
behalten. Abbildung geben Annales VII. ©. 18. 

Gejtalt: eijörmig (oval, Oberd.), nah dem Stiele zu nur etwas 
Wenige mehr abuehmend. Auf her Bauchſeite betrachtet erſcheint fie 
mie oben gezeichnet, etwas rundlich, meii der Rüden bad etwas mehr 
aufgeworfen if Die größte Breite liegt in der Mitte. Die Kurde 
drüdt den. Rüden wenig und ift meijt ziemlich jtark vertieft; fie theilt 
etwas unglekh. Die Frucht iſt groß, 18% hoch, 16° did, 154/,' breit. 

Stiel: 6 lang, dünn, grün, braunroth getüpfelt, nad) Liegel 
Tabl, doch jand id ihm fein behaart, er fteht in enger tiefer Höhle. 
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Haut: Yüun noch abziehbar. Farbe Dunteinielett, fait Idpvarsblen, 
mit einzeln vertheilten gelben Punkten. Duft bil und bellblau. 

Fleiſch: Liegel beichreibt es als goldgelb, faftig, härtlich, von 
zuderfüßen, varfümirtem Geſchmac. IA fenb eb ziemlid großfaferig, 
und auch der Geſchmack war etwas watt und nicht gerabe ausgezeichnet, 
obgleich dos Jahr doch warm und alfo den Pflaumen. günftig wer. 

Stein: fett vom Fleiſche umgeben, gänzlich unablbelich, 10" hoch, 
5" Breit, 4" pi, von Form wie oben gezeichnet. Die Rüdentanten 
find ſtumpf, aud) die Bauchlanten treien wenig bervor, finb halbge⸗ 
ſchloſſen, ihrer Länge nach mit Vertiefungen beſetzt. Baden rauh, etwas 
afıerfantig. 

Reife und Rutzung: bie Pflaume zeitigte bei Liegel im letzten 
Drittel des Auguft, in Meiningen 1858 und 1859 zu Auf. des Geyt. 
Die Frucht iſt ſchoͤn und groß, aud wohl nod) immer gut, und wirb 
ebenfalls als Markifruht guten Abgang finden. Sie ſieht in ihrer 
blauen Färbung am Baume wunderhübſch aus, 

Eigenihaften des Baumes: in Meiningen wuchs er zeither 
nicht ſiark, blieb bis jetzt Mein, brachte aber in ben letztern Jahren ziem- 
lich viele Früchte. Die Sommerzweige find rothbrauu, nach oben eiwel 
violetibraun, kahl, bie Blätter finb mittelgroß, umgekehrt eirunb, (wm 
gekehrt eiförmig, O.) mit aufgejegter Spite, nad dem Gtiele zu weil 
etwas keilfoͤrmig, oberſeits kahl, unten fein behaart, ſeicht gekerbt, öfters 
auch ſchoͤn und regelmäßig gezahntsgeferbt, ringsum am Rande nad) unten 
etwas umgebogen, Blattftiel meiſt kurz, 613 9,” Lang, meiſt bräfenios. 

Bemerkungen: die Frucht entipriht nad obiger Exdhilberung 
allerdings zur Zeit ihrem ſchönen Aeußeren nicht und befonbers tft bie 
Unldglichkeit des Steines zu beklagen, woburd alle Bflaumen ſehr ver 
Tieren, obfhon fie außerbem groß und fhön find. Nah den Annales 
de Pom. ift der Stein peu adherent & la chair, allein da fie ſich bei 
mir mie bei Liegel im folder Hinficht gleich verhielt, jo ift ſchwerlich ans 
zunehmen, daß fich dieler Fehler in anderem Boden ändern werbe, wenn 
auch der Geſchmack in etwas fendteren Jahren edler werben kann. Deun 
auch die Haußzwetihe mar im Sabre 1859 weriger wohlſchmedend und 
fheint, um vollkommen zu werben, bei aller Wärme einen mäßigen Grab 
von Feuchtigkeit -zu verlangen unb fomit möchte auch bie Bier beiprodene 
in Fünftigen mehr normalen Jahren noch weiter zu prüfen fein. 

Zahn. 


| 
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Riche’s Vflaume. * * Auf. Sept. 


Heimath und Borkommen: biefe für Tafel und Marlt glei 
ſchaͤzbare neuere Englifche Syrucht wurde von dem bekannten Baums 
fhuleninhaber Kirke in England auf dem Markte aufgefunden und ver- 
breitet. Da Dittrich die Frucht als roͤthlichbraun bezeichnet, will ich 
anmerlen, daß id unter obigem Namen von Hrn. Obergerichtäbireltor 
Boͤdiker eine röthliäbraune weniger gute Frucht erhielt, da möglich 
zweierlei Früchte unter obigem Namen gehen. Mein Reis erhielt ih 
von Liegel unb biefer befam bie Sorte non ber Sfonomilchen Geſellſchaft 
zu Wien und iſt bie Sorte bie aͤchte. 


Ziteratur und Synon — Siegel IIL S. 84, Nr. 222; Dittrich IL 
S. 360; Londoner Gatal, ©. 166, Nr. 72; Annales 1854, p. 106 geben Abbildung 
ms Sehen, zenfere Frucht. Lindiey Pomoteg. britannica p. 111; Pomoloo. Magas. 
r. 111. 


Geſtalt: groß, 11a Hoch, weniger bil und 1” weniger 


breit. Geftalt ziemlich rund, am Stiele ſiark abgeftumpft, nad ber 
Spige etwas abnehmend und fiumpf abgerundet, bie groͤßte Dide fällt 
nad) dem Stiele Hin. Es gibt jeboch auch oft Fruͤchte, wo bie größte 
Breite in der Mitte Tiegt, ober die etwas mehr nad dem Stiele abe 
nehmen, und hatte ich unter günftigen Umftänbden in Nienburg und bier 
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bie Frucht ſchen von fu 3 Höfe und 1" 8 Wie - um Net ſo viel 
Breite, wie obige Figur zeigt. Furche flach, oft unbedeutend. Der Stems 
pelpunkt ift nad Liegel meiltend mit einem gelbliden Kreiſchen ums 
geben und fteht bald flach, bald etwas vertieft auf der Mitte der Spitze. 

Stiel: fehr lang, meiftend Aber 1”, dünn, voftig, fahl und figt 
flach vertieft. 

Tarbe ber dbiden, etwas fänerlichen,. gut abziehbaren Haut ift 
bunfelviolett, röthliche Punkte find nicht häuflg.aufgetragen, bilden jebed 
an der Sonne manchmal nebartige Streifen. Lederflecken finden ſich bei 
vielen Yrüchten. 

Das Fleiſch iſt grünlich gelb, ſtrahlig, etwas hartliq doch ſchmel⸗ 
zend, überfließend von Saft, von zuckerſüßem, erhaben aromatiſchen 
delikaten Geſchmacke. Auch bie Annales rühmen die Güte ;und meinen, 
daß die Frucht in jedem Garten neben ber Grosse Reineclaude einen 
Plag verdiene. Zeripringt im Negen nicht leicht, 

Der Stein ift ganz ablöfig, 10’ Hoch, 6 breit, 3 did, von 
großen Früchten 1’ hoch, 8’ breit, 4 did, flachbadig, taub, oval, au 
Stielende verjüngt und der Rüden über das Oval daſelbſt etwas her⸗ 
vortretend, größte Dice meift etwas mehr sand. dem Stielenbe bein. 
Bauchfurche breit, ſtark zadig; Rückenkanten mäßig breit, bie Mittelfante 
erhebt ſich in ihrer ganzen Länge ſcharf eiwas. Länge der Rückenkanten 
zeigt der Stein eine breite Vertiefung. 

Reifzeit und Nutzung: zeitigt im erſten Drittel des Sept. 
Für Tafel und Markt. 

Der Baum wächst ſtark, ireiht Die Aefte in ſpitzen Winkeln, be 
laubt fi ſtark und ift fehr tragbar. Die Sommertriebe, welche denen 
der Rothen Kalſerpflaume fehr gleichen, find lang und ſtark, ftufig, kahl, 
recht dunkelbraun, gelblich filberhäutig. Blatt groß, nach Liegel bald 
eiförmig, bald breit lanzettförmig (unfer umgekehrt eislanzettlich), nach 
meiner Wahrnehmung elliptiſch oder breit elliptiſch, einzelne kurz oval, 
nah unten und am Fruchtholz meiſt breitlangetilich; es iſt hängend, 
meilt flach ausgebreitet, nad) Liegel charakteriftiih oben und unten kahl, 
während ich ed namentlich an ben Trieben unten ziemlich ftark behaart 
und nur an den allerälteften Blättern beionders am Fruchtholze unten 
fast kahl finde mit ftarlen Heften von Haar an ben unteren Theilen ber 
Rippen. Blattitiel meiftend brüfig;s Augen lang und ſpitz, ziemlich abe 
Hehend, Augenträger hoch, fait ungerippt. 

Dberbied. 
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N. 82 Ratte Rectarta. 1:’—- I, 1.B; — - Guetfgenmt. Dün, tothe Fe. 
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Meike Hertarine. Ws Imerg:* *, hochſammig Inam * Knf. Kup 


Heimath und Vorkommen: ift neuere englilche Frucht, die bei 
threr Güte im vollen Reifpunkt, Größe und frühen Reife die allerhäu⸗ 
figſte Anpflanzung verdiente, mern fie bei ung nicht ben. Fehler hätte, 
fat ſtets vor gehöriger Reife abzufallen, fo daß fie zu Hart und zu 
fäuerlich bleibt. Wo es an Platz nicht fehlt, Lohnt es fi, ein Spalier 
davon anzuziehen, damit die Frucht von Winden nicht abgemorfen werde, 
Mein Reis erhielt ih von Liegel. | 


. Literatur und Synonyme: *iegel 1. s. 128 Nr. 103 unter obigem 
. Dittr. D.Cab. Ar. 42. Lond. Catal. S. 167 Nr. 82 und Hogg im Manual 
&. 247 Nectarine, mit das Gynon. Caledonian, Howells Large, Peonch, Pruue 
p&che (of some) Jenkins’s Imperial, wobei 00 g noch bemerkt, daß fie zuweilen 
auch Goliath heike. Hogg Hat aber &. 248 nod) eine andere Peach plume, die 
ar ähnlich gefärbt, aber alö von ber Dbigen ganz verichiebeu. hereichnet und 
mehr lobt. Domning &. 306 Rectarine, ohne Sigur mit denfelben Synonymen, 
denen noch Louis Philippe ec wird. Als Peach plum erhielt ich fe von 
Hrn. Behrens zu Travemünde, jowie auch Riegel von Hru. Dörell, CB iR zu bes. 
merken, daB auch die Wahre Caladonlan oder Goliath, Peach plum, Prune pöche 
nennt wırb, wie Polteak und Turpin traite des arbres Nr, 107 unter biefem 
Ramen bie Goliath haben, und wiederum der Lond. Catal. S. 165: tie Guard 
auch Rectarine (of some) nennt. Nah Dochnahls Führer ginge auch die Smiths 
Orleans unter dem Namen Goliath, Calodonian und Nesturise. Das Synon. 
Peach plum Iommi obne Er weifel nur der obigen zu wegen ihrer Aehnlichkeit mit 
den Rectarinen Inter den Pfirſchen. 


Geſtalt; oft ſehr groß, 1” 8" Höhe und Dide, 1” 7” Breite. 
Geftalt rundli, dem Oval nähernd, am Stiele ſtark abgeplattet, nad 
ber Spite faft eben fo abnehmend und nicht viel_ weniger gebrüdt. 
Rüden etwas mehr erhoben ald der Bauch. Furche flach, nad ber Spitze 
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gewäßulic; vertieft, thella meiſtena ungleich. Der Keine Gtenpeipunt 
fit auf ber Spitze in flacher Vertiefung, bie von ber Eeite ber Furche 
niebergebrüdt if. In der Figur oben tritt bie ſtaͤrkere Hälfte der Fruqht 
am Gtempelpuntte ein wenig zu ſiark berver. 

Stiel: 6-7" Iang, did, kahl, gerabe, raftig, figt in meiſtent 
enger und tiefer, biämeilen auch ausgeſchweifter Höhlung, bie mehr nad 
ber Bauchſeite hin Liegt. 

Farbe ber biden, zäben, geſchmackloſen, abziehbaren Haut iſt roth⸗ 
braun, Weißliche Punkte ſind mäßig vertheilt. Der Duft tft weiße 
blaͤulich und důnn. 

Dad Fleiſch if etwas grünlich gelb, eh, bruchig, ſehr ſaftreich, 
nad Liegel von fühmeinigtem, erhabenen Geſchmaclke mit kaum merk 
licher Säure, in welcher BVolllommenheit ic die Frucht nur in bem 
warmen winbftillen Jahre 1859 Hatte, währenb in andern Jahren ber 
Geſchmack zu fäuerli blieb. 

Der Stein ift für Die Größe ber Frucht klein, bei völlig reifer 
Frucht bis auf etwas an ben Rückenkanten bängenbleibenbes Fleiſch ab⸗ 
löslich, nad) Ziegel 10° Koch, 9 breit, 5 did, waͤhrend ih ihn nur 7 
breit und 4 did fand. Geftalt fteht zwiſchen umgefehrter Eiform und 
Oval, am Rüden ftärker außgebogen und nad) dem Stielende etwas ver 
fängt und abgeftumpft. Die größte Breite fällt nach Ziegel eiwas nad 
der Spitze bin, ih fand fie allermeilt in der Mitte. Baden flach, rauh; 
Bauchfurche ftart, Mittellante bes Nüdens ftärler erhoben unb ſcharf, 
Nebenkanten ftumpf mit tiefen Furchen begrenzt. 

NReifzeit und Nutzung: zeitigt im erſten Drittel bed Auguſt, 
bald nad ber Johannispflaume. Iſt nur Tafelfrucht. 

Der Baum wächst Eräftig, ſcheint aber, um tragbar zu fein, warme 
Blüthezeit unb warme Lage zu erfordem. Er iſt nad Ziegel nicht ew 
pfindlich für Kälte. Triebe ſtark, gerade, violetibraun, (beiehattele Stellen 
grün), kahl, filberhäutig gefledt. Blatt groß, dunkelgrün, ſtehend, runz⸗ 
ig, oben kahl, eifdrmig, unten am Zweige mehr elliptiſch, oben faſt oval. 
Blattftiel Hat große, meiſtens ungleich fichende Drüfen. Augen groß, 
pie, dickbauchig, abſtehend. 

Oberdiec. 
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Kette Mirabelle. * + Mitte Aug. 


Heimath und Vorkommen: Die Frucht iſt Ateren Pomologen 
unbekaunt, und findet ſich nur bei neuern Schriftſtellern, ohne ba über 
ihren Urfprung eine Nachricht aufbebalten wäre Ihr Werth beſteht Haupt» 
ſächlich nur in großer Tragbarfeit. Sie fol auch zum Welken taugen, 
doch fand ich gekochte gerrockneie Fruͤchte etwas fäuertich fade, mb war 
der große Stein beim Genuſſe unangenehm. Mein Reis erhielt ig von Diel. 

Literatur und Synonyme: Liegel IL ©. 133 Nr. 19 Rote Nirabelle, 
Mirabelle zouge. Dittr. IL &. 230, Ditte. D.:Cab. Nr. 67. Gunderode ©. 64, 
A ol. tr uni aögeblibet, Che Tr E 1 & 100, Bine. 6.37, 
Baftor Mayer Rr. 52 opne Abbildung. 

Geſtalt: Tlein, 1” Höhe, 11’ Dicke und etwas weniger Breite, 
oft fo did ala hoch. Geſtalt kurz eiförmig umb eben jo oft oval. Furche 
faft ganz flach, oft kaum merklich, theilt die Frucht gleich und drüdt dem 
Rüden nur wenig. Stempelpunft groß, liegt auf der Spitze in ber 
Mitte oben auf oder nur wenig vertieft. 

Stiel: nad Liegel 7’ fang, war. bet mir häufig 4 ſelbſt 2° 
fürzer, ift dünn, gerade, behaart, meiftend grün unb ſitzt ganz flach 
vertieft. 
Tsarbe ber zäben, aber faum merklich fauren, gut abziehbaren Haut 
iſt braͤunlich, ſtellenweiſe dunkelroth, während an andern Siellen bie 
Grundfarbe ſtaͤrker durchſcheint und die Roͤthe heller wird. Starke gelb⸗ 
lihe Punkte find über die Frucht zahlreich vertheilt. Un der Schatten⸗ 
feite bilder die Rothe um dieſe Bunkte oft nur rothe Kreiöchen, und auch 
in der flärferen Roͤthe erkennt man, genauer beiehen, noch ſolche dunklere 
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Hönge. Die Pankie Fellen manchmal ſchwärzliche Wiegen ar. Der 
Duft ift dünn und blaͤulichroth. 

Dos Fleiſch ift nach Liegel weißlich gelb, bei mir war es faft 
goldgelb, es ift zart, ſaſtreich, nach Ziegel von zuderfüßem, jehr erhaber 
nem Geſchmacke, ven ih mir nur als füß und angenehm notirte. In 
Guͤnderode wird angemerkt, daß ihre Güte ſuhr viel von ber Witterung 
abhänge und fie 1803 nad warmer fruchtbarer Witterung befondere 
Groͤße und Güte erhalten habe. Alle ſtimmen darin überein, daß fie 
der Gelben Mirabelle an Güte nachſtehe.* 

Der Stein Iöfet fih in voller Reife vopi Fleiſche, ift 6— 7" hoch, 
. % breit, 21/5 did, langoval, am Stopfe ſtumpfſpitz, am Stielende etwas 
abgeftugt. Rüden und Bauch find ziemlich gleich, erhoben, doch tritt 
jemer nad) dem Stielende hin, dieſer nach der Spiße hin ein @eringes 
ur. Die; Mitteklante dea Ruͤclens erhebt fich ſtumpf. ihre Nebenlanten 
And unbedeutend. Die Bauchfurche it eng, die Baden find nicht jehr 
rauh und ziemlich hellgelb. 

-Meifzeit und Ruchzunge geitigt Bitte Auguſt nad) und nach, zer» 
Karingt im Regen wicht leicht, fällt aber ziemlich leicht ab, Liegel empfiehlt 
fe fir der Obſtmarkt. Anderwärts fand ich fie zum Welten empfohlen, 

Der Baum wächst in der Jugend ftark und treibt Dornen, macht 
vicht verzweigte Krone, wird nach Diel ſehr groß, während Günderode 
und Liegel fagen, daß er klein bleibe, und iſt jehr fruchtbar. Liegel 
nennt die Fruchtbarkeit nur mäßig. Sommeririebe etwas ftufig, brauns 
roth, ftärfere nah) unten mit Silberhäutchen ganz belegt. Stärkere 
Triebe find kahl, ganz ſchwache etwas weichhanrig. Blatt Flein, faft 
flach ausgebreitet, nach Liegel sben und unten behaart unb von Geftalt 
eiförmig ſpitzig, während ih e8 oben kahl und von Geſtalt meift mie 
Megel’ angibt, jedoch manche auch oval fand. Augen find bauchig, vımd, 
turzipigig, abftehend und ftehen gebrängt am Zweige. Augenträger 
niedrig, ſchwach gerippt. 

Oberdieck. 
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Die Pallonartige rethe Bamascene. Siegel * Ende Aug: 
Heimath und Vorkommen: woher fie Liegel hat, gibt er nicht 
an, wahrſcheinlich bat er fie als Damas rouge erhalten. Er benannte 
fe nach ihrer runden, gegen den Stiel.etwa® vorgeihobenen 
Form ballonartig, al einem gläfernen Recipienten, Ballon ober 
ah Phiole genannt, etwas Ahnlid). 


Literatur und Synonyme: Btegel beſchrieb fie in |. Pflaumenwerte IL. 
S. 137 Rr, 184 die Ballonartige rothbe Damaſscene, Damas ballon 
rouge (Prunus Damascena phiolsaeformis rubra) S. 172 Bat er 

noch eine Ballonartige gelbe Damadcene, Damas ballon jaune, 
(Sehr klein, in Farbe, Größe und auch in der Yorm etwas ähnlich der Gelben 
Mirebelle und der Brifette, fehr füß, nur um den unlöslichen Stein ſäuerlich), auf 
&. 136 eine Runde rotbe Damadcene, Damas rouge rond, die fi 
durch ihre Tugeleunde oder —E etwas plattrunde Geſtalt und etwas vermehrte 
3. von der vorliegenden unterſcheidet. Liegel erwähnt, daß Die früheren 
Autoren unter Damas rouge verſchiedene Früchte begriffen Haben, 
von welden feine mit der zulegtgenannten und mit der vorliegenden flinme. Den 
Ramen Ballonartige Damascenenpflaume findet man bei Dittrich, der. 
II. S. 346 unter biefem Namen eine kleine, faft runde, am Stiele mit einem Fort⸗ 
faye verjehene gelblihgrüne Frucht beichreibt, und Damas Ballon in einzelnen 
Dbftverzeichniffen z. B. bei Papeleu; ebenſo zählt der Lond, Cat. eine Damas 
Ballon, eine Damas Ballon jaune et vert und eine Damas Ballon 
roage et juune dem Namen nad) auf. Was Liegel ald Damas ballon und 
Damas ballon pannach6, (wovon der eine Baum rothaelbe, der andere 
grüngelbe Frucht geben follte), aus verfchiedenen Baumfchulen empfing, mar bie 
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*8* ge ———— 
apeleus Frucht des Namens | ex beichre e —XX 
vollen, II Daalität. — Bergl noch Dittr, IIL ©. ? * 


Geſtalt: nach Liegel rundlich, oben ganz flach, ſo daß ſie gut auf 
dem Kopfe ſteht, unten ſtark abnehmend, ſtumpfſpitz. Rüden und Bauch 
find gleich erhoben. Der größte Durchmeſſer liegt etwas nad oben. 


Die Furche bezeichnet eine Dunkler gefärbte Linie, fie Liegt ganz flach und 


bradt den Nüden wenig, theilt bald glei, bald ungleich. Ter Stem⸗ 
velpunkt ift gelblich, ziemlich groß, ſteht oben in ber Mitte in einer 
ſeichten Vertiefung. Die Frucht iſt klein, 13% hoch, ebenſo bid 
und faſt um eine Linie weniger breit. 

Stiel: 6" Iang, gerabe, mäßig did, behaart und meiſtens grün, 


Mm ſeichter und enger Höhle, oben auf der Spitze ſitzend. 


Haut: ziemlich did, etwas fäuerlich, leicht abzuziehen, von Yarbe vothhlen, 
etwas bräunlich, mit feinen golbgelben Punkten, die fi bisweilen zu Gtreifen 
und Yleden bilden. An. manden rückten find die Punkte nur an einzelnen GStellen 
zu ſehen, an andern fehlen fie gänzlich. Der Duft IR bläuli und grüm. 

Fleiſch: golpgelb, fehr faftig, zart, von angenehmen, fühen, etwas fein 
weinfäuerliden Geſchmack. 

Stein: nicht gut löslich (in Meiningen 1869 völlig Uoalich) 70 hoch, 4 breit, 
3 did, von Form wie neben ber Abbildung oben. Die Baden find erhoben und rauf. 
Die Mittellante-erhebt fi) der ganzen Länge nad, die Bauchfurche ift enge und ſeicht. 

Neife und Nutzung: die Frucht reift gegen das Ende des Auguft, in 
warmen Sommern früher, bisweilen Mitte Aug. Sie ift zwar ein, aber im 
manden Jahren recht gut, und da der Baum voll trägt, fo verdient fie immer 
in einem Sortiment Fortpflanyung. Daß fie, wie Dittrig meint, vor ber Neife 
vom Baume abfalle, finde ich gerade nicht. 

Eigenfhaften bes Baumes: ber Baum wird nicht groß, hat charakteriſtiſch 
Pleine Blätter (wie alle mit dem Namen Damas ballon bezeichneten chte tiern 

ad und auch Zleine Bäume, Aefte und Bweige haben, Ziegel &. 176). und blüht 
früh mit Heinen Blumenblättern. Sommerzweige blaßbraun, kahl, jilberhäutig 
punitirt. Blätter verkehrt länglich eirund (verlehrt länglich eilörmig, D.) nad 
dem Stiele zu meift ziemlich keilförmig mit auslaufender Spige, etwas Taififärmia, 
unten behaart, ſeicht und fein gelerbt-gefägt. Blattſtiele behaart, meift 2brüfig, rothbr. 

Bem.: die ballonartige Fothe Damascene macht fi tenntlid. 
durch ihre oben platte, unten verjüngte rundlide Form und rothe 
Farbe. Dieje eigenthümliche ballomartige Geftalt, welche nad) Ziegel keiner ihm 
belannten andern rothen Pflaume zulönmt, ift aber, wie er jelbft (bei Gelber 
ballonartiger Damascene &. 175) bemerklich madt, nur bei nit völlig auss 
gereiften Srüdten wahrzunehmen, in ber Reife wird die Frucht mehr 
rundli und lürger gebaut, wie b oben, welches dann die gewöhnliche Form und 
Größe derfelben ifi. Der Rothe Perdrigon bat wohl diefelbe Farbe, aud 
ziemlich die Form und Größe, er ift aber mehr regelmäßig rund, gegen 
den Stiel weniger abnehmend, oben mehr abgerundet, ber Stein har After⸗ 
kanten, und ber Geſchmack ift beſſer, wenn gleich auch die vorliegende zu den guten 
Früchten gu zählen ift. Die Rothe Mirabelle ift Heiner, eiförmia (oval, 
D.), ziemlich von der Form der Gelben Wirabelle, der fie im Gefhmad jedoch nicht 
glei kommt, und gegen die te früher geitigt. Jahn. 
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No. 87. Damabcene ». Mangeten. 1: — II, 1. B.; Bwetichenart, Damascene, 
rothe a6: — Ihr. Am 











Pamascene von Maugereu. * * Ende wu 


Heimat) und Borkommen: auch biefe jehr gute, aller Ans 
Manzung werihe Frucht gehört zu den ſchon feit Quintinyed Zeit ber 
Tannten Sorten und findet ſich bei .ben meiften Scriftftellern. Ohne 
Zweifel ift fie franzöftfchen Urſprungs und nach einem Orte benannt. 
Mein Reis erhielt ich von Diel und Liegel überein. ö 


Literatur und Synonyme: Liegel II. &. 139 Ar. 7 Damascene von 
BRaugerou, D: de Maugerou. Sie heiht aud Damas de Mi Mau- 
xirou, Maugerou; Duintinye, Duhamel und Maison Kustigue ſchreiden Maugerou. 
. II. ©. 285; Günderode ©. 55 Rr. 10 fehr enntlig. Araft II, Taf. 196 
m blau; TD. 6. X. Taf. 16. Teutiger Frudig. IIL S. Na Tafı A4 bei beiden 
faft fhmärzlig, und Golorit fhleht. T.D.C. Ar. 7 aiemtih gut. Ditts. D.-Cab. 
Nr. 7 wird nad Dittr. Rote M. ©. 40 wohl nicht die rechte st fein. Baftor 
Nayer Taf. II Rr. 12 ziemlich; Pom. Franc. Taf. 16 Rr. 29 Golorit giemlid, 
Salzmann Rr. 21, Hirfhfeld Nr. 8; Land. Catal. &. 167 ohne Nummer; Dos 
ring hat fie nit. Chrift volft. Bomol. &. 197, Chrift Yandb. &. 692 begeichnet 
fie wegen der lahlen Triebe ded Baums doch nicht angemefien ald Damascenen» 
wetfde. Dodnabl ändert wieder ohne alle Roth den Ramen zu Vermehrung 
er Synonyme in Königspflaume von Maugerou; We Rothe Apritofenpflaume 
und Hyacinthpflaume werden öfter mit ihr verwechſelt, unter welchem Ramen fie 
Ziegel von Diel erhielt, während ich von Diel ald Hyacinthpflaume eine früß« 
zeitigende blaue Frucht bekam, jebod nicht die achte. 


Geftalt: meiſt etwas größer und von berfelben Form, als bie 
Große Reineclaude, 1” 5" hoc, did und breit, an beiden Enden ges 
drüdt, gegen den Stiel kaum merklich mehr abnehmend, ftärkfte Breite 
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in ber Mitte, Furche fach, theilt ungleich, wodurch eine Seite fi eiwaß 
mehr erhebt. Stempelpunkt liegt in ber Mitte ber Spite im ſeichter 
Bertiefung. 

Stiel: nad Liegel rakteriſtiſch, 12-14 lang, bei mir uf 
etwas kürzer, iſt dünn, melftend grün und fit in enger, ſeichter, 
weilen etwas ausgeſchweifter Höhlung. 

Farbe der dien, abziehbaren, ungeniekbaren Haut bläulichroth, 
an ber Sonne etwas dunkler, bicht mit graugelblihen Punkten befäet. 
In den meilten Jahren blieb bei mir bie Farbe nur dunkelroth. Der 
mweißbläulihe Duft ift ditnn. 

Fleiſch: hellgelh, confiftent, nicht ſehr ſaftreich, brüchig, von anges 
nehm füßem, erhabenem Geſchmacke, ſaſt ohne alle Säure, den fie in 
meiner Gegend aber erſt entwidelt, wenn fie bei warmem Wetter vedht 

reif tft, wie fie in hieſiger Gegend aud etwas gewürzter fein könnte. 
Oer Stein iſt abloſig, 8" hoch, 6 Breit, 4 bie, oval, an ber 
Epige abgerundet, nah dem Stielende eine ganz furze vorgeſchobene 
Spitze. Baden ftark erhoben, ziemlich rauh, haben charalteriſtiſch ſtarke 
Afterkanten, deren eine ſtark und faſt ſcharf erhoben, über die Witte bes 
Steins fi ganz bis zur Spige hinzieht. Bauchfurche tief und eng mit 
ſcharfen Kanten; Nädentante ftumpf, die Mitiellante erhebt nach bem 
Stielende Bin ſich ſcharf etwas; größte Breite liegt etwas mehr nad bem 
Stielg bin. 

Meifzeit und Nutzung: zeitigt gegen Ende Auguſt, oft Auf. 
Sept. (ih babe Zmal die Reife erft etwas nad der Großen Reineclaude 
notirt, mehrmals mit ihr), für Tafel und Markt. Springe im Regen 
nicht leicht auf und hängt feit am Baume, felbft im Sturme. 

Der Baum wird groß, treibt ſtark abſtehende Aeſte und ift mäßig 
fruchtbar. Triebe gerade, kahl, oben rothbraun, oft violettbraum, be 
ſchattete Seite meiſt grün, nad unten mit gelbliden Silberhäutchen ge 
fleckt. Blatt groß, ftehend, etwas rinnenförmig, oben kahl, unten ſchwach 
behaart, Hellgrün, nach Liegel Länglich eiförmig, während ich es elliptiſch 
. oder hreitelliptifch fand. Blattſtiel bat faft ſtets zwei, meiſtens ungleid 
ſtehende Drüfen. Augen, groß, baudig, abflehend, zugeipikt, Träger 
ntebrig, ſchwach gerippt. 

Anm. Die Hyacknthpflaume bat Furzen Stiel und ift höher ala 
bi. Die obiger Frucht ſehr Ähnliche Rothe Aprikofenpflaume bat nicht 
fo langen Stiel, der Stein nicht jo ſtarke Afterkanten und ift die Frucht 
weniger bunlel gefärbt. Oberdieck. 


Nr. 38. Texmment Damadtene. 1: — I, 1. (2)B.; Zueiſchenart. Dam, rotheFe. 
| 6—IL2.Ba, Ä 





Urummers Pamascene. * * Gegen Ende Aug. 


Heimath und Vorkommen: diefe gute ruht, deren Baum 
auch bei mir fich bereits fruchtbar zeigte, erzog Liegel aus dem Steine 
bes violetten Perbrigond und benannte fie nah Heren Kranz Trummer, 
Dbergärtner des ſtädtiſchen Mufterhofes in Grätz, der durch fein Claſſi⸗ 
ſches Werk „S yftemattiche Claſſtfikation und Beſchreibung ber in Steier- 
mare vorkommenden Rebforten* 1844, bekannt geworben ifl. Mein 
Reis erhielt ich von Liegel. 


“ Ziteratur und Synonyme: LiegelIV. S. 27 Nr. 106 Trummers violette 
Damascene. Es wird geftattet fein das Beiwort im Namen megzulaflen. *iegel 
beſchrieb fie auf jhon Frauend. Blätter 1851 ©. 300, 

Geſtalt: Hat faſt Größe und Geftalt der Großen Reineclaude, 
16° Ho und fait 1.” dicker und breiter. Geftalt plattgebrüdt rund, 
am Stiele ſtark plattgebrädt, nach der Spike etwas verjüngt und flach 
zugerunbet, zumeilen etwas gebrüdt; ber ftärkfte Durchmeſſer liegt etwas 
mehr nad; dem Stiele hin. Furche flach, drüdt den Rüden nicht, tHeilt 
meiftens etwas ungleih. Der Stempelpunft liegt in ber Mitte ber 
Spitze flad oder nur etwas vertieft. 

Stiel: nad Ziegel 9 Yang und dünn, war bei mir nur 67 


lang und ziemlich ftark; er tft fein behaart und fit in tiefer weit. aus⸗ 


gebogener Höhle auf der Mitte der Frucht. 


Farbe der dünnen, gut abztehbaren Haut ift vothbraun, am ber . 
20 


SFHiuftristed Hanbbuch der Obſttunde. IK. . 
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Sonmuenſeite dunkel violett. Seine goldgelbe Buulte finden ſich, bie ſich 
oft zu gelben Fleckchen geſtalten. Die Farbe ift felten gleihartig und 
bemerkt man bei jeder Frucht Lichtere Stellen. Die Frucht war bei mir 
noch beſonders dadurch kenntlich, daß we bie Grundfarbe ftärter durch⸗ 
ſchien, namentlich in naßlalten Jahren, um bie feinen zahlreichen Punkte 
dunklere Kreischen ſich fanden und an ber Sonnenſeite und um ben 
Stiel feine, bald kurzabgeſetzte, bald auch laͤngere gelbliche Querſtreiſen 
ſich zeigten, bie. durch Riſſe in der Oberflaͤche der Haut entſtanden zu 
fein ſcheinen und um ben Stiel oft zahlreiche Kreiſe bildeten. Vielleicht 
war dies Folge von Regen. Der Duft iſt dünn, weißbläulich. 

Das Fleiſch tft hellgelb, nicht weich, ſaftreich, nad) Liegel von 
füßem, ebel aromatiiden Geſchmacke, ben ich auch bier recht angenehm 
jüg mit etwas weinjäuerliher Beimiſchung, wenn auch nit ganz jo 
vorzüglich fand. 

Der Stein ift nad) Liegel ablöslich, hing jedoch bei mir mit bem 
Fleiſche feit zufammen; er ift 8" hoch, 6 breit, 4 Did, etwas verfchoben 
eiförmig mit einer ganz kurzen, etwas übergebogenen abgeftumpften vorge: 
fhobenen Stielſpitze. Größte Breite Liegt nach dem Stieleube hin. 
Baden erhoben, wenig rauh, NRüdenlanten ftumpf, unter benen bie Mit 
-telfante fi ftumpf merklich erhebt. 

Neifzeit und Nutzung: zeitigt im Iehten Drittel bed Auguſt, 
ziemlich gleichzeitig mit der Königapflaume, Jefferſon, Rothen Zwetſche x. 
Für Tafel und Markt. Im Sabre 1856 fprangen am Probezweige bie 
Früchte ſchon vor eintretender Reife in anbaltendem Regen ganz auf uud 
faulten, 1860, wo ber Regen mehr in ber Zeit der ſchon zunehmen 
ben Reife ftark war, fprangen fie nit auf. 

Der Baum wächst raſch, belaubt fi dicht und iſt fruchtbar. Sem 
mertriebe gerade, oben rothhraun, unten grün, nad) Liegel Tabl, bod 
fand ich 1860 die nicht ganz ftarlen Triebe meines ſchon gemäßigt wade 
ſenden jungen Baums ſelbſt Ende Sept. noch überall fein und ganz 
kurz behaart, jo daß ich die Frucht wohl unter die Wahren Damascenen 
geſetzt hätte. Blatt groß, oben Tahl, flach ober nur etwas rinnenförmig, 
breit elliptifch, oft mehr eiförmig. Augen Fein, kurz, wollig, ftumpf, 
etwas abjtehend, Augenträger niedrig, rippig. 

Anm. In Form und Größe ift ihr fehr ähnlich bie Procureur, 
wird aber etwas groͤßer und bleibt ſtaͤrker roth, faſt hellroth. 

Oberdie Y.} 
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r. 90, rauttenbergs Apritoſenyfi.1: — IL. 1, B.; gwetſchenart. Da. rothe Be. 
8: — I: 2 B (A) n. 





Trauttenbergs Aprikoſenpflaume. . Anf. Sept. 


Heimath und Vorkommen: dieſe ſehr gute, noch wenig Be: 
kannie Frucht erzog Liegel aus bem Steine der vothen Apritofenpflaume 
unb widmete fie dem um bie Pomologie verdienten Herrn Emanuel, 
Freiheren von Trauttenberg zu Prag. Mein Reis erhielt ih von biefem 
und Herrn Mebicinalafieffor Zahn in Meiningen überein. Verdient 
häufige Anpflanzung. 


Ziteratur und Synonyme: Liegel IL. ©. 96 Nr. 115 unter obiger 
Benennung. Arnold Obſt-Cab. 9 Lief. Nr. 9 gut, nur etwas Tlein. 


Geftalt: mittelgroß, nad Xiegel 1’ 5° Hoch, eben fo did, und 
1/2’ weniger breit; bei mir waren gute Yrüchte ſtark 11/, hoch, mande 
fo groß alö obige nach recht volllommenem Sremplare gezeichnete Figur. 
Geftalt regelmäßiger Früchte oval, gegen den Stiel etwas verjüngt, Rüden 
und Bauch fast gleich erhoben und die größte Breite in der Mitte, Die 
Frucht wird durch ſtarkes Vortreten der einen Seite aber häufig etwas 
ungeftaltet und veränberlih in der Form. Furche flach, brüdt den 
Rüden etwas und theilt meijiend gleih. Der Stempelpunft Tiegt in ber 
Mitte der Spite und ft die Frucht bei bemjelben gern aufgeiprungen. 

Stiel: 10 Yang, kaum merklich behaart, meiſtens grün, fit in 
feichter Höhle. 


3” 


Farbe ber biden, zähen, gut abgiehharen, ‚geigmadlofen Haut if 
braunroth, rei mit golkfarbigen PBınıkten und Fleckchen beſetzt. Auch 
Roſtfleckchen finden ſich. An rechten Sonnenftellen wird bie Färbung 
häufig bläulichrotb. 

Das Fleiſch ift hellgelb, ſtrahlig, haͤrtlich, ſaftreich, von fehr 
ſüßem, erhabenem, delikaten Geſchmacke. Sehr ſchade, daß die Frust, 
was auch Liegel anmerkt, ſchon lange vor der Reife in haͤufigerem Regen 
gern aufipringt, indeß faulen davon doch die meiſten Früchte nicht und 
werden noch leidlich gut. 

Der Stein iſt abldslich, nach Liegel 8“ Hoch, be mir ſtark 9, 
oft 10° Hoch, 6 breit, 4 dic, oval, nad) beiden Enden etwas zugeipikt 
und dadurch faft völlig elliptiſch; Rüden und Bauch faſt gleich erhoben, 
NRücdenkante faft flach und ſtumpf, Bauchfurde feicht und eng, Backen 
wenig raub. 

Reifzeit und Nutzung: zeitigt mit der Rothen Eierpflaume im 
erften Drittel de Sept. Für Tafel und ohne Zweifel auch für ben 
Haushalt brauchbar, und ſchade, daß ‚fie ben Fehler des ſtarken Auf 
fpringen? im Regen bat. 

Der Baum bat gemäßigten Wuchs mit ftart abjtehenden Aeſten 
und tft tragbar. Selbſt meine jungen Bäume tragen oft voll. Xriebe 
gerade, violettbraun, kahl. Blatt mittelgroß, ftehend, oben Tabl, unten 
ſtark behaart, ftark runzlig, dunkelgrün, unten am Zweige ziemlich eflips 
tifch, weiter hinauf oval oder zum Rundlichen neigend. Blattftiel me 
ſtens drüfig, Augen ſpitz, gebrängt, abſtehend; Träger Klein, kurz, flart 
gerippt. 

Anm. Bon der Rothen Aprilojenpflaume unterſcheidet fie fig 
durch) mwenigere Rundung, Auffpringen der Frucht im Regen und ben bei 
fehr vielen Früchten ich findenden, namentlih vor der Meife ſtark her 
vortretenden, etwas vorgefchobenen Hals der Stielfpige, wie ihn bie 
Figur oben baritellt. Died unterjcheibet fie auf von der Maugerou leicht. 

Dberdied, 
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Ho. AD. Mether Yebtigen. 11 — I, 4. B.; Zwetſchenart. Dam., rothe Fr. 
:—-L2B 0). 





Rother Yerdrigen, * * + Milte Gept. 


Heimath und Vorkommen: gehört zu ben lange bekannten 
Yeädten umd iſt ziemli weit verbreitet. Verdient durch Güte des 
Geſchmacks häufigen Anbau, doch vieleicht nur in ſchwerem Boden, ba mir 
in Sulingen und Nienburg nu ſchon ziemlich erſtarkte Bäume immer 
nm einzelne Früchte brachten, während bier ber nöd, jüngere Baum unb 
ber Probegweig ſich fruchtbar geigien. Mein Reis erhielt ich von Diel 
un Liege] überein, und will anmerken, daß bie Bäume in Sulingen 
sub Nienburg non Diels Reiſe erzogen waren, ber hieſige von VLiegels 
Reife. 


Literatur und ar, iR von F 2 Zarttenerr acht bes 
een Liegel II. ©. 144 Nr. id; en TE Obſt⸗Cab. Rt. Pr 
Günder ©. 389 Nr. 36 —5*— oh das Sale eimas u 
I.D.Cab. 8 Lief. Rr. 80 

IL ©. 115 Taf. 20, Gig. gr Io) und 

Rärter abnehmend. Frl a4 In, Er rer . G. “7, 35 
S. 789, Vollſt. Pom. * 188; Paſtor 2. * 24 Taf. 8 Nr. 15 yemtig enntlich, 
doch Colorit ſchiecht. Down. ©. 818. Ziegel erhielt nach Heft IV. &. 54 obige 
Sorte au als Podiebrader Pflaume, 


Geſtalt: iſt nach Llegel klein, 1“ 2 Body, ſaſt eben jo dick und 
etwas weniger breit, Geſtalt oval⸗ rund, oben und unten faſt gleich zu⸗ 
gerundet, und fand auch ich die Frucht von dieſer Geſtalt und Größe. 
An der Spige ift die Frucht etwas mehr gebrüdt ald am Stiele, Rüden 
und Bauch find gleich erhoben und die größte Breite fällt in bie Mitte, 
Die unbebeutende Furche theilt bald gleich, bald ungleid. Der Tleine 


gelbe Stempelpunft Liegt in ber Witte der Spihe, weillend eiwaB ver: 
tieft, und iſt die Frucht bei ihm dfier etwas aufgefprungen. 

Stiel: nad) Liegel 8'" ang, bil, gebogen, roftig, war bei wir oft 
etwas Türzer, oft auch ſo lang, und fand ich ihn Zur; behaart, welde 

Eigenihaft Liegel Heft III. &. 166 gleichfalls nachtraͤglich anmerlt. Er 
figt auf der Spike in flacher Vertiefung. 

„Farbe der biden, zähen, abziehbaren, geſchmackloſen Haut ift nad 
Liegel rothblau, während ich fie als dunkelkirſchroth notirte. Gelbartige 
Punkte find zahlreich. Der Duft ift dünn und blaͤulich; auch am bieler 
Frucht, wie an ber Rothen Mirabelle fand ich bie feinen Punkie oft mit 


dunkelroihen Kreischen umgeben und außerdem hin und mwieber größere 
Roftfiguren. 


Das Fleifch ift abloſslich, gelb, faftweich, confiitent, doch zart, 
zuderfüß, und exhaben aromatije. 

Der Stein Idfet- fih "vom Fleiſche, ift nad Liegel 9" hoch, 5 
‚ breit, 3 dick, war bei mir nur 6hoch, 4 breit und 21,“ did und iſt 

vielleicht die Angabe In Liegels Werke ein Drudehler, ba ein mir ge 

janbter, oben bargeftellter Stein ganz Nie Größe hat, wie bie von wir 
bier gewonnenen Steine. Geftalt oval, am Stielende fiumpfipig, Baden 
flach, wenig rauh, afterfantig; Bauchfurche breit und ſeicht; Witiellenie 
des Rückens etiwaß erhoben, erweitert fich oft nad dem Stiele Hin etwas 
und wirb ſcharf. 

Neifzeit und Nutzung: zeitigt Mitte Gept., If beiftate Tafel» 
feucht, wird indeß auch zum Trodnen taugen, wozu Liegel fie empfiehlt. 

Der Baum wädst kraftig, wirb nad) Liegel groß, treibt viele felme Zweige 
und in ber Jugend Doruen und batten meine allerdings noch jungen Bäume bit 
verzweigte Krone. Der Baum verträgt nad) Liegels Erfahrungen hohen Kälte 
grab und ift frudtbar. Geine Blüthe erſcheint fpät, Gommerzweige gerad, 
braunroth mit feinen gelblihen Punkten und wach unten ftärferen gelblich ſilber⸗ 
hautigen Flecken bededt, Tabl, gegen die Bafis etwas unterbrochen fehr kurzhaerig; 
Blatt Kein, ſtehend, faft flach ausgebreitet, auf der obern Seite kahl, glängend, 
fein gefägt, von Form nach Ziegel eifärmigefpigig, während ich daſſelbe fat ellipe 
tif, oft mehr oval fand. Blattſtiel Hat allermeift 2 gelbliche Deuſen. Bingen 
fiten gebrängt, find abftehend, bi, kurz, Tegelfdrnig. Wugenträger niebrig. 

Anm. Die Frust iſt keuntiich durch ihre Rleinheit, delitaten Geidgmed, 
zothe Farbe und die nad) Liegeld Schlußbemerkung etwas phiolemartige (b. h. X 
dem Stiele etwas flärker abnehmende) Form, welche letzte Id au meinen Früchten 
noch nicht wahrnahm, und die Frucht in obiger Figur gegeben habe, wie ich fe 

fand, jedoch noch nicht gehdrig zahlreiche Fruchte ſah. Da meine Frachte noch wich 

gehbrig vollkommen geweſen fein können, habe id oben sub. b. bie von Sea. 
Dr. Siegel mir aberſandte Zeichnung beigefügt. Dberbdied. 
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Bo. 41, een Buimlagtyhaunn: ner 1.B.; Bwetigenast, Dem, rothe Fr. 
82 — Pu" A, % 





kiegels Bwillingspflaume. Siegel (aus Münden) * Huf. Sept., bisweilen Ang. 


Heimath und Vorkommen: die Königl. batrifche dkono⸗ 
miſche Geſellſchaft in Münden ſandte einen Baum dieſer Gattung 
unter obigem Namen an Hrn. Dr. Liegel. . 


Literat »6 Ziegel beſchrieb d t Heft IV. S. 26. 
Gene Dafefäf fehlende — — re —— ©. 188. 


Geftalt: gebrüdtrund, etwas vierfeitig, oben und unten flach ger 
drädt, nad) dem Stiele zu mehr abnehmend, Wüden und Bauch mehr 
Nah und ziemlich glei; auögebogen, im ber Mitte am breiteften. Die 
kaum ſichtbare Naht drüädt den Rücken nieber und theilt ungleih. Der 
Stempelpuntt fteht flach in ber Mitte bes Kopfes. Die Frucht iſt groß, 
1" 9% Goch und eben fo bie, 1 B“ breit. 

Stiel: 8 Tang, bänn, baarig, figt in einer tiefen ausgebogenen 
Höhle. 

Haut: die, abziehbar, hellroth mit zahlreichen grauen Punbkten. 
Der Duft ift di und blaͤulich. 

Fleiſch: weißgelb, ftraßlig, glänzend, faftig von einem füßen par- 
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fünsirten Geſchmach, bewies füh anch in Meiningen swehlidanienb, wenn 
ber Geſchmack gerade au nicht ald erhaben zu bezeichnen war. 

Stein: Liegt hol im Fleiſche (auch In M. nölig löslich), iſt feiner 
Form nad; oben gezeichnet, die 2 Steine nebeneinander find Steine einer 
Doppelfrugt. Er iſt 9 hoch, 7 Hreit, 6” bi; Nüdenfanten weit 
abgejondert und erhoben, Bauchfurche jeiht; Baden gewöfbt und narbig. 

Reife und Nutzung: bie Freut zeitigt nach Liegel im erflen 
Drittel ded Sept. und fo wird ſich die Frucht in gewöhnlichen Jahren 
auch ſchon verhalten, Im Jahr 1859 mit feiner großen Sommexwaͤrme 
war fie jedoch fon den 21. Auguſt reif. Die ſchoͤne Frucht iſt afler 
Aufmerkfamteit werth, da fie anſehnlich groß und auch gut ift, noch ver 
ber Gemeinen Zwetſche zeitigt und im Wegen nicht aufipringt, am Baum 
feithängt und fi auch lange barauf 'gut erhält. Liegel giebt ihr I. Rang 

Cigenjhaften des Baumes: derſelbe treibt mittelmäßig und 
it firoßend tragbar, bringt meiſtens gepaarie Früchte. Die Sommer 
zweige find kahl, doch ziemlich. fühlbar durch Tleine warzenartige Erbes 
benheiten ftellenmeife uneben, rothbraun, unterfeitd grün. Die Blätter 
find groß, eirund (eiföenig, 9.) mit halbaufgeſetzter, ziemlih langer 
Spige, unten behaart, gefägtsgeterbt, am Grunde mit 2 Heinen Drüfen 
bejegt. Der Blatiftiel ift behaart, roibgefürbt und bis 1” Iang. Die 
Blätier an ber Spike des Zweiges find oft fehr groß, rundlich und 
grobgefägt. 

Bemerkungen: außer ber vorliegenden leune id) nur noch bie 
Pflaume mit balbgefülter Blüthe, welche vorzugsweiſe Dappelfrüdite 
liefert, benn einzelne Zwillingsfrüchte kommen mehrfach, beſonders bei 
ber Rotben Eierpflaume und ben mit biefer verwandten Sorten, 3. B. bei 
der Schamals Herbitpflaume u. |. w. vor. Un ber Doppelfrucht ber 
vorliegenden Hat jebe Halbfrucht ihren befonberen Stempelpunkt, wie 
oben in Fig. rechts angebeutet, auch jede ihren befonberen Stein, der mit 
ber breiten Kante (Rückenkante) in ber Frucht dem andern Steine gegen 
über figt, aber kleiner, als in ber einfachen, oben beichriebenen Frucht if. 
Die Doppelfrut bat nur eine gemeinſchaftliche Furche, bie aber ringe 
um Läuft und auf ber einen Seite tiefer ala auf ber andern einjchneibet. 
Diefe fchärfer eingeichnittene Seite tft als bie eigentlicde Furchenſeite 
ber Zwillingsfrucht zu betradyten, benn bie Furche Läuft hier in bei 
Stempelgrübdhen aus und es gibt biefelde auch am erften noch Gelegen- 
heit, Betrachtungen über die Entftehung oder über bad Zuſammenwachſen 
folder Doppelfrüchte anzuftellen, Jahn. 


BEER. \ SEE | 
Ne. 42. ‚Ohemuik ———— —— zaiße de. 
oo. 2 — PR" u Fr ou. 





Schamal⸗ Berbäyleum, * * Bun un Om 


Heimath und Borlommen: bieje noch jehr wenig verbreitete 
Frucht, die bei Größe, Schönheit und gutem Geſchmack alle Anpflanzung 
verbient und ſich beſonders ala Marktfrucht eignet, erzon der helannte 
Baumſchuleninhaber und Pomologe, Hr. Schamal zu. Jungbunzlau in 
Böhmen, von dem Ich mein Neid erhielt. Sie iſt ohne Zweiſel ans 
einem Sieine der Rothen Eierpflaume entſtanden. 

Literatur und Synonyme: : Segel beſchrieb fie oo Seauenborfer Blätter 
846 ©, unter obigem Ramen und benannte fie nad) ihrem Erzieher. Sie 
if wieder aufgeführt Heft III. ©. 96 Wr. 86. Die Annales 1859 &, B1_ 

‚, die aber gu Tlein und zu Bau Debuflet IR. Kıuolr DbfeGab. 
Lief. XL Re. 18 ist kenntliche Nachbildung. 

Geftalt: groß, nad Liegel 1” 8 Hoch, 1 Linte weniger bi und 
breit. Ich hatte fie bisher merklich größer, und find irgend gute Früchte 
2“ hoch unb gegen 2" weniger bi und breit, oft faft 3" weniger breit. 
Geſtalt umgekehrt eifoͤrmig, am Kopfe flach abgerundet, nach dem Stiele 
verfüngt umb eimas vorgeſchoben fiumpfipig. Rucken und Bauch finb 
nur etwas gebrüdt und ziemlich glei erhoben. Wie meiflend breite 
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unb flache Furche theilt meiſtens ungleich. Ver Ctempelzmult liegt auf 
ber Mitte der Spitze gewöhnfi etwa vertieft, einzeln flach. 

Stiel: nad) Ziegel über 1“ Iang, mar bei mir bei mehr Größe 
der Frucht nur 78" Lang, If. kahl und bim, fledkt in ſeichter, gegen 
ben Rüden ablaufender Höhle und hat bad Eigene, daß bei feiner Zu 
fettion in bie Frucht ihn häufig rundum ein Tragenartiger Kleiner Fleiſch⸗ 
wulſt umgibt, der nad) dem Rücken Hin immer wit dem Gtiele, nad) dem 
Bauche Hin mit der Übrigen Haut ber Frucht zufammenbängt und ſich 
größtentheild mit dem Stiele herausziehen läßt. 

Die Farbe der dicken, abziehbaren, fäuerlichen Haut iſt nach Ziegel 
hellroth, war bei mir dunkler und braunroth, und finden fi noch bunle 
Iere, faft ſchwaͤrzlich roth gefärbte Stellen, bie jedoch Folge vou Drud 
im Winde zu fein fcheinen und ich an recht vollfommenen Früchten nit 
ſah. Goldartige Punkte find fehr fein, nicht in die Mugen fallend, neben 
biefen Tleine, dunkler rothe Flecchen, manchmal auch Leberficden, bie 
von Beſchaͤdigungen ber jungen Frucht entfiehen. 

Das Fleiſch ift etwas hellgelb, ſtrahlig, amt, ſchmelzend, nicht fo 
faftuoll, wie bei ber gemuthmaßten Mutterfrucht, kann bei ber Ueber 
reife felbft etwas troden werben. Der Geſchmack ift füg, durch etwas 
Säure gehoben und ſehr angenehm. 

Der Stein Idiet fi bis auf bie Rädentasten gut vom Fleiſche, 
ift bei mir 12” lang (nad Liegel 11), 7 breit, ſtark d dick; er iſt oval, 
mit vorgefhobener Spike; Bauchfurche breit und ſeicht, Deittelfante dei 
breiten Nüden® wirb ſcharf; Backen hoch gemölbt, wenig rauf, ſtark 
afterfantig. 

Reifzeit und Rutzung: zeitigt im letzten Drittel bed Gept., oft 
erft Anf. Olt., und ift fir Tafel und Markt fehr brauchbar. 

Der Baum wähst in ber Jugend recht Rart, ſcheint aber, nad meinem Baumes 
in Nienburg und Bier zu urtheilen, durch große und frühe Fruchtbarkeit im Wuchſe 
bald nadzulaffen. Triebe des jungen Baumes lang und ftark, nad oben merliid 
abnegenend, faft gerabe, Zahl, vuntelbraun, unten filberhäutig gefledt. Blatt groß, 
ſtehend, Flach ausgebreitet, oben kahl, von Form nad Ziegel breitoval, an ber Spike 
vorgeſchoben ftumpfipig, am Stielende gerundet; ic) bezeichnete es als breit eliptifch, 
nad dem Gtiele faft gerundet, oft auch mehr breiteiförmig, nicht felten auch ums 
gelehrt eiförntig. Augen bidbaudig, ftumpfipig, an feinen Trieben etwas abſtehend, 
an ftarfen faft anliegend, etwas weißlich angelaufen. Der Blattftiel hat meift 2 Dräfen. 

Anm. Zu ihrer Reihz eit kann fie mit feiner andern Frucht a ie ah wer 
ben. Rad gar manden Exemplasen tft diefe Frucht merklich höher als 
fönnte vielleiht dann fo gut als die Rothe Eierprlaume zu EI, I. ge Freie ee 
ift au dadurch noch Tenmtlich, daß fie, eben fo wie bie Rothe Gierpflaume, nicht 
jelten einzelne Doppelfruchte Kringt. Dberdied. 
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No. 48. Yiaume u. St. Eticaut. 1:— 11, 201 Buutiäoneri. Dem, vide 
. kl, 3. BA. 





Ylenne von 3, @fieune. » >, wogt ud +, Mitte ug. 


Heimath und Botlommen: woqh {ehr wenig vechreiteie, wailau 
Frucht, welche Liegel 1841 von Dittrich erhlelt. Woher fie welier ſtaunne 
iſt nicht bekaunt und ſcheint fie bei keinem Pomologen vorzukommen. 
&t. Etienne: iſt eine. Stadt bei Lyon, und iſt die Frucht dort vielleiäht. 


einheimiſch. Verbient haͤufigen Anbau als belifate Tafelfrucht und iſ 


ſicher zum Trocknen ſehr gut. Mein Reis erhielt ich von Liegel. 
Literatur und Synonyme: Ziegel III. &. 98 Re. 875 unter o em Famen. 


Ziegel erhielt fie. auch von Baumann unter dem von ber bruſtw wor. 


geihobenen Stielfpige hergenommenen Ramen Tr die er In ben Bers 
mit 


er als Aberein erkannte. 088 im M 
jedoch jede für —8 "aa, —28 aber zisulig glas. 


Geſtalt: 1° 5% Hoc, 1° 2° DIE unb etwas weniger breit. 
Meine hieſigen Früdte von nicht ſtark volltragendem Zweige waren. ein’ 
paar Linten größer, wie obige Figur zeigt, wo b bie Seitenanſicht gibt; 
in Nienburg von der angegebenen Größe. Geftalt kurz eiförmig, mit 
vorgefchobener Stielfpike, am Kopfe ftumpf ſpitz, bie größte Breite liegt 
merflih nad dem Stiele Hin. Ruͤcken und Bau ſind ziemlich gleich 
erhoben. Die flache, oft auch tiefere Furche teilt meiftens gleich. Stems 
pelpunkt klein, Tiegt balb auf ber Spike, Bald etwas vertieft ſiemlich 
in der Mitte des Kopfes. 

Stiel kahl, 7 lang, ſtark braun, ſitzt auf einer ſtark vorge⸗ 
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ſchebenen, auf der Baudfete mehr erhößten ſchiecfen Spitze, doch kommen 
auch Früchte vor, denen dieſe Stielſpitze mangelt. 

Farbe der geſchmackloſen, zähen, mit dünnem weißlichem Dufte be⸗ 
lanfenen Haut iſt grünlich geld, in rechter Reife gelb, um bie Stielfläde 
und an ber Sonnenfeite häufig ſtark roth punktirt und gefledt, manchmal 
faft ganz roth angelaufen. 

Das Fleifc tft gelb, ftrablig, zert, vom füßem koͤſtlich erhaben 
aromatiihem Geſchmacke. Nah meinen Annotationen ſcheiut es mir 
jedoch, als ob bei mir biefe Güte bie Frucht nur in warmen Sabren 
gehabt Hätte, und habe ich zweimal den Geſchmack nur als gut, in trodes 
nem Boden und Jahren fogar einmal ben Stein als unablöfig notirt. 
Ich ſah noch nicht oft genug Früchte, da Probezweige durch Unfall 
mehrmal verdarben. 1859 war bie Frucht trotz ber herrſchenden Durre 
wieder köoſtlich 

Der Stein lhiegt nach Liegel hohl im Fleiſch und war auch bei 
mir abloſtg; er. it verhältuifenäßig -Tlein, anal, an ‚beiden Euken etwas 
zugeſpitzt, faſt elliptifch, am Stielende kurz, chief fpig, Rüden nur wenig 
mehr erhoben, größte'WBreite in der. Mitte :Mädenkanten breit, flach 
Backen flach, rauh, aftertantig. 

Neifzeit und Ruyung: zeitigt im halben Augiſt mit Der gelben 
Frhppwetiche und rothen Siferpflaume zt.. fait noch mitber Rönigke 
Miaume von Zourä, zeriprisgt im Regen nicht und gehart in ihrer Bell: 
kommenheit zu den delilateſten Tafelſorten. 

Der Baum bat gemäßigten Trieb. Leider conftatirt noch nicht ges 
nug, ob er bei uns hinreichend fruchtbar if, Heft IIL S. 98 fagt 
Liegel „ſcheint tragbar zu fein.” Heft IV. S. 57 nennt er ihn „ziems 
lich tragbar.” Triebe an der Sonnenleite braun, an ber Schattenfeite 
meift grün, gerabe, Tabl, bisweilen ein Weniges behaart. Blatt mittels 
groß, etwas rinnenförmig, oben kahl, unten nur wenig behaart, faft 
runzellos, dunkelgrün, nach Liegel eiförmig, ich fand daſſelbe oval, weit 
kurzer aufgeſetzier Spike, oft mehr ellipiiich. Blattſtiel mangelhaft Drüfig, 
Augen bie, kurz, pitz, abſtehend, nad) oben und an bünuen Trieben 
auch anliegend. Träger kurz, hoch, wulftig, bald gerippt, bald umgerippt. 

Aum. Kann bei ihrer eigenthümlichen Geftalt nicht leicht verwechſelt 
werben. Die gelbe Frühzweiſche und Giſbornes Zweiſche, bie beibe etwa 
gleichzeitig reifen, find größer, haben anbere Geſtalt und jene auch weit 
weniger edlen Gefhmad und unablöjigen Stein. 

Dberbied. 
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No, 44. Wungter Minsk. 11 Ih 1. 0 Deehäena. . Be 
6: D,3,Ba, 





Bangheri’s Mirabelle. * * und wohl + + Ste Drittel Aug. 


Heimath und Vorkommen: dieſe hochſ ſchaͤtzbare Tafelſugt, 
bie ebenſo werthvoll für den Haushalt fein bürfte, erzog Liegel aus einem 
Steine der Braunauer aprikoſenartigen Pflaume (Nr. 101). Er wid⸗ 
mete fie dem Pflaumenfteunde Herrn Heinrich Rangheri, Handlungs⸗ 
Negozianten in Prag. Iſt mohl noch hoͤchſt wenig verbreitet, verdient 
aber die häufigite Anpflanzung. Mein Reis erhielt ich von Liegel. 

Literatur und Synonyme: Liegel IV. &. 31 Rangheri's frühe gelbe 
Mirabelle Nr. 207. Arnold O.Cab. IX. Nr. 8. Der Name kommt in Liegels 
Schriften vor mit den Variationen Rangheri’3 frühe Mirabelle und Rangheri's 

elde Mirab. Es wird thunlich fein, ihn, wie oben, abzulürgen. Dochnahl im 
rer nennt fie Rangheri's Apritofenpflaume. In Liegelö Pflaumenwerke hat dur 
einen Drudiehler aud) die Große Blaue Zwetiche von der Worms Nr. 207 ftatt 297. 

Geftalt: faft mittelgroß, 14" Hoch, 14/2" weniger did und breit, 
rund oval, nad oben und unten gleich abgerundet, um die Mitte faft 
zirfelrund, der ftärffte Durchmefjer Liegt in der Mitte. Die unbebeus 
tende Sure drüdt den Rüden fait gar nicht und theilt gleih. Der 
fühlbare Stempelpunkt Liegt ſchwach vertieft in ber Mitte des Kopfes. 

Stiel: 7’ Lang, nad) Liegel dünn, bei mir ziemliqh dick, iſt be⸗ 
haart und ſitzt in kleiner flacher Hoͤhlung. 

Farbe ber dünnen, genießbaren Haut iſt hellgelb, nad; Liegel um 
den Stiel und auſ der Sonnenſeite mit einem lebhaften Roth ange⸗ 
laufen, oft auch nur — und ſo bisher bei mir, roth punktirt und roth 
gefleckt, was die Frucht ſehr ſchoͤn macht. Der dünne Duft iſt weißlich. 


316 


Dei Yleif iR gb, ganz abläjlg, ſchr jeftreich, zart, uub dennoqh 
nicht weich, fondern feit, von belifatem, ſehr zuderreihen Geſchmacke 
mit dem ebelften Parfüm. | 

Der Stein Ldst fi von Fleiſche, ift 7“ Boch, 5’ breit, 3 bis 
99/5 Dil, oval. Rüden kaum etwas mehr erhoben, Kanten fkumpf, 
bie Nebenfanten find durch tiefe Furchen begrenzt, Bauchfurche breit 
und tief, Baden fein rauh mit Epuren von Afterkantın, größte Breite 
liegt in der Mitte, 

Reifzeit und Nutzung: zeitigt nach Liegel im zweiten Drittel 
des Auguſts, bei mir gegen Ende Auguft, faft noch mit der rothen Eier: 
pflaume, ober etwas vor ihr. Iſt eine auserlefene Frucht, die aud im 
Regen nicht aufipringt. 

Der Baum wirb nad Liegel groß und trägt bie Sorte auch bei 
mir faft jährlich jehr vol. Sommerzmweige gerabe, Tabl, dunkelbraun, 
Blatt mittelgroß, Breit, elliptiih, oben Zahl; Blattfliel brüfig; Augen 
groß, gebrängt ſihend, abftehend; Augenträger Hoch, ſchwach gerippt ober 
ungerippt. 


Dberbied. 
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No. 45. »R Ditsmantibe Beiecnf. 1:— U,1.0.; Suetihesart. Dem., 
gelbe 9.6: — I, 5. Ba 





Bie Ottemanniſche Raiferpflaume. Ziegel * * Ende Hug. 
Heimath und Vorkommen: Liegel erhielt fie von Commans 
in Coln und bemerkt, daß er fie zuerft in dem Catalog ber Hohenheimer 
Baumschule von 1823 verzeichnet gefunden, welche kurze Beichreibung 
and Dittri in |. Handb. IL S. 294 entlehnt habe. 
Literatur und Synonyme: Liegel IL ©. 157 Rr. 139 die Ditoman. 
gailerpflaume, Imperiale Ottomanne. Dittrich II. uti supra; Dberbiet 
463. Domning 6. 278, Lond. Cat. ©. 166 nur genannt, D.O. C. Nr. 69. Ich 
echieit diefelbe als Zürtifde elbe Pflaume von einem Freunde aus Schw 
furt und fo mag fie auch unter bieſen Ramen mehrfach verbreitet fein. Im Jenaer 
Döhcabint Sect. IV, Lief. 2 ift fie ziemlich gut, doch etwas zu langlich abgebildet, 
Geftalt: Liegel beichreibt fie als ziemlich walzenförmigsoval, oben 
und unten ziemlich gleich abgerundet, doch breiter als did, weil auf beiben 
Seiten etwas gebrüdt; die Furche drüdt den Nüden wenig, dagegen ift 
der Bauch zu einer flumpfen Schneide erhoben. Die Furche ift flach, 
ſchneidet nirgends bemerklich ein. Die Frucht ift in der Mitte am breit» 
teften und bieten, mäßig groß, 14" Boch, 131/2” breit und 13" Did, 
Sch erzog fie meift etwas größer. Der Stempelpunft ift klein, meiſt 
füblbar erhoben, figt oben in der Mitte auf der Spitze der Frucht. 
Stiel: fehr lang, mißt faft 1”, dünn, unmerklic behaart, gerade, 
grün, fit faft ganz flach in feihter, gegen den Bauch geneigter Höhle. 
Haut: did, jehr zähe, jauer und ungenießbar, läßt ſich aber gut abs 
ziehen. Farbe weihlichgelb mit grünlichem Schimmer, (mas ich wenig finde, 
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die Farbe Mfaft wie golbgekb und fo fand fr audi Obero) Keine weiße 
Punbte finb nur wenig vertbeilt, fehr felten find rothe Punkte und Fleckchen. 

Fleiſch: grünlichgelb, Hei mir und Oberdieck goldgelb, burchfichtig, 
glänzend, weid, ſchmeizenb, ſehr faftig, von ſehr fühem, angenehmen 
Geſchmack, doch ohne befondere Erhabenheit, wobei man nod) bisweilen 
etwas fein Weinſaͤuerliches bemerkt. 

Stein: liegt hohl im Fleiſche, doch bleibt meiſt an den Außen 
kanten etwas Fleiſch Tleben, er ift 8° Ho, D1/,”' Breit, 4 did, von 
Form wie gezeichnet. Die Baden find ſtark raub, afterfantig, Mittel- 
Tante bes Rückens ſtark erhoben und jharf, bisweilen nad unten flügels 
artig erweitert. Bauchfurche feicht und breit, mit ſtumpfem, doch nad 
der Spitze Bin meiſt zackigen Kanten. | 

Reife uud Nutzung: fie zeitigt im lekten Drittel des Aug. und 
ift eine gute, ziemlich frühe Frucht, die auf dem Obſtmarkt Abſatz findet. 
Sie hängt feit am Baume. 

Eigenihaften bes Baumes: derjelde hat einen Träftigen 
Wuchs, wird groß (ftrebt hoch empor) und trägt ſtrotzend; er blüht 
früße mit großen Kronblättern. Blätter mäßig groß, breit eifoͤrmig (breit. 
oval D.), etwas kurz zugeſpitzt, unterhalb etwas behaart, faft ſcharf dop⸗ 
pelt gejägt, am Grunde oft mit zwei Drüshen. Blauſftiele 7‘ Iang, 
bänn, ſchwach behaart, rothbraun, meift drüſenlos. Sommerzweige oft 
ſehr ſtark, gerade, violettbraun, kahl. 

Bemerkungen: bie Ottomanniſche Kaiferpflaume macht ſich ennb 
lich durch ziemliche Mittelgröße, wegulär ovale, etwas walzenfoͤrmige Ges 
ftalt und goldgelbe Farbe. Die Durchſichtige, welche mit ihr reift, if 
größer, grün ober gelblid grün, im Geſchmack überaus honigſüß, aber 
ihr Stein ift unablöglih. Die von Oberdieck bekannt gemachte Früuhe 
Aprilofenpflaume, die auch mit ihre reift, ift runder, bleichgelb, und ber 
Baum hat behaarte Zweige. Auch die ewas fpäter zeitigenbe Weiße 
Jungfernpflaume ift runder. Ich bin mit biefer Pflaume wohl zufrieben; 
fie reift zu einer Zeit, wo andere gelbe Pflaumen fehlen, die gelbe Apri⸗ 
Tofenpflaume und Aprifofenartige werben ſchon fpäter reif und fie dient 
fo zur Zierde der Pflaumenfchale, findet auch immer Beifall, um fo mehr, 
als der Geſchmack nit etwa ſchlecht ift, fondern bei gehöriger Beitigung 
und in guten Sommern Tann man ihn auch erhaben nennen. Liegel 
ſcheint nad Schilderung ihrer Farbe fie nit im gehörigen Grabe ber 
Reife oder von einem Standorte, der ſchattig ift, gefoftet zu Haben. 
Auch Oberdieck lobt fie, namentlich aud wegen Tragbarkeit. Jahn. 
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No. 46. Weiße Iungfernpfleume. 1: — II, 1.C.; Zwetſchenart. Dam., gelbe Fr. 
3. B. a. 


6: — H, 





Weiße Bunofernpflaume. * * Huf. Sept, 

Virginale & freit blanc, 
Heimath und Vorkommen: gehört zu ben ſchon Länger bes 
kannten Früchten, bürfte aber boch noch ſehr wenig verbreitet fein, kommt 
auch bei pomologiihen Schriftftellern wenig vor und ift ihr Urfprung 
unbefaunt. Verdient wegen großer Tragbarkeit und Güte als Tafel⸗ 
und Marktfrucht allgemeine Anpflanzung. Mein Reis erhielt ich von 

Diel, durch den die Frucht zunächſt verbreitet tft. 

Literatur und Synonyme: Liegel II. ©. 185 Nr. 22 unter obiger Bes 
nennung. Dittr. IL &. 240, Dittr. D.Cab. Ar. 61, Arnold D.C. X. Nr. 10, Diel 
Syftemat. Berzeihniß S. 135. Der ziemlich Tenntlihen Vegetation nad werde 
ih diefe Frucht von Hrn. Kunftgärtner Hartwig zu Lübel aud ala Double beurrs 


witte erhalten haben, wahrſcheinlich auch als von der Socier6 van Mons als Prune 
« precöce, vielleicht auch nochmals als altesse blanche. 


Geſtalt: etwas Tleiner als die große Neineclaube, mit der fie 
fat gleiche Form Bat. Größe nad Liegel 14" Höhe und ebenfo viel 
Die, bisweilen auch 1/2" mehr; beimir war bie Frucht meiſtens 11/2’ 
hoch und did. Die Breite ift kaum merklich geringer, als bie Dide, bie 
Form ift rundlih, nad dem Stiele etwas Wenige mehr abnehmenb, 
ala nad) dem Kopf, wo fie merklich gebrüdt tft, nicht ſelten auch nach 
beiben Selten gleichmäßig abnehmen. Am Rüden ift fie nur wenig 
gebrüdt, wo die flache Furche, bie oft ganz fehlt, meiſtens gleich, oft 
jedoch auch ungleich heilt. Die größte Breite fällt in die Mitte, Der 

Auugrittes Handbuch ber Obſtkunde IIL 2 
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buntelgelbe, fihtbare Stempelpuntt Tiegt oben in der Mitte flad ver 
tieft, oft jedoch auch etwa® mehr nad) dem Rüden Bin. 

StielY'" Lang, behaart, dünn, etwas gebogen, meiſtens rofiflediig, 
figt flach auf, in enger, feichter Höhle, 

Sarbe ber zarten, etwas burchfichtigen, abzlehbaren Haut, iſt weiß⸗ 
lich gelb und zeigte bei mir auch immer durchſcheinende ftarfe grünlicde 
. Streifen und Punkte, oder ſtatt legterer weißlih feine Tupfen, gar 
nicht felten fanden ſich auch an recht Hefonnten Früchten bei mir blut⸗ 
rothe Flecken, einzeln ſelbſt an einer Stelle gehäuft und haben biefe 
Flecke manchmal einen ſchwarzen Mittelpuntt. Irgend beichattete Früchte 
find jedoch einfarbig. Der Duft iſt weißlich und dünn. 

Das Fleiſch ift gelb, zart, boch nicht wei, und von fehr ange 
nehmem fühen Geſchmacke. In rechter Reife war es bei mit faft ganz 
ablöglih, während Liegel es als unablöglich angibt, ſelbſt 1860, wo 
die NReifzeit naßkalt war, fand ich es -fb. 

Der Stein ift nach Liegel rundlich, mit einer am Stielenbe etwas 
verlängerten ftumpfen Spite; id möchte ihn noch genauer bezeichnen 
ala oval, nah dem Stielende verjüngt und abgeftubt, einzeln fand id 
ihn aud ziemlich eliptiih. Die Größe beträgt 8" Höhe, 5—6 Breike, 
4 Dide; die größte Breite fällt in die Mitte, ber Rüden iſt mehr au% 
gebogen, die Baden etwas rauh, ziemlich erhoben; die Bauchfurche ift 
jeiht und weit, mit meiſtens zadigen Kanten; die Mittellante bed 
Rückens ift erhoben und faft ſcharf. 

Reifzeit und Nukung. Zeitigt Anf. Sept. etwas vor, theils 
no mit der Großen Neineclaude. Für Tafel und Markt. Springt 
au in anhaltendem Regen nicht auf. 

Der Baum bleibt nad Liegel klein und trägt ziemlich, bei mir jedoch reichlich, 


zumal er bald viel kurzes Fruchtholz macht. Gr treibt feine Blüthen fpät. Sommer 


zweige gerade, braun, an der Schattenfeite grün, mit durchbrochenem Siberhäutden 
belegt, Tabl, doch gegen die Baſis Taum merklich kurz weihhaarig. Blatt mäßig 
groß, flad ausgebreitet, oben Tabl, unten behaart, nach Liegel breitoval, bei mir 
mebr bald breit und fpigeiförmig, bald eioval, oft auch ziemlich elliptifh. Watts 
ftiel Hat Drüfen; Augen ftehen gebrängt, find baudig, ſpitzig, charalteriftiid 
ſtark weißwollig und abftehend. Augenträger fchmal’und rippenlos. 

Anm. Bon der ziemlich zugleich reifenden und ähnlichen Frühen Aprilofenpflaume 
und ber etwas früher reifenden Hudſons gelben Frühpflaume unterſcheidet fie ſich durch 
mehr weißgelbe Farbe, etwas mehr Größe und die kahlen Triebe. Die Braunauer 
oprilofenartige Pflaume zeitigt [päter, ift höher ald breit und an den Seiten gedbrüdt. 
Die an Form ähnlihe Apritofenartige Pflaume und Merolodts Reineclaude find 
aleichfalls gelber und zeitigen erft nach ber großen Reineclaube, haben auch noch edleren 
Geſchmack und volltommen ablöfigen Stein, Die Gelbe Reineclaude mit halbgefüllter 
Blüthe nimmt nad der Spitze Rärker ab, Dber®b. 


\ 321 


No. 47. gieine gelbe @ierpienme. 1:— V, 1.C.; 8wetſchenart. Dam., gelbe Ye. 
6: — U,8.B. a. 





Zleine gelbe Eierpflaume. * * Anf. Sept. 


Heimath und Vorkommen: dieſe fehr gute Frucht, beren 
Baum fich ebenjo durch Härte und Gefundheit, wie durch außerorbent« 
lie, fajt nie fehlende Fruchtbarkeit auszeichnet, fand ich vor 30 Jahren 
in Bardowick im Garten eined neben der Pfarre liegenden Cangnifats 

° und wie fie mir fonft auch in unſerm Lande noch nicht vorgefommen 
ift, jo findet fih bei pomologiihen Echriftftellern nichts ihr Aehnliches. 
Verdient bejonders auch als Marktfrucht recht häufige Anpflanzung, 

zumal die Frucht durch Negenwerter nicht leidet. Obigen Namen legte 
ich ihr bet, 


Literatur und Synonyme: Liegel 1V.S. 7 Nr. 79 unter obigem Namen. 
Meine „Anleitung” &. 066. 


Geſtalt: Größe nah Xiegel 11/2" hoch, 15° Did, 12 breit, und 
rechnet Liegel, weil die Höhe die Breite um mehrere Linien übertraf, 
die Frucht zu den wahren Zwetſchen. Vollkommenere Früchte fand ich 
indeß ſowohl in Bardowick, ald Sulingen und bier immer nur etwa 1" 
höher, als breit, 1” 7’ Hoch, 11/2” breit und etwas weniger did, und 
da fie auch in ihrem Anfehen nicht? zwetichenförmiges bat, habe ich fie 
eingereiht, wie oben. Gejtalt neigt ftark zur umgelehrten Eiform, manche 
Früchte nehmen jedoch nad) dem Stempelpuntte: faſt ebenjo ab, als nad 
dem Stile. Bauh und Rüden find etwas gedrückt. Die flache 
Furcht theilt faft immer ungleich, fo daß eine Seite fi mehr erhebt. 
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Der Stempelpunft liegt auf der Spige ziemlich in ber Mitte, meiſtens 
flach vertieft, oft auch oben auf. 

Stiel nad Liegel kurz und nur 5" Tang, maß bei mir immer 
8-9", iſt ziemlih dünn, wenig roftfledig, fait ober wirklich Tabl unb 
ſteckt in ſehr ſeichter Hoͤhlung. 

Farbe ber dünnen, leicht abziehbaren, etwas fäuerlihen Haut iſt 
in voller Reife faft hochgelb. Vor voller Neife ift fie etwas grünlich 
gelb, und ſchimmern dunklere grünliche Streifen dur bie Haut durch. 
Un der Sonnenfeite finden ſich öfter rothe Fleckchen, die bier jedoch ben 
meiften Früchten fehlen, während bei Liegel die Sonnenfeite öfter ſelbſt 
roth angelaufen war: Der Duft ift mweißgelb und leicht. 

Das Fleiſch if gelb, zart, jaftreih, von fühem, ſehr angenehmen, 
etwas gemwürzten Geſchmacke, den Liegel ſelbſt jehr ſüß, fehr angenehm 
und aromatifch bezeichnet. 

Der Stein ift nit ganz ablöfig, für die Frucht Klein, 9” Hoc, 
5 breit, 3 did, gelblich, flachbackig, nicht rauh; bie Hälfte nach ber 
Spite begrenzt fih oval, ohne merkbares Spitzchen; nad) dem Stielenve 
verfüngt er fi) und endet nur wenig abgeftutt, wobei die Bauchſeite ſich 
oft merklich einzieht, während der Rüden ſich ftärker ausbiegt; Baud- 
furde flad, etwas zackig; NRüdenkanten ſchmal, die Mittellante erhebt 
fih oft nach dem Stielende hin etwas fcharf. 

Reifzeit und Nutz ung: zeitigt Ende Auguſt oder Anfang Sept. 
ziemlich gleichzeitig mit der großen Reineclaude und rothen Eierpflaume, 
für Tafel und Markt. In Lüneburg wurde dad Pfund dieſer Frudt 
für 2!/, Ngr. verkauft. 

Der Baum waächſt raſch, wird früh und recht reich tragbar. Er 
tft Schon in der Baumſchule an den faft fchnurgerabe in die Höhe gehen⸗ 
den röthlihen Trieben kenntlich, bildet eine dicht verzweigte jchön bes 
Inubte Krone und wird bei reicher Fruchtbarkeit nur mäßig groß. Xriebe 
ftark, fteif, gerade, vöthlih braun, an der Schattenjeite häufig grün, 
kahl, mäßig filberhäutig gefledt. Blatt groß, fteif, ziemlich runzelig, 
flach, ftehend, unten am Zweige lang elliptifch, in ber Mitte elliptiſch, 
oft auch eioval, am Rande mit ſtarken oft ſcharfen Zähnen beſetzt. Augen 
bi, ftumpf, etwas abftehend; Träger faft nicht gerippt. 

Anm. Unterſcheidet fih von andern gleichzeitig reifenden gelben 
Pflaumen durch die oft-umgelehrt eifdrmige Figur. 

Dberdied. 
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No. 48. Brauaner ayritsienartige Pflaume. 1: — IL, 10.: gwetſchenart. Dam. 
gelbe 5.6: — IL 3, B. a 


N 





Zraunauer aprikofenartige Pllaume. * * Anf. Sept. 
Abrioot&e de Braunau. 


Heimath und Vorkommen: dieſe jehr edle, der häufigften An⸗ 
vflanzung werthe Frucht erzog Liegel ſchon um 1818 (er gibt nit an 
von welcher andern Sorte) und verbreitete fie anfangs als Braunauer 
neue Kernfrucht, welden fpäter zu wenig bezeichnenden Namen er nad 
mals, wie oben, abänderte. Iſt nicht zu verwechſeln mit der etwas früher 
zeitigendben Braunauer Aprikojenpflaume, die bei Liegel auch als Braun⸗ 
auer neue Aprilofenpflaume vorfommt und die Nro. 176 Hat, auch von 
Ziegel nur erft kurz in ber Monats⸗Schr. 1858, ©. 7 charakteriſirt ift. 
Sch erhielt mein Reis von Liegel und bezog fie auch ſchon früher von 
Boͤdiker in Möppen als Braunauer neue Kernirudt. 


Ziteratur und Synonyme: Liegel IL ©. 167 Rr. 101 Braunauer aprikoſen⸗ 
artige Pflaume, Abricot6e de Braunau. Dittr. III. S. 370. Sietommt in Liegels 
Berzeichnifien. auch als Braunauer aprilofenartige Damascene vor. 


Geftalt: groß, 11/" Hoch, faft jo breit und 1 meniger did, 
meiftend etwas höher als breit, oben und unten faft gleich zugerunbet 
und dadurch kurz oval. Einzelne Früchte find jedoch auch dider als 
hoch, andere fo did als hoch, die beiden Seiten find aber bei regelmäßigen 
Früchten immer merklih gedrückt. Die Furche ift flach, oft nur nad 
dem Stiele hin bemerkbar ober fehlt ganz, und theilt meiſtens ungleich. 
Der Stempelpuntt ſitzt flach vertieft meiften? auf der Mitte der Frucht. 
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Stiel: Tabl, grüngelb, wenig roftig, nach Liegel 11“ Lang, bei 
mir meiftens 9°" lang, fißt in ſehr ſeichter Stielhöhle fait oben auf. 

Farbe ber ziemlich zähen, abziehbaren, etwas fäuerlihen Haut iſt 
wachsgelb, zuweilen gruͤnlich gelb, mit durchſcheinenden einzelnen grün 
lichen Streifen. Rothe Flecke finden ſich nicht Häufig und nur zuweilen 
iſt die Frucht an der Sonne etwas roth angelaufen. Der Duft if 
weißlich. 

Das Fleiſch iſt gelb, feſt, ſaftreich, von zuckerſuͤßem ſehr eblem 
Geſchmacke. 

Der Stein behält in guten Jahren nur an den Rückenkanten 
etwas Fleiſch, ift auch in fälteren bei vechter Reife der Frucht faft ganz 
abloͤslich. Er ift 10° Hoch, 61/, breit, 31, dic, ziemlich flachbackig, 
oval, der Rüden nad dem Stielende Bin nur etwas ftärfer ausgebogen, 
Baden mäßig raub, etwas afterfantig; Bauchfurche eng und tief; Rüden 
fanten ftumpf bis auf die Mitteltante, die ſich merklich erhebt und nad 
dem Stiele hin fcharf wird. 

Reifzeit und Nutzung: zeitigt Anfangs Sept. mit unb noch 
etwas nach der großen Reineclaude. Für Tafel und Marlkt, vielleicht 
auch zum Trocknen brauchbar. 

Der Baum wird groß und trägt nad) Liegel oft ſtrotzend; reiche 
Fruchtbarkeit beftätigte ſich auch ſchon bei mir. Trieve etwas ftnfig, vie 
lettbraun, kahl, veich filderhäutig gefledt und punktirt. Blatt groß, flach 
außgebreitet, gegen den Stiel oft umgelehrt rinnenförmig, wenig runzlig, 
oben kahl, nad Liegel laͤnglich eiförmig, während ich es elliptiſch oft 
ſelbſt breit Lanzettlich, jelten eioval fand. Es iſt ſehr ſeicht und regu⸗ 
läͤr am Rande gekerbt. Blattſtiel hat meiſtens zwei ungleich ſtehende 
Drüſen. Augen ſtehend, lang, Tegelfärmig. Augenträger hoch, kurz 
nach oben am Zweige gerippt. 

Anm. Von andern ähnlichen gelben Früchten unterſcheidet obige ſich 
theils durch ſpätere Reifzeit, theils dadurch, daß ſie meiſt etwas höher 
als breit und an beiden Seiten merklich gedrückt tft. Letzieres und etwas 
geringere Größe unterjcheibet fie namentlih auch von der nur eben nad 
ihr reifenden Eöperend Golbpflaume. Bon der Gelben Aprilojenpflaume 
unterfcheidet fie ſich durch breit gebrüdte Form und dadurch, dab Letztert 
mehr jeitwärtß ſtehenden Stempelpuntt bat. 

Oberdieck 
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No. 49. Aprilolenart. Bflaume. 1: — DL, 1.C.; Zwetſchenart. Dam., gelbe 8. 
6:— U,3.B. a 





Apriksfenartige Pllaume. * * + + Mitte Gept. 
Abrioot#e, Abricotöe de Tours. 


Heimath und Vorkommen: ift ältere, ſchon weit verbreitete 
Frucht, die da, wo deren Baum gerne Früchte anſetzt, zu ben vorzüglich 
Ihäßbaren Sorten gehört. Mein Reis erhielt id) von Liegel, jomie von 
Diel, unter dem Namen Gelbe Aprilojenpflaume, unter welchem fie in 
Dield Cataloge vorkommt und Diel fie verfandt Hat. Sie ift auch mit 
der Gelben Uprikofenpflaume (Prune d’Abricot) jo häufig bei ben 
Schriftſtellern verwechjelt, daß es ſchwer wird beide Sorten bei ihnen 
gehörg auseinander zu finden. Duhamel beſchreibt fie zuerjt genauer 
unter obiger franzoͤſiſcher Benennung mit kenntlicher Figur. 

Literetur und Synonyme: Liegel IL. S. 175 Nr. 24, Grünberobe Ar. 2 
Taf. 2 mit fehr Fenntliher Abbildung ; Dittr. II. &. 244, Dittr. D.+Cab. Nr. 77; 
Duhamel IL Taf. 13 Nr. 28; Pomona Frano, Taf. 8 Nr. 12 Abriootse, Aprilofens 
pflaume, wird auch die Obige Jein. Kraft II. Taf. 173 Fig. 1 Aprifofenartige Pflaume, 
Abrieotse mit ganz guter Abbild. Chriſt volft. Bomol. S. 96; Paſtor Mayer 
Taf. 5 Nr, 27 und ©. 8 Heft 8 nur ziemlich Tenntlih; Domning S 272 Rr. 2 
Aprioot mit den Synonymen Apricot plum of Tours, Apricotde de Tours, Abri- 
oot&e, Yellow Apricot, unter Beziehung auf Duhamels Sorte und einer auf obige 
iemlich paſſenden Belchreibung, doch fegt er die Reife [don Mitte Aug. Nah Büns 

erode kommt fie zuerft beftimmt bei E. Baubin und Tournefort, auch bei Duintinye 
unter dem Namen Prune d’Abricot vor. Siehe noch Hirſchfeld Nr. 20, Salzmann 
©. 110. Liegel erhielt fie von Diel aud ald Gelbe Daupbinspflaume, Gelbe Reine- 
claude, und fanb die Sorten Frühe gelbe Kaiferpflarnme, Liefländer gelbe Pflaume 
und Weife Aprikofenpflaume, aud die aus Grätz begogene Susina Massina piocola 
mit ihr überein. Dochmahl nennt fie im Führer Reineclaudenartige Apritofenpflaume. 


GSeftalt: in Form und Größe der Großen Reineclaude ähnlich, 
zu zen Hoc, 40 5 breit, 4 Ar di, Form eiwas unbeftändig, häufig 
breiter ala Hoch, meiſtens ein an beiden Enden ſtark abgeitumpfteg, 
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Oval. Bauch bildet öfter eine breite ſtumpfe Schneide. Furche flach 
und breit, nach dem Kopfe hin tiefer werdend, wo ſie oft etwas auf⸗ 
ſpringt, theilt nad) Liegel ungleich, doch fand ih am fhönen großen 
Früchten häufig, daß fie faft oder wirklich gleich theiltee Stempelpunft 
Hein, fit in flacher Vertiefung meiftend in ber Mitte der Spitze ober 
neben derſelben, wenn eine Seite ber Frucht ſich ſtärker erhebt. 

Stiel meiftend 7’ Yang, kurz behaart, did, ziemlich roftig, fit 
in etwas auögefchweifter jeichter Höhle. Liegel bemerkt, daß Duhamel 
den Stiel zu kurz abgebildet Habe, was die meiften Autoren nur nads 
geſchrieben hätten, doc ift wohl ebenio bei Pflaumen als bei Kirfchen 
bie Länge und Stärke des Stield nad, Umftänden etwas veränderlich 
und finde ih, daß ich ſchon 1837 ben Stiel von Dield Gelber Aprikos 
ſenpflaume als 1/s” lang oder Fürzer notirt babe. | 

Sarbe der biden, zähen, ſäuerlichen, abziebbaren Haut ift nad) 
Liegel an der Schattenſeite grünlic gelb, fonft wachsgelb mit ange 
Iprengten rothen Punkten und Fleden. Ich notirte fie als fehr hoch⸗ 
gelb und fand roͤthliche Flecken bisher felten. eine weißliche Punkte 
und ziemlid) häufig und bemerkte ich vor voller Reife abgeſetzte Durch 
die Haut durchſcheinende grünlide Streifen. Duft weißlich, in flarfer 
Reife etwas röthlich jcheinend, reichlich aufgetragen. 

Fleiſch: goldgelb, ablöslich, härtlich, doch fein und zart, ſaftreich, 
von ſüßem, etwas ſüßweinartigen belifaten Geſchmacke, ähnlich dem ber 
Großen Reineclaude und faft jo belifat. 

Stein: ablöglich, meift flachbackig, ziemlich raub, 7“ Hoch, 6’ Kreit, 
31 —- 4 did, kurz, oval, nad) der Stielfpige etwas verjüngt, welche Form 
durch die nach dem Stielende Hin vortretende, ſcharf werdende Mittelante 
des Rüden? etwas verborben wird. Nüdentanten ſchmal; Bauchfurche weit. 

NReifzeit und Nukung: zeitigt nach ber großen Reineclaude Mitte Sept., if 
delicate Tafelfrucht und gu Eonfiturenund Brünellen ehr brauchbar, wirb aber vielleicht 
durch die ganz gleiche, aber fruchtbare Meroldts Neineclaude verbrängt werben. 

Der Baum wird groß, trägt die Hefte ſtark abftehend, ift gefund, aber nad) Lies 
geld und meinen Beobachtungen wenig fruchtbar. Liegel meint, daß Dies wohl nit 
allein an den oft etwas gefüllten Blüthen liege, die ich wenig bemerkte, fondern an ben 
Berwüftungen der Maben der Bflaumenweipe, Daß dieſe den Fruchten fehr nachſtellt, 
bemerkte ih auch, fand aber, daß der Baum, ben ich in Nienburg ziemlich erftarft hatte, 
auch häufig faft nicht anfegte. Er verlangt wohl wärmere Gegend. Sommerzw. ſtark, 
nur etwas ftufig, rothbraun, unten ftarkfilberhäutig, kahl und nur gegen bie Bafis 
außerſt kurzhaarig. Blatt groß, ftehend, rinnenförmig oder auch flach, oben kahl, « 
fig, dunkelgrun, länglih oval, oft auch kurz oval ober faft rund, Blattftiet fon 
regelmäßig mit 2 hellgelben Drüjen. Afterblätter ftarf und häufig. Augen ftumpfipigig, 
ſtehend, unten am Zweige anliegend, am Grunde breit; Yugenträger ſtark, furz gerippt. 

Oberd ieck. 
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No. 50. Neroldts Reineclande. 1: — II, 1. C.; Bwetichenart. Dam., gelbe Fr. 
8.B. 4. 


* 





Neroldi⸗ Reineclaude. »44 Mitte Sept. 


Heimath und Vorkommen: dieſe ſchätzbare, recht häufiger An⸗ 
pflanzung werthe Frucht erzog Hr. Dr. Meroldt zu Lilchnik in Böhmen, 
Schwager des befannten Herrn Clemens Rodt zu Sterkowitz, von dem 
ih das Reis erbielt, unter dem Namen Meroldts gelbe Reineclaude. Sie 
ift ohne Zweifel ein Sämlig der Aprifofenartigen Pflaume, der fie in 
Frucht und Vegetation fait gänzlich gleichkommt, der Baum zeigt fi 
bier aber recht tragbar, während es der ber Aprilofenartigen Pflaume 
wenigftend in meiner nörblichen Gegend weniger ift und bürfte bie Lebe 
tere bei obiger überflüffig werben. . 

Literatur und Synonyme: Liegelführt fie Heft IV. S. 66 unter Nr. 404 
zur erft dem Ramen nach auf und liefert Arnoldis D.⸗Cab. unter Nr. 8 gute Nach⸗ 
Bildung, nebft von mir concipirter Beſchreibung. Sie follte vieleicht paffender Meroldts 
aprifofenartine Pflaume heißen; da obiger Name indeß fürzer ift und Verwechslung 
. mit der Nprilofenartigen Bflaume verhüten wird, bleibt er beffer ftehen. 

Geftalt: Größe guter Früchte 11/" nad allen drei Dimenfionen. 
Form gerundet, zum Opal neigend, am Stiele merklich, am Kopfe noch 
ftärfer abgeftumpt, meift nad dem Stiele ein Weniges ftärker abneh⸗ 
mend, als nad dem Stempelpuntte, der in weiter und tiefer Senkung 
auf der Mitte des Kopfes liegt und um den die Frucht fi flahrund 
wölht. Furche flah, drückt den Rücken wenig und theilt faft gleich; 
doch erhebt äfter eine Seite der Frucht an beiden Enden ſich etwas mehr, 
als die andere. 

Stiel kurz, 56" Iang, mäßig did, oft dünn, etwas rofifledig, 
fein behaart, figt in mittelmäßig tiefer, oft ganz flacher Hoͤhle. , 
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Farbe ber etwas jäuerlihen nicht Leicht abziehbaren Haut vor 
voller Reife grüngelb, mit durchſcheinenden grünlichen Streifen, in voller 
Reife bochgelb mit einzelnen roftfarbigen ober auch roͤthlichen Flecken, 
häufig auch blaßgelb. Duft. dünn und weißlich. 

Das Fleiſch ift in der Reife goldgelb, zwetichenartig feft, fein unb 
faftreich, von delifatem, füßem, fein jüß mweinartigen Geihmade, ber bem 
ber Großen Reineclaude ähnelt. 

Stein vom Fleiſche ganz ablöfig, 7“ Iang, 6 breit, 4 did, ziem- 
ih kurz, oval, oder zur runbliden umgelehrten Eiform neigenb, fo daß 
die Rückenkanten, welche nad dem Stielende bin fi etwas erheben, 
diefe Form etwas verderben. Rückenkanten ziemlich ſchmal, Mittellante 
tritt nach dem Stielende bin merklich und etwas ſcharf vor. Bauch⸗ 
furche weit und tief. | 

Neifzeit und Nutzung: zeitigt Mitte Sept, etwaß nach ber 
Großen Reineclaude, iſt delicate Tafelfrucht und muß nad Beſchaffen⸗ 
beit des Fleiſches fich volllommen fo gut trodnen laflen, ala bie zum 
Trocknen gerühmte Aprilofenartige Pflaume. 

Der Baum iſt in Allem der Aprilofenartigen Pflaume ähnlich, 
mähst ſtark, fcheint eine etwas breite Krone mit zeritreuten Heften zu 
machen, und Haben ber junge Baum und der Probezweig ſich bei mir 
jeit 3 Jahren jährlih recht fruchtbar gezeigt, während ein ebenfo alter 
Baum der Aprilofenartigen Pflaume nichts trug. Sommertriebe fah 
gerade, violettbraunroth, kahl, nad unten mit Silberhäutcdhen ſtark ge 
fledt und ſtellenweiſe belegt. Blatt ziemlich groß; ftehend, dunkelgrün, 
ſtark runzlich, häufig rinnenförmig gebogen, oft auch flach ausgebreitet, 
oben Tabl, neigt mehr zum Oval ald zum Elliptiichen, ift oft faft rund, 
am Fruchtholze aber lang, breitlangettlih ober umgekehrt eilanzettlid. 
Blattjtiel Hat faft immer hellgelbliche Drüſen. Augen ftark, mehr dreis 
edig, als kouiſch, etwas wollig, meiſt faſt anliegend, oft ftehend. Augen 
träger ſtark, kurz gerippt, nach oben am Triebe langgertppt. 

Anm. Ih konnte die Frucht mit der Aprilofenartigen Pflaume bi 
ber noch nicht Hinlänglich vergleichen, um zu fehen, ob ein anderer wer 
ſentlicher Unterſchied ala der größeren Fruchtbarkeit fi finden läßt. 
Vielleicht fehlen auch ganz die einzeln etwas geritten Blürhen der Apri- 
tojenartigen Pflaume. 

Oberdieck. 


Ne. 51. @fperens Golapflaume. 1: — IL, 1. O,; Zwetſchenart. Dam. gelbe Fr, 
6: — IL3.A,® 





Gfperens Goldpflaume. * * Anf., meift Mitte Sept. 


Heimath und Vorkommen: wurbe erzogen von bem bekannten 
Major Efiperen zu Mecheln. Fängt durch ihre Güte bereit an, ſich wei⸗ 
ter zu verbreiten und tft wohl noch befier, al® die gerühmte, mit ihre 
reifende Jefferſon. Verdient die Häufigfte Anpflanzung. Das Reis ers 
bielt ich ih von Hrn. Behrens zu Travemünde. 


Literatur und Synonyme: Bivorts Album IL &. 67 Drap d’or d’Es- 
peren. Mon.⸗Schr. 1858 ©. 282 kurze Ungaben von Liegel, unter deſſen Nr. 421. 


Geftalt: oval, hochausſehend oder wirklich höher als breit, an 
beiden Enden etwas abgeftumpft. Der Bauch fit meiftens in der Mitte . 
mb mölbt ſich die Frucht dann nach beiden Enden gleihmäßig, oft auf 
ein Geringes mehr nad dem Stiele hin, wobei bie Frucht nad) ber Spike 
bin etwas ftärker. abnimmt. Gute Früdte find ſtark 11/2” Hoch und 
breit und 1’ weniger did, Mande Früchte find auch 1° 8° hoch. 
Furche breit und flach, brüdt den Nüden nur wenig und theilt meiſt 
glei, doch erhebt die eine Seite der Frucht am Stempelpuntt fich häufig 
ftärfer ala bie andere. Stempelpuntt meilt auf der Mitte der Epite 
in Heiner fpaltenartiger Senkung. 

Stiel: ziemlich ftark, ®/,* lang, behaart, in weiter, tiefer Höhlung. 

Haut: fein, wenig ſäuerlich, gelb mit grünlichen Stellen und Streifen ; 
rothe Punkte und Flecken zeigen ſich jelten, unb unterjcheidet bie 
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Frucht fi durch die gemöhnlice einfache Faͤrbung von der Jefferſon. 


Duft dünn, weißlid. 

Fleiſch: faft goldgelb, faftreich, hinreichend confiftent, nad) Liegel 
unablöfig vom Steine, in der rechten Reife fand ich es 1868 und 1859 
völlig ablöfig, von fühem, etwas weinartigen, vorzüglichen Geſchmacee. 

Stein: 1” lang, 6—5'" breit, 5° did, nad) der Spike faft oval, 
nad "dem Stielenbe verjüngt; -bie größte Breite Liegt meiſtens in ber 
Mitte, oft auch etwas mehr nad) der Spige hin, jo daß er dann ziems 
lich umgekehrt eiförmig erſcheint; Farbe braungelb, Baden ziemlich rauf, 
Bauchfurche breit, etwas geferbt, Ruͤckenkanten ſtark und gerundet. Mits 
telfante tritt ftumpf ober nur wenig fharf nur etwas vor. 

Reifzeit und Nutzung: zeitigt mit ber Großen Reineclaube, 
ber Zefferfon und andern Anfangs Sept. Als Tafel: und Marktfrudt 
ſehr ſchaͤtzbar, vielleiht au zum Trocknen brauchbar. 

Der Baum wächst raſch und gejund, trägt ſtets ſchon in der Baum 
ſchule und ſaß feit den brei Iehten Sommern der Probezweig fo voll, 
bat ein Theil ber Früchte ausgebrochen werden mußte, jo baß hie be 
fondere Fruchtbarkeit Hinlänglich erprobt, ift._ Sommertriebe ſchlank, 
ziemlich ftarf, unbehaart, braun, auf der Schattenfeite grünlich, nach um 
ten mit ſchoͤnen feinen, gelblichen Punkten, feltener mit gelblichem Silber 
haͤutchen gefledt, das erft am zweijährigen Holze recht ſtark hervortritt. 
Blatt groß, etwas hängend, theils flach ausgebreitet, theild etwas rin- 
nenfoͤrmig, faft oval mit aufgejeßter Spite, manche zur umgelchrtien 


Eiform neigend, oben glatt, unten behaart. Augen ftark, lang, koniſch, - 


abftehend, auf ziemlich vorftehenden kurzgerippten Augenträgern. 
Anm. Ziemlich gleichzeitig mit ihr reift die etwas ähnliche Braun 


- quer aprilofenartige Pflaume, die theils einer ift, theils auf ben 


Seiten ftärker gebrüdt. 
Oberdieck. 
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No, 52. Gelse Getparinenpflanme, 1: ji ” 4. 0.5 Zweiſchenort. Dam, gelbe dr. 
&—I, ee 








Gelbe Gatharinenpflanme, ** + Enbe Sept. 


Heimath und Vorkommen: ift ſchon Iange befannte, und wie 
& ſcheint, auch weit verbreitete, dennoch, troß ihrer Kenntlichkeit häufig 
nicht richtig gefannte Frucht. Ihre Güte für unfere Gegend bleibt das 
durch zweifelhaft, daß Liegels Baum nie vollgetragen Bat, und auch 
meine Probezweige und jungen Bäume bisher auf Teine große Frucht⸗ 
barkeit hindeuten. Das Reis erhielt ih von Diel und Liegel überein, 


Literatur und Synonyme ba bie getrodneten Catharinenpflaumen in Ruf 
id, obwohl fie vielleiht von unferer it nur theilmeife bereitet werben, fehlt 
je bei wı Autoren. Liegel IL ©. 182 Gelbe Catharinenpflaume, St. Catherine; 
Gründerode ©. 113 Nr. 22 gut; Dittrich IL.&.220, beffen D.-Cab Nr. 15; Kraft 
IL Taf. 186 gute Abbildung; Annales 1855 &. 65 fehr kenntlich; Pomon. Francon. 
x. 17 Rz, 82 nur ziemlich gut, noch weniger gut Paftor Mayer Taf. 5 Rr. 28 bes 
jemers colozirt zu Bellgeld; Dubamel IL Tafel 19, Duintinye Tom. 1.&. 221, 228, 
I, 257. Ghrift Hanbb. S. 274, Wörterb. S. 386, Bolft. Pomol. S. 99; Salz« 
mannd Pomoi. &. 118, Domning ©. 288, Lond. Catal.&. 170 Nr. 114. Emmons 
©. 166. Liegel bekam diefe Sorte ald Damascene von Maugerou, als Brifette und 
Späte Mirabelle (mie bie Brifette auch genannt wirb) und bie Annales fagen, daß 
in Belgien die Violette Imperiale gemöhnlid) als St. Catharina gehe, was beweifet, 
unter wie unrihtigem Namen te jo mandmal gehen. Auch in unferem Lande 
erhielt ich blaue Früdte ald Catharinenpflaume. Bon Hrn. Haffner zu Kadolzburg 
belam ich eine St. Catherine de Tours, die mir mit obiger in Frucht und Vegetation 
gan ibentifch fgeint. . 


Geſtalt: umgekehrt elförmig, und tft der Stempelpunft ftärker eins. 


gezogen, Tann man bie Figur umgekehrt Herzförmig nennen. Größe, 
1 35%" yhoch, 1’ weniger dick und breit. Der Kopf ift flach gebrüdt, 
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fo daß bie Frucht meiftend gut darauf fteht, Ruͤcken und Bauch fin 
etwas gebrüdt und gleichmäßig erhoben. Die flache Furde wirb nabe 
am Stempelpunkte tiefer, fpaltet die rucht etwas am Kopfe und theilt 
häufig etwas ungleih. Der Stempelpunkt Itegt in ber Mitte in feichter 
Vertiefung. 

Stiel: 11” Tang, Tabl, ftark, oft ganz roſtig, meiſtens gerake, 
fit in ſeichter, enger Hoͤhlung. 

Farbe der diden, zaͤhen Haut tt Anfangs grünli gelb, zuleht 
Dunfelgelb, oft mit zahlreichen rothen Punkten und Fleden angeſprengt. 
Duft weißlich. 

Fleiſch: gelb, härtlich, ſehr ſaftreich, von ſehr ſüßem, erhabenen 
Geſchmack. 

Der Stein, welcher nad Duhamel ablöslich if, lost ſich bei und 
und auch nah Domnings Angabe nicht, wenigfien® nicht immer vom 
Fleiſche, ift 8-9" Hoch, 6 breit, 3 dic, nach Liegel umgekehrt eifdrmig, 
nach dem Stielende charakteriſtiſch verjüngt, bei mir mehr am Stielende 
kurz verjüngt, die größte Breite in ber Mitte; Baden flach, ziemlig 
taub; Bauchfurche breit, Rückenkanten ftumpf. 

NReifzeit und Nutzung: zeitigt im halben Sept. und tft bei 
uns wohl hauptfächlich eine Tafelfrucht. Nach den Annales und Doroning 
wird fie um Paris in großer Menge gebaut und zur Bereitung von 
Mrünellen verwandt, 

Der Baum wähßt raſch, wird nad Kiegel mäßig hoch, treibt ir 
ſpitzen Winkeln, fcheint aber nur ſehr mäßig fruchtbar. Triebe gerade, 
violettbraun, mit einzelnen gelblihen Punkten und jtärfere nach unten 
mit gelblidem Silberhäutchen gefledt, Tabl, nur gegen die Bafis ei 
MWeniges behaart. Blatt groß, meiftens ftehend, faſt flach, oben kahl, 
etwas runzlig, lang und fpig eiförmig. Blattſtiel Hat ungleich ſtehende 
Drüfen. Augen mehr anliegend als ftehend, etwas baudig, fpitig, weiß 
angelaufen; Träger mäßig hoch, kurz gerippt. 

Dberdied. 
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No, 53. ‚DBrels Apritofenpflaume. 1:— IL, 1.0.5 Zwetſchenart. Dam. gelbe dr. 
6:—IL8.B. 4. 








Börells Aprikofenpflaume. Siegel. * * + Anf. — Mitte Dit. 


Heimath und Vorkommen: VLiegel erhielt fie von Dr. Dörell, 
Bergwerksphyſikus zu Kuttenderg in Böhmen 1836 unter bem Namen: 
Dörellö neue Aprikofenpflaume und bemerkt II.S. 274, daß 
Dörell fie aus einem Steine der Gelben Aprikofenpflaume erzog. 


Literatur und Synonyme: Liegel III. S. 104, Rr. 72. Er beſchrieb fie 
ud Frauenborfer Wlätter 1848 ©. 164. Gie ift (nad In Meiningen aus Liegeld 
jweige erzogenen Frachten) ganz gut im Neuen Obftlabinet v. 1857, IV. Section 
. Lief. abgebildet. Weit fie Hein ift und mit einer Gelben Mirabelle aud) in ber 
gem und in ber Beſchaffenheit des Fleiſches mehr Aehnlichkeit hat, ald mit einer 
prifofenpflaume, fo möchte fie eher den Namen Ddrells Mirabelle verdienen. 
Geftalt: oval, oben und unten ziemlich gleich abgerundet, etwas 
weniger dick als breit, die beiden Seiten Taufen nad dem Bauche etwas 
ab, die Breite ift in der Mitte, Rüden und Bauch find gleich erhoben. 
Die flache Furche drüdt die Frucht ſehr wenig und theilt meift gleich. 
Der Stempelpunft fteht in der Mitte. Die Frucht ift Fein, 1“ hoch, 
faft 1 weniger breit, auch fait eben jo did. Oberdieck hatte bie Frucht 
größer, ſtark 11/4” hoch. 
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Stiel: flat feicht in der Mitte, ift dünn, lang behaart, mißt 10“. 

Haut: dünn, nicht gut abziehbar. Farbe grünlich gelb Lin voller 
Reife goldgelb), ſtark roth punktirt und roth gefledt. Der Duft ift 
weißlich und ſchwach. 

Fleiſch: gelblichweiß, ſaftig, härtlich, von jüßem (der Gelben Mi⸗ 
rabelle ober Aprikoſenartigen Pflaume aͤhnlichen), erhaben aromatiſchen 
Geſchmack. 

Stein: liegt Hohl im Fleiſche, iſt 7“ hoch, 5 breit, 4 dick, bat 
bie von mir gezeichnete Korn, oben unb unten Zurzipig, Rüden unb 
Bauch ziemlich gleich ausgebogen, Baden etwas afterlautig, wenig raub, 
Bauchfurche Breit und ſeicht, Rüdenkanten ftumpf, die größte Breite im 
ber Mitte. 

Reife und Nutzung: bie Frucht zeitigt nach Liegel im letzten 
Drittel des Auguſt, in Meiningen ungleich ſpäter, bisweilen erſt Anfang 
oder Mitte Okt. Bei Oberdieck zeitigte ſie nach der Großen Reineclaude 
mit der Großen Engliſchen und Italieniſchen Zwetſche. Es iſt eine 
kleine aber delikate Frucht, die auch zum Trocknen ganz geeignet iſt und 
gedoͤrrt jo ſüße Hutzeln, wie die Mirabellen liefer. 

Eigenſchaften des Baumes: derſelbe wächst in Meiningen 
nicht ſtark, macht einen kleinen, dem ber Gelben Mirabelle ähnlichen 
Baum, der ſehr tragbar iſt und zwar ſo, daß oft mehr Früchte als 
Blaͤtter an dem Baum fein mögen. Die Blätter find mehr klein, als 
groß, eiförmig (eioval, Oberd.), mit außlaufender Spike, oberhalb ſchwach 
behaart, unterhalb ftärker behaart, etwas grob gejägt-geferbt, DBlattftiele 
behaart, meift mit 2 Tleinen Drüjen beſetzt. Am Fruchtholze find bie 
Blätter oft nah dem Stiele zu etwas Keilförmig, aljo elliptiidy ober 
lanzettförmig, wie ich fie neben bie Frucht zeichnete. Die Sommerzweige 
find Fahl, meift etwas ftufig, rothbraun, auf der Schattenfeite heilgrün. 

Bemertungen:die Dörelld Aprikofenpflaume ift wegen der Schönheit ber gelben 
oftwiemit Blutötropfen -befprengten Früchteund wegen deren Güteund Berwenbbarteit, 
fowie wegen der Tragbarleit des Baumes in neuerer Zeit eine meiner Lieblingäpflaumen 
geworden. Sie fieht der Dftobermirabelle, die ich von Ring in Frankfurt befige, 
fehr ähnlich; der Baum ber letzteren macht aber jehr riſſiges und grindiges Halz 
und erfriert an feinen Zweigen gerne, während der ber vorliegenden geſund if 
und weit größere Tragbarkeit beftgt. Die Frucht hat die Farbe und den Gejchmad 
der Gelben Mirabelle, ift nur mehr lebhaft roth punftirt, etwas länger gebaut wmb 
zeitigt ungleich fpäter. Das Fleiſch ift etwas mehr härtlih und die Haut zäher. 


Aehnlich ift auch bie Kleine Brifette, die Früchte der lehteren find aber etwas 


größer, runder und noch fpäter reif; in ſchlechten Spätfommern bleiben fie meiſt 
ungenießbar. Jahn. 


| 


I _ 


No. 54. Seit ipäte Dem. 1:— TI, 1.C. ; gwetſchart. Dam., gelbe Fr. 6: —IL,3. Ba, 





Roths fpüte Pemascene. Liegel ** DE. oft Sept. 


Heimath und Vorkommen: Liegel erzog biefelbe aus bem 
Stein ber Heinen Brifette und benannte fie nad) bem bamaligen Pre- 
digtamts-Ganbibaten und Sefretär bes Thringer Gartenbauvereins in 
Gotha, Sm. Wilhelm Roh, jebt Pfarrer in Burg-Tonna, zuerft 
Kochs gelbe Spätbamascene, in feinem Verzeichniß aber wie 
oben und zogen wir biefen als den kürzeren vor. 

Literatur und Synonyme: Liegel befärteh fie ſchon in f. Heberf. der 
De Baflau 1847 ©. 39, usführlider jedoch in Heft HL ©. 110 Nr. 278, 
nahl nannte fie im Führer II. ©. 151 Kochs fpäte Apritofenpflaume, 

Geſtalt: nach Liegel ovalrund (oder wie ich fie bezeichne, rund» 
lich eiförmig), oben ziemlich flach, nad) dem Stiele zu gegen die Bauch⸗ 
feite etwas vorgeſchoben, ber Bauch ift etwas mehr erhoben, die größte 
Breite liegt in berMitte, Die Naht drücdt ben Rüden nur wenig unb 
teilt ungleich. Stempelpuntt groß, fühlbar, bald flach, bald etwas ver- 
tieft, in der Mitte des Kopfes liegend. Die Frudt iſt nit ganz 
mittelgrof, 15 hoch, eben fo bid und etwas weniger breit. Gegen 
biefe Schilderung Liegels habe ich nur zu bemerken, dab bie in Mei⸗ 


ningen aus feinen Zweigen erzogene Frucht, wie es bie obige Abbil⸗ 


bung zeigt, recht gut von Mittelgröße wurde, 1” Al/a”' hoch, 1" 3 
breit und 1” 2” dic, fi alfo etwas mehr Länglich baute und bie an meb- 
teren Früchten ziemlich einſchneidende Furche ben Rüden nach | bem Stiele 


JUuſtrirtes Handbuch der Obfitunbe. ILL 
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zu auch immer etwas niebergog, wie biefe Veſchaffenheit fich Absigens aus 
Liegels unten noch mitgetheilten Schlußbemerkungen ebenfalls herausſtellt 

Stiel: 7 Lang, (bier 1/5“ bis 9 Iang), Tahl, büun, grün, 
roſtfleckig, feicht ober auch in einer Kleinen Höhle ftehend. 

Haut: grünlicigelb (im voller Reife in Meiningen wie in Jeinſen 
wachagelb) mit rothen Punkten, bie bisweilen ganze Stellen einnehmen 
und voth färben, auch mit weitläufigen weißlichen Punkten. Der Duft if 
weißlich und dünn, bie Haut felpft ebenfalls bünn, geſchmacllos, abziehbar. 

Fleiſh: weißgelb, härtlich, firahlig; zart und faftig, ſchmelzend, 
von zuderfüßem, fehr edel erhadenem Geſchmack. Ich bemeikte mir bar- 
über „erhaben füß, apritofenartig, ſehr gut von Gejchmad, pur bie Haut 
if übe und bas Fleiſch dicht unter Ihr etwas fauer.” , 

Stein: nad Llegel nicht ganz ldalich (in Meiningen — lda⸗ 
lich), 7" Hoch, 5 breit, 3" dich, einfeitig oval, unten ſtumpf, Rüden 
mebr erhoben, mit wett abgejonberten ftumpfen Rückenkanten, Bauchfurde 
enge und ſeicht, Baden nur wenig rauh und etwas afterlantig, in ber 
Mitte am breiteften. Ich fanb ben Stein wie oben gezeichnet unb be 
merkte darüber: „bie Rüdenlante iſt rauh, wie bewimpert, ihre Seitens 
kanten find aber faft glatt, auch bie Bauchlante ift etwas ſcharf. Der 
Stein bat etwas Afterlanten, ift überhaupt aprilofenertig. 

Reife und Nutzung: die Frucht reift im Dit, doch hängt Dies 
von der herrſchenden Witterung. ab. Zu warmen Sommern wird fie wie 
andere ebenjo fpäte Pflaumen jchen Ende Sept. reif und 1859 batie 
ich fie fogar am 10. Sept. völlig zeitig. 

Eigenſchaften bes Baumes: berfelbe wächst gemäßigt, ift in Dieiningen 
bis jegt nur mäßig frudtbar. Sommerzmeige Tabl, oben dunlelviolett, befier 
unten am Zweige violettöraun, fast filberhäutig gefledt. Blätter mittelgrof, 
lang, 1” 10'" breit, länglich umgelehrt eirund (umgekehrt eiförmig D.), oben faR 
ohne Spike, nah dem Stiele zu feltew etwas Zeilförmig, unterhalb ſchwach bes 
Baart, ziemlich grob doppelt gefägt-geferbt. WBlattftiele &/s Iang, bi, obezfeits 
behaart, dunkelroth, mit vom Blatte entfernten Drüfen. 

Bemerkungen. Die Frucht iſt tenntlih burd Ihre Wittelgrdße, 
grünlichgelbe (oder wadhdgelbe) Farbe, die far! mit Roth belegt 
iR, Durch ihre randliche Form und charakteriſtiſch durch Ihre @rf 
hung an ber Baudfeitebeider Stielgdhle,moglgenhier die Rüden 
feite far! niedergedrückt ifl, waß die Rundung ber Frudt veruw 
Raltet. Die Brifette, welche mit ihr zeitigt, auch ähnlich geformt und gefärbt 
if, wird etwa nur halb fo groB, und fRebt ihr auch im Geſchmace 
fer nad. Jahn. 

Anm, Die Frucht wurbe auch Bei mir vdllig reif und hochſt ſchmackhaft. O. 


1 _ . 
Nr.55: Die Durqh ſicige. 1:1 1.D.; Bmetfgart: Dam , grüne 8r.6:—IL4.Ba 








Die Vurchſichtige. °* Mitte Aug. 

Heimath und Vorkommen: woher biefe ſchatbare Frucht 
ſtamme, iR unbekannt, fie findet fi nur in Salzmanns Pom. S. 114 
kurz angezeigt. Verdient als gute gern tragende Frühpflaume alle An 
pflanzung und ift nur ſchade, daß der Stein nach Liegel niht.ganz abr 
idelich, bei mir unablöslich if. Mein Reis erhielt ich von Liegel, 

Literatur und Synonyme Jiegel IL ©. 188 Mr. 169 die Dur te, 
Pruse transparente. Diitt. . 373. Mit ihr identiſch if die ek be 
Reineclaude, welche von Lies ne 155 sub. Nr. 52 PR A iſt. Diefe Frucht 


hatte Ziegel von Diel. Aud) auf meinem jungen Baume tragen beide zufammen 
unb find in Frucht und Vegetation ibentifch, wie auch Liegel fie fand. 


Geſtalt: Früdte mittlerer Größe find 1" 56" hoc, 1" A 
did, 1”. 3" Breit. Manche find noch etwas größer. Form abgeftumpft 
oval, am Stiele ſtark, an der Spitze, bei Früchten, wo bie Furche glei 
theilt, nicht viel weniger 'gebrüdt; ſehr Häufig iſt jedoch eine Seite merk, 
lid) Höher als die andere und die Gtielfpige unregelmäßig. Am Rücken 
iR fie etwas gebrüdt, nach dem Stempelpunfte häufig ein wenig ſtärker 
abnehmenb als nach bem Stiele, jelten umgelehrt. Der Stempelpunft 
llegt bei regelmäßigen Fruchten in ber Mitte ber Spitze in ziemlich 
flacher Vertiefung. 

Stiel 8-9" lang, ziemlich bie, kurz behaart, ſitzt in flacher 
OHoͤhle. 


n 
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Farbe der bünnen aber nidt gut abziehbaren, fänerlichen Sant 
ift grünlichgelb, jo daß man bie Frucht auch faft eben jo gut zu ben 
gelben reinen könnte. Durch bie feine Haut kann man nad) Liegel bie 
Faſern bes Fleiihes liegen fehen, und ift fie fo durchſichtig, daß man, 
gegen bie Sonne gehalten, ben Stein liegen fieht, wie auch ber geringfle 
Drud Flede macht. Ganz jo durchſichtig und gegen Drud empfindlich 
fanb ih bie Haut nicht, jedoch rührt es von ber Durchſichtigkeit ber 
Saut ber, daß bie Frucht wie mit grünen und gelben Streifen geftreift 
und gefledt erſcheint. Feine rothe Punkte und kleine rothe Flecchen 
finden ſich zerftreut und fallen nicht ins Auge. Der Duft if weißlich 
und bünn. 

Das Fleiſch ift nad) Liegel gelb, etwas feft, fehr fein und burd- 
fihtig, ſehr faftreich, von äußerft honigſüßem, fehr angenehmen Gefchmade. 
Ich fand es grünlich gelb, ziemlich weich, jehr jaftreih, aber ben Ge 
ſchmack nur fehr angenehm füß, ſchwach mit etwas Säure gemengt, nicht 
bonigfüß. 

Der Stein Idfet fi nad Liegel nicht gut vom Fleiſche, indem etwas Fleijch an 
den Nüdentanten hängen bleibt. Bei mir zeigte er fi) ganz unablöglidh, was eiwe 
von trodenem Stande des Baums kommen Fönnte. Er iſt nad Liegel 8, bei mir 
9—10”" Yang, 6 breit, A did, flachbackig, oben ſehr rauh, wie genetzt und bilbet eine 
laͤngliche Eiform, beren Kopf zu einer kurzen, eiwas abgeftumpften Spige vorgefchoben 
ift; die größte Vreite fällt etwas nad) dem Gtielende hin. Bei Ziegel muß bie 
Frucht, die er auch als kurz oval bezeichnet, fi Türzer bauen, indem er den Stein 
als verſchoben oval, Die größte Breite in ber Mitte bezeichnet. Die Nüdeulanten 
find auch bei mir ftumpf und die Mittellante nad) der Gtielfpige Hin etwas ſcharj 
vortretend. Die Bauchfurche ift meiſtens etwas verwachſen. 

Reifzeit und Rutzung: die Reife fällt nach Liegel in das letzte Drittel 
des Auguſt, bei mir Mitte Aug. mit der Königspflaume von Tours, wie fie Liege 
auch bei des Frühen gelben Reineclaude angibt, und mit Hudſons gelber Früh⸗ 
pflaume. Für Tafel und Markt, 

Der Baum wächst rajch, wird nad Liegel ſehr groß und ſtark, belaubt 
diät, trägt aber felten ſtrotzend. Triebe nur etwas ftufig, oben dunkelbraun, 
ber untern Seite grün mit gelben und meißen uber pautigen Bunlten befegt, Taßl, 
an der Baſis etwad kurz weichhaartg, (nicht ftarle Zriebe fand ich jebod Mitte 
Aug. no bis zur Spike etwas behaart). Blatt ziemlich groß, fteheub, faſt fin 

ettet, oben kahl, runzlig, nach Liegel eiförmig, während ei elipti 
nad unten oft breit langettlih, nad oben breit eiptiih finde. Augen fonild, 
ftumpfipig, etwas mwollig, ſtehend; Träger hoch, ſchwach gerippt. 

Anm. Aehnlich ift ihr die Große weiße Damascene, hataber zwar eine feine 
gegen D äußerft empfindliche, doch nicht fo burdfichtige Haut und * teren 
mehr fäuerlihen Gefhmad. Die Frühe grüne Zwetſche hat ähnlich grün ee 
aber andere Form, und zeitigt ſchon Anf. Aug. Die zugleich zeitigende Hubfens 
geibe Frähpflaume ift runder und bat mehr Duft und behaarte Triebe. 

Dberbied. 
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Nr. 56. Abmiral Riguy. 1: — U, 1. D.; gwetſchenart. Dam, mit grünen Br. 
3: - M. 4. A A4. 





Admiral Rigutj. Ziegel. *+ Ende Aug — uf. Sept. 


Heimath und Borlommen: Liegel erhielt bie ruht aus 
Beltweller 1837. Verdient als ziemlich große, ſchoͤne, grüne, noch frühe 
Senät, bie von Geſchmack ganz gut und bern Baum recht tragbar iſt, 
eueitere Verbreitung. 


alteratur und Synonyme: Liegel IE. S. 191 Nr. 281. —— — 
Schr. L ©. 368. — Siegel bekam dieſelbe Frucht von Vollweiler auch als Geo 
Die von demſelben mir ug angen Zt Ion, welde nad) Heft IL ©. 266 —E 
ein Synonym der Wafhington, nah ©. 280 aber eine mäßig grobe runde Damass 
zene if, die Ende Aug. zeitigt, kann ich nicht vom Admiral Rigny unterſcheiden. 


Geſtalt: eiförmig (oval, O.) auf ber breiten Seite betrachtet, 
anch eirund (eiförmig, D.), auf beiben Seiten etwas gebrüdt. Rüden 
amd Bauch find ziemlich gleich erhoben, oben iſt fie fiumpfipie abge, 
rundet, am Stiele ziemlich abgeflacht. Die Frucht bat 1” 917,“ in ber 
Höhe, 1" 7 in ber Breite und 1” 6 in ber Dicke. Liegel gibt das 
Tach geringer an. Die Furche if flach und brüdt ben Rüden nur 
wenig nad dem Stiele und Stempelpunlte bin, fie theilt meilt etwas 
ungleich. Der Stempelpuutt iſt Hein und ſteht meift auf ber Spise 
der Frucht. | 

Stiel: lang, bis 9", dunn ober etwas Rärker, fteif, kahl, mit 
Roſtflecken; Stielhöhle ausgefchweift und ziemlich tief. 
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Haut: bie, zähe, ſmerlich, lüßt fich abziehen. Farbe gelblich grün, 
mit feinen weißlichen und roͤthlichen Punkten und mit blauen und rothen 
Streifen und Heinen Fleden an der Sonnenfeite wie bei der Reineclaube. 
Der Duft ift weißlich und dünn. Die Hout iſt vom Beginne bes Rei 
fens an durchſcheinend unb man kann die Fibern bes Fleifches unter 
ihr als weißliche Streifen erkennen, wodurch das Grün ber Haut fiellen- 
weite gelb erſcheint, und was bie Frucht ſehr ſchön macht. 

Sich: grünlichgelb, weich, fehr faftig, und wie es Liegel ſchil⸗ 
dert, vn zuckerſüßem, fein aromatifchen Geſchmack und einem eigauthün- 
en J etwas muskatellerartigen Parfüm. Auch in Mon. Saunt J. 

8 lobt Liegel wiederholt den Geſchmack. 

Stein: nicht oder nicht gut vom Fleiſche loslich, iſt 110 hoch, 
8 breit, 5 dick, von Form wie gejeichnet, ex hat eine ſehr kurze ſcharfe 
Spite Die mittelſte der Rückenkanten iſt faſt ſcharf und ragt etwas 
vor. Bauchkanten ſtumpf, nach der Spide hin rauh mit tiefer und 
breiter Furche. Baden rauh, oft etwas afterkantig. 

Neife und Nugung: fie zeitigt gegen Ende Aug. in Meiningen 
meift zu Anf. Sept. und iſt wegen bes meift ſchwerloslichen Steines zwar 
feine Frucht I. Ranges, doch Fällt ihre Reife In eine Zeit, wo es wenig 
andere gute grline Pflaumen gibt und ihr Anbau it jehr zu empfehlen 
Sie macht auf der Obſtſchale neben gelben, rathen und blauen Pflammen 
guten Effelt und gleicht im Geſchmack eimas der Großen grünen Beine 
claube; die 8—14 Tage fpäter zeitigt. Ste wird hier größer, «la Lisgel 
angibt, nur ba wo ber Baum bürftig fteht, bleibt fie Fleiner. 

Eigenſchaften bes Baum: der Baum bat Träftigen Wuchs, blüht fruh weit 
großen Kronblättern. Eriftfehr fruchtbar. Blätter mäßig groß, oval, auch breitellip 
tif, doch meift in der vordern Hälfte am breitejten, kurz zugeipigt, unterhalb bäss 
behaart, bogenfdrmig gezahnt oder auch nur feicht gelerbt. Der ſchwach behaarte Blatt: 
Miet ift 7—9* Lang ımb bat meiſt 2 Heine Drafen. Sommerzweige find braumoth, 
Yie und da etwas ſilberhüutig, unterhalb grim oder grünbraum, Tabl. 

Bemerkungen: bie Frucht iſt kenntlich "uch ihre Form un Grbfe uieb nik 
das matte Gran ber Farbe, worin getbliche Streiſchen bemerklich find, 22** 
Hal. grüne Zweiſche Hat, die ſich aber durch ihre Zwetichenform unterjepeinet. ehe 
lich iſt ihr die Große weiße Damascene, allein letztere ift mehr gelb und der Geſchmat 
tft fAuerli. "Die mit ihr gleichzeitig nad und nach reifende Grüne Italieniſche 
Bmetkhe iR vom Steine unbe ſchwerer Ubslich und Hat die Untugend, som Baum 
{ehe leicht alzufallen, worin Die unrliagende ftanbuufter IR. gapı. 

Aa, Bei mir erlangte obige Frucht hiäher ſalbſt auf gefunden: Baume 


Größe nicht, ber Stel Wit glchrnd ai tr mad 
in pe a, zul) mar be —— — falus nicht abldſig, der Geſch * 
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Jaſpisar kige ꝓſleume. Anf. Sept., zuweilen fruͤher. 


Heimath und Vorkommen: Liegel empfing biefe Pflaume 
ater dein obigen Namen vun Dr. Dörel, ber fie von v. Gimderobe 
dekonnnen haben will, Ledterer bat fie oder eine achmliche Frucht aber 
wicht. beſchrieben 


Literatur und Synonyme: man findet fie bei Liegel I. S. 196 unter 
Rr.95, und bekam fie Biefer au ald Weiße Biolenpflaume aus ber Centrals 
Obſibaumſchule in Gratz. Die ruht hat nichta von Veilchen⸗Geruch oder Geſchmatk 
and 2. bat den Namen im Regiſter ſpäter au „Weihe Bhiolenpflaume” geichriebem. 
Ve gab derfelbe ald Eynon. nod Sieflänbi de grüne wetjde an 

ac Dittr. III. &. 375 Hat fie als Zafpisartige Pflaume, Weiße Biolenpflaume. 
Geſtalt: rundlich, oben, unten und am Rüden gedrückt, oft auch 
etwas höher als did, nach unten bisweilen etwas verjüngt, phiolenartig. 
Die Furche ift meiſt nur als dunkelgrüner Strich demerklich, doch ift 
fie gegen ben Stiel hin etwas mehr vertieft, fie zieht den Rücken etwas 
nieder und theilt gleih. Der Stempelpunft ift Hein, gelblich und flebt 
obenauf im ber Mitte. Liegel bezeichnet bie Frucht ala Hein, 13° bad, 
ebenfo did und etwas weniger breit, bach wirb fie bei mir ſchon mittel» 
groß, und i Tann fie im jekigen Sommer zu 151), od, 14 breit 
und 15 did angeben. 
Stiel: oft jehr lang, bis 13°, dünn, grün, faft kahl, in ziemlich 
tiefer und weiter Höhle ſtehend. 
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Haut: durchſcheinend, bie, zähe, ungenießbar, fänerlich, läßt fi 
jedoch abziehen. Die Farbe ift gelblichgrun mit weißlichen Punkten, öfters 
auch mit rothen Punkten und Flecken. Der Duft ift weißlih und bünn. 

Fleiſch: gelblihgrän, weich, fein, Ihmelzend, ſaftreich, in guten 
Sommern und gehörig ausgereift von recht angenehmen, fühweinigen, 
ober wie ihn Liegel bezeichnet, zuderfüßen Geihmad, um ben Stein 
aber jauer. 

Stein löst fich nicht vom Fleiſche, ift 8" hoch, 6 breit und 3 did, 
von Form, wie ich ihn zeichnete, am oberen Ende mäßig ſpitz, unten 
ſtumpfſpitz, ber Rüden ift mehr erhoben, die Mittellante tritt ziemlid 
hervor, tft aber ftumpf, bie Bauchfurche tief unb ziemlich breit, die Baden 
find etwas rauh. 

Reife und Nugung: bie Frucht reift meift zu Auf. Des Sept, 
je nad) ben Jahren auch etwas früher oder fpäter, 1859 fing fie ſchon 
nad dem 20. Aug. zu zeitigen an. Liegel erklärt fie wegen ihrer unan⸗ 
jehnliden Farbe und geringen Größe, auch wegen ihres unablöslichen 
Steines und bes fäuerlihen Fleiſches um benfelben als nicht ber Er 
ziebung werth, wenn gleich ber Geſchmack jonft gut ſei — da fie aber 
doch fo Hein nit überall if und ber Baum unter allen meinen Pflaw 
menbäumen am meiften und felbft in angünftigen Jahren trägt, To will 
ih für beren Beibehaltung in einem größeren Sortimente doch ſprechen. 
Sie läßt fi auf den Märkten immer noch verwerthen, beſonders wenn 
anders gefärbte Sorten untergemengt find. 

Eigenfhaften des Baumes: derjelbe wähst außerorbeutlich ſtark, wirh 
groß, blüht früh und trägt, wie erwähnt, ſtets ftrofend. Gommtergweige violett: 
braun, etwaß filberhäutig, faft kahl. Blätter mäßig groß, oberhalb ſchwach⸗ unters 
fettö dicht behaart, breiteiförmig (Breit oval, O.), regelmäßig ftumpfgejägt, ha 
zugelpigt. Blätter des Fruchtholzes nach dem Stiele zu mehr oder weniger teil 
formig, nad vorne mei am breiteften (wodurch die länglich«verlehrieirunde [um: 
gelehrt Iangeiföürmige, O.], Geftalt beranslommt) und länger geipigt. Blattſtiete 
meiſt 2brüfig, behaart, kurz, dünn, röthlid. 

Bemerlungen: bie Jafpisartige Pflaume macht fih kenntlich durch 
ihre gelblihgrüne Farbe, rundlich eiförmige (runbovale, D.,) Geftalt und durch 
ihren unldölichen Stein. Gie iſt Ahnlich in Größe, Form und Farbe der Kleinen 
gränen Reineclaube, bod ift diefe ſtets niedriger ald breit und bid und bat 
einen nus halb jo langen Fahlen Stiel. Auf fie folgt unter ben mir befauntes 
grünen Pflaumen unmittelbar die Durchſichtige, ober fie geht ihr aud oft 
voraus. Diejelbe ift ftärker eiförmig (oval, D.), größer und beſſer, und ber Stein 
fon mehr 1Uoſlich und noch mehr wird fie vom Admiral NKigny in Größe und 
Schönheit übertroffen, wer alfo nur größere und ſchon beffere grüne Pflaumen zu 
pflanzen wünfcht, mag die genannten wählen. Jahn. 
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No, 58: Geshe Aeuerleube. 1: — IL, 1. D.; Zwetſchenart. Dam., grüne Pr. 
6: — IL 4.B(A)a. 








Große Reinetlaude. **+ Unf. Sept. 


Heimath und Borlommen: Wiiprung if nicht mehr befannt; der Name 
weist auf Frankreich Hin, und iſt Quintinye ber erfte, der fie auffühet, fowie Le 
Grand d’Ausey in Vie privse des Frangais fagt, def fie ihren Namen von einer 
Tochter Ludwigs XIL, Gemahlin von Franz I. erhalten habe; inbeß meinen Riegel und 
G@ünberobe, daß die Frucht Alter fei, und nach der Beflimmungdes vorgäglichen Werthes 
ſchon bei Camerarius ſich finde in ben Worten: Graece, quae postremo Verdaria 
a viridi oolore, in Italia vocanter, et alile prasferuntur, fo daß darnach die Frucht 
etwa zuerfi aus Griedenland nad Italien unb von da nad Fraukreich gelommen 
wäre. Kaum eine andere Pfluume hat fi jo gang allgemein verbreitet und wollen 
manche Pflanzer gar feine andere ↄflanzen, was, wenn fie auch die Königin der Pflaumen 
bleibt, doch nicht angemeffen ift, beſouders in leichtem ſandigen Boden, wo bie Naben 
der Piaumenwespe die jungen Fruchte allzuſehr verberben; (fiehe Einleitung). — Zu 
ihrer Güte erforbert fie fonnigen Stand des Vaums, umd ein Spalter, dad id an 
die Rordfeite des Haufes ſetzte, trägt zwar viele aber fabe Früchte, 

Literatur und Syuonyme: kommt faft bei allen pomel. Ehriftftellern dor; 
bier Töunen nur Die vowyüglichfien genannt werden. Ziegel IL ©. 103 Ar. 4 € 
Er Reineclaube; Dittr. U. S. 240 und veſſen O.⸗Cab. Re. 9; Duhamel 
a a —— 

ehr gro em . 1 i 

Album I 13 Ro te} —— — Aunales 1808 ©. 99 Beineolaude am 
cienne, * * —* Synon. Abrioot vert, Grosse Beine Olaude, Damas vert, 

Danpbius, Grosse Reine, Buoria vert, vorto bonne, und ben eugl., Greon Gege, 
Bradford Gage, Bruy.ı Gage, Brugnom Gage, Schuylers Gage, Islowertk Grass 
Gage, Wilmots Green Gage, Wilmots new Gresa G Wilmots late Green 
Der Lond. Eat. &. 1665 und —R8 276 unter dem Qanpinamen Green Gage 
ziemlich diefelben Synonyme, wie die Annales, doch macht Downing bei | Bchuylers 
Gage, weldes auch im 8* Cat. fehlt, ein T und ſcheint noch mehrere der 
engl. Synonyme für falfch gu Balten. Er bemerkt noch, daß der Rame Gage von 


u _ 


i ifie berfiemme, di des Pariſer Couthanfe Bin Item 
ae verloren ing, —* —* — die —æ— 75* 

Green Gage nannte. (Wann wird dieſe Hauptquelle der Synon. endlich ver⸗ 
ſtopft fein?!) Der Name Daupbine wird niqht mit der bei Dittr. IIL &. 363 
vorlommenden unablöglichen Dauphinde-Pflaunfeperwechfeltmerdendürfen. Die dent 
hen Synonpme find theild Weberjegungen lan ald Grüne Aprikoſe, Kod⸗ 
nigin Claudia. Dochnahl im Führer nennt al. Synonyme, die ber Erwähnung 
wertb find, noch: Reineolande verte tiquet6e, Trompe Valet, Trompe Garcon, 
Gros Damas-vert, Gute Grüne. — Bon Herrn Behrens zu Travemünde erhielt ich 
als Royal Green Gage ganz die Dbige, mb wich man etwa burd ben Beifak 
Royal fie von andern Green Gages zu ſcheiden gefucht haben. 

Geſtalt: Große wach Liegel 4" 4 Hoch, 1 5" dick und was weniger breit, 
doch wird fie in guteng Boden nicht felten noch etwas größer. Foam runblid, oben 
und noch etwas mehr am Stiele, auch am Rüden etwas gebrädt. Furde flad, 
theilt meift glei. &tempelpuntt Hein, liegt auf der Spige in facher Vertiefung. 

Stiel 10 lang, bie, größtentheils roftfarbig, etwas geb Jen kurz und büun 
behaart, fitzt in ſeichter Höhle. “ 

Farbe der etwas durchſichtigen, dünnen, nit gut abztehbaren Haut, durch 
welche man hellere und dunklere Faſern des Fleiſches ſieht, tft gelblihgrün, in rechter 
Reife oft faft grünlichgelb, und fiehbt man bei bejonnten auch die Sonnenjeite 
rötblih angelaufen und roth gefledi und yualtick Mit finden fi auch graue 
negartige Streifen oder blaulihde Punkte. Duft weißlih und dünn. 

Das Fleiſch ift abldſig, grunlichgelb, firahlig und durchfichtig, üuferft zart 
und doch conſiſtent, nicht weich; der ſtark ſuße edle gewärghafte, wirflid beitlate 
Zuckergeſchmack iſt Jedem bekannt. * 

Stein: 9 Ho, 7 breit, AH, dick, vexſchoben kurzovral; Baden ziemlich er⸗ 
hoben, etwas rauh, bisweilen afterkantig; Rüdenlanten fiumpf und mehr erhoben 
als der Baud) ; Mittellante wirb nach bem Stiele hin breit und ſcharf; Bauhfurde 
breit und tief; größte Breite etwas nad) dem Stiele bin. 

Reifzeit und Nutzung: zeitigt Anfangs Sept. Fr Tafel und Hanshelt, 
ba fie auch Töftlihe Compote und Confituren gibt, und norfitig getrocknet, auch 
herrliche Brunellen, wenn gleich die Tafel felten zum Dörsen rückte Abeig läfiet, 
auch die Kleine Reineclaube zum Trodnen etwas befier iſt. 

Der Baum wird groß, iſt gefund, und namentlich in ſchmerem Boben reift 
tragbar, Sommergweige etwas fufig, ſchmutzig rothbraun, ſilberhäutig punktirt 
und gefleckt, faſt ze gegen die Vaſis und bei ſchwachen Zweigen etwas büns 
behaart. Blatt groß, ftehend, tinnenförmig, etwas zurüdgebogen, oben kahl, glänzend, 
bat uugieig, Nepende Dralen, Augen Aeheab? hung. yanıith {piR, Kingentrüger 
Gnvalteriftiich ſtark, wulſtig ungerippt. nr vr 

Anm. Auch die Große Reineclaude gehört zu den Pflaumen, die durch bie Sera 

gern nacherten, wenngleich felten in gleicher Güte mit der Mutterfrucht.: Max 

bereits eine giemliche Anzahi ſolcher Fruchte, die leider zu Vermehälungen Unicef 
geben werden, währen» bie Mutterfrucht an Güte und Tragbarkeit kaum etwas zu 
wnnfchen übrig affet. Als Früchte Don etwa gleicher Gäte mit ber Mutterfrucht find 
wir bis jegt befannt geworben Reineslaude de Guigne, (größer als vie Mutter 
feudyt, Ipringt im Megen leichter auf), von Berlepſch grüne Reineclande, Reineclamde 
Gohros gräne Weinerieube jgeint ihommertiig folemter. Die eiozizen Hnterichtehe 

. en Un 

mögen bei biefen Sorten angegebet werden. “ Dberdted. 
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Pavay⸗ Reineclaude. ** 1 Sept. 


Heimath aud Vorkommen: Disfe ireffice, Kon malt verdreiei⸗ 
Frucht erzog Herr Major Eiperen in Belgien aus bem Steine ber Großen 
Noelneelande unb benannie fie 1848 nad) feinem Freunde, bem belannten 
Bomslogen von Vavay zu Vilvorde. Die belgiſchen Gärten boten davon 
anfänglich einen jungen Hochſtamm zu 10 Franken aus, was nach einer 
Idbigen Schwäde bes. Menſchen, die das Thaure gern für bas Befte 
Balten, ihren Auf noch - vermehrte. Mein Reis erhielt ich non Riegel 
und Heven Dieutenant Donauer überein. Liegel bezog bie. Sorte vom 
mehren Orten und auch von Efperen direct Aberein. 

Literatur und Synonyme: Liegel III. ©. 116 Nr. 29, Bivorts Album 
—8 ia if de Pi ——— 3 8 —— — 
e —* zu en nannten —* eineclaude monot. “ * 

Geſt alt: merlich orößen ala. die Große Reinerlaube und oft 
etwas höher als dieſe und etwag aval. Gute Fruͤchte haben obige Groͤgze. 
Am Stiel und Kopfe iſt fie ſtark gedrückt; bie breite Furche drückt 
auch den Rüden etwas. Oft findet ſich much auf ber Bauchſeite nad 
bem Stempelpuntte hin etwas von Furchen, woburd von ber Seite an⸗ 
gejehen die Frucht dann nach dem Stempelpunlte ftärker abnimmt. Der 
Stempelpuntt fit in weiter Vertiefung auf ber Spige. 

Der Stiel iR 6—7"" Iang, roftfledig, behaart, und figt in tiefer 
häufig auch weiter Höblung. 
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Die. Farbe der zäben, ziemlich gut abziehbaren Haut iſt gelblid 
grün. Von Röthe und rotben Punkten ſah ich bisher nicht viel. Der 
Duft ift weißlich und bünn. 

Das Fleiich ift etwas heller gelblihgrän als das ber Großen Rei 
neclaude, faftreich, ſchmelzend, ablöfig, von jühem gewürzreichen Geſchmack. 
Der Geihmad kommt indeß doch an Süßigkelt und Köftlichleit den gut 
gerathenen Reineclauden nicht ganz bei. Liegel bemerkt dies gleichfalls 
am angeführten Orte, rechnet fie indeß doch mit Recht IV. S. 52 a 
den ſehr edlen Früchten. 

Der Stein iſt 10 lang, 7 breit, ſtark 4 bie, nähert in Geſtalt 
einem Dval, das nad dem Stielende verjüngt if. Baden ziemlich 
rauh, afterlantig, Bauchfurche ziemlich tief, Rüdenkanten ſtark marlirt, 
Mittellante tritt fcharf ziemlich vor, bie Nebenfanten biegen nad) ber 
Spite hin ſich gerundet nad zum Bauche zurüd. 

Reifzeit und Nutzung. Zeitigt um 10—14 Tage fpäter als 
bie Große Reineclaubde, was, verbunden mit bem der Reineclaude Abu 
Uden Geſchmacke ihren Wert) ausmacht für Tafel und Markt; mag and 
tm Haushalte jehr brauchbar fein. . 

Der Baum wächst. raſch una geſund, wird groß und tragbar und 
hat große früh aufbrechende Blüthen. SGommsrzweige ſtark, gevade, 
rothlichbraun, oft felbit violetibraun, ſtark gelblich ſilberhaͤutig gefledt 
und kahl. Blatt groß und breit, haͤngend, flach ausgebreitet, oben kahl 
runzlig, breit eifdrmig (eiförmig ſpitzig, Diegel), faſt noch öfter fand ich 
eb breit elliptiih. Blatiſtiel hat nur bisweilen Herne, an das Blatt 
geheftete Drüfen. Auge aufrecht flehend, nach oben auch oft auliegend; 
Augenträger hoch, wulftig und flachrippig 

Anm. Unterſcheidet fi durch ihre ſpaͤtere Zeitigung und Größe 
und babe ich oft bemerkt, daß die jungen Früchte behaart find, und 
zwar weniger als bie ber Großen Reineclaube von ben Maben ber 
Pflaumenwespe leiden, aber — wenigfiens in Gärten mit eingefchlofiener 
Lage — leichter durch Sonnenbige im Juni abfallen. 


Dberbied. 


a 5 — —5——575757 J nn . — — Sn 


347 


No. 60. Berie Stübpllaume. 1: — H, 1. E.z Zwetfchenart. Dam. bunte Fr. 
o: — IL5.C(B) 4. 





Bunte Frühpflaume, + Mitte oft Anf. Aug. 


Heimath und Borkommen: biefe Frucht ſcheint bieher nur 
im Hannoͤverſchen verbreitet geweſen zu fein, wo fie auf allen Märkten, 
als biöher bier erite Pflaumenfrucht des Jahres vorfommt, und Häufig 
au in den Gärten des Landmann ſich findet, indem fie fi durch 
Wurzeltriebe fortpflanzt. Hat bei gutem Geſchmack auch noch den Werth, 
daß auf Ausläufern diefes Baums andere Pflaumenjorten gut anſchlagen 
und gebeiben und dieſe Ausläufer namentlih auch gut mit Pfirfichen 
und Aprilofen oculirt werben Können, bie darauf fehr gedeihen. Nicht 
weniger geben die Steine der Frucht gute Wilblinge. Auch dieſe Pflaume 
weiß im Hanndver’ichen Niemand zu nennen; obigen paflenden Namen 
gab ich ihr und theilte fie Ziegel mit. 


Literatur und Synonyme: Liegel DL ©. 118 Nr. 269 unter obiger Ber 
nennung. Kommt fonft nit vor. Unter der Nummer 191 bat Liegel ebendafelbft 
noch eine Bunte Pflaume, die mit obiger nicht verwechfelt werben muß. " 


Geftalt: ziemlih rund, etwas zum Oval neigenb, oben und unten 
abgeftumpft. 1” 1—2° Hoch und ziemlich eben fo breit und did. Der 
Bauch fist in der Mitte Nach dem Kopfe rundet fie ſich etwas er⸗ 
boden zu und ift nur wenig abgeftumpft. Furche fehr flach, mit feiner 
Linie, theilt nur wenig ungleih. Der gelbgraue Stempelpuntt ſitzt auf 
der Spite nur etwas vertieft. | 

Stiel: 10° Tang, bünn, behaart, fit ganz flach. 

Farbe der zähen, ziemlich abziehbaren, fäuerlichen, mit bläulich 
roͤthlichem Dufte belaufenen Haut, ift ein unanſehnliches, etwas ſchmutziges 


A 
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Gelb, bei beichatteten Früchten Grüngelb, welches bei beſonnten Früchten 
faſt rund herum mit einer bräunlichen Rdothe jo überzogen iſt, daß 
flellenweiſe und lavirt verlaufend die Grundfarbe bald mehr Bald 
weniger Ddurcdhfcheint ober, wo etwas auflag, faſt rein bleibt. Dabei 
bäuft um zahlreiche gelblichsgraue Punkte die Roͤthe fich ſtärker an und 
bildet dunklere Fledchen, fo daß bie Frucht dadurch ein marmorirtes 
Anſehen erhält. 

Dad Fleiſch iſt gelblich, jehr jaftreih, zart, von angenehmem ge 
auderten, mit etwas Säure gewürzten Geihmad, ben auch Kiegel als 
füß und aromatifch bezeichnet und die Frucht wegen Fruͤhzeitigkeit, Tray 
barkeit und bei ihrem Auten Geſchmack der Vermehrung werih hält. 

Der Stein tft nur in manden Jahren gut ablöfig, in andern nidt, 
ift 7°’ Yang, 5 breit, 3 did, breitelliptiich, oft mehr oval, flachbackig, 
ziemlih rauh, Bauchfurchen breit und tief, Rückenkanten ftumpf. 

Der Baum Tommt in jevem Boden fort, tft fehr gefund, früh und 
anßerorbentli tragbar, was auch Liegel beftätigt. Er macht eine ziem: 
lich dicht verzweigte, reich belaubte Krone. Xriebe etwas fein, unbe 
haart, ziemlich ſtark ſtufig, ſchmutzig braun, nad oben roͤthlich, nad 
unten mit vielen gelblich-grünen Punkten befekt, und am zweijährigen 
Holze filberhäutig überzogen. Blatt ziemlich) groß, unten am Zweige 
hängend, oben ftehend, breit elliptiſch, oft fat breit lanzeitlich, faſt ober 
wirklich flah ausgebreitet, oben Tabl. Augen koniſch, ſpitz, abſtehend, 
auf ſtark norftehenden, faft nicht gerippten Trägern. Blattſtiel Hat nicht 
immer Drüfen. 

Anm. Sehr ähnlich iſt ihr das Rothe Taubenherz, welches aud 
zugleich zeitigt, unterfcheidet ſich aber ſchon durch den ablöslichen Stein. 

Dberdied. 


No. 61. Bunter Peidrijba. F 38 go eiſchenart. Dam., Bunte gr. 








Bunter Werdrigen, · · Gegen Cie Muguft 


Heimath: und Vorkommen: biefe treffliche, häufiger Anpflan« 
zung werthe Frucht, Me durch Größe, Saftfülle und guten Geſchmack 
BG auszeichret md: bexen Bew auch nach Liegels Urtheil faft jahrlich 
voll trägt, exhielt Liegel aus ber Chriſtſchen Beumicule unter obigem 
Nomen umb weint, daß fie vieleicht noch unter anderem Namen vor 
Tommen möchte, ba Chrift alles Gute mit Eifer verbreitet habe, unb man 
die Frucht unter obigem Namen nirgends aufgefüßrt finde. Mir iſt fie 
gleichfalls noch nirgends vergefommen. Mein Neid erhielt ich won Liegel. 

Literatur und Synonyme: Llegel II. &..200, Nx.36, Der Enmie Bers 
Ba Fnbet Sie Infoferm nit gan) poffmbr ab ne Beibigenb befonbers Dur 
Eee üehere Snapme nad; de Ehele Sin’) Tennjeilhneien. 

Geftalt: Hat nad Liegel die Größe und Form einer Großen Reines 
claude, noch mehr aber der Königäpflaume, für bie man fie Halten 
Bunte, wenn fie bunkler gefärbt wäre. Sie war aber bei mir ſchon 
in Nienburg bemerklich größer, ala ftarfe Reineclauden und erlangte 
hier nicht felten bie obige Größe, fo daß fie ſich in Größe, Färbung 
und durch mehr Saftfühe von der Königspflaume merklich unterjhieb; 
jedoch trug hier der junge Baum noch nicht voll. Größe bei Liegel 
1° 4° Höhe and fait eben fo viel- Dide und Breite, doch gibt es 
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auch Früchte, bie breiter und bider als hoch fiab, unb ambere bie auf 
beiden Eeiten gebrüdt find. Am Stiele if die Frucht ſtark gebrüdt, 
gegen ben Stempelpunkt nah Liegel etwas abuehmend, was id an 
meinen Früchten bisher jelten wahrnahm. Die ganz flache, oft faft nur 
durch eine Linie bezeichnete Furche druckt den Nüden nur wenig, unb 
theilt häufig ungleich, wo dann bie Frucht ein etwas verſchobenes An 
jehen gewinnt. Der Heine Stempelpunkt iſt fuhlbar erhoben, und ſiht 
in ber Mitte bes Kopfes, bei ſolchen, deren eine Seite höher if als 
bie andere, neben ber Spige, und ift die Frucht bei bemielben bis 
weilen etwas aufgefprumngen. 

Stiel nad Liegel 9“ Iang, bei mir etwas kürzer, iſt ziemlid 
bi, behaart, gerade, meiftens grün, und figt in ſtark ausgeichweifter, 
ziemlich tiefer Höhle. 

Farbe ber ziemlich bännen, etwas zähen unb ſäuerlichen Haut 
ift an ber Sonne faft violettblau, oft fat ſchwarzblau, welche Färbung 
nad) ben weniger befonnten Stellen getuſcht in ein etwas helles Roth 
verläuft, und nach Liegel auf ber Schattenfeite meiftens etwas weihlich-grän 
bleibt, wodurch bie Feucht bunt wird. Der Duft iſt weihbldulich und bünn. 

Das Fleiſch ift grünlich weiß, etwas burdhfichtig, ſehr jaftvoll und 
jchmelzend, von füßem mit feiner, angenehmer Säure gemiſchten Geſchmad. 

Der Stein löst ſich gutivom Fleiſche, ift 8" Hoch, 6 Breit, A bid, 
Brrzoval, nach bem Stielende etwas verjüngt und etwas abgeftugt; Baden 
ziemlich dick, mäßig rauh, am Stielenbe afterfantig, Bauchfurchen ziemlich 
tief, Rüdenlanten breit unb ſtumpf, Mittellante tritt nur wenig vor. 

Neifzeit und Nutzung: zeitigt im letzten Drittel des Augıfl 
mit ber Weißen Sungfernpflaume. Kür Tafel und Markt. Springi 
im Regen nicht leicht auf, platt aber beim Herabfallen vom Baume 
buch ihre Saftfülle leicht, fo daß man fie beſſer pflüdt. 

Der Baum wird nad Liegel nur mäßig groß und ift Außerft fruchtbar, welde 
Fruchtbarkeit fih auch bei mir beftätigte.e Sommerzweige mäßig flarl, getabe, 
dunkelbraun, faft Tabl, gegen die Bafıd etwas kurz, weihhaarig, fein und nit 
häufig punttirt und etwas filberhäutig. Blatt groß, meiftend hängend, flach aus 
gebveitet, unten ſtark, oben faft nit behaart ober wirklich Tahl, ftartrunglig, damiel- 
grün, von Form, mac) Liegel oval, etwas zugeipigt, auth etwas langlich eifürmig, 
während ich die Form lieber als breitelliptiih bezeichnen möchte, fie aud einzeln 
umgelehrt eiförmig fand. Augen groß, baudig, fiumpfipig, etwas mollig, ab 
ſtehend. Wugenträger flach, kaum gerippt. 

Anm. Bon der Königspflanme unterſcheidet fie ſich and) noch durch Die fat 


wo Triebe und ift außerdem teilt durch ihre bunte Färbung und Saftfüße. 
. DOberbied. 


, 
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Bie Jefferſon. ** Anf. Sept. 


Heimath und Vorkommen: iſt neue amerikaniſche Frucht, 
die nach der von Downing gegebenen Nachricht von dem berühmten 
Dekonomen und Richter Buel (nach dem auch die Buels Favorite bes 
nannt iſt) erzogen und nach dem bekannten Präſidenten Jefferſon benannt 
wurde. Hat durch Größe und Schönheit ſich raſch verbreitet. Downing 
will ſie allen andern Pflaumen vorziehen, ſetzt ſie im Geſchmack der 
Großen Reineclaude ganz nahe und zieht fie wegen Größe und Schön. 
heit derfelben vor. Auch die Annales rühmen fie fehr, Ganz ſo ſchätz⸗ 
bar ift fie in meiner Gegeud nicht, zeigte fich indeß ſowohl bei mir als 
bei Ziegel wirklich werthvoll und verdient häufige Anpflanzung, zumal 
ber Baum höchſt tragbar ift. Mein Reis erhielt ih durch Hrn. Pfarrer 
Urbanek zu Maythoͤny von ber Londoner Bartenbaugefellichaft und von 
J. Booth überein. 

giteratur und Spronnme: Ziegel beſchrieb AR nur erfi in der Monats» 
ſchrift 1855 &. 75 mit Nr. 305. Die Annales 1857 & eben gute Abbildung. 
Downing S. 779 ohne Synonyme. Emmons ©. 162. —* Cat. ©. 166 Nr. 66 
nennt fie wur, 

Geftalt: mehr ale mittelgroß, bei Ziegel 1* 5" hoch, 1w 4, 
did und breit. Ich Hatte merklich größere Früchte von 21" Höhe und 
90 Breite. 1860 waren fie mie obige Fleinere Figur nt Bed. Die 


Ylukrirtes Hanbsug der Obſtkunde. IIL 
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Annales zeichnen fie 2“ bach und fbark, 1 Linie weniger breit und Downing 
etwa ebenfo. Geftalt ift nach Allen oval, nad dem Stiele ein Geringes 
ftärker abnehmend und höher als breit und bid ind Auge fallend, au 
beiten Enden etwas abgeftumpft, bei Domning und in den Annales 
eine der beiben bargeftellten Früchte am Stiele gerundet. Rüden und 
Bauch find gleich erhoben, doch drüdt die ziemlich ſtarke Furche den 
Rüden nad dem Stiele Hin etwas ftärfer als nach der Spitze hin. Der 
Stempelpunft Liegt oben in der Mitte flach, oft erhebt ſich aud die 
eine Seite ber Frucht etwas über ihn. Meiftens theilt die Furche gleich. 
Stiel 9 bis 1“ lang, Zahl, figt in enger feichter Höhlung. 
Farbe der diden gut abziehbaren Haut ift etwas grünlichgelb, 
zulegt über den größern Theil der Frucht ziemlich dunfelgelb, an der 
Sonnenjeite braunroth angelaufen und rei rothgefledt und punktirt 
Diefe Röthe findet fich erft recht mit zunehmender Reife ein. Der Tuft 
ift weigli und dünn. In dem naßkalten Sommer 1860 blieb bei mir bie 
Grundfarbe grünlichgelb. Auch größere Roftfiguren finden fich nicht jelten. 
Das Fleiſch ift gelb (nad Downing deep orange), faftreid), zart, 
von fehr füßem, vorzügliden Geſchmacke, der felbit in dem nafjen Som 
mer 1860, wo viele andere Pflaumen fade waren, noch wirklich ſüß mat. 

Der Stein löjet fi ſowohl nad Liegel nicht gut vom Fleiſch, als auch ic ihe 
felbft in den warmen Jahren 1856, 58 und 59 unablöfig fand. Domwning bezeihad 
ihn ald ganz ablöfig, was auch in warmen Gegenden von Deutschland wohl ſo 
fein wird. Er ift faft 1* lang, ſtark 7° Breit, faft 5 dit, bildet nad) der Spige hin ein 
Dval, das nad) dem Stielende bin ſich ſtark zu einer nur wenig abgeftumpften, oft 
auch ein Weniges übergebogenen Spike verfüngt, von ber mehrere Afterfanten herab 
laufen. Baden mäßig hoch, rauh, Bauchfurche weit und tief, Ruckenkanten zien⸗ 
lich ftumpf, doch tritt die Mittellante ftark und ziemlich ſcharf vor, und erhebt 
nad dem Stielende hin fi nicht felten ſcharf ftärker. 
 Retfzeit und Nugung: zeitigte bei mir ftetö einige Tage vor der Großes 
Reineclaude Uinfang September. Liegel fegt bie Reife Mitte Sept. Dommiug iii! 
fe 14 Tage nad der Wafdington veifen. Für Tafel und Markt. Die Ituqh 
ing 1860 in ftarfen Stürmen feft am Baum, 

Der Baum treibt raſch, bärfte aber bei früher und reicher Fruchtbarkeit vit 
groß werben. Triebe ſtark, faft gerade, violettbraun, nad unten ſtark mit 338 
oder ſilberfarbenem Häutchen gefleckt, ſtellenweiſe damit überzogen, nach Downt 
lat. behaart, während Ziegel die Frucht unter die zwetſchenartigen Damascenet 
egt, und auch ih an meinen jungen Bäumen kaum die Spur von Haar 
03 nur einzeln an den Rippen ber Augenträger fi) zeigte. Blatt groß, ud 
oben ſtehend, faft flach ausgebreitet, wenig runzlich, oben unbehaart, unten aM 
Zweige breitelliptiſch oder auch breit eiförmig, in der Mitte — nach oben 
— Adiig —* unten Kan me oben greß, {pig, fiehend, mard- 
mal faſt anliegend. Tr art vorftehend, lan . 

nm. Bon: ber gleichpeitig reifenden Eiperend Golbsfloume unterfgeibe fı 


ſich dadurch, daß diefe wenig oder feine Röthe annimmt und besen Oiein W 
erdied. 


| 
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No. 63. Bohus Mirabelle. 1: — II, 1. E. Zwetſchenart. Dem., bunte Fr. 
6: — I,5.C.a 





Bohns Mirabelle. ** Mitte Sept. bis in Okt. 


Heimath und Vorkommen: dieſe delikate, eben jo ſchöne als 
leicht kenntliche Frucht erhielt Liegel von Herrn Heinrich von Bohn, 
Herrſchaftsbeſitzer von Mamling in Oberöſterreich. Findet ſich ſonſt bei 
feinem Pomologen und ift wohl noch ſehr wenig bekannt, verdient aber 
bänfigen Anbau. Mein Reis erhielt ich von Liegel, 

Literatur und Synonyme: Liegel III. ©. 120 Nr. 327 Bohns nn 


Mirabelle;, Arnold D.:Cab. 11. Lief. Nr. 14. Da nur Eine Frucht nad Hrn 
benannt iſt, wird der Namen wie oben etwas abgekürzt werden können. 


Geſtalt: Frucht Klein, 1” hoch, etwas weniger did und breit, oval, 
nah dem Stiele hin etwas ftärfer, oft aber auch kaum bemerflich ftärker 
abnehmend. Furche kaum bemerkbar, theilt nah Liegel ungleich, bei 
mir jehr häufig gleih. Der Stempelpuntt fit nach Liegel oben in der 
Mitte flach und ift der Kopf ungleih gerundet; meine Früchte waren 
am Kopfe meiftens ftar! gebrüdt und jaß der Stempelpunft etwas vertieft. 

Stiel: 6 Iang, dünn, Tabl, gerabe, fitt ganz flach auf, 

farbe der diden, nicht gut abziehbaren Haut ift nach Ziegel gelb, 
aber rundum mit rotben Punkten und Fleden beiett, daß die Frucht 
roth gefledt, roth geftreift und manchmal faft ganz roth erjcheint: an 
meinen Früchten fah die Grundfarbe rein, theils in feinen Punkten, 
theils in längeren, oft felbft bandartigen Etreifen durch Die Röthe durch, 
wodurch die Yrucht merklich geftreift erjcheint, 

Das Fleiſch iſt nad Liegel weißgelb, bei mir faſt goldgelb, etwas 
ſaftreich, von fühem delikaten Geſchmack. 

Der Stein Löjet ſich faſt ganz, häufig wirklich ganz vom Fleiſche, 
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ift faft 7“ Hoch, A breit, 3 dick oval, an der Spige rund, unten ſtumpf⸗ 
ſpitz. Der Rüden ift nur wenig mehr ausgebogen als der Bau, Mit 
tellante etwas ſcharf; Bauchfurche breit und tief; Baden rauh, bie 
weilen etwas afterlantig; größte Breite fällt in bie Mitte, 

Reifzeit und Nutzung: zeitigt im 2ten Drittel des Sept. und 





bält fi bis in den Okt. Iſt eine belifate Tafelfrucht und müßte nad 
Beichaffenheit des Fleiſches ſich gewiß auch gut trodıen Iafien. Zu 


einem Verſuche hatte ich noch nicht Früchte genug. 

Der Baum treibt dünne Zweige und wird nicht groß, iſt aber 
recht fruchtbar. Sommerzweige violettbraun, kahl, wenig ftufig, unten 
mit gelblihem Silberhäutchen gefledt. Blatt Hein, nur 2“ lang, lang 
eiförmig, ziemlich ſpitzig, oft auch eioval, oben kahl, unten kurz behaart, 
wenig runzlich, ſeicht geſägt⸗gezahnt. Blattitiel hat meiftens Feine, häufig 
am Blatte ſitzende Drüfen. Augen Kein, aufrecht ftehend, ſpitz, gedrängt 
figend; Augenträger klein, jchwachrippig. 

Aum Die Frucht iſt bei ihrer eigenthümlichen Zeichnung nicht 
leicht mit einer andern zu verwechjeln. Die auch ſpät zeitigende Brifette 
ift wohl oft ſtark roth gefleckt, aber nie geftreift und hat andere Form. 
Herr Dr. Liegel nennt unjere Sorte „eine recht gute Frucht, ber Aus 
pflanzung werth, jeboh nur für ben rechten Pflaumenliebhaber von 
Werth * Ach ſchätze fie mehr und öfter jchon geichah es, daß Perfonen, 
die fie gegeflen hatten, fich angelegentlich einen Baum ausbaten. 

Oberdiec. 
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No. 64. Rivers Frühpflaume. 1:— II, 2. a; Wahre Dam., blaue .6:— U, 1. Bb. 





Rivers Frühpflaume, * Anf. Aug. 


Rivers early Favorrito. 


Heimath und Vorkommen: biefe befonders durch Frübzeitig- 
keit ſchägbare Frucht, bie bie Sohanntäpflaume an Güte und Tragbar⸗ 
keit übertreffen möchte, wurbe nad ber von Domning, den Annales 


und Hogg gegebenen Nachricht in England erzogen von Hrn. Rivers, 


Pomolog und Baumſchuleninhaber zu Sawbridgeworth aus einem Stein 
ber Preoöce de Tours. Domwning erwähnt unter dem Namen Rivers 
early, daß Rivers 2 frühe Pflaumen, Nr. 1 und 2 aus dem Steine 
ber Precöce de Tours erzog, von benen bie eine glatte, bie andere 
weihhanrige Triebe babe. Iſt noch jehr wenig verbreitet, verbient aber 
ale Beachtung. Mein Reis erhielt ich von Liegel und Hrn. Behrens 
zu Travemünde überein, ber es birelt von Rivers haben wird. Es ift 
jedoch anzumerken, daß Hogg im Mankal von Obiger fagt, daß fie glatte 
Triebe (Shoots smoth) babe, und müßte er, falls das nicht ein Schreib» 
fehler iR, darnach eine anbere Sorte als umfere haben. Auch Royer 
ia ben Annales, welder fagt, fein Reis birelt von Rivers zu haben, 
bezeichnet bie Triebe als behaart. ' 


Literatur und & non mes Siegel ab von Ihr nur af kurze Charakteriftik 
in der —— 1868 S. 7, su ; Sowring &.314 Rivers early. Annal. 
— Dt en uch De ven, mi Bm ——— netunpetre, Da Deo ya 

vers. Die en Anna Form 
aval und Der Duft N de bei und ſtart iſt. E us übrigens unfere —8 nicht * 
—— a die ne die * eat als wollig bezeichnet werden. Der 


Behatt: ger oder vielmehr rundlich eiförmig, am Stiele ſtark 
abgeftumpft, und erſcheinen bie Früchte, die un ber Stielhöhle mertlicher 


— LI L — 
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eingebogen find, ziemlich rundlich heraförmig. Größe 1” 2 Hoch und 
ziemlich eben jo breit und bild. Manche find 1—2”' kleiner. Oben 
gibt a die Bauchanſicht, b die Seitenanfiht. Am Stiele if fie flarf 
abgeitumpft, an der Epige gerundet. Der Rüden bat flache, oft faſt 
feine Furche, und erhebt fih nad dem Stielende Hin ſtärker als der 
Bauch. Die Furche theilt meiftens etwas ungleid. Der Stempelpunft 
figt allermeifl etwas unter der eigentlihen Spitze nach ber niebrigeren 
Seite hin. 

Stiel: fur, 5 6 lang, roſtig behaart in weiter, ziemlich tiefer 
Höhlung. 

farbe der zähen, nur wenig fäuerlichen, ziemlih abziehbaren 
Haut ſchwarzblau, faft ſchwarz. Golbartige Punkte oder etwas flärtere 
Fleckchen find mäßig häufig. Der Duft ift blan und dünn. 

Das Fleiſch ift vom Steine ablöftg, ſchwach grünlichgelb, im 
ſtarker Reife etwas röthlichgelb, zwetſchenartig confiftent, von recht am 
genehmem, jedoch etwas merklich fänerliden Geſchmacke. In Füblicheren 
Gegenden kann fie, ebenfo wie bie khnlich ſchmeckende Johannispflaume 
delifat werden. 

Der Stein ift kurz, rauh und bidbadig, verſchoben oval, 7° lang, 
5 breit, faft 4 dick; der Bauch tritt nach der Spige, der Rüden nad 
bem Stielende ftärfer vor. Bauchfurche tief, mit etwas zadigen Kanten. 
Rüdenkanten breit und ftark; die Mittellante tritt etwas vor und wird 
nad) dem Stielende hin fait ſcharf. 

Reifzeit und Nutzung: zeitigt gleichzeitig mit der Sohanuis 


pflaume Ende Jul ober Anf. Aug. Für Tafel und Markt. 1859 fpra⸗ 


gen bie Früchte in anhaltendem Regen, als fie ih noch nicht färhten, 
fehr auf; 1860 traf fie Regen hänfig im Reifwerden, der ihnen nicht 
ſchadete. 


Der Baum wächst raſch und twägt mir ſeit mehreren Jahren in ber Baumfdelk 
Ion vol, jo daß .er ſehe fruchtbar fein wird. Somumerzweige ftarl, an jungen Biw 
men denen ber Königspflaume etwas ähnlich, ‚nad oben fireifig, gerade, Türgene naf 
oben wenig abnehment, ſchmutzig und unanſehnlich braun, nad) unten mit Silberhani⸗ 
Ken gefledi und theild damit überzogen, weichhaarig. Blatt unten am Zweige long 
ud groß, Langelliptifch, in der Mitte mehr elliptiich oder Iamgeifärutig, auch oval, etzuub 
hangend, wentg glänzend, sumjlig, etwas ritnenfbearig, doch auch oft faft flach, unten 
wollig. Blattftiel meiſtens Zbrüfig. Augen did, an ber Yafts breit, fiumpffpig, etwa 
aiſtehend; Träger dick, merklich gerippt. 

Unterſcheidet ſich vgn andern glei geitin reifenden ſchon wo ihre Geftell, 
befonberß aber an dadurch daß fie fange vor der unb 8 
ki als bie Sabomnidek wir Au den ig fange Db nr 
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No. 65. Iahannispflaume. 1:—IL,2.A.; Wahre Dam., blaue 5r.6:— IL, 1. B(C)b. 





Yohennispflaume. *, fünlicher **, Ende Jul, Anf. Aug. 


Heimath und Vorkommen: gehört zu den alten weit verbreis 
teten Früchten, wird jedoch vielleicht zum Anbau mehr empfohlen, weil 
fie früher ala befte frübefte Pflaumenfrucht jehr ‚geihägt wurde, als 
weil fie auch jebt noch häufigen Anbau verdiente. Hr. Dr. Liegel nennt 
fie IV. ©.53 ale zu pflanzende Sorte, wenn Jemand nur Raum für 
3 Pflaumenbäume babe, fagt jedoch Heft II. S. 157, daß fie ji in 
‚den beißen Sommer 1842 vollſtändig vom Steine gelöfet habe, - was 
ihm feit 39 Jahren nicht vorgekommen fei, auch feien bie meiften Früchte 
ungewöhnlich groß, und von köſtlich aromatiſchem Geſchmacke geweſen, fo 
daß der Baum einen warmen Sonnenftand belohne. Menn id 
fie meinerfeits in meiner „Anleitung” von 1852 als für nörblihe Ges 
gend unbrauchbar ganz verwerfen wellte, ſo hat bas allerdings barauf 
beruht, daß ich von Diel zwar eine ähnliche, aber nicht die rechte Frucht 
erhalten hatte, Nachdem id} fie von Liegel und nodhmals von Jahn 
überein und ächt babe und bie ſchon etwas erftarkten Bäume feit 3 
Jahren tragen, finde ich fie zwar brauchbar und von gutem, jeboch etwas 
merflich fäuerlichen Geſchmacke, auch in warmen Jahren ablöfig, doch 
andere frühe Sorten wenigftens eben jo gut und weit tragbarer. 

Literatur und Synonyme: Liegel IL. &.208 Rr. 15 die Johannispflaume, 
Prune de St. Jean. Dittr. II 1.6 97 8 eißt auch Frühe ſchwarze Pflaume, 
große —— Fruhe große —* * von Montreuil, Damas noir 
e noire hative, Noire de Montrenil, unter welchem Kamen fte bei Du⸗ 
bameiL ©&.108 und Günberode &. 41 Taf.7 au nad iegeiß Urtheile vorlommt, 
wenn gleich ſchon Duhamel anmerlt, ep man mit Dem Ramen Grosse noire hative 


d t begeichn € * Wort b. 6. 272, bb. 
—* * Bo er 194 after om © 15 Taf. * Ar. 7 mit Tat 
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outer Abbildung; Salzm. Pomol. &. 104, Garten: Ragaz. 1808 Taf 372, Dittr. 
O.Cab. Nr. 8. Liegel bemerkt, daß fie von den Gebrüdern Baumann Bieler Pflaume 
unb von einigen Nutoren au Maroccopflaume genannt werde, unter welchem Namen 
Chrift eine große blaue Zwetiche beichrieben habe. Diejenige Frucht, melde id) von 
Diel ald Maroccopflaume erhielt, hat Liegel nachher ala Frühe Schwarze beichrieben, 
Siehe unjere Rr. 66. . 


Geftalt: faft Hein, 13° Hoch, 121," did, 12 breit. Geſtalt 
nad) Liegel und bei mir nicht immer gleich, wie ſchon obige 2 Figuren, 
bie beide die Bauchanjicht von Früchten geben, darthun. Nach Liegel 
ift die Geftalt meiltens etwas verſchoben oval⸗eiförmig, gegen die Spike 
nur etwas mehr abnehmend, was obiger Figur a nahe kommt. Seite 
etwas gebrüdt, Nüden und Bauch glei erhoben, ftatt der Furche findet 
fih nach Liegel nur eine Linie, meine Früchte hatten flache, allermeiſt 
ungleich theilende Furche. Der Stempelpunlt liegt etwas feitwärts der 
Spitze, nicht in der Mitte der Frucht, in feidhter Vertiefung. 

Stiel: dicht behaart, gerade, meiftens rofifarbig, ſteckt im enger 
Höhle. 

Farbe ber zähen, nicht gut abziehbaren, fauren Haut ſchwarzblau 
mit vielen gelbbraunen Punkten. Duft blau, bid aufgetragen. 


Fleiſch grünlichgelb, hinreichend confiftent, faftreich, von angench 
mem, füßmeinfäuerlichen, nach Liegel auch etwas parfümirten Gefchmadr. 

Stein: Idfet ſich meiftend nicht gut vom Fleiſche, iſt öfters mit zothen Fleid- 
fefern umgeben, und nicht ſelten findet man in ber Frucht auch ſchon gedffrete Gteine. 
Gr ift 8° Hoc, 5 breit, 84, bie, werfchoßen oval, an beiden Enden wit kumpie 
Spike; der Bauch tritt nach der Spige, der Rüden nad) bem Stieleude mehr hervor; 
Mittellante ragt nad) dem Gtiele hin ein Weniges vor und läuft nach ber Spike 
Gatakteriftifch geradlinig, Kanten ber tiefen und breiten Vauchfurche ſcharf, mei 
etwas zadig. Baden bed Steins rauh. 

Neifzeit uud Nutzung: zeitigt Enbe Juli ober Anfang Auguß. Far Teid 
und Markt. " 

Der Baum wird graß, treibt Die Wefte in ſtumpfen Winkeln und ift nad) Ziegel 
ſehr fruchtbar, doc fallen die Früchte leicht ab. Sommerzweige wenig ftufig, röthlid 
Braun, an der Sonnenfeite mit Silberhäutchen belegt, dicht weichhaarig. Blatt groß, 
nach Liegel ovalseffdrmig oder länglicgsetförmig, nady meiner Wahrnehmung unter 
am Zweige faft oval, in der Mitte meiß elliptiſch, ſtehend, oben faft kahl, fhart muuglig. 
Blattftiel meift drifenlod. Augen Kein, ftumpfisig, faft auliegenb. 

Anm. Die der Johannispflaume ähnliche Große Damascene vom Tours zeitigt 
10 Tage fpäter, iR etwas größer und gegen den Gtiel etwas abnehmend. Riveri 
Fruhpflaume färbt fih beträchtlich früher als obige, hat ablöfigen Stein und auf 
andere regelmäßigere Geſtalt. 

Oberdied. 
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N0.66. Die Sräpe Schwarze. 1:— 112.4. ; Wahre Dam, blaue Fr. 6: — II, 1.Bb. 





Bie Frühe Schwarze. Liegel (Die) ** 1, Aug. 


Heimath und Borlommen; Liegel befam Zweige von diefer 
Sorte von Dberdied aus Nienburg, ber die Sorte von Diel ala 
Frühe Ichwarze Pflaume, Maroccopflaume erhielt. 

Literatur und Synonyme: nbet — bereits kurz beſchrieben von Diel 
in beffen Sybemat. V ichnip v. S. 129 als Fruhhe — 

flaume, Maroccopflaume. —* Bat Chrift, wie Si Si dan 
Bobte alle Al ai Pflaumenzwetſche mi Ichtexen in 
ald Maroccopflaume —e— ———— — 35* 

fe te end IV. &.35 Nr. 388 als Fraühe Schwarze. Do nah! 
bat He Frühe platte Damascene genannt. — 


flaume be Lond. Eat. Rr. 80 und bei Domning ©. 806 iR hist dahin, Der 
ond. Cat. hat auch bei Precdöce de Tours als Synon. Noire hative und F 


Behrens Habe ich als Maroccapflaume bie Königs Tour 
TD.C. Hihet tet. 7 Rr-8 eins Geühe immarye Phaume ad, Die nicht bie obige iR 


Geſtalt: pletigebrüdtrund, nad oben etwas veriüngt, am Rüden 
unb Bauche, auch oben und unten gebrädt. Der färiie Durchmeſſer 
findet fi) in ber Mitte, Rüden und Bauch find glei in ihrer Aua-⸗ 
Biegung, unb der Rüden wird von ber Furche nur flach gebrüdt. Der 
Gtempelpuntt liegt oben in ber Mitte etwas Elch Die Arndt iſt 
klein, 1” hoch und eben fo breit, unb nur er 

Stiel: bie 9" lang, Karz behaart, bi, braun, fleht in einer 
engen tiefen Höhle in der Mitte der ruht. 

Haut: dünn, von Farbe ſchwarzblau mit Leinen unfcheinlichen 
Punkten und beilblau beduftet. 

Fleiſch: grünlichgelb, bärtlih, nach Ziegel von einem füßen er- 
babenen Geſchmacke. Ich bemerkte dazu „gut, doch etwas ſauerlich füß, 
weil das Fleiſch unter der zäben Haut fauer ſchmeckt.“ 
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Stein: wie oben gezeichnet, 6° Ho, 5 bie und 4 breit. Der 
Rüden ift mehr erhoben, feine Mittellante ift etwas ſcharf, die Neben- 
kanten find ftumpf. Die Bauchfurde ift feicht, ihre Kanten find eben, 
falls etwas ſcharf. Die Baden haben Afterlanten. Der Stein Liegt 
hohl im SFleifche. 

Reife und Nutzung: die Frucht reift mit ber Johannispflaume 
im erften Drittel des Aug. In Meiningen war fie 1859 mit der Ko⸗ 
. nigspflaume von Tours, den 20, Aug. reif. Obwohl fie nur eine kleine 
Pflaume ift, fo ift fie deßungeachtet wegen ihrer Frühzeitigkeit und 
wegen ihres guten Geſchmacks zur Anpflanzung zu empfehlen. 

Eigenſchaften des Baumes: derſelbe hat auch in Meiningen, 
wie ihn Liegel ſchildert, zur Zeit nur gemäßigten Wuchs, er beweist ſich 
aber recht tragbar. Seine Blüthen entwickeln ſich frühzeitig, find aber 
Hein. Die Blätter find ziemlich Hein und nähern ſich der rundlichen 
‚ Geftalt, doch befonders nur bie an ber Spitze der Zweige ſtehenden, bie 
übrigen finb eirund (eiförmig, O.) undlänglich eirund, mit auslaufender, 
oft jehr kurzer Spitze, ſaämmilich am Stiele etwas herzförmig, oben ſchwach, 
unten bicht behaart, regelmäßig oft Doppelt geferbtgefägt ober auch blos 
geferbt. Sie ftehen meift an ben aufrechtftehenden, furzen, etwas gerötheten 
und beimarten Blattitielen etwas fichelförmig nach unten gefränmmt oder 
haben einige wellenförmige Biegungen. Sommerzmeige fein weid- 
haarig, bunfel- fait ſchmärzlich violettbraun, gegenüber mehr lichthraun 
ober grün mit zerflveut ftehenden felgen. ſchmutzigweißen Purkten. 

Bemerkungen: die Frühe Schwarze unterfheibet fid 
von andern frühen blauen Pflaumen, von der Johannis 
»flaume, ber Frühen Leipziger Bamascene, ber rothen 
Srühbamascene, durch eine mehr platigedrüdte Geſtalt, 
während bie genannten Irüchte etwas oval geformt ſind, auch ii 
bas Fleiſch um ben Btein herum. nicht, wie das ber Chris Damas- 
oene, bie 1859 zum Theil mit ihr zugleich zu reifen anfing, mit re 
then Fajern darchzogen. Etwas mehr. Gewürz hätte fie in Bei 
ningen haben bärfen, doch flieht ber Baum derſelben etwas fdhattig. 
In Nienburg war fie ſchmackhhaſt. gab 

ahn. 


4 wb bemerke ich, d ‚bei 11°), größer 
als obige Figur. ee halle in — —8 mi not, * 
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No, 67. Onberta's Damedceue. 1:—IL,2:A.; Wahre Dam, blaue Fe. 6: —IL 1.B.b« 





Gaderka's Bamasıme. ** Auf Sept. 


Heimath und Vorkommen: biefe recht häufiger Anpflanzung 
werthe Frucht erzog Liegel aus dem Steine bes Normänniſchen Perdri⸗ 
gon, dem fie in Form, Farbe und Zeitigung ziemlich gleich geblieben 
ift, und wibmete fie den pomologifchen Verdienſten bes Hrn. Dr. Joſeph 
Onderka, k. k. Mebicinalrath in Linz. Mein Reis erhielt ich von Liegel. 

Literatur und Synonyme: 2iegel IV. &. 36 Nr. 267 unter obigem 
Namen. Er beichrieb fie auch ſchon Frauend. Blätter 1851 ©. 342. 

Geftalt: nach Ziegel 11,” hoch, faft eben fo bi! und breit; bei 
mir war fie meiltens 41” nad allen Dimenfionen Kleiner. Geſtalt ver- 
ſchoben rımblich, gegen ben Stiel häufig ein wenig ftärler abnehmend, 
als nad ber Spite, am Stiele und Stempelpuntte ziemlich ſtark gebrüdt. 
Der Rüden ift meiftens etwas mehr ausgebogen als der Baud. Die 
meiftens flache, oft auch tiefe und breite Furche theilt ungleih und er» 
hebt eine Seite der Frucht ſich allermeift beträchtlich ſtärker als bie an- 
dere. Der Stempelpunft liegt ziemlih in ber Mitte der Spike in 
flacher, oft auch ziemlich ſtarker Vertiefung. 

Farbe ber diden, gut abziehbaren fäuerlichen Haut ift ſchwarz⸗ 
blau, Goldfarbene Punkte finden ſich nur wenig. Der Duft ift hellblau. 

Das Fleiſch ift grünlichgelb, Härtlih, doch zart, faftreih, nad 
Liegel von fühem, erhaben aromatifchen, ſehr edlen Gefchmade, ber au 
bei mir füß mit etwas angenehmer Säure gewürzt und ebel war. 

Der Stein ift ganz ablöfig, und war es bei mir felbft in dem 
naplalten Jahre 1860. Er ift 9“ hoch, 7 breit, 4 bid, den ſtark aus⸗ 
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gebogenen Rüden abgerechnet, oval, faft umgekehrt eiförmig; Bauchfurde 
weit, Rüdenlanten ftumpf, Mittellante erhebt fi nad dem Stielende 
Hin ſtark und etwas ſcharf. 

KReifzeit und Nutzung: zeitigt im erften Drittel des Sept. mit 
der Rothen Eierpflaume unb großen NReineclaude. Cpringt im Regen 
nicht auf und ift für Tafel und Markt ſchätzbar. 

Der Baum wächst raſch und ift nach Ziegel fruchtbar, was ſchon 
die Baumſchulenſtaäͤmme bei mir beflätigen. Sommertriebe etwas fufig, 
weichhaarig, ſchmutzig braunroth, auf ber Schettenfeite grün. Blatt 
ziemlich groß, dunkelgrün, runzlig, etwas bängend, and oben mit ein 
zelnen kurzen Haaren beſetzt, nach Ziegel eiförmig und jpig, während id 
es breitelliptiich finde. Augen ftart, wollig, ftumpfipig, etwas abftehend, 
Augenträger hoch, wenig gerippt. 

Anm. Der ähnlich geftaltete Rormännifche Perdrigon zeitigt etwas 
fpäter und ift größer, hat auch in ber Ueberreife röthliches Fleiſch. 

Oberdieck. 
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No. 68. — 1: —II,2. A. ; Wahre Dam. bl. 9.6: —ILi.Ab 





Hormännifder Yerdrigen. ** Mitte Sept. 


Heimath und Vorkommen: ift ältere, Schon von Duhamel kurz 
beſchriebene Frucht, jedoch noch wenig befannt, und merkt Liegel an, daß 
bie meiften Pomologen, welche fie aufführen, faft wörtlih nur Duha⸗ 
mels Beichreibung haben. Iſt eine treffliche Tafel- und Marktfrucht, 
die häufige Anpflanzung verdient, Mein Reis ftammt von Diel, 


Siteratur und Synonyme: Bügel. ©. 225 Rr. 69 Rormännifher Pers 
drigon, Perdrigon de Normandie; Dittrich IL S. 298 Rormännifcher Berbrigon, 
Schwarzer Perdrigon; deſſen O »Gab. Rr.46; Wenolb D.C. 9. Zief, Nr.7; T.D. ẽ. 
31. Lief. hat die Sorte falſch; Duhamel IL 6. 116; Kraft II. Taf. 177 it 34 
falls wohl nicht die rechte Sorte, da die Form faſt oval iſt und er bie Neffyett Mitte 
Aug. fest, falls er dies nicht bloß Dubamel nadgeichrieben et: Es ift aber die 
Frage, ob unfere obige Frucht aud) die Duhamel'ſche ift, da Duhamel fagt, fie 1 jet 
am Stiele bider ald am Kopfe, falls bei dieſer Angabe nit eine Sermg 0 
Verſchreiben zu Grunde liegt. Chrift Wörter S. 875, Handbuch ©. 10 


Geſtalt: die Frucht ift merklich größer, als bie Große — 
17—18'" hoch, etwas dicker, aber etwas weniger breit. Es gibt jedoch 
and) Früchte, bie jo hoch ala did, ja höher als breit und dick find und hatte 
ih 1858 etliche befonbers große Früchte nen 2 Höhe und 11" Diee. 
Au m Sulingen hatte ich fchon Yrüdhte von 1%,” Bueite und Höhe. 
Die Geſtalt iſt etwas viereckig rundlih, am Stiefe mallih, an ber 
Spite no ftärker, am Bauche weniger nad am Aüden wieber Härter 
gebrüdt, nach dem Stiele hin faft immer flärler abnehmend, als wa 
ber Spite, fo daß die größte Breite meiftene eiwas mehr nach Der 
Spitze bin liegt. Früchte, welche höher als breit find, neigen zur um- 
gefehrten Eiform. Der ftarfe Stempelpuntt liegt in ber. Mitte ber 
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Spitze in einer tiefen, meiſtens etwas länglih ausgeſchweiften Ein- 
fenfung. 

Stiel: nah Liegel 3" fang, meiftens gerade, war bei mir oft 
etwas fürzer und meift etwas, oft felbft ftark gekrümmt, ift dicht behaart, 
roftfledig und fißt in tiefer, ausgefchweifter Höhlung. 

Farbe der zähen, ziemlich leicht abziehbaren, nicht fänerlichen, mit 
bellblauem Dufte belaufenen Haut ift ſchwarzblau, (ich habe fie früher 
jelbit als tief ſchwarzblau motirt) an beichatteten Stellen rothblan. 
Gelbe feine Punkte find nur mäjig aufgetragen, doch bemerkt man, 
bejonders wenn die Sonne auffcheint, Durch die Haut burchfchimmernde 
rothe Fleckchen. Auch Noftfiguren finden fih hin und wieder. 

Das Fleifch ift gelb, in höchſter Reife etwas röthlichgelb, confiftent, 
faftreih und fein, von füßem erhabenen, gewürzreichen Geſchmacke. 

Der Stein mit rothen Fleichfafern umgeben, ift faft ganz ablöfig, 
9 Hoch, 6 breit, A die, von ftarden Früchten jedoch oft faft 1° hoch und 
7 breit, umgefehrt eiförmig, an der Spite gerundet, die Bauchſeite 
biegt fi fast immer nah dem Stielende hin ftärfer ein und ift bie 
Spitze nah ber Bauchfeite übergebogen. Baden ziemlih erhoben und 
taub, Rüdenlanten find verwachſen und ftumpf. 

Reifzeit und Nutzung: zeitigt Mitte Sept., oft im erften Drit 
tel des Sept., ift für Zafel und Markt ſchätzbar und wohl aud im: 
Haushalte brauchbar. 

Der Baum treibt Träftig, belaubt fich dicht und ift nach Liegel 
mäßig tragbar. Diel bemerkt, er fei im Freien fruchtbar, und wie id 
benfelben hier hinreichend umb fait jährlich tragbar finde, fo will er nie 
leicht nur nicht eingeichloffene Lage. Triebe etwas ftufig, etwas gelblich 
violettbraun, weichhaarig mit gelblichen filberhäutigen Punkten und Fled⸗ 
Sen befegt. Blatt mäßig groß, etwas Hängend, faftflach ausgebreitet, ge 
gen ben Stiel jebpch gern nach unten rinnenfdrmig umgebogen, (umgelchtt 
tinnenförmig), oben unbehaurt, runzlig, ziemlich dunkelgrün, nach Diegel 
langlich eiformig, wahrend ich es breit elliptiic, und unten am Zweige md 
am Fruchtholze oft umgekehrt Inngeifdrwig fand. Duifen bes Blattſtiel 
mei mit dem Wiatte verbunden. Augen groß, Tegelfürmig, zienclich ab 
Nebend, etwas weißwollig. Uugenträger lang gerippt, wodurch bie Triebe 
merklich geſtretft —— 

Ascm. Kaum Bei Geſtalt nicht, leicht vorwechſelt werben. 

el | Baehat, man elhaft — ‚ob man fie zu ben zothen oder blauer 

rt en züdlen font, 55 fand A, meiftend rundum ſowage an und iR fe 
bi ganz rihlig ‚mon Sieg erbied. 
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No. 69, Rothe Grüpbamsäcene. 1:— II, 2.B.; Wahre Dam, rothe Fr 6:—IL,2.Bb, 


% 
. 





Rothe Frühbamagcene, * Anf. Aus. 

Heimath und Bortommen: findet ih allgemein um Braunau 
in den Gärten der. Lanbleute, wo fie fih durch Ausläufer fortpflanzt 
und mit dem Gelben Spilling häufig zu Diarlt gebracht wird ‚unter 
dem Namen Haferkrieche. Ob ſie anderweit bereits ftch findet, if mir 
nicht bekannt, und kam fie mir im meiner Gegend noch mat vor. 
Mein Reis erhielt ih von Ziegel. 


Riteratur und Synonyme: Siege. 8.236 Re. 365 Rothe Fruhdamas⸗ 
cene; Dittr. IL. @. 896. Syn, bei den Landleuten Haferkrieche. 


Geſtalt: Größe faſt mittelmaͤßig, bei Liegel 14“ hoch und 1," 
weniger dick und breit, bei mie, wenn der Baum nicht allzuvoll trägt 
oder außgepflidt war, 15° hoch; Geſtalt kurz oval, am Stiel etwas 
flach gedrudt, am Kopfe abgerundet; Rüden und Bauch find gleich er⸗ 
hoben, bie größte Breite liegt in der Mitte Nach Liegel findet ſich 
ftatt ber Furche umr eine Linie, bei mir noch wirkliche flache Furche, bie 
ben Rüden wenig brüdt und meift ziemlich gleih, oft auch ungleich 
theilt, wo denn, wie oben Fig. d die eine Seite der Frucht ſich etwas 
mehr erhebt. Der Stempelpunkt ift Hein, gelblih, und figt meiftens 
auf der Mitte der Spike. Der blaulide Duft ift bünn. 

Stiel: 9" lang, behaart, roftig, nad) Liegel dünn, bei mir ziemlich 
did, figt in ziemlich flacher Höhle, 

Farbe ber diden, zähen, abziehbaren, etwas fäuerlichen Haut ift 
rothbraun, an ber Sonnenfeite meiftens faſt ſchwarz; golbartige Punkte 
find darauf nicht zu häufig vertbeilt. 
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Das Fleiſch ift ablöslih vom Steine, etwas grünlich⸗ (mach Lies 
gel weißlich⸗) gelb, hinreichend confiftent, jaftreih, von ſüßem, recht an- 
genehmen Geihmade. 

Der Stein ift 8“ hoch, 6 breit, A did, verfhoben oval, am 
Kopfe mit feinem Spighen, am Stielende etwas Weniges und fpik 
vorgefoben, die größte Breite Liegt in der Mitte, ber Band) tritt nad 
der Spibe, der Rüden nach dem Stielende mehr hervor. Die Baden 
find rauh und etwas afterfantig, die Rückenkanten ziemlih flach, bie 
Mittellante erhoben und erweitert fi) etwas nad dem Stielenbe hin 
und wirb meiftens ſcharf; Bauchfurche tief und breit mit meiftens zadi- 
gen und jcharfen Kanten, 

Reifzeit und Nutzung: zeitigt nach Liegel im erften Drittel des 
Auguft nach der Johannispflaume, bei mir noch ein paar Tage früher 
ober mit ihr zugleich; doch fteht der Baum ber obigen im Garten im 
Drte, die Johannispflaume vor dem Orte. Iſt bei außerorbentlicher 
Fruchtbarkeit des Baums eine gute Marktfrucht. 

Der Baum treibt im fpigen Winkeln, wirb mäßig groß und ik 
außerordentlich fruchtbar. Sommertriebe ziemlich lang und ſtark, ſaſt 
gerade, fteif, oben violettbraun, unten meiftens grünlich, weichhaarig, 
etwas filberhäutig. Augen kegelförmig, ziemlich ſpit, ſtark weißlich am 
gelaufen, abftehend. Augenträger breit und hoch, Blatt mäßig groß, 
breitelliptiſch, oft ziemlich oval, ſtehend, flach ausgebreitet, Did, grob ge 
rippt und ftarf runzlig, bunfelgrfin, nad) Viegel ſtark behaart, während 
ich e8 oben Zahl finde, und nur unten ſtark behaart. 

Anm: Die Johannispflaume tft Feiner, hat andere Form unb ik 
bunfelblau. Die Große Damascene von Tours zeitigt etwas nad obi⸗ 
ger, iſt auch nicht fo regelmäßig geformt und mehr blau, fonft aber ber 
obigen fehr ähnlich. Rivers Frühpflaume ift Fürzer, runder und ſchwary 
blau, auch nebft der Johannispflaume im Geſchmacke fänerlicher. 

Oberdieck. 
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Ayaigupflaume von Gonrs. Liegei (Duhameh **++ 9, Wu. 


Heimath und Borlommen: wie ihr Name ca ausbrüdt, ſtammt 
fie aus Frankreich und war ſchon Duhamel und Quintinye befannt. 
Ihre vorzüglicden Eigenſchaften haben fie bereits auch in viele deutſche 
Gärten eingeführt, aber fie verbient immer noch weiter unb allgemeiner 
beinumt zu werben. 


Literatur und Synonyme: Siegel IL. ©. 2411 Rr.40. Dujam. MI. G. 112 
— ru en Pomen franeen. IL S. 128 Taf. 4 Rr. * 


2 
& ‘ 
® 


Pa —— Diels — —8*& vor. Von 
2* ich fie als ——— Doewn dieſe = 


Dar («a ‚von ihm felbi als u aut. «is are 
der —— Bes Are ou Siegel, vor 


Behalten ent meift etwas erund, Ber N doch oft unb zwar 
in ben ſchonſten Yeichten, wis fie m. Abbildung zeigt, faſt kegelformig, um ben Ctief 
herum plattrund, fo daß fie aufftehen Tann, um den Stenrpelpuntt herum Thief flach⸗ 

Süußirirteß Haubbuch der Obfifunde. LIT. u 2 
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scheb, indie bie Nandfe hier den Vaden Velidt, wäßzeibrl kezeltker Die Eplye 
mehr erhebt, fo daB die Frucht auf dieſem Ende meift nicht eufficht. Die Furche 
theilt glei und ift nach beiden Guben Fin etwas vertieft. Der Stempelpunkt iſt 
Hein, gelblich, ſteht in ger Witte der Frucht neben ber Spöge und neben einer Deinen 
Bertiefung. Die Pflaume ift gruß, 1” 67° hach, meift eben fo Did und 1° 5-6" 
breit. Unter sielen Grädten eined Bauntes gibt es jebod auch Heinere von Bkittelgröfe. 

Stiel: 68° klang, fein behaart, ſtark, geyane,. etwas Vevoket, in eiwei 
audgeichweifter, oft ziemlich tiefer Höhle. 

Haut? Dumm, ablöslid, genichber, doch ſchmedt fie ſauerlich. Die Werbe iR 
violettroth, an ber Sonnenfeite blaulichroth, überreif mehr dunkelblau, in Dem 
Roth gawahrt man heilere Gtseifgen umb Medien, bad; feine beutfichen Wuztte 
Der Duft ift vann und blaulich. 


—— eſ en wenn man — — Bet, in guten 


ehr wohlſch 
"tel: vellommen Id a Form wie oben g net, Lu 
breit und &,'" Did. Di Bar nb 24 ofterhnitg, mi 
—— 9 en an — ——— Deren. — 


ig 
>» mis.b etwas ie 
—— breit mb. * —— — —— — 
Reife und und Die Ins Feucht reift im zweiten Drittel a bei 
a ihre ** Farbe us Sn Zrühreife am Baum fon Üderrafht und bie 
erfte große gute Ffieume bes — Pr ihres etwas feften zwetichenäßr 
Sehhmars Tamm —— werben. 


© t [int t Ba > Eau 
* Bigenfgaften des Bee wägst gut Mr it ot 


wärts und beiaubt ch a —* 
oft ee A ift en * 3. a zug! 5 und = 
fanzungen. Pas: 
ng 555 en eilig mit adlenabe st en Ichl, ober 
eo a * ** o 
weniger jei gel Un Bäumen find 


Deeitaafbrmnte, Covat, 1 ) dan ee 3 * — 

kerbt⸗geſagt, mas Liegel als Gar & besvorheit. ya 

gerabe, font oft emanı kantig, biat hhaetig, unterfetts gränich, oben 
Bomertungen; bie gra die Frucht unterscheidet son anbern blaursthen Bflazs 


men, wie benverkte, durch ihre — 255* Deu GSten⸗ 









8 bei — * —————— —⏑— wicht, DR —* rg 
ern | do ai 

— mit der Konigspflamue, * ei zog yäter, if bualler 
gefärbt, weit nn ‚ um ben Stemp — — 
Lam. Eon b der Oiekeltum © ik gefegt Du ic ie Biene 
infen biefe Pfleume, bie i6 non Jafır able. tms von Güte fans. 
babe von D apfloume, weiche J t 5 u m 
Bei wir ganz (ſelbſt in der erſten on Birken, wo die fee Teunikih 

ne fie fa Reis u früh ger Fa hlebe ve vera nl m * ur Frei 
—* —* au — Vaumen 


n Siegel nogmulk ein eis kommen laffen, Falls die 


Aueh «is Pouspio Haronsite, 
*37 rg die — ph Pr ‚ach un 


Ei 
Ne. 7). Die Bluigiplanne. 1? — II, 8. B.; Hafre Dam. vothe fr-8: - I.2. Bb. 








Vie Reigspfaume, ri gegen Ende Aug. 
oyasle. 

Geimarh und Borlommen: gehört zu den altbelsunten, weit 
wrkeeiteles Pfau, die mit Recht imsmer noch geichäht- werben, if 
aber aft mit bex Rönigsphamme von Tomrs vermechielt werben. IR als 
Zufel une Meartfeucht zu häufiger Anpflanzung zu empichlen. Bon 
Diet erhlelt ich bie Frucht als Königin von Tours, beꝛee ſie auch direlt 
von Liegel. 


— — un Syuonyme: Ziegel IL. S. 248 Rr. 58 hie König e, 
Royale. Gunderoede S —** ‚de: ee Hin, Duham. IL af. 10; Taft m 
— — 5* 
bu Namen 





Diet tte und verfanbte ne wie ion gebaut unter 
geh gehabt — —2 —— üdte i —*— (don früßer 






u 
—— * der De ten a neiäer ganzlich ü 88 fand, ſo 
35* hr ſich rotheten, Periode Pfanne 
Bi d Ziegel’ dnigs 

* da m nee —— Br em tem 18% Ari ne yon 
hätte den —* ans — Tonnen, daß feine Bet aume (rüber zeift 

«is feine gin von Tours, was nad) ee 
andb. &, on —r * G. iu, © gi a EX; Een 
Kr g tenntlid); on. Cat. &. 170 1. die 


wenig ? 
uub wieder nis beionbere —8 Die 3 ne ar 
Be ma mieher eingehen. — * —* 


Geſtalt: häufig etwas größer als bie Große Reineclaude, oft nur 
fo groß, 1” 5" Hoch, 1" 67" Breit und did. Form platigebrüdt- 
und, am Stempelpunkte wur etwas weniger gebrädt als am Stiele, 
öfter aber nad dem Stempelpunkte hin ein Geringes ftärfer abnehmend. 
Größter Durchmeſſer fält meiftens in die Mitte Nüden und Bau 
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vom Stlel ons augefchen gleich erhoben, der Rüden tukiebelgt ſich chwas 
nad) ber Spige hin, wo ber Baud) ſich umgelehrt etwas erhebt, woburd 
bie Gtielfpige meiſt etwas fchief wird. Furche flach, theilt meiftens gleich 
Stempelpunft liegt oben in ber Mitte neben ber fi etwas erbebenben 
Banchſeite in flacher Vertiefung. 

Stiel: 9" lang, mäßig did, roftfledig, behaart, fügt im wicht 
tiefer Höhlung. 

Farbe ber zähen, abziehbaren, eimab ſauerlichen Gent ift blauroth, 
an ben rechten Bonnenflellen oft faft ſchwarzblau, während au bem 
mebr beichatteten Stellen Röthe bleibt. Golbartige Puulte find weitläufig 
vertheilt, Pleinere und größere Lederflecke finden ſich. 

Fleiſch: hellgelb, etwan härtlich. doch fein, glänzend, ziemlich jefl- 
rei, von fehr angenehmem, fühen, erhabenen, in meiner Gegenb and 
noch wit einer feinen angenehmen Säure gemifchten Geſchmace. 

Der Stein, für die Größe ber Frucht Hein, Idfet ji ganz vom 
Fleiſche, iſt 8" hoch, ae — ſtart 
aufgeworfenen Rüden verdorben wird; Slielenbe Baden rach 
meiſtens flach, BDauchfurche eng, Rüdentanten Rumpf aub erhebt bie Bkittel- 
kante fi) ſtumpf etwas, Die Nebenlanten find mit Wurden begrenzt. 

Reifzeit und Nutzung: zeitig gegen Ende Aug. mit Der Jefferſen 
Rothen Elerpflaume, Weißen Zungfernpflaume zc. Fur Tafel uub Macrkt. 

Der Baum wird mittelmäfig groß und ferbert nach Liegel guten 
Boden und geſchützte Lage, wo er dann ziemlich tragbar If. Zu meines 
Gegend hat er fi} tragbarer gezeigt und Bingen ſchon tm leichten Barbo⸗ 
wiler und Sulinger Boben nicht beſonders geſchützt ſtehende Bäume ber 
Diel ſchen Königin v. Tours mehrmals klettevoll. Triebe faſt gerade, M⸗ 
zere ſteif, nehmen nach oben wenig ab, beſchattet find fie faſt ganz grün, 
wo bie Sonne ärler auffcheint, ſchmutzig braun, nach unten ſtark ſilber 
häntig, dicht weichhaarig, und ſtarke an jungen Bäumen oft burd; bie 
von ben Augen berablommenben Rippen ſtark geftrelft. Blatt groß, Hab 
ausgebreitet, aben faft kahl, unten ſtark behaart, etwas hängend, wicht 
ſtark rungelig, eliptif ober breitelliptiſch. Blattſtiel Hat faft ſtets 2 vom 
Blatte entfernte, ungleich ſtehende Drüfen. Augen kurz, baudig, faſt am 
liegend. Träger ziemli hoch, an ſtarken Trieben oft lang gerippt, an 
andern Trieben wenig. 

Anm. Bon ben Steinen ber Rönigspflaume iſt ſchon eine Anzahl ber Mutier 


frucht ähnlicher Sorten erzogen worben, Uuterfiebe müflen bei ben Ginzeinens 
angegeben werben. Dberdied. 
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Die Celumbia· FPlaume. Siegel. ** erftes Drittel Sept. 
deimath und Borlommen: es iſt bies eine amerikaniſche 


un bie Lawrenoe's Favourite ebflammt, zu Hudſon erzogen, (raised by 
Mr. Lawrense, gf Hudson). Ziegel, wie ich felbft, erhielt fie von Hra. 
deiarich Behrens in Travemünde. 

Yteratur vu Synonyme: 2isgel IV. &.40 Re. 904 ; Toavemänber 
Beunfäulen von Yeinch en em Selambin su 


wird Bel —— vet. Sons 
Ehe 
den Sie. maner ihren erhalt 
air jen die von Ziegel auch *5* Meyer 
PIE, jönften Bene ir bem R Aomen Blase Tucombes fe fe 
Hr in das Dßftcabinet Sect. IV. Lief.2 — Bade, 


die Columbia 
nei 


Geftalt: Ziegel beichreibt fie ala plattgebrüdt rund, oben mehr 
lad, als nad) dem Stiele zu, Rüden und Bauch find gleich erhoben, 
die größte Breite ift in der Mitte. Die Furche brüct ben Rüden wer 
nig und theilt ziemlich glei. Der Stempelpunkt figt oben in ber 
Mitte in einer tiefen breiten Höhle. Die Frucht ift nach ihm ferner mittels 
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groß, bisweilen ja groß, 1f/,“ Koch nhb eben To bil, 1” 5 Dre, 
Wie ich fie in meinem ſchweren Boben erziche, en be 
fonders zuzuſagen feheint, wird fie oft 2” Boch 
it fie aber 1. und mehr gegen bie Dide niebriger. Auch Domwming 
bat fie von biefer Größe abgebildet. 

Stiel: dimn, an großen Früchten much did umd ſtark, kahl, 10" 
layg ober auch kürzer und ſteht in enger tiefer Höhle, ziemlich im ber 
Witte der Frucht. 

i  YHant: bie, abziehbar. Zube braunroth mit zahlreichen golbfarhemen 
Punkten. Der als bläulich und dunn befhriebene Duft if an meinen 
Früchten oft ſehr fiat, fo daß Re hierdurch am Baume rothblau erfcheinen. 

Fleiſch: weißlichgelb, Arablig, härtlih, faftig, von zuderfüßem 
edlen Geſchmack. 

Stein: vollkommen lbalich, 10 hoch, 8 breit, 5 did, oben zienliq 
abgerundet, nach dem Sitelende zu vorgeſchoben, ſtumpffpitz, bie größte 
Breite iſt in ber Mitte. Der Rüden iſt mehr erhoben, hat 3.aprifofenfein- 
artige Kanten, die weit von einander ſtehen und von weldgen Die mittlere 
ſcharf ift. Die Bauchfurche ift feicht und breit. Baden rauh, afterkantig. 

Neife und Nutzung: die Frucht zeitigt im erflen Drittel bes 
Sept. und iſt eine fehr fchöne eble Frucht, aller Aufmerffamit werth 
Ste tft nach Riegel in Allem, felbft auch im Steine jehr ähnlich der Wlamen 
Reineclaude, ihr Geſchmack ſchien ihm aber noch mehr erhaben zu fein 

Eigenfhaften des Baumes: der Ban wurde in Dieintugen mittig, 
iſt ſehr tragbar, bewies ſich aber gegen hohe Kaltegrade nicht ganz dauechaft uud ging 
mir ein ſehr Ihöner Baum im Winter 1866 weit ſeinen 22° R. Khlte wieder zu Beunbe 
Bte ift alſo als amertlantfge Sorte in folder Hinficht ebenſo entpfindlich ald bie meiften 
der unfsigen. Die Sommerzweige find graubraum, auf den Seiten und nad oben Jia 
mehr rothbraun mit gelblichen Punkten, die Schaitenfeite ift Präunlihgrün; fie ab 
ſchwach behaart, Die Blätter find eiförmig (oval, Oberd.) mit Nebergeng zum Ellipi> 
ſchen, wie denn auch viele, beſonders bie großen elliptiſch ınıb mad) dem Stiele gu fe 
ſpit als nach dem andern Ende Hin find. Sie find regelmäßig runblich und bogenförmig 
gezahnt ober auch nur gelerbt, oben glatt, glänzend, dunkelgrün, unterhalß ame? 
behaart ımd matigrün, meift brüfenlas, wie auch ber ?/,--"," lauge Wiatifiel 

Bemerkungen: Rad meiner Mitthei Jenaer O. Cab. I reed 
gende Frucht damals für identiſch mit — —3355 was eg re 


ehenfo bie Oinmeifung Fr wie ahnlich fche 
aue Reineclaude — * Des —— # 
eine Ic fa dne 5 —— ‚ bie I Tenne ER baren Baum mit * 
en behangen, aus ne 
men. Das Fleiſch iſt etwas grobfeferig und man, glaubt Diane aber ber Schömad if 
wenn bie 7:4 darin auch manchen andern, befonbers kleineren aan, he 
dient der Baum doch In jebem arten angepflanzt gu werben. 
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Yislette Gktober · Pflaume. · Dir, 


Deimath und Vorkommen: biefe zu den ſchmackhafteſten ganz 
päten Pflaumen gehbrende Frucht, die alle Aupfienzung verdient, erllaͤrt 
Aegel beiefiich für ibeniiſch mit Ooss fine late red Plum, 058 ehr 
ſpater rother Pflaume (Biegel III. &. 148). Iſt dies, wie ich ſchon 
wa ber Vegetation nicht yweifle, (Früchte konnte ich noch wit zuſam⸗ 
men vergleichen) richtig, jo wäre fie, wie angegeben wird, erzogen von 
dem engliſchen Baumſchulenbeſther Cos In Suffolk, wenngleich Downing 
in die Wahrheit dieſer Angabe ſcheint einigen Zweifel ſetzen zu wollen. 
Muß mit verwechjelt werben mit ber von v. Mons erzogenen Gelben 
Moberpflaume, die Teider wicher unttergegangen zu fein fcheint. Mein 
Neis Habe ich von Liegel. Liegel erhielt die Frucht von Commans in 
Ein als Dftoberpfiaume, auch von Burchardt als Catherine violettei 

Slteratur und Synonyme: ee * — m Nr. 208 unter obigem Namen, 
—— * —————— km Eye & Co&s fine late red mit ben 
St. Martin uub St. Martin * —X88 fie im Lond. Catal. ©. 161 


R, 20 und Domning ei 105 vor, der fie Mirzer Cods late red nennt. Dittr, 
D.Cab. Re, 48 hat ſſe unter obigem Auzzen und paffenden Namen. 


Geftalt: hat nad Liegel bie Größe und Form ber Broken Reise 
ciaube ; bei mir blieb fie bisher etwas Tleimer, doch wohl uar zufällig. 
Dbige Flgur gibt Seitenanfiht. Gröge nach Lirgel 1” 3 hoch mub 
breit, 1” A did, niebriger als did und oft etwas viereclig, oben, unten, 
am Rüden ımb auch am Bandıe gebrädt, nach bem Stempelpunkte etwas 
mehr abnehmend, als nad dem Stiele Oft find au bie Früchte am 
Stiele ein Weniges phiolenartig schoben. Furche ziemlich. tief, zieht 


Na 


ben Nähten fach, win gegen den Stempelpunkken Vicſe zu vuch theilt 
meiſtens gleich. Der Stempelpunkt ſitzt etwas vertieft in ber Mitte 
des Kopfes, nicht auf ber Spite, bie OB. gegen bie Bauifeite etwas 
über ihn erhebt. 

Stiel: 8’ lang, fait kahl, blaßgrun, etwas roflig, figt in emger 
und ſeichter Hößle. 

Farbe ber biden, zähen, abpiehbaren, — 2 2ios 
letiblau, an der Sonnenfeite bisweilen fa jdwarzbigu und gebrängt 
mit etwas golbartigen Bunkten, beſonders an ber Gonstpnfeite, überfüct. 
Der Duft ift weißblaulich und mäßig bie. 

Das Fleiſch iſt hellgelb, etwas durchfichtis. sing, zienlich 








Der Stein Iöfet fich nur bei —— gut vom Fleiſche, iR 
8" hoch, 6 breit, A did, wach der Spike zu oval, nach bem Stielende 
Det ex eine Imre verifingie, etwas mach ber Vauchſeite Übergebogene ab- 
gefluste Spige. Groͤßte Breite liegt in ber Mitte; Bay mach ber 
Spitze hin, Rüden nad) dem Stielmde bin eiwas ausgebegen, Baden 
Bart gewölbt, rauh und afterlantig, Bauchfurche tief wit mei zadi- 
gen Rändern; Wittellante erweitert fi nad dem Stielende bin unb 
wird ſcharf. 
Reifzeit und Nugung: zeitigt ſelten vor halban Ott. neh 
bleibt noch hängen, wenn auch ſchon bie Blätter fallen. SR Baupitäd> 
üs Tafelfrucht. 


and ſich meiftens abwärts, bisweilen auch aufwärts neigen. Triebe ge 
rabe, braun, ſtärkere mit filberhäutigen und gelblichen Punkten belegt, 
Bahl, doch an ber Bafis und Spige etwas weichhanuig. Bei Gess fpäter 
rother Pflaume bezeichnet Liegel ſie als Aberhaupt weichhaarig, und fand 
ich die nicht ſtark mehr treibenden Triebe meimes jungen Baumes ber 
obigen and) fo. Blatt mäßig groß, elliptiſch, oft zur umgelcheten Giform 
weigend, etwas hangend, meiitens Hacdı, oben Tabl, runzlig und eimas 
wellenförmig. Augen Hein, fpitig, etvas mollig, abſtehend; Träger zie 
beig, —— gerippt. 

nad unbelaunte Eimer} ie —— St. Martiu en ad) em ne 


daß diefe am Stiele 35 Fame fet; der Baum Table Triebe Habe, 
He Nerbiipfieume tft [Amargbiau nah Hat abläälicen Shin Die 
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Gelbe Mirabelle. **++ Ende Aug. 
Seimath und Vorkommen: gehört zu ben ſchon alten Früchten, 
iſt bei ihrer Kenntlichkeit faft von allen Autoren richtig aufgeführt aber 
noch lange nicht fo verbreitet, als fie bei Ihrem Werthe für bie Tafel 
und noch mehr für den Haushalt es fein follte. Der Baum ift felbft 
ſchon zu Hedenbilbungen benugt worben, und verträgt Beſchneiden mit 
ber Hedenſcheere. Chrift berichtet, daß bei Kronberg, Frankfutt 2c. große 
Duantitäten davon getrocknet und aus einem einzigen Amtsgarten in 
einem Sabre für 200 fi. Tolcher Früchte vertauft wurden. Mein Reis 
erhielt ich von Dil. % 
Altertum und ymondme: iu * 261 Rr. 12: 14 Ta ie 


. ; been D6e IT. def. 
* „ren * Große er Er —* tie ehren Haume.) — 
6 | ei * % ni 4 D. 


Th Nr. 4 zu und auch n t pt bie veihte; M. Gab. 
den Eye. Mirabele gen, Mrabel Zend. Cat. ©. 167 Me. 79 lle wit 
den Syn. Mirabell e betite, abelle jaune. Bivorts Album 3 ©. 87. Mirabelle 
preoöoe, Mirabelle Abrioot6e, P abebe ift vielleicht wicht bie rechte. Em⸗ 


Mond Taf. 1 unlsuatüdh 


Gehalt: Hein, wird doch meiſt 1” hoch, 1” weniger breit und 
dick. Form opal, manche mehr rund der and nach dem Stiele ein 
wenig färker abnegmend. Furche drückt den Rucken etwas amd theilt 
meiftene ungleich, wo dann eing Hälfte ber Frucht fich etwas mehr erhebt. 
Der Stempelpuntt fitt auf ber Witte der Frucht etwas vertieft. 

Stiel: 8 lang, dicht behaart, dunn, etwas gebogen, wenig roſt⸗ 
fledig, fitt in etwas ausgeſchweifter ſeichter Höhle. 

Farbe ber diden, etwas ſäuerlichen, wicht leicht abziehbaren Haut 
ein etwas helles Gelb, oft auch dunkleres Gelb, meiſtens mit rothen 
Punkten und Flecken an der Sonnenfeite freifigenber Früchte. Der Duft 
it weißlih und dünn. 


U Un 


Das. Floifch iſt qui, TR, zart; uäht aliupaiuäih, voch Kine, 
chend faftreich, vom erhabenem zudterfühen Seſchmacke. Die Frucht zeich⸗ 
net fi auch durch merklichen, angenehmen Geruch aus, wo fie in größerer 
Menge ill. 

Der Stein [det WG gut vom Fleiſche, it 6 hoch, 4/, breit, 
3 di, oval. Die Baden find glatt, bie Rüdenlanten fumpf, Band. 
furde eng und ſeicht. 

Reifzeit und Nugung: zeitigt gegen Ende Auguf. IR wie 
ſchon gebadht, für bie Tafel trotz ihrer Kleinbeit von Werth und zum 
Dorren von fehr bebeutenbem Werthe, wobei man, nachdem bie Früchte 
etwas im Dfen geweien find, amd bie Steine derch einen Druck leicht 
bejeltigen lann. Die Frucht fpringt im Regen nicht anf. 

Der Baum bleibt Hein, altert bei außerorbentliher Fruchtbarkeit 
(ba oft 3, ja ſelbſt oft 4 Früchte an demſelben gemeinſchaftlichen kur⸗ 
zen Stielabjage figen,) früh, wird indeß nad Chriſte Beobachtung, 
wenn man ihn durch Beſchneiden oder fonft verjüngt, 50 Sabre alt. 
Er treibt häufige, verwirrt ſtehende Aefte und bat Kleine Bluthen. u 
meinem jetigen ſchweren Boden find bie Früchte größer noch und ſchoͤ⸗ 
ner als in Nienburg, jo daß ſchwerer Boben dem Baume zuzufagen 
ſcheint. Durch den Stein pflanzt bie Sorte ſich ächt fort, gibt aber 
gewöhnlich noch etwas Fleinere Früchte, weßhalb man fie durch Veredlung 
erzieht. Nach Ehrift ſollen bie Wilblinge aus ihren Steinen bie Verde 
fung nicht gern annehmen unb vor ber Zeit eingeben. Triebe gerabe, 
Ihmubig braun, ſtark filberhäutig, dicht weichhaarig. Blatt Hein, ſtehend, 
faſt flach unsgebeeitet, auf ber obern Seite fa Tabl,’ unten behaart, 
bunfelgrün, wenig glänzend, lang⸗ und fpitreifärmig, auch mehr elliptiſch, 
(nad) Liegel auch langoval, was ich nicht fanb), am Feuchtholze oft fait 
lanzettformig. Blattftiel hat meift mit dem Blatte verwachſene Trüfen. 
Angen gebrämgt ftehend, abſtehend Kurz, ſpitz; Augenträger ziemlich erhoben. 

Anm. Die Solbpfiaume (doppelte Mirabelley Mt merklich größer 
und zeitigt fräher; bie Aprikoſenartige Mirabelle ift etwas kleiner rum 
ber, zeitigt früher und bat kahle Triebe. Ich babe aus Herrnhanuſen 
no eine treffliche größere Gelbe Mirabelle mit Iahlen Trieben, bie 
auch klettevoll trägt. . 

u Dberdied. 
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Die Washington. ** Anf. Sept. 

Heimath und Vorkommen: biefe Amerifanerin hat durch 
Größe, Schönheit und Güte ber Frucht ſich ſchon weit verbreitet wm 
verbient in jebem Garten eine Stelle, Nach der von Downing gegebenen 
Nachricht (die in den Annales in einigen Nebenumflänben anbers ge 
geben wird) wuchs ber Mutterftamm auf ber Farm bes Hrn. Delancey 
öoſtlich von Bowery bei New» York, entging aber ber Beachtung, wei 
ex mit einer andern Sorte gepfropft war (nach den Annales brach et 
in einem Sturme ab) bie ein Wurzelihößling davon, ben ein Kaufmann 
Namens Bolmar in Nem-York auf bem Markte Taufte, um 1808 Frucht 
brachte und die Güte ber Sorte zeigte, bie 1821 duch Dr. Hoſak au 
bie Londoner Gartenbau⸗Geſellſchaft geſandt wurde. Mein Reis erhielt 
ih von Ziegel. 

Literatur und Synonyme: Liegel II. &. 283 Rr. 135; Downing ©. 288 
mit den Synonymen Bolmar, Bolmars Washingten, New Washingten, klin, 
Bivort Alb. IV. ©. 145; Annalen 1866 ©. 25 gute Wbbilbung wit dem Namen 
Washington jaune und ben —— Bolmars Washington, New Washington, 
Franklin, Philippe I. unb Jakson. Unter beiben Ichten Kamen erhielt fie uf 
Liegel Decatäne IL 78 P imgl nur etwas zu grüne Abbildung. Lond. Cat. ©, 17 
Nr. 123 mit Domnings Synonymen. Im Su ent &.25 findet ſich auch eine 
Brewoorts Pourple, ein Samling von der Watbington, mit den Synon. Brevoortz 


Pomrple Bolmar und Brevoorts Pourple Washington alb obiger fon das 
Beiwort gelbe Wafhington gegeben fein wird. Hog et ©. 267 Der ae 


tm 
den von Domning angeführten nonymen noch —* Bolmar und Parker 
Mammoth, Arno Ss Bit I. 3 fehr kenntlich. Bon Dittrich erhielt Liegel 


878 


weder obigen Nomen eine gene gel Neinecigube und Kae ih Dielieiiht biefelbe 
unter dem Namen on er 2* etwas als br dem 
EHRE 

Seſtalt: Feucht groß, nad Liegel 1'' fr bad, (ich hatte fie ſowohl ſelbſt, 
als aus Herrahauſen ſchon von völlig 2° Höhe und Dowuing merkt an, daß er son 
Bolmars Baume Früchte von 7'/,” Umfang gehabt habe; doch eriangt fie die Geöhe 
nur in günftigem Boben). Geſtalt oval, aw beiden Enden Mad gedrackt, mandımal 
nimmt fie nach der Gpige etwas ftärler ab und erſcheint hodamsichenb oder if 
wirtlich höher als did. Die färkfie Breite und Dide fält in bie Mitte. Der 
Rüden if etwas gehrädt, zumellen auch ber Bauch. Die flade breite Furche zieht 
ben Rüden eiwad nieber und theilt häufig, doch nicht immer ungleich, wo fid 
dann au der Gpige eine Geite etwas ſtarker erhebt. Stempelpunkt klein, Liegt in 
der Mitte der Spike in einer langlichen Berti 

Stiel: bil, 8 I behaart, etwa d 
—8* Kg * —— — 3 u sen, größtentheils grün, ſteht in 

Berb eb en —— reif nicht | 


rucht maleriſch ſchͤn macht, Liegels Bemerkung (was ich bis 
—— meifend übe ee nd 1% —535* 

und —ã ih wen henfelben ob 10 verwiſcht fi auch —— die 
noch —— — de ie elbe Sieden und Streifen —E Kleine 


untte finden 
lei 4 de 
Beil: Fle KA x —2— elb auf — rc —— — 


*32 — — —— 
—— in einem and Ei Jahre als Dftltch * ie als 6 Scan 


end no 
Der Stein if ga abLöfie , m och, 8 breit, 5 did, opal, am Stielende 
—— er Be erhoben, Goa: vom Stielen de giehen fich fich einige 
nk der Rüden 15 fact m apritefenerlig 
Ranten, bie fich meift gleichform bogen um ben Stein ziehen und von denen bie 
Nebentanten jr ra —— Fr a rüßbiegen. Mittellante tritt nad) dem Stielenbe 
Sin au oft etw breit, ihre Kanten —— unb times 
Reifegeit und — —* nfa September eben nad) ber 
Cierpflaume. Für Tafel und Matt ‚und —Rſ auch im Haushalt fehr 
brauchbar. Springt im * en 
Baum wächst fche kt belaut fs feine } großen Blätter auf 
fallend ſtark und tft ſehr fruchtbar. (Siegel bemerkt at, ae" Hropend mm zu 
tragen.) Sommerzweige ftart, lang, iii, na ſchmutz ——e— 
ie Spitze etwas r ar nad 


— — Ei —** Eee: Ark: "oh 


ig, felten zur umgel 


Dit, stwaß wolig, mit der Spike etwas gegen dem 
nei I —* lang gerippt. 
Rann bei ihrer Größe und De Bu 3 des Baumes nicht leicht ee 
werden. Eiperens Goldpflaume iſt ohne Röthe und jo wie die Jefferſon 
oil araimt, nicht fo groß und etwas mehr länglich, beide haben 1 * — 


an rk 
ech —** Brauplet 55 — ea mit 35 


v„ 3: 
| 3 


) 
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Shine von Schöneberg. (Storch?) ** Anf. Sept. 
Heimath und Vorkommen: ich befam ben Baum vor etwa 
acht Jahren ans Bollweiler und fie ift auch in bem Verzeichniß von 
Aug. Nay. Baumann als Belle de Schöneberg, (Stord), 


Schöne von Schöneberg jet noch enthalten. 


Literatur und S anonyme: in Bapeleus zu Weiteren Catalog fand ic 
f era ai Yen Befe * 86Gloiredeßco öneberg, Belle do Boh nebergs 


> Scorch, Stord 
Ar —— —æ Sim Yen Diebe I. 04 Eat "Bi 0b ei geb 
ig ei von ihr. Die Srud cht dent 
ud fie mus * vielen then — 83 
ſein Gern Sale. Bon Liegel ba vor längerer Beit biefelbe ‚afaume als Roth⸗ 
— —B elle , 309 dei bat ‚fe Si l nirgends beſchrie 
lettere nahe Re di eigentlich —8* der Gold⸗ 
aume ſehr nahe ſteht, gut 8 ich behalte gs Benenmung Schöne von 
eeöneberg bei, weil der andere zur Verwechslun — Volvpflaume 
en gweiihenfdrmigen Im? ro Sucht in *8 S. J Ber⸗ 
5 geben konnte. Sehr ähnlich, LA im Gefchmad weit meriger gut, nad) dem 
Steine au verfhieben und länger geftielt tft: Dennistons Albany Beauty von 
Hrn. Behrens, bie and; Domning ©. 276 ziemiigh ähnlich beſchreibt. 
Geſtalt: xwublich, oben und unten eimas abgeplaltet,. auf ber 
Surchenfeite gebrüdt und nad. dem Stempelpunkte Bin anf bisfer Seite 
ziemlich ſtark abnehmenb, während fie ſich anf ber gegenübesfichenhen 
mehr erhebt. Die Furche ift nur feicht, meift nur ale duukler gefärbten 
Strich bemerkbar. Der Stempelpunkt if Klein und ſteht wewig vertieft: 
Die Frucht iſt im Fchönfter Ausbilbung gut mittelgeoß, 16° bach, 17 breit 
und ebenfo bid oder um 1,—1”' bider. In trodenen Jahren unb hei 
weniger Fräftigem Triebe bes Baumes bleibt fie etwas kleiner. Ihre 
größte Breite hat fie meilt etwas über der Mitte nach bem Stiele zu. 








m —« 


Stiel: ehhiehulung, von 4-7, etuashänn, dech Mart alatt 
oder etwas behaart, grünbraun, im einer ſeichten und weiten Vertiefung. 

Haut: ziemlich flark, doch genießbar, golbgelb mit grünlichem 
Ehimmer, wit fehr vielen feineren und größeren, oft tropfenäbnlichen, 
braunrotben Punkten und Flecken überfäe. Sie beiommt im Regen 
ſehr leicht Eprünge und es bleiben fehr oft nur wenige Früchte un 
befhäbigt. Der Duft ift bläulihweiß und dünn. 

Fleiſch: golbgelb, glänzend, firablig, durchſichtig, ſehr ſaftig uub 
ag von ſehr augenchmem, erbaben füßen und gewürzhaften 


Stein: volllaamen ldalich, nicht groß, von Form wie oben ge 
zeichnet, aprilofenartig, etwas dick ftumpfiris. Die Rädenlauten find 
taub, die mittlere tritt ſtark hervor, auch find Afterkanten vorhanben. 
Die Bauchlanten find ebenfalls rauh und ziemlich auseinanderfichend. 

Reife und Rugung: bie Pflaume reift Anfangs ober im erſten 
Drittel bes September und wurde wegen Schönheit und Güte eine fehr 
empfehlungswerthe Frucht fein, wenn bas Auffpringen Im Regen nit 

wäre, worüber meift der größte Theil der Ernte verloren geht. 
Cigenfhaften bes Baumes: berfelbe wächſt fräftig und ſchön 
macht eine etwas breite Krone, gleicht auch darin bem ber ihr ähnlichen 
Goldpflamme, Drap d’Or. Die Blätter find eiförmig (oval, Dberb.), oft 
im vorberen Drittel am breiteſten, oft auch elliptifch oder nach ben Stiefe 
zu keilformig, darz⸗ mb finmpfgeipist,. ſeicht geerbt» gefägt ober auch 
grobsboppeltsgejägt, oben glatt, unterhalb ſchwach behaart. Stiel meifl 
brüfenlos, 3/,—®/,” lang, ſchwach behaart. Sommerzweige ſtark und 
gerade, dunkelrothbraun, etwas filberhäutig, fehr fein behaart. 

Bemertungen: bie Frucht gleicht dev Golbpflaume mehrfach 
namentlich auch im Geſchmack und bie Welpen geben ihr ebenfo gerne 
nad; fie ift aber größer, ftärker rothgefledt, etwas fpäter reif, auch bie 
Vegetation It Erüftiger unb bie Blätter haben eine aubere mehr breite 
Form. Wahrfcheinlich iR fie aus ihrem Stein antiprungen. Ich mddhte 
satten, dieſe wirklich fihöne und beitlete Pflaume an ein öftliddes 
Spalier zu pflanzen, um. fie fo gegen Regengüfle zu ſchuüten, bie auf 
ihre Fruchte verderblicher als auf alle mir belannien Pflaumen ein⸗ 
wirken, indem fie, einmal aufgeiprungen, wicht mehr fortzeifen, ſondern 
Humpenweile am Baume verfaulen. Jah 

abn. 
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grrhe Reineclaude. 24 Mitte Aug., oft fruher. 
Heimath und Berlemmes: di hq Säghere deeqt, dae 


chue Auerifel ein Gämwling ber. großen Aeswdiaube if, und eis eine 
bee beiten Seühpiiaumen fidh balb weit nexbreiten härite, ba. Re balb 
nach ber Yuhakniseiaume reift und in Meilbinal ber ‚Gischen Meine⸗ 
dande wicht viel aehgibt, muhlelt Angel von Kern Dochnahl ans 
Kobolzburg mit der Bemerkung: „Eine mene Yumdht“,; una ſindet man 
in Dechnahls Fohrer wech hie Mgebr „Benni 1806“, fa daß fie 
«dio in Fraukreich wohl erzogen wäre, was indeß, wenn bie Joheea⸗ 
zahl zu dem Morte Fraukteich aebäuen ſoll, wohl var 1856 geichehen 
fin wüßte, ba ka Dita Zahre Siegel ne ſhoe dibrvs. Mein Reia 





schielt ich vom Liegel. 

Ziteratur und Bun nongmei Segel 8 &. 48 uanter obigem Namen. 
en Menusl & —ã— {ehe (Beineslaude hative) bie er 
ehe lobt und ala der + en Heinec aude er Ania ig de — W und die man 

vie oßige halten kounte, wenn ex bie geld und Die Triebe 
«ls glatt bezeichnete. 


Geſtalt: mittelgeoß, 1% 8“ hoch, 1° 4“ breit web 1° bider Rt 
fo dick aln Breit, Heut mus, am Stiele ſtark abgeftumpft, nad) ber 
Spige merklich flärler mit gerunbeten Linien abnehmend. Bie größte 
Breite liegt meiſtens in ber Mitte, manchmal auch etwas nad) dem Stiele 
bin, wo dann auch bie Frucht bei bem Stiele fi etwas ſtärker einzieht 
uud zur Herzform neigt. Rüden und Bauch find glei weit ausgebogen, 
bie flache Furche brüdt den Rüden faft gar nicht und theilt meiltens 
ungleih. Der Stempelpunft Tiegt auf bem Kopfe in ber Mitte flach 
vertieft, doch erhebt Die eine Seite ber Frucht Mich öfter etwas über ihn. 








Biiel; fart, nach Riegal 7” lang, bei mirmeift. 1’ Büggen, edit im 


Das Fleiſch iſt nach Liegel weihgelb, ba mir gränlid golbgelß, 
ſaftreich comfiftent, doch zart, vom zuplerfühen, erhabenen Geichmade, 
ber bem bes Grofen Neinecande ziemlich üpulid if 

Der Stein iſt ablöfig, 8 hoch, 6 breit, 4 did, verſchoben oval, 
jo daß der Bauch nad ber Spitze hin etwas, der Rüden nad) bem Etiele 


und feicht, die Rüdenlanten find breit unb ſtark, doch flach, nad Liegels 
Aumerkung erhebt oben bie Mitlellante ſich ſcharf. 
Reifezeit und RNuduus: zeuigt Diste Anguſt oft früher web 


trägt - 
mutig —*8 nur etwas ſtufig, nach unten ganz mit 5* 
Punkten und Flecen beieht, weichhaarig. Blatt groß, bis zu 4”, unten 
am Zweige bängend, oben ftehend, flach amsgebrdtet, oben Habl, 
unten ſtark behaart, elliptiſch ober breitelliptiih, Blattſtiel brüfig. 
Augen Hein, ziemlich bid, ſtumpfſpitz, nur etwas abflehend, oft gam 
weigwellig. Angenträger bid, faft nit gerippht. 

Anm. Bama zu ihrer Retfzeit mit andern Früchten nicht ver⸗ 
wechſelt werben. 

Dberbied. 


383 


No. 78. Die Buhls@lteröhsten. 1: — I, 1. A. Wahre Zweiſche, blaue Frucht; 
6:—1L1.B.(A) ® 


Bie Buhl» Eitershofen. Liegel ** Ende Aug. 


Heimath und Vorkommen: Liegelerzog ſieaus dem Steine 
ber wahren Frühzwetſche und benannte fie nah Herrn Buhl⸗ 
Eltershofen zu Eltershofen bei Hall in Württemberg, um beffen 
pomologifche Verdienfte damit zu ehren. 

Ser und Synonyme: Gie findet fich beſchrieben von Siegel II. 


5; mr sag nanzi fie Buhl: Eltersbofeng Zwetſche (S. 87. 
—* Führe 


Geitalt: neiöeaförmigronnt oben und unten fiumpffpig, ber 


Rüden ift nah unten mehr aufgeworfen ala der Bauch, ber ftärfite 
Ducchmefier liegt mehr nah unten. Die Furche drüdt den Rüden faft 
nicht und theilt ungleih, Der Stempelpunkt liegt auf der Spike bes 
Kopfs, bisweilen neben derfelben. DieFrucht iſt nachLiegel mittels 
groß, 11," Hoc, 1” 2 did und breit. In Meiningen wurde fie 
größer, wie bie Abbildung oben zeigt, auch war die Dide meift ftärker, 
als die Breite, viele waren ganz auffällig auf ben Seiten gebrädt. 

Stiel: °%,” lang, behaart, bünn, fteht in einer feichten Höhle 
näher nach bem Bauche zu. 


JIlluſtrirtes Handbuch der Obftlunde, III. 25 
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Haut: dümm, geniekbar, von Farbe ſchwarzblau, an der Sonnen⸗ 
feite, auf der entgegengefetten ift fie mebr oder weniger braungeröthet 
und es finden fich einzelne röthliche Punkte und viele blaßrothe Längs- 
ftreifen, befonders um ben Stiel herum, was die Frucht ſchön madıt. 
Der Duft ift bläulih und dünn. 

Sleifch: weißgelb, ftrahlig, härtlich, von ſüßem, erhaben aroma- 
tifchen edlen Geſchmack. 

Stein: liegt hohl im Fleifhe, hat die von mir gezeichnete Form, 
ift oben fpiß, unten ſtumpfſpitz, die Baden find rauh und afterlantig, 
die Bauchfurche ift enge, zur Hälfte nach der Spite hin verwachſen umd 
von dba an rauh. Die Mittellante des Rückens ift erhoben und etwas 
ſcharf. 

Reife und Nutzung: die Frucht reift Ende Auguſt vor der 
gemeinen Zwetſche. — 1859 war ſie in Meiningen den 24. Aug. reif 
oder fing zu dieſer Zeit an zu reifen, und es war um dieſe Zeit auch 
die Wangenheims Pflaume noch vorhanden. Wenn fie alfo auch ſchon 
etwas fpäter wie ihre Mutter, die Wahre Frühzweiſche ift, ja gehört fie 
doch immer noch zu bem frühen blauen Zwetichen und Tann fo zur Aus 
pflanzung als Marktfrucht empfohlen werben. 

Eigenihaften des Baumes: derjelbe hat einen kräftigen 
ſtark aufwärts firebenden Wuchs und trägt gerne. — Sommerzweige 

kahl, graubraun. Blätter groß, nach Liegel eiförmig mit auslaufender 
Spitze, bei mir und aud bei Oberdieck meift elliptifch, einzeln zum 
Dval neigend, oben Kahl, unten behaart, grob feicht geferbt. Die Blät- 
ter des Tragholzes haben bie größte Breite meift in ber vorberen Hälite, 
find alfo verkehrt eirund (umgekehrt eiförmig, D.). Blattftiele behaart, 
oberjeits graubraun oder rothbraun, meiſt mit zwei Drüfen befekt. 

Bemerkungen: die Frucht ift nach Liegel ähnlich in Form, 
Farbe und Größe der gemeinen Zweiſche, fie unterfcheibet fich aber 
durch einen far! aufgeworfenen Rüden, dur mehr Röthe 
und burd ein füßeres Fleiſch. — In Meiningen wurde fie größer 
als die Gemeine Zwetſche and glich [ehr ber Violetten Jernſfa— 
lemspflaume in Form und Färbung, nur war fie an ber Sommerfeite 
mehr ſchwarzbau. Ich bemerkte mir zu ihr „eine gute Frucht, fie bat 
Zwetſchengeſchmack, der Stein ift völlig löslich.“ 


Sabn. 
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No. 79. BSonde Simling. 1: — I,1. B.; Wahre Zwetſche, rothe Fr.; 6—1 2. An, 
2 en 





| 3 
Yonds Zämling. * + ı/, Sept. 


Heimath und Vorkommen: iſt engliihen und neueren Urs 
Iprungs, und wurbe nad) der von Domning gegebenen Nachricht zuerft 
verbreitet buch Mr. Samuel Pond, Baumſchulenbeſitzer bei Bofton; 
ber Mutterftamm wuchs im Garten eines Hr. Henry Hl, Esq. in 
Bofton. (Hogg im Manual ſchreibt ala Erzieher Fonthill.) Iſt für Die 
Tafel von mittelmäßigem Werthe, wie fie auch Domming, ber Lond. 
Eataf. und die Annales als von zweiter Dualität bezeichnen; Hogg nennt 
fie jedoch eine werthvolle Küchenfrucht, und ift der Baum tragbar und 
die Frucht groß und ſchön. Mein Reis erhielt ich von Liegel, befam 
die Sorte auch noch als Diamantpflanme, in Verwechslung mit der 
wahren Diamantpflaume. 


Literatur und Synonyme: Liegel III. &.33. Nr. 169. ya Sämling, 
Boni In Beedling. ah 309; Lonb. Eat. &. 169. Ar. 95; g Manual 
Dow Do geben als Synonyme Ponds P Papier Kan ales V. 

Ges) e. 9. er ante Abbidung; Bio. Alb. IV. S. 51. 


Geftalt: Frucht ift fehr groß, häufig über 2” hoch und noch 
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etwas größer als obige Figur a; bie gewöhnlichere Form iſt umgelehrt 
eiförmig, am Kopfe flach abgerundet, nach bem Stiel hin verjüngt, doch 
fommt fie auch von mehr ovaler Form vor, und wie Hogg und bet 
Lond. Cat. fie als oval bezeichnen, fo haben bie Annales eines der ab⸗ 
gebildeten Eremplare auch ganz oval bargeftellt. Rüden und Bauch find 
ziemlich gleich weit ausgebogen. Die flache, nach ber Spite an Tiefe 
etwas zunehmende Furche theilt ungleih. Der große Stempelpunft fit 
auf der Mitte der Spite unvertieft. 

Stiel: 11“ lang, did, faft Tahl, figt mäßig vertieft. 

- Haut: did, abziebar, ungenießbar, mit weißbläulichen Dufte be 

legt, ift nach Liegel hellroth, ich fand fie Dunkler, faft blutroth, ſtellenweiſe 
jchwärzlichroth, und auch Hogg und die Annales bezeihnen bie Farbe 
als dunkelroth. 1861 blieb fie auch bei mir hellroth. 

Fleiſch: gelb, weich, füß ohne bejonderes Gewürz. 

Stein: unablöslich, 1” hoc, 7—8' breit, 41/," die, bei recht großen 
Früchten noch größer, flachbadig, rauh, nach der Spite hin meiſt ziem⸗ 
lich oval begrenzt, oft mehr elliptiſch, nach dem Stielende bin macht er 
eine etwas verjüngte, abgeftumpfte, ftarfe Spitze. Die größte Dide 
liegt allermeift etwas nad dem Stielende bin, die größte Breite ziem⸗ 
ih in der Mitte. Bauchfurche weit und tief, Rückenkante ſtark, bie 
Mittellante tritt bald ftumpf, bald felbft ſcharf merklich vor. 

Reifzeit und Nutzung: zeitigt um ben halben Sept., oft gegen 
Ende Sept. Auch die Annales ſetzen die Reife in die 2. Hälfte bes 
Sept. Die Frucht .zeripringt im Regen nicht und verbient wegen Schön 
heit, Größe und Tragbarkeit des Baums, auch Brauchbarkeit für bie 
Küche, häufigen Anbau. 

Der Baum wächst raſch und bezeichnen ihn auch Liegel und bie 
Annales als recht tragbar. Sommerzweige violettbraun, kahl, an ber 
Bafis etmas behaart, gerade, mäßig ftarf mit gelblihem Silberhäuthen 
gefledt. Blatt groß, runzlig, flach, oben glatt, von Form meift kurz 
oval mit aufgejegter Spitze. Blattitiel hat vom Blatt entfernt flehende 
Drüfen. Augen breit, mehr herzförmig, als koniſch, aufrecht ſtehend, 
figen auf niedrigen rippigen Trägern. 

Anmertung. Bon ber in Form ähnlichen rothen Eierpflaumeunterfcheibet fie 
fih durch oft dunklere Yarbe, länger gebaute Eiform, etwas fpätere Reife, und 
unablöfigen Stein. Coopers große Pflaume und die Diamantpflaume find mehr 


ſchwarzblau und von Geftalt allermeiftend oval. 
Oberdieck. 
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No. 80. Nienbarger Eierpflaume. 1: — J, 1. B.; Wahre Zwetſche, rothe Frucht; 
6: — L 2. Aa. 








Hienburger Eierpflaume. ** Mitte Sept. 


Heimath und Vorkommen: biefe ſehr ſchätzbare Frucht, deren 
Baum ganz außerorbentlih tragbar ift, fand ih im Pfarrgarten zu 
Nienburg. Sie wird eine den Pomologen noch unbelannte Frucht fein, 
und wie ich nichts ihr Entfprechendes finden konnte, jo hat auch Ziegel, 
dem ih fie mittheilte, fie anderweit nicht gefunden. Iſt der Rothen 
Eierpflaume ähnlich, zeitigt nach ihr, und verdient vor dieſer injofern 
den Vorzug, als der Baum noch reichlicher tragbar ift, und die Frucht 
im Regen nicht leicht aufipringt. 

Literatur und Synonyme: Liegel IL E. 35 unter obigem Namen, 
Meine Anleitung S. 457, 

Geftalt: groß, nähert fi in Form oft ber umgekehrten Eiform, 
wie Ziegel bie Form auch angibt, hatte indes in Nienburg doch meiltens 
bie größte Dicke etwas mehr nach dem Etiele hin, und bildet nad) dem 
Stiele hin eine kurze warzenförmige vorgejchobene Epige, Die Größe 
gibt Liegel 1” 10” Hoch, 1 5’ breit und 1“ weniger bid an; bei 
recht volltragendem Baume war fie bei mir auch jo, oft jedoch etwas ” 
größer und bider, noch etwas größer als obige, die Bauchanficht zeigende 
Figur. Der Bauch bildet eine flachrunde Linie, der Rüden wirft ſich 
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am ſtärkſten etwas nah bem Stiel hin auf, oft auch in ber Mitte, fo 
baß wie Liegel angibt, fie ihre größte Breite in ber Mitte hat. Die 
Seiten find gebrüdt und bildet der Bauch eine flache Schneide. Die 
Furche brüdt den Rüden etwas, ift oft vertieft, oft flach und theilt un 
glei. Der Stempelpuntt liegt flach oben auf ber Mitte der Fruchtfpige. 

Stiel: 1" lang, kahl, grünlich roftfledig, fteht flach auf der Frucht 

Haut: fein, abziehbar, dunkelbraunroth mit ziemlich zahlreichen 
röthlich grauen Punkten beſetzt; ſtark befonnte Stellen violettroth, bes 
ſchattetete Stellen laſſen die gelbe Grundfarbe mehr ober weniger durch⸗ 
feinen. Duft bellblau und dünn. 

Fleiſch: golbgelb, zart, nicht weich, ſaftreich; Geſchmack auch nad) 
Liegel zuderfüß, erhaben aromatifch. 

Stein: ganz ablöfig, ziemlich dickbackig und vauh, ſchmutzig gelb 
oder bräunlich gelb, 10° Hoch, 6° breit, 4“ did; von Form faft ellip- 
tiich mit etwas über diefe Form ausgebogenem Rüden. An der Spite 
ift er oval ober elliptifch zugerundet, nad dem Stiele bin ſtumpffpitz. 
Die Bauchfurche ift eng, oft verwachſen; die Rücdenkanten find breit 
und tritt nad dem Stielende Hin die Weittellante etwas ſcharf vor, 
theilt fich Dagegen nad ber Spike hin gewöhnlich breit auseinander; 
wo fih denn jehr häufig eine Deffnung findet, durch welche man den 
Kern hindurchblicken fieht. 

Reifzeit und Nutzung: zeitigt etwas ſpäter, als die Rothe 
Eierpflaume, wenn dieſe paſſirt iſt, um den halben Sept. Für Tafel und 
Markt ſchätzbar. Getrocknet hatte fie Feine rechte Güte und war zu weich. 

Der Baum, deſſen ſtrotzende Tragbarteit auch bei Xiegel fich zeigte, 
hat in der Jugend ein etwas wildes Gewächs, ift gefund, kommt in 
leichtem und fchwerem Boden gut fort und wird groß und alt. Die 
Sommertriebe find rothbraun, an ber Schattenfeite grün, kahl, nur an 
der Bafis etwas behaart, kürzere etwas finfig, flärkere weniger und nad 
oben merklich abnehmend. Blatt mittelgroß, eiförmig«oval, die größte 
Breite in der Mitte, oft faft oval, flach ausgebreitet, nicht ſtark rumzlie, 
unten ımb nach Liegel auch oben behaart. Afterblätter lanzettförmig 
Blattſtiel hat meiftens mit dem Blatte verbundene kleine Drüfen. Augen 
bauchig⸗koniſch, aufrecht ftehend, manche auch abſtehend, figen auf flachen 
Trägern, und ftehen gedrängt. 

Anmerlung: Bon der rothen Eierpflaume unterfcheibet fie fich Durch dunklere, 
braunrothe Farbe, etwas fvätere Reife und etwas confiftentered Fleiſch. Dberbied. 
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No. 81. Railundiſche Betferyflenme. 1: —pı .; Wahre Zwetſche, rothe Frucht; 
2 — 4, Je 8. 


— — — 


2 





Mailändifge Boiferpflaume. **4 Gegen Ende Sept. 


Heimath und Borlommen: Liegel erhielt diefe ſchätzbare Sorte 1835 aus 
Boliweiler als Imperiale de Milan und ift der Anficht, daß fie von Feinen ihm be- 
kannten Autor befchrieben fei. Verdient wegen Güte bed Geſchmacks, und ba fie ficher 
auch zum Trodnen brauchbar ift, Häufige Anpflanzung. Mein Reis erhielt ih von 
Ziegel und nochmals von Jahn überein. 


Literatur und Synonyme: Liegel Il. S. 62. Nr. 119. Mailandiſche Kaiſer⸗ 
pflaume, Imperiale de Milan, Dittr. III. S. 348. Am Lond. Cat. &. 166. Nr. 65 
findet fi eine Imperisle de Milan, die Hogg im Mamale 5. 242 etwas näher 
T&ilbert und Obige wohl fein kann, werm nicht entgegenfteht, daß die Reifzeit Anf. 
Det. geſetzt wird, mas jedoch in England richtig fein kann. Auch der Bilvorber Catal. 
von 1868 bat eine Imperiale de an, mit ber Angabe gros, allong6, violet, 
Sept. Das d. Obft⸗Cab. Neue Aufl, 4. Sect. 7. Lief. giebt etwas kurz und rund ges 
haltene Abbilbung, wie ich indeß die Frucht in weniger günftigen Jahren auch ſchon 
batte, und deßhalb eine Zeit lang die Aechtheit meiner Sorte bezmeifelte. Man kann 
in der That in manden Jahren die Frucht völlig in Abtheilung IL. fegen. 


Geſtalt: die Frucht ift groß, 1," Hoch, 1° 3° Di, 1° 3% breit, Die Ges 
ſtalt ift oval, Häufig, Doch nach meinen Wahrnehmungen nicht immer, gegen ben 
Stiel Hin etwas ſtaͤrker abnehmend, indem ich auch Früchte Hatte, bei denen ber Baud) 
etwas mehr nad) dem Stiele hin am ſtärkſten vortrat, und bie Frucht nad) der Spike 
bin flärler abnahm. Am Kopfe ift fie ſchief flach gebrüdt, am Siiele nur wenig 
abgeftumpft. Rüden und Bau find ziemlich gleich erhoben, erſtere etwas ge⸗ 
brüdt, Iegtere etwaß erhoben, gegen den Stiel aber oft mehr abnehmend; der ftärkfte 
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Durchmafſer liegt allermeift in ber Mitte. Furche breit und tief, meift ungleich 
theilend, läuft vom Stiele herab noch über den Stempelpuntt hinaus, mo ber 
Heine graue Stempelpunkt in ber Bitte der Frucht, neben ber ſich nod etwas er⸗ 
hebenden Spike in der Vertiefung der Furche fteht. ‘ 

Stiel: 10°" ang, did, fanft gebogen, jehr kurz behaart, roftig, fteht in oft 
ziemlich tiefer, meiftens jedoch enger und flacher und nad dem Rüden hin ſchräg 
abfallender Höhle. 

Haut: bie, etwas zähe, geſchmacklos, Iäft ſich nicht leicht abziehen, von Yarbe 
dunkelviolett mit gelben Punkten und Strichelchen mäßig dicht befegt. Der Duft 
ift ſtark und hellblau. 

leiſch: feft, Doch zart, ſaftreich, nach Liegel weißlichgelb, bisweilen goldgelb 
währen. ed mehr etwas grünlih elb und in voller Reife goldgelb fand. Den Ges 
ſchmack gibt Liegel als zuderfüß, äußerft müslirt, aromatifh und überaus angenehm 
an, ben ich gleichfalls ſuß und vorzüglich fand, doch nichts Müslirtes darin wahr 
nehmen tonnte, fondern ihn mir als gewürzreich a bezeichnete. 

Stein: nad) Liegel nicht ablöfig und notirte ich ihn mehrmals aud) fo, 0 u 
ih ihn in anderen Jahren als ziemlich ablöfig (felbft in dem kalten Jahre 1860) uab 
1855 als völlig ablöfig bezeichnete. Er ift 10° lang, 6° breit und 4 bid, gwet: 
Igenfteinförmig und bildet eine Eiform, an ber nad) dem Stiele Hin eine ziemlich kurze 
und nad der Bauchſeite etwas Übergebogene, vorgefhobene, abgeftumprte Spike fi 
befindet und die Rüdentanten nad dem Stielende Hin über die Eiform hinausgehen. 
Seine Farbe ift faft hellgelb, Baden ziemlich flach, nicht ſtark rauh, etwas afterkantig. 
Bauchfurche breit, feicht, etwas zadig. Die fich erhebende Wittellante des Rüdend 
wird nad dem Stielende bin fcharf. Die Stieljpige iſt in obiger Figur etwas zu breit 
argeftellt. . 

ei eitund Nutzung: zeitigt nach Ziegel 4, Sept,, bei mir nad) der Aprilo⸗ 
fenartigen Pflaume mit der Rudolfspflaume, eben vor oder noch mit der Hauszwetſche. 

Der Baum wähstrafch, ift reich und a belaubt, treibt jeine Aeſte far! 
abftehend und wird nad) Liegel groß. Weber jeine Tragbarfeit, die Liegel für nur 
mößig hält, kann ich noch nicht genügend urtheilen, doch Ichien fte Bier gut. Sommer: 
weige ftark, ftufig violettbraun, ſtark mit gelblichem, oft mehr grauweißen Silber 
Bauten gefledt, Tabl, Blatt groß, hängend, flach, nad Ziegel auf beiden Geiten 
ahl, während ich es in mehreren Sahren unten fo behaart, wie andere fand, faft 
zungellos, theild lang und fpitig eiförmig, öfter aber noch elliptiih, und in biefer 
Form oft nad) vorn ftärter abnehmend mit langer [Herier Spike. Blatiftiel hat meift 
nur Heine Drüfen. Augen koniſch, ſpitz, nad) oben oft ſtark und dann abfteheub, 
figen auf hoben, wulftigen, wenig gerippten Trägern. 

Anm. Rad) Liegel ift der Obigen höchſt ähnlich Die Biolette Kailerpflaume, fo 
daß er beide für lei halten würde, wenn er fie nicht in der Frucht Tennte. Ber» 
ſchiedenheit findet er nur darin, daß beim Färben Obige angefangen babe, über 
die ganze Frucht blau angulaufen, während die violette Kaiferpflaume fi nur auf 
einem Baden röihete, und daß obige ganz Fable, unten nur an den Rippen be 
gaarte Blätter habe, Letztere aber oben kurz und unten ſtark behaarte. Was ich now 

iegel und Dittrich in Begetation ganz überein als Biolette Kaiferpflaume babe, 
— den letzteren Unterſchied wenig deutlich und hatten die Blätter oben höch⸗ 

en? an der Mittelrippe einzeln ein paar Haare, ohne unten ftarl behaart zu fein. 
Dagegen machen meine bier vor fieben Jahren angepflangten Bäume ber Bioletten 
Ratlerpffoume eine weit reicher verzweigte Krone, und das Blatt ift ftärler glän- 
zend, mehr rinuenförmig, bat nicht fo lange fcharfe Spike und neigt ftark zum Oval 
oder ift oval, fo wie der Baum weit unfruchtbarer zu jein fheint, da ich bisher 
moch teine Frucht fah, während ein eben jo alter Baum der Dbigen bereits feit 3 
Sahren jährlich trägt. 

Dberdied, 
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No. 82. Gelbe Fruhzwetſche. 1: — I, 1. C.; Wahre Zwetſche, gelbe Frucht. 
6: — L 8. B a. 





Gelbe Frühzwetfde. * Mitte Aug. 


Heimathbund Vorkommen: bieje durch Frübzeitigkeit und große 
Tragbarkeit recht gute Frucht, die von feinem Pomologen vor Liegel 
befchrieben zu fein fcheint, findet fich in der Gegend von Braunau häufig 
bei dem Landmanne, wird gewöhnlich durch Ausläufer fortgepflanzt, Liegel 
bemerkt aber IL ©. 273, daß fie fih auch aus Steinen ächt, nur nicht 
immer in gleicher Größe fortpflanze. Mein Reis erhielt ich von Liegel, 

Literatur und Synonyme: Liegel IL. S. 59. Nr. 465, unter obigem Namen, 
Dittrich III. S.351. Liegel bemerkt, daß ihr ahnlich Duhamels Weißer Kaiſer fei. 

Geftalt: Größe nach Liegel und jeit 2 Jahren bei mir 1” 8 
Boch, 1” 5 breit-und 1°‘ weniger bid. Jahn hat fie größer gehabt 
nad) feiner oben unter b gegebenen Beichnung. In der Form ift fie 
unbeftändig und ungeftaltet, meiftens oval, bisweilen (und fo bei mir) 
eiförmig. Die beiden Seiten find nur etwas gedrüdt, der Rüden (bei 
mir nur nach dem Stiele hin) etwas ſtärker erhoben als der flachrunde 
Bauch. Die Furche, nach LXiegel kaum bemerkbar, bei mir breit und 
flach, theilt ungleih, mwodurd die eine Seite fich mehr erhebt. Der 
graue, etwas fühlbare Stempelpunlt, figt meiftens etwas mehr nad 
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der Rückenſeite Hin, unter ber fi etwas über ihn erhebeuden Spitze 


der Frudt. 

Stiel: 9 lang, nad Ziegel behaart, während ih ihn bier faft 
ganz kahl fand, iſt bünn, gebogen, grün mit wenig roftigen Flecken, 
und fit in ganz ſeichter, nach der Rüdenfeite abfallender Höhle. 

Haut: dünn, etwas zähe und bitter, läßt ſich abziehen, Farbe anfangs grüns 
lichgelb, fpäter wachſsgelb und bei voller Beitigung rötlich gelb. In heißen Jahren 
bemerkt man barauf häufige rothe Punkte und rothe Flecken und mandmal if bie 
Frucht gegen den Stiel auf der Sonnenfeite etwas roth angelaufen. Der Duft ift 
weißlih und dünn. 

Das Fleiſch iſt gelb, weich, faſt ſchmierig, faftig und angenehm füR, doch 
etwas matt von Geſchmack. 

Der Stein löfet ſich nicht ganz gut vom Fleiſche, (1860 bei mir gar nicht) if 
nad) Ziegel 1°" hoch, 7'/,”' breit, 4’ did, ziemlich oval, nach dem Kopfe etwas ſpitis, 
am Stielende etwas abgeftukt, Rüden mehr auögebogen und bie größte Breite in ber 
Mitte. Bei mir war er nur 11" Hoch, 6 breit, 3 did und bildete faft eine verfchobene 
elliptifche, nach der Spige hin mehr zum Dvalneigende Geftalt, wo der Bauch nad) der 
Spike hin, der Rüden nad dem Stielende hin ftärker vortrat, was in obftehenber Figur 
nicht gehörig wiedergegeben ift. Baden flach, etwas rauh, haben Afterfanten. Mittel: 
Tante des Rüdens etwas erhoben und faft ſcharf, und von beiden Seitenkanten Taufen 
nad) ber Spike hin 1,2, bisweilen mehrere erhobene Ahern aus, die fich in flumupfem 
Winkel umbiegen, und gegen die Mitte ber Baden ſich neigen. Bauchfurche eng und ſeicht. 

Reifzeitund Nugung: zeitigt um bie Hälfte bes Auguft faft ganz gleichzeitig 
mit der Königspflaume von Tours und Herrenpflaume, Durdfichtigen und Frühen 
Retneclaube. Iſt zum Genuffe angenehm und bei reicher Tragbarteit des Baumes als 
Marktfrucht ſchaäͤzbar. Die Frucht hängt feft am Baume, geripringt im Regen nid, 
fault aber bei naffer Witterung gern. 

Der Baum bat eine zwetſchenbaumartige Vegetation, blüht frühe und if nad 
Ziegel abwechslungsweiſe äußerft frudtbar, fo daß die Fürchte in gebrängten Alm 
ven hängen, woburd fie in Regen faulen. Sommerzweige faſt gerabe, rothbreum. 
gelblich punktirt und nach unten fein gefledt, Zahl, etwas glänzend. Blatt nach Ziegel 
groß (4“ lang, 2 breit), etwas Hängend, rinnenfdrmig, oben ſchwach, unten ſtark 
behaart, rungelig, Bellgrün, etwas länglicheiförmig:fpigig, Ich fand ed nur mitiel 
groß, in ber Mitte des Triebes zum Elliptifhen neigend mit ſtarker ſcharfer Spike, 
nad) oben Heiner und mehr eioval, oft auch kurzoval, faft flady ausgebreitet unb oben 
feit8 gang unbehaart; die Blätter des Yruchtholzes waren größer, etwas rinnen 
förmig und faft ſammtlich umgekehrt lang eiförmig. Augen, die gebrängt fiehen, ab⸗ 
ftehend, baudjig, fiumpfipig, Did, etwas wollig. Blattftiel zweidrüſig, Hugeuträger 
ziemlich hoch mit langer Mittelrippe und kürzeren Seitenrippen. 

Anm Die Frudt ift ziemlich ähnlich der gleichzeitig reifenden Durfichtigen, doch 
bleibt diefe grünlicher, nimmt keine Röthe an, iſt etmad Mryer gebaut, edler von 
Geſchmack und der Stein neigt flärker zum Oval und ift didbadiger. Die gleichtaild 
ähnliche grofe weiße Damascene ift etwas fäuerliher und nimmt beim geringen 
Drud Fleden an, ift aud) gleichfalls kurzer gebaut. Dberdied, 
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No. 88. Geise Eierpflamae. 1: — Li. O. Ziegel. Wahre Zweiſche, gelbe Frucht. 
6:—L8&Aa 





Gelbe Eierpflaume. * + Anf. Sept. 


Heimath und Vorkommen: war ſchon Duhamel als Dame- 
Aubert betannt, ja ſchon 3. Bauhin beſchrieb fie 1650 in feiner Hist. 
plant. als Grünlihe Dattelpflaume. von Befancon, fo daß 
fich ihr Urſprung von borther wohl herleitet. — IR ziemlich die größte 
von allen Pflaumen, äußerlich ſehr fhön, in guten Jahren auf 
wohlſchmedend und barf deßhalb in einer Pflaumenſammlung nicht fehlen. 


Literatur und Synonyme: Man findet fle bei allen Autoren, 5. 8. bei 
Duhamel IL ©. 128. Taf. xx. $ig. 10: DameAubert, Grosse Louisante. 
Bde name dubet die — der Ueberſeter.) — Pom. Franoon. 
quenfi ausfaheig befdrichen und gut, Do jehr groß, Bil bad aßgehilbel. Byron. 
beſchrieben, und gut, — je groß, 3%), jebilbet. Synon. 

Bei Sidier. Weiher Raifer, Baaum as nit olländije ober 
Roguläpflaume Mogul Plum (nad Willer), White Bonum Magnum, 
Egg Plum, b. 1 Eierpflaume (nah über), White holland Plum (aud) nad) 
Hanbum. — Bei Günderode S. 45, Nr.8 fehr habſche Abbildung. — Ebenfo im 
d. Obft:Cab. neue Aufl. IV. ect. 7. Zief. — Auch Dittr. IL. &. 213 und Ziegel IL, 
©. 62. Rt. 21 beichreiben fie; Letzterer am Bolftändigften. — Synon. find außer ben ber 
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reits genannten: Weiße Kaiferpflaume, Gelbe Marunte (Diels ſyſt. Ber, 
&.131),;, Große Maronte, Gelbe ungazifäe Eierpflaume (Gtoiruer, nad 
v. Gunderode); Große weiße@längende,AlbertusDdamenpflaumelfreft) 
Große gelbe Eierpflaume, Gelbe Malonke (Mayer); Wed te oder Edle 
gelbe Eierpflaume(Ehrift); Albert Damascene, Große glänzende 
Alberts Pfaume (Liegel); Prune d’oeuf, Prune d’oeuf blanche, Im- 
peri ale bliancohe, Dame Aubert blanche, Dame Aubert jaune (in 

atalogen 5. 8. von Leroy in Angers); Damas Aubert Son) White Mag- 





num Bonum, Wentworth, White Mogul (GCatal. Lond. 
num Bonum, Egg Plum, Yellow Egg, White Egg und Magn um Bo- 
num find nad Domning S. 286 ihre Namen in Amerila. — Srrig wird fie hie 
und da weiße Kaiferin und Prune de Monsieur genannt. Hogg im Narmmale bat 
noch dad Synon. Askews golden Egg. — Vergl. noch Chrift Handwb. S. 369, 
Dberd. Anleit. S. 456, Dochnahl &. 103, Ziegel IV. &. 57. 


Geftalt: eiförmig (oval, D;), auf der Zurchenfeite etwas gedrüdt. Furche deut⸗ 
lich bemerflich, fchneibet oft nach dem Stempelpuntte Bin etwas ein und theilt un 
gleich. Stempelpunkt Tein weißgrau, fit oben auf der Spike in der Mitte ber 
Frucht. Dieſe ift groß oder fehr groß, im Mittel 2’ Hoch, 1''8'" did und meiftens 
ebenſo breit, erreicht aber fehr oft die Größe auf.obigem Holzfchnitte. 

Stiel: meift fehr lang, bis zu 1“, dicht behaart, ziemlich ſtark, gerade, ſtark 
beroftet, in tiefer und weiter Höhle. Es legt fi öfters nah Duhamel ein ring: 
artiger Fleiſchſchwulſt um ihn an, der nad) Günderode etwas mit dem Stiele ver 
wächst und fi mit ihm auszieht. 

Haut: durchſcheinend, etwas ſtark, abziehbar, wachsgelb ober röthlichgelb, 
ſelten mit etwas rothen Punkten oder Fleckchen; dagegen gewahrt man weißlich 
Punkte und öfters auch Roſt⸗ oder Lederflecken. Duft weißlich und dunn. 

| 
| 


White Mag- 


Fleiſch: weißgeld, etwas gröblich, härtlich faftig, gut ausgereift von recht gutem 
füßen Gefhmad, in fühlen und naffen Sommern wäffrig, jäuerlich und geſchmacklos. 

Stein: meift vollftändig öslich, Hat die oben gezeichnete Form und Größe. 
Rückenkanten apritofenfteinartig auseinander ftehend, Mittelaute ſcharf. Baden 
rauh, Bauchfurche tief und breit. 

Reife und Nukung: reiftimerften Drittel des Sept. und gewinnt bei guter 
Witterung ſehr an Werth durch langes Hängen, haftet auch feit am Baume, über: 
reif wird fie jedoch unſchmackhaft. In nafler Witterung fault fte noch unreif leicht am 
Baume. Beiihrer Größe und Schönheit bleibt fie immer eine Zierde der Dbflichele 
und man kann über ihre Fehler, Die fie in ſchlechten Jahren mit vielen andern großen 
ach theilt, hinwegſehen. Wie ſchon Chriſt jagt und Liegel erinnert, Hat man 

5 zu büten, Sämlinge oder eine verwilberte, im Handel verbreitete Art von ir 
zu pflanzen, da fie fi) zwar oft, jedoch uicht immer ächt aus Samen fortflangt- 

Der Baum wächst ftark, gebt Hoch, trägt jährlich und reichlich, jedoch nur m 
nabhrhaftem Boden und auf warmen Stande werben die chte ſchͤn und gut, in ſchat⸗ 
tiger Talter Lage bleiben fie meift ungenießhar. — Die Sommerzmeige oberfeils 
violett, unten graubrau oder grün, mit grauen Punkten oder etwas filberhäutig, Tabl. 
Blätter groß, breit eifdrmig (oval, D.) mit etwas auigeletter nidt langer Spike, 
flach, weich, dünn, grobgeadert, runzlig, unterhalb dicht ehaartı oberfeita ach be: 
baart, ziemlich dunkelgrün und glänzend, am Rande wellenförmig, grob, meift Doppelt 

ezahnt oder gefägt, am Grunde bisweilen mit 1 oder 2 Drüschen. Die Blätter des 

euchtholzes ind ebenfo befchaffen, Doch find ſie bisweilen etwas verfchmäfert nad 
dem Stiele zu, und ihr größte Breite liegt hierburch in der vordern Hälfte. 
Sahn, 


3% 


No. 84. Jehas gelbe Zerufalemöpflaume. 1: — I, 1. 0.; Wahre Zwetſche, gelbe 
Feucht. 6:—I, 8. A a. 








Jahns gelbe Berufalemspflanne, Ziegel **+ Mitte Sept. 

Heimathund Vorkommen: Ziegel erzog fie aus dem Steine 
der Gelben Jerufalemepflaume und benannte fie nah dem Uns 
terzeichneten, befien Vorliebe für die Pflaumen, eine Reihe von Jahren 
hindurch, ihm befannt war. — Die Frucht hat ungefähr gleihen Werth 
wie die Gelbe SJerufalemspflaume, welche fih von ihr durch ihre Vers 
längerung nad) dem Stiele zu unterfcheidet, auch tft ber Baum der vor⸗ 
liegenden tragbarer und macht nit jo das jener zukommende fperrige 
Gewäds, 

Ziteratur: Liegel Sefihrieh fie OL S. 44. Nr. 349, 

Geftalt: eiförmig (oval, D.), oder etwas eirund (eiförmig, O.), 
weil fi der Bauch befonbers nad) dem Stempelpunfte hin mehr erhebt. 
Die Abplattung nad) beiden Enden hin iſt aus biefem Grunde aud) etwas 
ſchief. Die größte Breite fällt in die Mitte. Die meift wenig bemerfliche 
Furche drüdt den Rüden oft gar nicht, bisweilen fchneidet fie jedoch nach 
dem Stempelpunft hin ſtark ein, welcher letztere am Ende der Furche etwas 
feitwärts der Spite bald flach, bald in einer Eleinen Höhle liegt, bie 
durch die leßtere und den nach oben hin aufgeworfenen Bauch gebildet 
wird. Die Frucht ift groß, nach Liegel bedeutend größer ale die Große 


396 


Keineclaude, 1” 8" hoch, 1° 6” did und 1“ weniger breit, bei mir 
erreicht fie gewöhnlich die obengezeichnete Größe. 

Stiel: oft kurz, oft länger, bis zu 10°, ziemlich ftark, ſehr kurz 
behaart, ſtark beroftet und fteht in einer tiefen und ziemlich weiten Höhle. 

Haut: dünn, läßt fich jeboch abzichen, ift kaum merklich ſäuerlich 
und mit dem Fleiſche genießbar. Die Farbe iſt wachögelb, an ber Son 
nenfeite ſtark rothgefleckt und punktirt, bisweilen um den Stiel herum 
ſchön rofenroth angelaufen, auch bemerkt man bie und ba undeutliche 
weiße Punkte. Der Duft ift weißlih und dünn. 

Fleiſch: hellgelb, etwas härtlich, überfließend faftig, von fühem 
aromatiſchen edlen Geſchmack. 

Stein: löst ſich in guten Sommern völlig vom Fleiſche, in dem 
naßlalten Jahre 1860 war bies freilich nicht der Fall. Seine Form und 
Größe ift oben gezeichnet. Die flachen Rückenkanten ſtehen weit vom 
einander, bie Mittellante ift nach dem Stielende zu etwas raub, bie 
Bauchkanten find nach der Spitze bin meiſt verwachſen und fcharf, die 
Baden taub, ſchwach afterlantig. 

Reife und Nugung: die Frucht reift nach der Mitte Sept., meiſt 
gleichzeitig mit ber Gemeinen Zwetſche aber. etwas früher und verdient 
als eine etwas fpätere, jchöne, große, gute Frucht vielfach, angepflanzt 
zu werden. Sie hängt feit am Stiele und fällt ſchwer vom Baume, 
auf welchem fie überzeitig weich und geihmadlos wird, weßhalb die nad 
und nad reifenden Früchte Zwiſchenpflücken verlangen. 

Eigenjhaften bes Baumes: ber Baum wächst freudig, wird 
ziemlich groß, treibt weniger ſtark abftehenbe Aefte, als Die Gelbe Jeruſa⸗ 
lemspflaume und trug auch ſchon oft in Meiningen recht vol, — Die 
Sommerzweige find ziemlich ftarf, violettbraun, auf der Schattenfeite 
. grünlid), etwas ſtufig und von Knoſpe zu Ruofpe kantig glatt. Blätter 
groß eiförmig oder verkehrt eirund (oval oder umgekehrt eiförmig, D.,) oft 
boppelt aber kurz, oft auch ftärker zugeipigt mit halbaufgejeßter Spike, 
gekerbtgezahnt, oft Doppelt, aber ftumpf gezahntsgeferbt, oberhalb glatt, 
unterhalb behaart, flark runzelig und am Rande wellenförmig, auf 
meiſtens fihelfürmig gebogen. Blattftiel ſtark und fteif, ſtark behaart, 
violettroth,, oft zweidruſig. Am Fruchtholze find die Blätter nad) dem 
Stiele zu oft ſtark Feilförmig verfcehmälert, weniger ſtark runzelig und 
bie wellenförmigen Biegungen am ande fallen ſtark in die Augen. 


Jahn. 
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No. 85. Dinmentpfimmme. 1: — J. 2. A.; Damascenenart. Zwetjche, blaue Fr. 
6:—L1.Ab 





Piomantpflaume. · Anf. Sept. 


Heimath und Borlommen: iſt neuere Engliide Frucht und 
nach ber von Dowuing, nah Thomſon, gegebenen Nachricht erzogen 
von einen Engländer In Kent, Namens Diamond, wornach fie Diamonds 
Pflaume heißen follte. Liegel erhielt bie Sorte von Herrn Pfarrer Koch, 
früheren Sekretär ber Gothaer Gartenbaugeſellſchaft. Ste hat haupt 
ſachlich nur wegen Größe und außerordentlicher Tragbarkeit für ben 
Markt Werth, da das Fleiſch unablöfig if und etwas früh troden wird. 
Doch rühmt Hong fie im Manuale als eine ber beften zum Einmachen 
und für die Küche, zu welchem Bwede ich fie noch nicht verwanbt habe. 
Mein Reis erhielt ih von Bödiker in Meppen, und ſtammt wohl weiter 
von J. Booth zu Hamburg. 


giteratur und, —S Ziegel IIL ©. 67. Rr. 67. Die Diamantpflaume, 
Diammd. wem! — —5 ab. Re. 97; faeint wait bie —— 


— Dit, 


Feigen hielt ve En Hofgärtner — nei — Bern fs 
erl ie 2. )0| u Ai In ei 
citiri Opora. IL 2. 20, Sa von Rietner — das d. OQ.Cab. 


neue Aufl. 4. Sect. * a — ‚gute kenntliche —5 N cheint als Dia 


5 eifeln er — —— die er zn —— gut, von zu 
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4 bat der T.D.G. XX, Taf 22 ald Große Zwetſche, weiche aber eine beſſere 
gen t und möglich nur ein gar großes &remplar der Italieniſchen Zwetſche if. Eine 
iamantpflaume, bie ich von Herren Direktor Yridert zu Breslau erhielt, war Bonds 
Samling, der alfo vielleigt mit obiger in England ſchon verwechſelt wird. 

Geftalt: Frucht groß; nach Liegel 1°,” Hoch, 114” did und faum 
weniger breit. Ich hatte Früchte von mehr als 2° Höhe und auch Downing 
bezeichnet die Frucht als ſehr groß; bei ftarler Tragbarkeit des Baumes 
aber hatten fie bie von Ziegel angegebene Größe. Geftalt iſt oval, nad 
bem Stiel nur wenig ftärker abnehmend; Rüden und Bauch find ziem- 
lich gleich erhoben; die ftärkfte Breite Liegt in der Mitte; Die etwas ver- 
tiefte Furche theilt allermeift ungleih und brüdt den Rüden etwas; ber 
Stempelpuntt liegt flach auf der Mitte der Spige, 

Stiel: 9 Iang, dünn, Tabl, figt in tiefer ausgebogener, nad 
der Furche bin oft fpaltartig ſich öffnender Höhlung. 

Die Farbe ber diden leicht abziehbaren Haut iſt ſchwarzblau und 
bemerkt man golbfarbene Punkte ſehr wenig. Der hellbläuliche Duft Liegt 
did auf. 

Das Fleiſch ift gelb, nicht zu ſaftreich, ja wird leicht felbft etwas 
troden und ift von füßmweinfäuerlihdem Geſchmacke. 

Der Stein ift nach Liegel nicht gut ablöslich, war es bei mir gar 
nicht, ift 1° Hoc, 7“ breit, faft 5° did, faſt flachbadig, ziemlich rauh, 
oval, doch nach der vorgeſchobenen, ziemlich kurzen, faft nicht abgeftumpf 
ten Stielfpige ſiärker abnehmend, oft auch ziemlich elliptifch. Leber bie 
Mitte des Steins läuft eine ſtarke Afterkante; Vauchfurche ziemlich ftark, 
Rückenkanten ftumpf, die Mittellante ftärker erhoben und manchmal Scharf. 

Reifzeit und Nutzung: zeitigt im 1. Drittel bes Sept. Iſt 
bei Größe unb reicher Tragbarteit gute Marktfruckt. 

Der Baum hat Fräftige Vegetation, figt fehon in ber Baumfchule 
häufig vol, und trägt ausgepflanzt fat jährlich voll. Triebe find ſchmutzig 
braun, ſtark filberhäutig, gerabe kurz weichhaarig. Blatt groß, oben 
kahl dunkelgrün, glänzend, runzlig, eioval, häufig ganz oval. Blatt 
ſtiel Heinbräfig, Augen groß, faft anliegend, Augenträger hoch, rippig 


Anm. Nach Liegel iſt ihr ahnlich der Wildling von Shropibire, ber mir noch 


ntcht trug. 
x Oberbied. 
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No. 86. Reinider Zwetſche.1: — I, 2. A. Damasdeenenartige Zwetſche, blaue Fr. 
6:— Lı1.Bb. 





U 





Melniker Zweiſche. *° + 1. Drittel Sept. 


Heimath und Vorkommen: Liegel erhielt dieſe Frucht von Hrn. 
Bürgermeifter Roßy zu Schönberg in Mähren. Iſt früheren Bomologen 
nicht befannt geweſen und wohl eine neuere Frucht. Frühzeitigkeit und 
Zragbarkeit machen ihren Hauptwerth aus, auch gleicht fie nicht ſowohl 
den eigentlichen Zwetſchen, als fie vielmehr ben Pflaumen ähnlicher ficht. 
Mein Reis erhielt ih von Liegel. 

Literatur und Synonyme: Liegel IL ©. 86 Rr. 118 unter obigem Namen. 

Geftalt: hat nach Ziegel To ziemlich die Größe, Form und Farbe 
ber Hauszmwetiche, 1” A’ Höhe, 1" Dide und Breite, Form regelmäßig 
eiförmig. Lebteres ift, nach obiger Figur auch bei mir ber Fall, und 
die Größe übertraf das angegebene Maß nicht viel, aber die Hauszwetſche 
ift im biefiger Gegend nie eiförmig. Die Furde gegen das Gefſicht 
gehalten erfcheint obige Frucht etwas herzförmg; am Etiele ift fie abge, 
rundet und faum abgeftumpft, nad) der Spitze hin ſpitz rund. Furche flach, 
oft nur eine Linie, drüdt den Rücken etwas, aber diejer ift doch mehr 
erhoben als ber Bauch. Gegen ben Stiel hin wird die Furche etwas 
vertieft und theilt nur etwas ungleich. Der Stempelpuntt fit unvertieft 
auf der Spitze. 

Stiel lang, gerade, 10°’ hoch, dünn, Tabl, figt in etwas ausge 
ſchweifter Höhlung. 


Sänftrirtes Handbuch der Obfttunbe. III. 26 
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Farbe der bien, zähen, etwas fäuerlichen, gut abziehbaren Haut 
tft dunkelblau, einzelne Stellen bleiben mehr rothblau. Goldfarbene 
Punkte finden ſich zahlreich und nicht felten auch Leberfleden. Der Duft 
ift dünn und bläulich. 

Das Fleiſch ift grünlich gelb, weich, jaftig, von füßem, recht an 
genehmen Gefchmade, der indeß bem Gejhmad ber Hauszwetiche weit 
nachſteht, wie auch das Fleiſch viel weicher if. 

Der Stein löfet ih nicht vom Fleiſche, ift 10° hoch, 5 breit, 
4 dick, verſchoben elliptiſch, der Bauch nad ber fcharfen Spite, der 
Rüden nad) dem etwas abgeftumpften Stielendbe hin ſtärker vortretend; 
Bauchfurche eng und feiht; Baden body, faft glatt, fein afterlantig, 
Rückenkanten ftumpf und breit, bie Mittellante erhebt fich etwas und 
iſt fein ſcharf. 

Reifzeit und Nutzung: reift nach Liegel Ende Auguſt und im 
erſten Drittel des September. Einmal habe ich die Reifzeit gleichzeitig 
mit der Violetten Dattelzwetſche notirt, einmal gleich nach der Rothen 
Eierpflaume. Reift alſo allerdings merklich früher als die Hauszwetſche, 
iſt aber im Ganzen entbehrlich. 

Der Baum bat kräftigen Wuchs, treibt feine Aeſte abſtehend und 
war auch bei mir recht fruchtbar. Triebe gerade, an ber Sonnenfeite 
braungrau, mit gebrochenem Silberhäuichen belegt, kurz mweichhaarig. 
Blatt groß, länglich eiförmig, bisweilen rundlich eifdrmig, etwas zuge 
ſpitzt, meift Hängend und flach, oben kahl, auch unten nur wenig behaart. 
Blattftiel hat nur bisweilen Kleine, mit dem Blatte verbundene Drüfen. 
Augen abftehend, Fegelförmig, Augenträger mäßig hoch, ungerippt. 

Anm. Durch ihre Form und die behaarten Triebe unterſcheidet fie fich leicht 
von andern frühen Zwetſchen. 
Dberbdied. 
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No. 87. Mayerbödd Zwetige. 1: — J. 2. B.; Damascenenart, Zwetſche, rothe Fr. 
6—L2.Bb. 





Mayerböds Zwetſche. * Gnde Aug., Anf. Sept. 


Heimath und Vorkommen: Liegelerzog biefe Frucht aus dem 
Steine der Dörells neuen großen Zwetiche und widmete fie dem Herrn 
Peter Gotthard Mayerböd, Schaffner und Foritmeifter im Stifte Lam⸗ 
bad) in Defterreih. Mein Reis erhielt ich von Liegel. Die Sorte zeigt 
ſich auch bei mir rei tragbar, jedoh von Güte und Geihmad wenig 
werthvoll und ift, da fie ſchon in warmen und fälteren Jahren bei mir 
trug, ſowohl auf Probezweigen als auf jungen Hochftämmen, wenigftens 
für nörblicere Gegenden ohne reiten Werth. Liegel fegt fie **. 


LZiteraturund Synonyme: Liegel IIL. &. 62 Nr. 323. Mayerböds Zwetſche. 
Sie kommt in feinem Berzeihniffe aud ald Mayerböds rothe Er vor. Das 
D.D.Cab., Reue Aufl., 4. Selt., 3. Lief giebt untenntlihe oder falf he Abbildung. 


Geftalt: 1” 7" hoch, 1"-5' did und etwas weniger breit. Ges 
ſtalt oval, an beiden Enden ziemlich abgeftumpft, der größte Durchmeffer 
ziemlich in der Mitte, oft jedoch auch etwas mehr nad dem Stempel» 
puntte hin. Der Bauch ift etwas mehr erhoben, ala der Rüden. Der 
Stempelpunft liegt nur wenig vertieft, nicht auf der Mitte der Spige. 

Stiel: 9 lang, bei mir oft auch nur 7, ſtark behaart, did, figt 
meiftens in tiefer Höhle. 

Farbe der diden, zähen, abziehbaren Haut ift braunroth, mit gold» 
farbenen Punkten und manchmal dunklen Streijen bejegt. Der Duft 
iſt hellbläulich und dünn. 
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Das Fleifch iſt nach Liegel Hellgelb, Härtlich, glänzend, von ſüßem, 
erhabenen Gejchmade. Ich fand es bier faft goldgelb, doch nit eigent- 
ih ſüß und oft etwas ſchmierig, auch nicht immer vom Steine ablöslidh. 
Am meiften ablöslich, auch von etwas befierem Geſchmacke war es in 
dem feuchtem und falten Sommer 1860, und will der Baum alſo viel» 
leicht etwas feucht ftehen. 

Der Stein ift 9°" hoch, 6 breit, 4 did, nach Liegel abiöslid, 
etwas verſchoben oval, jo daß namentlich der Rüden nad dem Stiel 
ende hin fiarf über das Oval vortritt; nach der Spige ift er fur, 
ſcharfſpitz, am Stielende ziemlich abgeftugt, etwas zadig; Bauchfurche weit; 
Mittelfante bes Rückens tritt beträgtlih vor; Baden ziemlich rauh, 
afterkantig. 

Reifzeit und Nutzung: zeitigt nach Liegel Ende Auguſt, bei 
mir einige Tage ſpäter mit der Rothen Eierpflaume und Großen Reine⸗ 
claude. Scheint nur zum Rohgenuß brauchbar. 

Der Baum hat ſtarken Wuchs, iſt reich tragbar und wird nach 
Liegel groß. Sommerzweige etwas ſtufig, weichhaarig, braunroth; Blatt 
groß, oval, oben kahl; Augen aufrecht ſtehend; Augenträger hoch, gerippt. 


Dberdied. 
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No. 88. Cataloniſcher Spilling. 1: — 1,2.C. Damasdcenenartige Zwetſche, gelbe 
Frucht. 6: — J, 3. 0 b. 





Cataloniſcher Spilling. *Ende Juli. 


Heimath und Vorkommen: fie war lange Zeit bie frühſte von allen Pflau⸗ 
men und ift ald Satalonifhe Pflaume, Prunus Catalonioa Catalana, 
Catelana, Prune Catalane, Castelane? ſchon länger belannt. Man hat 
fie jedoch mehrfad mit dem Gemeinen gelben Spilling verwechſelt und ihren 
Werth damit herabgeſetzt. Sie ift aber in guten Jahren recht wohlihmedend und 
verdient wegen ihrer frühen Reife, in welcher ihr nur zwei von 2iegel aus ihrem 
Steine neu ergogenen Sorten, bie Fried heims rothe Damasbcene und Bion⸗ 
decks rothe Fruhz wetſche den Rang ftreitig machen, in jedem Garten eine Stelle, 


Literatur und Synonyme: DubamelIL S. 102 tab.1: Prunejsune 
hative, Prune de Ostalogne, Gelbe frühe Pflaume, Cataloniſche 
Bilaume der Weberfeger. — Pom. Austriso. S. 40. tab. 192. — Pom. Francon, 
S. 120 tab. 3, hier nur etwas zu ſtark abnehmend nad dem Stiele zu, auch wirft 
fe Maper mit dem Gemeinen.gelben Spilling, Spinbelförmigen Pflaume Prunus 
Intea, Bechstein zufammen. — Deögl. Sickler im T.D.G. . ©. 319. tab. 18. 
infofern, als er den Gelben Spilling Prune jaune hative nennt. — Auch Chrift 
Bat beide nit getrennt, daß im Handb. ©. 702 beigegebene Syn. Pr&cooe lief 
er im Hbmb. S. 377 weg und fügte bafür Prune d’aroine hinzu. — Bon Gun⸗ 
derode und Borkhaufen ©. 74 rügten bereits die erwähnte Verwechslung, bilbeten 
die Frucht au recht fchön, doch am Stiele zu rundlih ab. — Genauer beichrieb 
fie fpäter Ziegel II.©. 106 Nr. 41 und IV. S. 62. — Synonymefind noch Prune 
jaune pröcooe, Kleine gelbe Frühpflaume, Hirſchfeld; Joan white, 
Miller; The early white Plum im Engl., nad) Sickler, was aber Gatal. Lond. 
nicht mehr hat, der he Dagegen aufzählt als Jaune hative mit den Syn. Jaune 
de Catalogne, DeCatalogne, Catalonian, WhitePrimordian, Am- 
berPrimordian, Saint Barnabé und d’Avoine, Domning fügt dieſen noch 
BarlyYellow Hinzu 8.279 und Hogg im Manual Cerisette blanche, Arant 
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rune blanche London Plum und Picketts Juli. — Beral noch Dittr. IL &. 261; 
berd. ©. in: in gdeffen Gegend der Baum wenig trug; Dochnahl ©. 114; Salz 
mann Bom, ©. 103. 

Geftalt: eirund (eiförmig, D.), bisweilen faft eiförmig (oval D.), um ben 
Stempelpuntt flach abgerundet, nad dem Stiele zu ſtumpfzugeſpitzt, (mie fie auch 
Duhamel und Mayer zeichneten). Rüden und Bauch find gleich erhoben, etwas 
unterhalb der Mitte nad) dem Gtiele.zu ift die Frucht am ſtärkſten. Eie iſt von 
Ziegel als Klein, 41° hoch, 10 did und etwas weniger breit, bisweilen jehr Hein 
befchrieben, erreicht aber bei mir oft die obengezeichnete Größe. Die Furche brüdt 
den Rüden nur etwas nad dem Stiele zu, und ſchneidet ein wenig nad) Dem Stem⸗ 
pelpuntte hin ein, theilt auch meift ungleid. — Stempelpunkt Hein, grau, in ber 
Mitte der Spike oder etwas feitwärt3 in einer lleinen Vertiefung ftehend. 

Stiel: bis 8" lang, beroftet, feinbehaart, in feichter Höhle, auf der Heinen 
auf ber einen Eeite noch etwas mehr erhobenen Spike. 

Haut durchſcheinend, fo daß die Fleifchfafern darunter bemerllih werben, von 
Farbe erbjengelb mit undeutlichen weißlichen Punkten, dabei weißlich dunn bebuftet. 

Fleiſch: weißgelb, etwas feft, doch ziemlich faftig, mäßig jüß, gut ausgereift 
recht wohlihmedend und angenehm parfümirt riechend, in ſchlechten Eommern freilid 
etwas matt. 

Stein: völlig loslich, doch bleiben einige Yyafern an ihm haften. Seine Form 
unb Größe ift oben gezeichnet, die Baden find etwas rauh, ſchwach afterfantig, 
die Kanten flach, nur wenig ſcharf. 

Reife und Nutzung: die Frudt reift noch zur Kirfchenzeit, Ende Juli 
oder Anfangs Auguft, bisweilen aud 8 Tage jpäter und durch biefe frühe Reife wird 
fie jo werthvoll wie auch die obengenannten beiden, denen ſich bald die Rothe Nec⸗ 
tarine anſchließt, auch einige Tage fpäter Die Jobannispflaume. Der ber vorlie⸗ 
genden äbhnlide Gemeine gelbe Spilling (wenigſtens die in hiefiger Gegend fo 
benannte, fi dur Wurzelausläufer fortpflanzenbe Art) reift 8 Tage nach ihre, unter: 
ſcheidet fi durd feine mehr längliche (eiförmige) Geftalt und höher gelbe Farbe, 
ift eine vom Steine lösliche, nicht verwerfliche Frucht (weit befier und größer als 
Liegels Doppelter Spilling), nur feine Haut ift merklich fäuerlid. 

Eigenihaften des Baumes: dieſer madt ein feines zahmes Gewächs mit 
dünnen zerbrechlichen Zweigen, bleibt Hein und ift aud frucdtbar, doch nur bei 
Schug, benn er ift gegen Kälte empfindlid. Die Sommerzmeige find weich⸗ 
baarig, graubraun, aufder Eonnenfeite rothbraun, filberhäutig gefledt und punktirt, 
Die mittleren Blätter an denfelben find mittelgroß, lang und ſchmal, von Form 
langettförmig, nad beiden Enden faft gleich zugeſpitzt flach, dünn, weich, feinger 
rippt, ohne ſtarke Runzeln, unterfeit3 mebr als oberhalb fein behaart. Die oberen 
Blätter find am Stiele mehr abgerundet, wogegen bie unteren und bie beö Frucht⸗ 
holzes ſtark Feilförmig nad dem Stiele zu verfchmälert, auch öfters breiter und 
lürzer zugelpigt find, fo daß bie größte Breite im vordern Drittel liegt. Blatts 
ftiele mit 1-2 Heinen Drüscden. 

Jahn. 


405 


Nr. 89. Abots neue Diapre. 1: —-—L2.C.; 5 Damadcenenart. Zwetſche, gelbe Fr. 
6: eis ei 3. B p. 


Kooks neue Piapre. * oder faſt * * Mitte Aug. 











Heimath und Vorkommen: Liegel erzog diefe Frucht in zweiter 
Generation von ber Zohannispflanme, und benannte fie nach feinem 
pomologiſchen Freunde, Herrn Plantagen⸗Inſpektor Kook zu Neubraun⸗ 
fels in Texas in Amerika. Mein Reis erhielt ich von Liegel. Die ſehr 
tragbare Sorte verbient Anbau. 


Literatur: Liegel IH, &. 67 Nr. 361. Heft IIL ©. 164 nennt er fie auch 
Roots gelbe Diapre. 


Geftalt: mittelgroß, 1%," Hoch, 13" did, etwas weniger breit. 
In den heißen und dürren Jahren 1858 und 59 waren bie Früchte bei 
mir 2 Linien weniger hoch als obige Figur und entiprechend weniger 
breit. Geftalt oval, gegen ben Stiel kaum merklich verjüngt, die größte 
Breite liegt in der Mitte. Rüden und Bauch find glei erhoben, oft 
jedoch tritt auch der Rüden nach bem Stiele hin etwas aufgeworfen 
hervor, jo daß bie Seitenanſicht die größte Breite etwas nach bem Stiele 
bin bat. Die Furche drückt ben Rüden etwas, und theilt ziemlich gleich. 
Der Stempelpuntt liegt auf der Spite unvertieft. 

Stiel: 10 lang, dünn, behaart, ftedt in jeichter Höhle in ber 
Mitte der Frucht. 

Haut: bünn, nicht gut abziehbar, nicht fäuerlich, grünlich gelb, 
zulegt ganz gelb, mit Heinen weißen und rothen Punkten, nach Ziegel 
manchmal auch rothen Fleden und Streifen geziert, was ich bier noch 
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nicht ſah, wo auch die Frucht, jelbft in warmen Jahren, mehr nur grün 
Lich gelb blieb. Der Duft ift bfinn und weißbläulich. 

Fleiſch: grünlich gelb, fein, zart, ftrahlig, nach Liegel faftreich, von 
füßem, angenehmen, gewürzreichen Gejchmade. Ich fand es etwas wes 
niger faftreich, doch füß und fehr ſchmackhaft. 

Stein: liegt nach Liegel hohl im Fleiſche, war bei mir in trod» 
nen Jahren nicht gut, im feuchteren meilt gut ablöfig, ift nach Ziegel 
12° hoch, & dick, 6 breit, war bei mir aus den meiſt auch nur 16 Linien 
hohen Früchten 9 bis 10° Tang, 5’ breit, 3 di und ift auch der von 
Liegel mir gefandte Stein fo groß. Er ift ziemlich elliptiſch, mit etwas 
aufgemworfenem Rüden, nad) dem Stielende hin etwas verjüngt und nur 
wenig abgeftugt. Am Kopfe bat er ein feines Spitzchen. Baden flach, 
mäßig raub, oft afterfantig, Bauchfurche weit, etwas zadig, Rũckenkan⸗ 
ten etwas flach, die Mittellante am färkiten erhoben. 

Reifzeit und Nugung: zeitigt im 2. Drittel des Auguft etwas, 
nad der Königspjlaume von Tours, fait gleichzeitig mit der Violetten 
Diapre, Durdfichtigen und Frühen Reineclaude. Die Frucht zerfpringt 
im Regen nicht, und wird ficher auch zum Wellen tauglich fein. Liegel 
bezeichnet fie als eine fchöne, faft regulär ovale, jehr gute, noch frühe 
Frucht, die häufige Vermehrung verdient, 

Der Baum bat gemähigten Trieb und trägt nach Liegel voll, was 
ih Dei mir bereits beftätigte. Sommertriebe ſtufig, behaart, dunkel⸗ 
braun, ſtarke Triebe ziemlich hoch herauf mit grauem Silberhäutden 
faft ganz belegt, oder ſtark damit gejledt. Blatt mittelgroß, glänzend, 
oben kahl, nach Ziegel eifürmig und fpig, bei mir elliptiſch oder breit, 
elliptifch, einzeln umgekehrt eiförmig, mit aufgefeßter Spitze. Blattitiel 
meiftens drüfig mit an das Blatt gehefteten Drüfen. Augen groß, nad 

Liegel aufrecht ftehend und entfernt figend, während ich fie mehr ab: 
ftebend und gedrängt fand; Augenträger kurz, wulftia, ſchwach gerippt. 
Anm. If zu ihrer Neifzeit nicht leicht mit andern Früchten zu vermedfeln. 
Die Heupflaume (Frühe grüne Zweiſche) ift auch gelblih grün, aber weit größer 
und von anderer Geftalt. 
Oberdied. 


407 


No. 90. Gisbornes Zwetſche. 1: — I, 2. C.; Damasdcenenart. Zw., gelbe Fr. 
6:—1I8.Bb. ' 





Gisbornes Zwetſche. ** Gegen Ende Aug. 


Heimathbund Vorkommen: Dieſe trefflihe frühe Frucht erhielt 
Liegel von Hm. Dochnahl noch aus’ Neuftabt an ber Haarbt, der in 
feinem Führer S. 109 beifegt „Frantrei 1848”. Der Name und der 
Umftand, daß der Londoner Catalog die Sorte aufführt, lafien jedoch 
auf Urfprung in England ſchließen. Verdient häufigen Anbau und macht 
die ihr ähnliche, jedoch früher reifende, vom Stein nicht ablöfige Gelbe 
Fruhzwetſche, von ber fie vielleicht ein Sämling ift, wohl überflüffig. 
Mein Reis erhielt ih von Liegel. 

Literatur und Synonyme: Liegel III. &. 68 Nr. 163 unter obigem 
Namen. Lond. Cat. ©. 164 Ar. 54. Gisbornes mit den Synonymen Gisbornes 
Early und Patersons, Dochnahl im Führer nennt fie Dvalrunde Sprenlelpflaume. 
Ran thut der Bomologte einen wefentlihen Dienft, wenn man die FH der Namen 
nit ohne Roth vermehrt, und ift dieſe Benennung gänzlich Aberfiäiftg, felbit nicht 
einmal zmedmäßig, da fie auf mehrere Früchte paflen würde. 

Geſtalt: 11/,” Hoc, 19," breit und etwas weniger Did, bei 
mir von mäßig tragendem Baum etwas größer, oval, nad) oben und 
unten fajt gleihmäßig abnehmend, Rüden und Bauch gleich weit aus⸗ 
gebogen. Die größte Breite liegt in der Mitte, die Seiten find etwas 
gebrüdt, jo daß der Bauch zu einer breiten ftumpfen Schneide neigt. 
Furche flach, drüdt'den Rüden wenig und theilt etwas ungleich. Der 
Stempelpuntt fißt auf der Mitte der Spige. 

Stiel: nad Ziegel über 1" lang, war bei mir etwas Türzer, ift 
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dünn, behaart, und figt in tiefer ausgebogener Höhle, auf der Mitte 
der Stielſpitze. 

Farbe der diden, abziehbaren Haut ift anfänglich grünlich gelb, 
jpäter wachsgelb. Punkte find weitläufig zerftreut und wenig bemerkbar, 
dagegen finden fi” — bei mir nicht häufig — röthliche Punkte, Fleden 
und Streifen. Der Duft ift did und weißlich. 

Das Fleiſch ift gelb, faftreich, confiltent, von fühem, etwas par- 
fümirtem Geſchmack. 

Der Stein liegt hohl im Fleiſche, iſt 9—10" hoch, 5—6 breit, 
4 did, die obere Hälfte nad) der Spitze hin begrenzt fich elliptifch, nad 
dem Stielende verjüngt er ſich ſtärker zu einer vorgeihobenen, etwas 
abgeftumpften Spite, von ber einige Afterfanten berablaufen. Baden 
rauh, Bauchfurche ſeicht, oft zadig, die breiten flahen Rückenkanten er⸗ 
beben ſich etwas mehr ala der Bauch und wirb die Mittellante nad 
Ziegel ſcharf, was ich felten fanb. 

Reifzeit und Nutzung: zeitigt merfli nad) ber Gelben Früh⸗ 
zwetiche fait zugleich mit der weißen Sungfernpflaume und Königspflaume, 
meilt erft gegen Ende Aug. Die Frucht zeripringt im Regen nidt, 
hängt feit am Baume und ift der Baum jehr fruchtbar. Iſt aller An 
pflanzung werth, für Tafel und Markt. 

Der Baum hat kräftigen Wuchs und trägt ftets ſchon in-ber 
Baumschule, fo daß feine Syruchtbarkeit bei mir ſich hinlänglich beftätigt. 
Triebe gerabe, Kurz und fein behaart, ſchmutzig braun, an der Schatten 
jeite grün, nah unten mit gelblidem Eilberhäutchen gefledt. Blatt 
groß, oben kahl, nach Liegel breitlanzettlih (würde nad) unjerer Ter⸗ 
minologie beißen, umgekehrt lang eiförmig mit fhöner Epige) ich faud 
es unten am Zweige ſchmal, faft breitlanzettli, in der Mitte umge 
fehrt eiförmig mit aufgefegter Epige. Augen aufrecht ftehend, häufig 
mehr abſtehend, ftumpfipit. Augenträger langgerippt. 

Anm. Bon der ähnlich geformten Gelben Frübzwetiche unterfceidet fie ſich 


durch [pätere Reife, beträchtlich edleren Geſchmack, ablöfiges Fleiſch und die be 
barten Triebe. Dberdied. 
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No. 91. Hanptmann Kirchhoffs Bllanme. 1: — II, 3. A.; Zwetſchenart. Dam. 
blaue $r.6: — IL, 1. B. a. 





Hauptmann Rirchhoffs Pflaume. * *+ Ende Sept. 
Heimath und Vorkommen: auf der Tomäne Schäferhof bei 
Nienburg war ein abgebrochener Zwetſchenbaum aus der Wurzel wieder 
ausgewachſen und hatte fih ein nicht großer, mirabellenartiger Baum 
gebildet, der obige Sorte trug, die ich nach dem mir befreundeten Pächter: 
ber Domäne, ber ben Baum hatte emporwachfen lafjen, benannte. Liegel 
meint, fie neige zu fehr auf die Meine Seite; in ihrem urfiprüng- 
ligen Standorte, nahe bei einem Waflergraben, war fie von nod) an 
fehnlicher Größe und belifatem Geſchmacke, und auch, nachdem ich fie 
auf fremde Unterlage gebracht habe, hat fie noch bie obige Größe. Sie 
zu trodnen babe id) noch nicht verfucht, doch taugt fie dazu höchſt wahr⸗ 
ſcheinlich fehr. 

Literatur und Synonyme: Ziegel II. ©. 81 Nr. 175 unter obiger 
Benennung. 

Geitalt: Größe gibt Liegel an zu 10 Höhe, 11 Dide, 10 
Breite; dieſe Größe kann die Frucht nur bei allzuvollem Tragen des aller- 
bings oft ftrogend tragenden Baumes, oder in ungünftiger Zage haben. 
Ich batte fie von obiger Größe. Form rundlich, zumeilen nad dem 
Stiele ein wenig verjüngt, häufig nach beiden Seiten ziemlich gleich 
mäßig gewölbt, den größten Durchmefler in der Mitte; am Kopfe iſt 
fie merklich gebrüdt, am Stiele etwas; Rücken und Bauch find glei 
weit ausgebogen. Die ziemlich tiefe Furche drüdt den Rüden nur wenig 
und theilt meiftens gleih. Der Stempelpuntt liegt oben in der Mitte 
faft unvertieft. 
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Stiel: 6“ lang, kahl, ſitzt in ſeichter Höhle in der Mitte der Frudt. 

Farbe der dünnen abziehbaren Haut iſt bumfelviolett mit zahl, 
reihen goldfarbenen Punkten. Der Duft ift weißblaulih und did. 

Das Fleifch ift faft goldgelb, zart, faftreich, hinreichend confiftent, 
von zuderfüßem, erhabenen Geſchmacke. 

Ter Stein ift ablöslid 8“ hoch, 5%, breit, 4 did, oval, melde 
Form durch die nad dem Stielende hin ſtark und fcharf vortretende 
Mittellante des Rückens verborben wird. Nebenkanten des Rückens find 
flach, die Bauchfurche ziemlich tief; ein paar Afterkanten ziehen ſich vom 
Stielende herab. 

Reifzeit und Nugung: zeitigt gegen Ende, oft Mitte Sept. 
noch etwas vor der Hauszwetſche. Für Tafel und wohl auch Haushalt 

Der Baum bleibt ziemlich Mein, macht an den Aeſten bald viel 
feines Fruchtholz, ift gefund und Außerft fruchtbar. Die Sonmerzweige 
find kahl, nur etwas ftufig, ſchmutzig violett braunroth, nach unten mit 
Silberhäutchen gefleckt, theils damit überlegt, mit gedrängt figenden 
Augen. Blatt Hein, ftehend, faft flach ausgebreitet, mehr oval als elliptiſch 
(nach Liegel eiförmig), ſtark runzlig, unten behaart, mehr geferbt- als 
gefägt-gezahnt. Blattftiel Häufig brüfenlos. Augen Klein, kurz, did, ſtumpf⸗ 
ipis, nur etwas abftehbend. Träger kurz und kurz gerippt. 


Dberdied. 
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No. 92. Sreubenberger Frühpflaume. 1:— IL, 1. B.; Zwetſchenart. Dam., rothe Fr. 
b 


6: — N . 





Freudenberger Zrühpflaume; Zaft ** Ende Zuli. 


Heimath und Borkommen: dieſe ſchätzbare, Hier ſtets noch vor 
der Sobannispflaume zeitigende Frucht fand ich vor etwa 25 Jahren im 
Amtsgarten zu Feubenberg bei Baſſum im Hoyaifchen, wo viele große 
alte Pflaumenbäume fanden. Ich babe fie längere Zeit für Diele 
Frühe Herrnpflaume ober die Rothe Frühbamascene gehalten; fie unter 
ſcheidet fi indeß doch von beiden. Da der Cataloniſche Spilling in 
meiner nördlichen Gegend ſehr wenig trägt, die Johannispflaume und 
Rivers Frühpflaume auch ziemlich ſäuerlich find, wird fie, wenn nicht 
die mir noch unbelannte von Flotows allerfrübefte Mirabelle fie über- 
trifft, in meiner Gegend die bejte ſrüheſte Pflaumenfrucht fein, und geht 
jelbjt der Rothen Frühdamascene um mehrere Tage voran, mit der fie 
an fich ziemlich gleichen Werth bat, die aber bei Dbiger überflüffig wird, 


Ziteratur und Synonyme: Herr Dr, Liegel bat in der Monatsfchr. 1858 
©. 281 unter feiner Nr. 87 eine von mir erhaltene Seeubenber er Pflaume kurz 
haralterifirt, welche von der obigen durch Rei tte Auguſt verſchieden ift. 
Ih hatte aus dem Amtögarten zu Freudenberg 4 Sorten Pflaumen, bie ich durch 
Zahlen unterfchieb, und werbe mehrere davon an Ziegel gejandt haben, fo daß bie 
eben gedachte meine Ar. 2 fein wird, die ich beim Umzuge hierher verlor, auch 

zlih war. Obige finde ich nirgend beſchrieben. 


Geſtalt: oval oder kurz oval, 15 —16 hoch, 1" 1 breit und 
did; die größte Breite Liegt meiltens in ber Mitte, am Stiele ift fie 
nur jehr wenig abgeitumpft, am Stempelpunkt, der ſehr flach vertieft, 
oder ohne Vertiefung auf ber Mitte ber Spite liegt, gerundet. Die 
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Furde fehlt ganz ober ift flach, theilt ziemlich gleih und brüdt den 
Rüden nur wenig. Weniger volllommene Früchte find oft nur 1 bie 
11/2" höher als breit, zuweilen faft fo breit als hoch. 

Stiel: 6-8’ lang, ziemlich ftark, roftfledig, kahl, figt in enger 
flacher Höhle. 

Farbe der ziemlich ſtarken, nicht abziehbaren Haut- ift in voller 
Reife dunkel braunroth, duntelviolett, faft ſchwärzlich an ber Sonnen⸗ 
feite. Kleine und etwas größere gelbliche Fleckchen finden ſich an vielen, 
doch nicht an allen Früchten. Der Duft ift rötlich hellblau. 

Das Fleiſch ift fait goldgelb, vom Steine ganz ablöfig, hinreichend 
eonfiftent, zwetichenartig, von fühem, durch etwas Säure gehobenen, 
ſehr angenehmen Geſchmacke. 

Der Stein iſt ſchmal oval, nach beiden Enden zugeſpitzt, oft faſt 
lanzettförmig;, der Rüden erhebt fi) nur fehr wenig ftärfer, als der 
Bauch. Er ift 8" lang, 5 breit, 3 did, flahhbadig, mäßig raub; 
Bauchfurche ift breit, etwas zadig; Rückenkanten ſchmal und ftumpf und 
erhebt die Mittellante fih etwas. Ä 

Reifzeit und Nutzung: zeitigt zu Anfange des Auguft, oft 
ſchon Ende Juli, ftets noch etwas vor ber Zohannispjlaume und ber 
Rivers Frühpfiaume hei ganz gleiher Lage. Für Tafel u. Markt ſchätzbar. 

Der Baum wächst rafch, wird ziemlich groß, und trägt faft jähr- 
Lich ſehr reichlich. Triebe ſtark, faft gerade, fein behaart, ſtarke an jungen 
Bäumen nur nad oben ein wenig behaart, fo daß man den Baum nod 
zu dem glatttriebigen rechnen möchte. Stärlere Triebe find mit gelb» 
lichem Silberhäutchen gefledt. Blatt oval oder mehr elliptifch, oft zur 
umgelehrten Eiform neigend, faft flach ausgebreitet, oben glatt, unten 
behaart, ſtark runzlig, flach und. faft geferbt gezahnt. Augen dickbauchig, 
fumpfipig, merklich abftehend. Augenträger Hein, ftarf gerippt, wovon 
ſtärkere Triebe oft ftreifig erfcheinen. WBlatiftiel hat oft keine Drüjen, 
oft nur ſehr kleine. 

Anm. Bon der ehr ähnlichen Rothen Frühdamascene unterfcheibet fie ſich ſchon 
dadurch, daß fie am Stiele noch weniger abgeftumpft ift, ala diefe, beſonders aber 
dur den Stein, indem die Rothe Frühdamascene einen etwas Türzeren u, bideren 
verſchoben ovalen Stein hat, die Dbige einen ſchmal ovalen, faft lanzettlichen. Bon 
der gleihfalls Höchft ähnlichen Diel’fchen Yrühen Herrnpflaume, (die freilich Die Achte 
nicht fein kann, wie denn die Frühe Herrnpflaume vielleicht nirgend mehr Acht eriftict), 
unterfcheidet fie fi) durch 6-—8 Tage frühere Reife bei übrigens gleicher Lage, auch 
durch wenigere Behaarung ftarter Triebe und etwas tleineres Blatt. Auch das Blatt 
der Rothen Frühdamascene ift meift merklich größer. DOberpdied. 
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No. 93. Behrens Rönigöpflaume. 1: Im LırB. .; Zwetſchenart. Dam., rothe Fr. 





Schrens Rönigspflaume. ** 2, Aug. 

Heimath und Vorkommen: Liegel erzog dieſe fehr gute, recht 
häufige Anpflanzung verdienende Frucht aus dem Steine der Königs 
pflaume von Tours und benannte fie nach dem um die Bomologie ſehr 
verdienten Herrn Heinrich Behrens zu Travemünde bei Lübed. Mein 
Reis erhielt ich von Liegel und zeigte bie Sorte ſich früh und reich tragbar. 

Literatur und Synonyme: Liegel W.S. 90 Ar. 314 unter obigem Ramen. 

Geftalt: die Frucht iſt mehr als mittelgroß, auch groß, 1" 7“ 
hoch, ebenſo breit und 1 weniger did. Die Form ift gebrüdt rund» 
ih, nach beiden Seiten ziemlich gleihförmig abnehmend, die größte 
Breite Liegt in ber Mitte. Rüden und Bauch find ziemlich gleichmäßig 
erhoben und bildet der Bauch eine ſtumpfe Schneide. Die Seiten find 
etwas gedrüdt. Eine merklichere Furche zeigt fich nicht immer, die wenn 
fie vorhanden ift, ungleich theilt. Der Stempelpunft liegt auf bem 
Kopfe in der Mitte, aber nicht auf ber Spite, indem fich die Bauch 
jeite etwas über ihn erhebt. 

Stiel: mittellang, 7—8", dünn, Tabl, ſitzt in enger tiefer Höhle. 

Haut: die, leicht abziehbar, mit dickem, weißbläulichem Dufte bes 
legt, ift violettblau, an ber Sonnfeite faft ſchwarzblau. Goldfarbige 
Punkte find über die Frucht weitläufig vertheilt. 

Das Fleiſch ift gelb, zart, jchmelzend, ſaftreich, von jehr ſüßem 
erhaben gewürzreihen Geſchmacke. 
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Der Stein iftablöslich, 8“ hoch, 7 breit, 4 did, oval, ber Rüden 
etwas über das Dval ausgebogen, die größte Breite in ber Mitte. Tie 
Baden find rauh und flach, die Bauchfurche breit, die Rückenkanten 
merflih von einander abgeſchieden, die Mittellante erweitert fi nad 
‚dem Stiele hin und wird ſcharf. 

Reifzeitund Nutzung: zeitigt nad Ziegel im halben Auguft, 
gleichzeitig mit der Königspflaume von Tours, und gibt Liegel an, daß 
fie 1848 ſchon Ende Juli gezeitigt fei. 1856, wo mein Probezweig 
flettevoll faß, fo daß ich auspflüden mußte, reifte fie Dei mir merflih 
nad) der Königspflaume von Tours; biefe zeitigte 25. Aug., obige erft 
4. Sept. und war fie für meine Gegend weit ſchätzbarer, als ihre flets 
zu früh abfallende Mutterfrudt. Auch Trummers violette Damascene, 
die aber im Regen aufiprang, was obige nicht that, reifte faft mit ihr 
gleichzeitig. 

Der Baum wächst raſch und gefundb und verfpricht frühe und redit 
reihe Tragbarkeit. Er jet die Zweige in wenig flumpfen Winkeln an 
und bildet eine fchönverzweigte Krone. Sommertriebe gerade, lang, kahl, 
violettbraun, oft Fhmärzlichviolett, glänzend, fein gelblich punftirt, nad 
unten etwas gefledt. Blatt ziemlich groß, mattglänzend, oben unbehaart, 
an fich faft flach ausgebreitet, doch felten in feiner Fläche eben, meiſt 
etwas gebreht oder gebogen, ſtark runzlig; nach Ziegel eiförmig, während 
ich es von Geftalt etwas verfchieben und mehr ſchwankend zwiſchen fury 
oval und ovaleiförmig fand, mit Neigung zum Elliptifhen. Der Blatt 
ftiel hat nicht immer Drüfen. Augen bid, etwas bauchig, kurz, ſtumpf⸗ 
jpig, etwas abftehend, unten am Bweige mehr anliegend, figen auf 
ziemlich niedrigen Trägern, deren Seitenrippen meift ftärker find, als 
die Mittelrippe. 

Anm. Bon der ihr ähnlichen Königspflaume von Tours unterfcheibet fie Rd 
theild durch rundere Yorm, wohl auch, nachdem fie auf fremben Grunbftamm ge 
bradt ift, etwas fpätere Reife, beſonders aber burch bie kahlen Triebe, bie fe 


auch von ber Königspflaume unterjcheiben. 
Dberbied 
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No. 94. v. Trauttenbergs Zuderfüße. 1:— U, 1.B.; gwetſchenart. Dam., rothe Fr. 
6: — M, 2. B a. 





v. Trauttenbergs Zuckerſüße. ** und wohl +. . Aug. 
Die Zuderfüße. 


Heimath und Borlommen: ift wohl eine böhmiſche Frucht 
und erhielten Liegel ſowohl, ale ih, Zweige von bem bekannten, um 
Die Pomologie verdienten Herrn Freiherrn von Trauttenberg, damals 
wohnhaft zu BöhmifchLeipa, jegt wohl wieder zu Prag. Iſt eine edle 
Frucht, deren Baum auch bier tragbar zu ſein ſcheint, und wird, nach 
Beſchaffenheit des Tleifches fich ficher auch gut trodnen laſſen. 


Literatur und Synonyme: Ziegel IV, S. 40 unter odigem Namen und 
Re. 252. Mundlich fagte mir Hr. Baron v. Trauttenberg bei feiner Anmwefenheit in 
Wiesbaden zur Pomologenverſammlung 1858, daß fie aud Honigzwetſche genannt 
werde. Ob die Frucht in Böhmen ſchon länger befannt tft, weiß ich nit. Daß 
Ziegel fie IV. S. 40 unter den Wahren Damascenen aufführt, ift wohl durch 
Irrung geſchehen, da er fie in der Veberfiht IV. S. 65 unter den Zwetichenartigen 
Damascenen mit aufzählt. 


Geftalt: mittelgroß, 1/," hoch und did, 13 breit und auffallend 
dider ala breit. Geftalt nad Liegel gebrüdtsrund und hatte ich fie 
auch fo (oben Fig. a), doch mehrmals auch ſchon in der Mehrzahl der 
allerdings noch nicht zahlreich vorhandenen Früchte nach dem Stiele 
etwas ftärker abnehmend, wie Fig. b. Am Kopfe ift fie ſtark gebrüdt, 
am Etiele oft weniger; die größte Dicke Liegt meift in der Mitte. Der 
Rücken ift etwas ftärker ausgebogen als der Bauch und wird durch bie 
etwas vertiefte Furche gedrüdt. Der große Stempelpuntt liegt in ber 
Mitte der Spite etwas vertieft. 

JUnſtrirtes Hanbbu ber Obſitunde. III. 27 
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Stiel: ftart, behaart, nad) Ziegel 6“ Iang, bei mir etwas länger, 
figt in feichter Vertiefung. 

Haut: dünn, abziehbar, wenig ſäuerlich, nach Ziegel dunkel rot 
braun, bei mir wenigfiens ftellenweife ſchwärzlich braun, fo daß ich die 
Frucht wohl unter die blauen geſetzt hätte Der hellblaue Duft if 
dünn. Goldfarbene Punkte zeigen ſich mäßig häufig. 

Fleiſch: faft golbgelb ins Grünliche fpielend, faftreih zart, in 
voller Reife von zuderfügem, edlen Geſchmacke. 

Stein: nad Liegel nicht gut löslich, war bei mir ablöfig, if ziem⸗ 
lich flachbackig, oval, doch nad) bem Stielende etwas verjüngt und finmpf 
zugeſpitzt, rauh, ftarf afterfantig. Bauchfurche ziemlich ſtark, Rückenkanten 
ſchmal, unter denen die Mittellante ſich etwas erhebt und faft ſcharf 
wird; die größte Dice Liegt allermeift nach bem Stielende hin. 

Reifzeit und Nutzung: zeitigt nach Ziegel im halben Auguft, 
bei mir etwas fpäter, und nur 1859 um 15. Auguft. Hat Werth für 
die Tafel und wenn der Baum, wie bei faft allen berartigen Tleinen 
Früchten der Fall ift, ſehr tragbar ift, wird fie auch Werth für ben 
Haushalt haben. 

Der Baum wächst in ber Baumfchule äußerſt ſtark, ſcheint aber 
im Wuchſe bald nachzulaſſen und bald fruchtbar zu werden. Sommer 
triebe lang, kahl, violettbraun, mäßig, boch an ftarfen Trieben nad 
unten ſtark mit Silberhäutchen gefleckt, etwas ftufig. Blatt mittelgroß, 
an jtarten Trieben groß, dunkelgrün, mattglänzend, oben glatt, unten 
nicht ſtark behaart, flach, breitelliptiih ober elliptifch, unten am Zweige 
mehr zur Lanzettform, oben mehr zum Dvalneigend. Augen Klein, did, 
ftumpfipis, nur wenig abftehend, oft anliegend, figen auf ſtarken, faſt 
nicht gerippten Augenträgern. 

Oberdieck. 
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No. 95. Haffners Königäpflenme. 1: — II,1.B.; gwetſchenart. Dam, rothe Fr. 
6:— M, B (A) a4a. 





Zaffners Königspflaume. Faſt ** Ende Aug. Anf. Sept. 


Heimath und Vorkommen: Liegel’erzog biefe Frucht aus dem 
Steine ber Königspflaume von Tours und widmete fie ben pomologiichen 
Verbienften der Gebrüder Haffner zu Kadolzburg bei Nürnberg. Mein 
Reis erhielt ih von Liegel. 

Literatur und Synonyme: Liegel IV. S. 25 Nr. 378 unter obigem Namen 

Geſtalt: Frucht nach Liegel mittelgroß, 1%/5" bo, 1 Linie 
weniger breit und 1/,'" weniger did als breit. Ich hatte fie auch fo groß, 
doc 1860, wie obige Figur zeigt, größer, und Liegel fandte mir eine 
Zeichnung von 2 Höhe und 2° weniger Dide, wie auch der mitges 
ſandte oben mit bargeftellte Stein größer ift. Geftalt ift rund oval, 
nad) beiden Seiten ziemlich gleihmäßig abgerundet; Rüden und Bauch 
glei Hark erhoben, die größte Dice in der Mitte liegend. Größere 
Eremplare waren bei mir an beiden Enden etwas gebrüdt. Die ziemlich 
tiefe Furche drüdt den Rüden flach und theilt meift gleih. Der Stem- 
pelpunkt liegt auf der Mitte der Spige, nad) Liegel umvertieft, bei mir 
bei größeren Früchten etwas vertieft. 

Stiel: did, nach Xiegel 5’ lang, bei mir länger, nur etwas 
behaart, oft glatt, ſitzt in feichter Vertiefung. 


) 
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Haut: dünn, abziehbar, violettblau mit einzelnen goldfarbenen 
Punkten, und mit dickem, hellblauen Dufte belegt. 

Das Fleiſch iſt nach Liegel weißgelb, härtlich, ſaftig, von ſüßem 
ſehr angenehmen Geſchmacke. Ich fand es jedoch 1856 und 1860 etwas 
trocken, in voller Reife tief goldgelb, faſt etwas röthlich, und den Ge⸗ 
ſchmack nur mittelmäßig, nicht gewürzreich. 

Der Stein iſt nach Liegel ablöslich, war bei mir jedoch unablös- 
ih, 11" Tang, 6'/, breit, 4 did, flachbackig, ziemlich rauh, afterkantig, 
oval, nach bem Stielende bin ein wenig verjüngt und auf der Baudjleite 
ſtark eingezogen; Bauchfurche ſchmal, verwachſen; Rückenkanten ſchmal, 
die Mittelkante tritt etwas und nach dem Stielende hin ſtärker und etwas 
ſcharf vor; die größte Dicke liegt etwas mehr nach dem Stielende hin. 

Reifzeit und Nutzung: zeitigt nach Liegel im letzten Drittel 
des Auguſt, bei mir Anfangs September, gleichzeitig mit ber Großen 
Reineclaude und Rothen Eierpflaume. Weber ihren Werth, wenn fie auf 
fremden Grundſtamm gebradt wird, find noch weitere Erfahrungen zu 
fammeln. Liegel bezeichnet fie als eine ſchöne, recht gute, ber Vermehrung 
werthe Frucht. 

Der Baum bat Fräftigen Wuchs und ift jehr tragbar. Sommer 
zweige rothbraun, ftufig, Tabl, wenig mit Silberhäutchen gefledt. Blatt 
mittelgroß, nach Ziegel eiförmig und zugejpitt, bei mir elliptiſch oder 
eisoval, auch oben einzelne Haare zeigend. Der bdlnne Blattfiel hat 
felten Drüfen. Die Augen find Mein, koniſch, aufrecht ftehend oder 
nur etwas abftehend unb figen auf niebrigen, gerippten Augenträgern. 

Unm. Die faft gleichzeitig reifende Behrens Königäpflaume, 
aus dem Steine der Königapflaume von Tours erzogen ift, fand ich weit befle 
als obige, wirflih edel von Geſchmack. Die mancherlei Königspflaumen find aber 
einander jo ähnlich, daß die Unterſchiede ſchwer fi angeben laſſen unb zur Ver⸗ 
meidung von Irrungen mehrere werben eingehen müffen. 

Dberbdied. 
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No. 96. Bleekers rothe Pflaume, 1: _ U,1. B.; Zwetſchenart. Dam,, rothe Fr. 
: 2.Ba. 


.° 





Pleekers rothe Pflaume. Die Lombard. Faſt ** Anf. Sept. 


Heimath und Vorkommen: ift neuere ameritanifche Frucht, bie 
zwar an Güte des Geſchmacks nicht ganz ben erften Rang einnimmt, 
aber buch jehr reihe Fruchtbarkeit eine gute Markfrucht if. Die 
Gartenbau⸗Geſellſchaft zu Maſſachuſets nannte fie Lombarb nad einem 
Herrn Lombard zu Springfield (Maſſach.), ber die Frucht zuerft bekannt 
machte, und fie vom Richter Blatt zu Wbitesborough (New⸗York) erhal 
ten haben fol, der fie erzog. Mein Neis erhielt ich von J. Booth und 
habe nad Downings Beichreibung die rechte Sorte. 


Literatur und Synonyme: Domning &. 803 unter bem Namen Lombard, 
mit den Synonymen Bleekers soarlet und Beekmanns soarlet; doch bemerkt er, 
EN he unter ber Benennung Bleekers scarlet am befannteften jei. Emmons ©. 169 


Geftalt: oval, an beiden Enden merklich abgeftumpft, 1%," hoch, 
1%/, did und breit. Der Bauch erhebt fich zumeilen ein Weniges mehr 
nah dem-Stempelpunfte bin, der Rüden nach dem Stiele bin, einzeln 
auch umgelehrt. Die unbedeutende Furche theilt faft gleich und drückt 
den Rüden nur wenig. Der Sempelpuntt Iiegt auf ber Spike in 
flacher, weiter Vertiefung. 

Stiel: ziemlih kurz 6-7" lang, oft vöthlih angelaufen und 
roſtfleckig, fein behaart, fitt in mäßig tiefer Höhlung. 

Sarbe der ziemlich feinen, abziehbaren, fäuerlichen Haut ift etwas 
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unanſehnlich rothhraun, mit Stellen, wo die Grundfarbe ftärker durch⸗ 
ſchimmert, in vollfter Reife dunkelbraunroth, feine goldartige Punkte find 
Häufig, der Duft ift bünn, röthlich hellblau. 

Das Fleiſch ift goldgelb, ziemlich fein, vom Steine nicht ganz 
ablöfig, etwas weich, in rechter Reife von ſüßem, recht angenehmen Ge 
ſchmacke, der jedo nichts Erbabenes hat. (Auch Tomwning jagt, daß 
das Fleiſch nicht ablöfig und nicht „rich‘‘ jei.) ’ 

Der Stein ift 9 Iang, 6 breit, 3%, did, faft oval, nach ber 
Stielipige etwas verjüngt, ziemlich rauh, ſchmutzig gelblich von Farbe, 
Bauchfurche breit; Mittellante des Rückens vorftehend, doch ftumpf, nad 
dem Stielende bin faft jcharf. 

Neifzeit und Nupung: zeitig Anfangs September mit ber 
Großen Reineclaube. Zum friſchen Genuffe und bei jehr reicher Trag⸗ 
barkeit gute Marktfrucht. 

Der Baum treibt mäßig und trägt früh und vol. Triebe nur 
wenig ftufig, Tabl, violett braunroth, unten nur etwas gelblich filber- 
häutig. Blatt ftehend, faft flach, nicht ſtark runzelig, ziemlich glänzend, 
oben kahl, breitelliptiich, oft eisoval. Blattſtiel hat meift 2 am Bflatte 
fiehende Drüjen. Augen kurz, flumpfipig, mehr ſtehend als abftchenh 
Träger mäßig hoch. 

Dberdied, 


421 


No. 97. Ayritsfenartige Rirabelle. 1: — II, 1.C.; Swetfchenart. Dam., gelbe Fr. 
8.Ca 


C 








Apriksfenartige Mirabelle. **+ Gegen Ende Aug. 


Heimath und Vorkommen: Liegel erhielt dieſe Frucht, Die Der 
Gelben Mirabelle an Güte wohl nicht nachgibt, von Herrn Dochnahl, 
als diejer noch in Neuftabt an der Haardt war. Scheint ben Pomo⸗ 
Iogen bisher nicht bekannt geworben zu fein und ift vielleicht neuere 
Frucht. Mein Reis habe ich von Liegel. 


Literatur und Synonyme: 2iegel III. S. 100 Nr. 161 Aprikofenartige 
Rirabelle, Mirabelle apricot6e. Außerdem findet man den Namen Mirabelle apri- 
eot6e, aufammengefelt mit Petits Mirabelle, Mirabelle pröcöoe, nur nod in 
Bivorts Album S. 87; wahrſcheinlich fol dieſe be die Gelbe Mirabelle 
ein, Da er jagt, daß bie Sorte ſchon Duhamel belannt geweien fei. Die Abbildung 

auch noch etwas größer ald die Gelbe Mirabelle, und gleicht der Geperlten Mirabelle. 

Geſtalt: Mein, nach Liegel 12° Hoch und eben jo breit und did; 
gute Früchte waren auch bei mir fo groß, andere 1 Linie Kleiner, während, 
Ziegel mir eine 14’ große Zeichnung jandte und auch der mitgejandte 
Stein merklich größer ift, als oben, fo daß fie alfo oft größer wird, 
Geftalt oval, an beiden Enden nur etwas gebrüct, oft nad dem Etiele 
ein Weniges ftärker abnehmend, größte Breite in ber Mitte, Bauch und 
Rüden gleich erhoben. Der Stempelpuntt liegt auf der Spige etwas 
mehr dem Rüden zugewendet. Die Turche brüdt den Rüden nur wenig 
und theilt ungleich. 

Stiel: 7 lang, etwas behaart, fitt ganz fladh. 
Farbe der dünnen, abziehbaren, mit weißlihem Dufte belegten 
Haut ift gelb, mit vielen rothen Punkten angelprengt, bie oft zu Flecken 
zufammenfließen, und wovon felbft die Schattenfeite nicht ganz frei ift. 
Das Fleiſch ift goldgelb, härtlich, jaftreich, von zuderfüßem, aro⸗ 
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matifhem Geſchmacke. Es ift noch merklich ſußer als das ber Gelben 
Mirabelle. Ä 

Der Stein löſet fih vom Fleiſche nach Liegel nicht ganz gut, bei 
mir Dagegen in warmen Jahren fehr gut, in Zälteren ziemlich gut, iR 
etwas verfchoben oval, der Bauch nach dem Stempelpuntte Hin, ber Rüdes 
nah dem Stiele bin ftärter ausgebogen, häufig nimmt er auch nad 
dem Stiele merklich ſtärker ab und ift faft umgelehrt eiförmig, 6“' hoc, 4 
breit, 21/, did, Baden wenig raub, afterfantig, Bauchfurche enge, Rüden 
fanten ftumpf. 

Reifzeit und Nutzung: zeitig nur etwas nad der Gelben 
- Mirabelle, muß nach Beichaffenheit des Fleiſches eben fo als dieſe, 
vielleicht noch befler, zum Welken taugen und wenn fie ſich eben jo 
fruchtbar zeigt, wie e8 ben Anſchein Hat, worüber jedoch noch nicht ger 
nügende Erfahrungen vorliegen, fo muß verfucht werben, ob fie vieleicht 
zu Hochſtämmen noch befier paßt. Eine von beiben wird immer über 
flüſſig fein. 

Der Baum hat jhwachen Trieb, bleibt Hein, fcheint aber reiht 
fruchtbar zu fein. Sommertriebe unbehaart, braunröthlich, flärkere vis 
Yettbraun, mit Silberhäutchen gefledt, ziemlich gerabe. Blatt mittelgroß, 
oben faft fahl, unten am Zweige häufig Iangeiförmig, weiter herauf 
eiptifch oder eisoval, KWBlattftiel drüfig, Augen ein, gebrängt, fpitig 
abftehend, Träger hoch, Turzgerippt. 

Anm. Durch die undbehaerten Triebe und ftärkere Beſetzung mit rotben Flecken 
unterfcheidet fie fi Hinlänglich von der Gelben Mirabelle. 
' ' Oberdieck 


423 


No 98. Ballonartige gelbe Damadcıne. 1: — I 1. 0 Zweiſchenart. Dam. 
Beer MM Srudt. 6: — DO, 3. 


So 


Ballonartige gelbe Aamascene. * iftes Drittel Sept. 


Seimath und Vorkommen: ift ein Erzeugniß der neueren 
Zeit von nur mittelmäßigem Werthe, da die Frucht Klein ift und ber 
Geſchmack Feine Vorzüge hat. Dem Namen nad ftammt fie aus Frank⸗ 
reich und erhielt Ziegel fie jowohl aus Hohenheim, als auch aus Boll⸗ 
weiler in 2 Stämmen unter den Benennungen Damas ballon jaune 
und Damas ballon panach6e variets, deren Früchte (Ziegel Heft III. 
S. 157) fih identisch zeigten. Obige erhielt ich von Xiegel; bie 
Letztere, welche ich durch Bödiker in Meppen aus Bollweiler habe, trug 
noch nit, doch finde ich gleichfalls bie Vegetation völlig überein. — 
Der Name meist auf die Ballon» oder phiolenförmige Geftalt der Frucht 
Bin, und mag man, wenn man die Frucht umkehrt, felbft Aehnlichkeit 
mit der Geftalt eines Luftballons gefunden haben. 

Literatur und Synonyme: Liegel U, ©. 172, Nr. 242 unter obigem 
Ramen mit Beifat von Damas ballon jaune. Synon. nad obigem Damas ballon 
panacht variéto. Hohenheimer Dbftforten, 1823 ©. Dittrih IL 

onartige Damadcene, welcher Rome nicht genügt, da es auch eine Dalartiee 
rothe Damascene gibt. Lond. Catal. &. 163 nennt fie nur. 

Geftalt: ein, oft recht Kein, in Farbe und Größe ähnlich der 
gelben Mirabelle, 1” hoch und did und etwas weniger breit; die Ges 
Halt ift vor der Zeitigung ballonartig, d. h. rund, mit einer gegen ben 
Stiel etwas vorgejchobenen ftumpfen Spitze, welche bei voller Reife faft 
verfhwindet. Am Kopfe üt die Frucht flach gebrüdt und kann auf dem 
Kopfe ftehen, am Stiele ift fie etwas verjüngtsabgerundet und erjcheint 
fo umgekehrt⸗kurz⸗ eiförmig. Der Rüden ift etwas mehr erhoben, als 
ber Bauch), und die größte Breite liegt oft ziemlich in ber Mitte, oft 
etwas mehr nach der Spige bin. Die Furche ift unbedeutend und theilt 
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meiftens gleih. Der Kleine, gelbliche Stempelpunft liegt in einer flachen 
Vertiefung. 

Stiel: dünn, kahl, etwas roftig, meift gebogen, ſitzt in ſeichter 
gewöhnlich etwas chief liegender Höhle. 

Haut: mäßig did, geſchmacklos, abziehbar, mit weißlichem dünnen 
Dufte belegt, ift gelb, etwas in’s Grünliche fpielend, mit häufigen 
rothen Punkten und Fleden beſetzt. 

Fleiſch: etwas grünlich gelb, zart, faftig, von füßem recht an 
genehmem Geihmade. Iſt die Frucht nicht vollftändig ausgezeitigt, jo 
ift das Fleiſch um den Stein herum etwas ſäuerlich. 

Stein: löſet fih nit vom Fleifhe, iſt 51, Ho, A’ breit, 
3 did, faſt oval, mäßig bidbadig, nicht raub, am Stielende ein Ge 
ringes verjüngt. Unter ben Rückenkanten tritt bie Mittellante ſchatf 
etwas vor. Die Bauchfurche ift breit und feicht. 

Reifzeit und Nutzung: zeitigt im erften Drittel des Septemb. 
Ziegel nennt fie eine zwar Kleine, aber recht gute Frucht, bie zum 
Dörren taugen möchte, wozu fie mir wegen des unablöslihen Steines 
weniger zu paflen fcheint. 

Der Baum bat mäßigen Trieb und ift kenntlich durch die fehr 
zahlreichen Heinen Zweige mit Kleinen Blättern. Die Kleinen Blüthen 
erfcheinen fehr zahlreich, jedoch bemerkt ſchon Liegel, daß fie nicht immer 
Früchte anfegen, was bei mir jogar bisher fehr wenig der Fall war, 
obſchon der junge Hochſtamm bereits fieben Jahre fteht. Sommerzweige 
dünn und lang, gerade, braun, Tabl, ftärkere jtark filberhäutig, ſchwächere 
nach unten nur gelblich gefledt. Blatt Hein, ſchmal, ſtehend, rinnen 
förmig, oben kahl, wenig runzlig, ziemlich Hellgrün, von Form eioval 
ober oval, einzeln ziemlich elliptiſch, oft auch umgekehrt eilanzettlid. 
Blattftiel hat felten Drüjen. Augen didbaudig, zugelpikt, figen ge 
drängt, ſtehen ab; Augenträger ziemlich erhoben, kurzgerippt. 

Anm Iſt unter ben Heinen gelben Früchten Tenntlih durch ihre Form. 


Bei der Brifette ift diefe etwas ähnlich, doch fällt deren Beitigung merklich fpäter. 
Die gelbe Mirabelle hat behaarte Triebe. 


Dberbied. 
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N0.99. Rothe Aprikoſenpflaume. 1: — IL, 1. C; Zwetſchenart Dam., bunte Fr, 
6:— II, 5. B a. 





Rothe Aprikeſenpflaume. ** 1, Bis , Sept. 


Heimath und Vorkommen: die Herkunft diefer wohl ziemlich 
verbreiteten, aber mit ber Damascene von Maugerou öfter verwechjelten 
Frucht ift nicht näher befannt. Sie gehört zu ben fehr edlen Tafel- 
forten, die recht häufige Anpflanzung verbienen und übertrifft die Das 
mascene von Maugerou an Güte des Geſchmacks. Mein Reis erbielt 
ih von Riegel, 


Literatur und Synonyme: Liegel II. S. 02 Nr, 108 unter obigem 
Namen, nebft der — Benennung Prune d’Abrioot rouge. Das D.D.C. 
Neue Aufl. 4. Sect. 6 Lief. gibt nad von Liegel gefandten, ungewöhnlich großen 
und nad) dem Stiele ſtärker abnehmenden chten Abbildung von 2” Breite und 
etwas mehr Höhe. Dittri IL S. 90 und Dittr. D.⸗Cab. Nr. 12 find nad) Liegels 
Anſicht nicht die rechte Frucht, fondern eher die Damascene von Maugerou, welde 
Ziegel aud) von Diel zweimal als rothe Apritofenpflaume erhielt. Haft Rene 
S. 18 Nr. 51 (?) ohne Abbild. Chriſt Wörterd. &. 865: Kraft IL Taf. 172, 
Aprilofenpfleume ift eine ganz andere und gleicht eher ber Rothen Eierpflaume. 
D. D. Cab. 7. Lieferung Nr. 12 ziemlich kenntlich. Downing ©. 289. Abricot6e 
rouge or Red apricot plum, ohne Figur. Lobt fie nicht, gibt fie gls blaßroth an 
und führt Duham. und Noifette ala Schriftfteller an, bei denen fie vorfomme, fo 
daß er ſchwerlich die obige hat. Diefelbe Sorte wird Haben der Zond. Catal. S. 16 
Nr. 2. Liegel erhielt die Obige auch mehrmals als Yürftenzeller Reineclaude und 

rftenzeller Pflaume und glaubt, daß bie Srut unter diefem Namen häufig vers 

eitet Fein werde. In Liegelö Heften Tommt IL ©. 164 nod eine Große rothe 
Aprilofenpflaume , jeboh nur dem Namen nah vor, die mit obiger nicht zu 
verwechſeln ift. 


Geftalt: bat die Größe der gelben Aprilofenpflaume, der fie auch 
in der Form gleihlommt; 1%, hoch, 1" 5’ breit und */,’“ weniger 
did. Geſtalt nicht ganz beftänbig, meift verſchoben rundlid oval, am 
Etiele flach abgerundet und bisweilen die eine Eeite etwas erhoben, 
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am Kopfe erhebt ſich an ber Bauchſeite eine ſtumpfe Spige. Der Rüden 
ift mehr erhoben, ais der Bauch und chief, die Seiten find gebrüdt 
und gegen den Bauch ablaufend, die größte Breite Itegt in ber Mitte, 
Die Furche, welde häufig nur durch eine Linie bezeichnet if, theilt 
ungleich. Der Stempelpunft figt in flacher, kaum merklicher Einfenkung, 
ziemlich in der Mitte, aber bie Spite ber Frucht erhebt ſich über ihn. 

Stiel: 8" Iang, dünn, Zahl, grün, meiſt gerade, figt in enger 
ſeichter Höble, oft felbft der Frucht gleich. 

Haut: zäbe, läßt fit abziehen, etwas jäuerlih, mit bünnem 
weißbläulichen Dufte überzogen ; die anfangs weißlichgelbe Grundfarbe 
überzieht fich gegen Die Zeitigung mit einem leichten hellen Roth, das oft 
um Die ganze Frucht gebt, oft die Frucht nur zur Hälfte überzieft, 
während gedrängte rothe Punkte bie entgegengefehte Seite überziehen. 
Start bejonnte Früchte werden an der Sonnenjeite faft dunkelroth, 
während befchattete Früchte oft ziemlich gelb bleiben, oberjeits ſtark 
roth punktirt und gefleckt erfcheinen, was fie maleriſch [hön macht. 

Fleiſch: hellgelb, oft auch ziemlich goldgelb, etwas härtlich, ſaftreich, 
nach Liegel von ſüßem, müskirt aromatiſchem, köſtlich erhabenen Gejchmade, 
der den der Gelben Aprikoſenpflaume übertrifft, während ich den Geſchmad 
bisher zwar nicht ganz jo vorzüglich, jedoch ſüß und edel fand. 

Stein: ablöfig, 9 hoch, 8 breit, 4 dick, in Heineren Yrüchten 8’ Hoch, 6 breit, 
4 did, rauh, kurz⸗elliptiſch mit ftärker ausgebogenem Rüden; am Kopfe läuft er 
in ein Spitzchen aus, am Stielende in eine breitere, etwas abgeftukte Spike. Die 
Rüdenlanten find erhoben, bie Mittellante am ftärkften, erweitert fi nad) dem 
Gtielende hin und wird fharf. Nebentanten unbedeutend, mit Furchen begrengt. 
Bauchfurche breit und tief, mit ſcharfen Kanten. Afterkanten nit ftarl. 

Neifezeit und Nutzung: zeitigt im erſten Drittel ded Sept. nad) der Gelben 
Apritofenpflaume, in Mhlen Jahren bei mir erft gegen 20. September. m 
Regen zeripringt fie. 

Der Baum wächst raſch und gefund, treibt feine Hefte in ſtumpfen Winleln 
und ift ſehr fruchtbar. Sommerweige ſtark, etwas fiufig, hellbraun, gelblich ober 
grau punktirt. Blatt mäßig groß, etwas Hängend, meiftens flach auögebreitet, 
mäßig runzlig, oben Tabl, nach Liegel ovalseiförmig und fpigig, während id das⸗ 
felbe fhön elliptifh fand, eingeln auch eioval. Blattſtiel hat meiftens 2 gleid- 
ftehende vom Blatte entfernte Dräfen. Augen groß, ſpitzig, mehr breit, ala koniſch, 
aufrecht ftehend, fiken auf ſtark erhobenen, mwulftigen, faſt ungerippten Trägern. 

Anm.: von der Damadcene von Maugeron, welcher ganz rothe Exemplare ber 
Obigen fehr ähnlich find, unterſcheidet fie ſich durch weniger Tangen Stiel, durchſchnittlich 
mehr bunte Farbung und füßeren Geſchmack; die Maugerou nimmt auch — 


Stiel gern etwas ab und ihr Stein hat ſtark erhobene Afterkanten. Die Ge 
Kofenpflaume bat oft ziemlich viel Nöthe, bleibt aber ftetö gelber und tiefer gelb. 


Dberbdied. 
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No, 100. Blene Frühbamascene 1: — IL 2. A.; ; Vehre Dam., blaue Frust. 
6:— I, 1.Bb, 





Blaue Frühdamnscene. * oder ** Unf. Aug. 


Heimath und Vorkommen: Liegel erzog fie aus einem Steine 
der Johannispflaume von der 3. Generation, und hält fie wegen Zeitigung 
mit, oder gleich nach der Johannispflaume, welche fie an Süßigkeit übertreffe, 
der Vermehrung werth. Bei mir trug der Probezweig erft einmal voll, 
und kann ich über den Werth noch nicht beftimmter urtheilen, doch ſcheint 
auch Hier bie Frucht gut. Mein Reis erhielt ih von Liegel. 

Literatur und Synonyme: Liegel befchrieb fie blos erft kurz in ber 
Monatsſchrift 1866 S. 411 unter obigem Namen und der Nr. 416. 

Geſtalt: Größe mittelmäßig, 1" 2—3' hoch und did, etwas 
weniger breit. Früchte, bie ſtark ungleihe Seiten haben, erfcheinen 
hochausſehend. Geftalt gerundet, am Stiele merklich abgeftumpft, am 
Kopfe etwas weniger, Rüden und Bauch etwas gedrückt und ziemlich 
gleichmäßig erhoben. Die bald nur flache, bald ftärkere Furche theilt 
meiftens ungleich und ift recht oft die eine Seite der Frucht weit ftärker 
als die andere, und erhebt fih am Stempelpunkt merklid mehr, mo» 
durch die Form etwas entftellt wird. Der Stempelpuntt liegt ziemlich 
auf der Mitte des Kopfes, unterhalb ber höchften Spike, an ber Seite 
einer oft etwas fpaltartigen Vertiefung. 

Stiel: 9 felbft 10 Tang, behaart, roftfledig, ſitzt in feichter 
Vertiefung. 

Farbe der nicht gut abziehbaren, fäuerlich bittern Haut iſt ſchwarz⸗ 
blau; feine gelbliche Buntte find häufig und hin und wieder ſchwärzlich ein⸗ 
gefaßt. Auch NRoftfiguren finden fih. Der hellbläuliche Duft ift leicht. 
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Das Fleiſch ift etwas grünlich gelb, nicht weich, faft brüchig, 
ziemlich faftreih, von fühem, angenehmen Geſchmacke, mit etwas beis 
gemiſchter Säure. 

Der Stein ift dem ber Sohannispflaume ziemlich ähnlich ge 
blieben, ift verfhoben oval, fo daß der Bauch nach ber Spige hin 
etwas vortritt, die Rüdentanten nach dem Stielende hin fi ziemlih 
ſtark erheben. Er tft 8° Ho, 5 breit, 3 did; Bauchfurche ziemlid 
ftart, mit ſcharfen Rändern, Rückenkanten ftumpf, doch breit, haben 
mit dem Steine ber Johannispflaume das überein, baß bie Mittelkante 
am Stielende fih ſcharf etwas erhebt, nad) ber Spite hin aber eine 
ziemlich gerade Linie bildet. 

Reifzeit und Nutzung: zeitigt Anf. Auguft, gleich nad der 
Sohannispflaume. Sit zum rohen Genuß und für din Markt brauchbar. 

Der Baum wähst in der Baumfchule ftark mit Iangen, ſchlanken, 
weihhaarigen, gelblich gefleckten und nah unten mit gelblichem Silber: 
häutchen ftark gefleckten oder überzogenen ſchmutzig violettbraunen Trieben. 
Blatt ziemlich groß, meift etwas rinnenförmig, runzlig mattgrün, oben 
nicht, unten ſtark behaart. Blattſtiel hat meift 2 ftarfe Drüfen. Augen 
breit, kurz, faft anliegend, auf ſtark vorftehenden kurzen gerippten 
Trägern. Blatt des Fruchtholzes ift merfiih glänzend, groß, mei 
umgelehrt lang eifdrmig, oder breit lanzettlich. 

Dberbdied. 
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No. 101. Herrapflaume. 1:— IL, 2.A.; Wahre Dam., blaue Fr. 6: — IL, 1. Ab. 





Herinpflaume. Zaft **+ Mitte Aug. 


Heimath und Vorkommen: diefe ſchon lange befannte Frucht 
mag franzöfifhen Urfprungs fein, hieß in älteren Zeiten bafelbft Brignole 
violette, und wurde zu Ehren des Monsieur, Bruders Ludwigs XIV. 
Prune de Monsieur genannt. Sie gehört noch immer zu den guten 
. frühen Pflaumen, da fie von recht angenehmen Geichmade, ziemlich 
groß, vom Steine ganz ablöfend und volltragend ift, auch gleich nad 
den früheften Pflaumen zeitigt. Sch erhielt die Sorte von Diel und 
Dittrich überein und gut flimmend mit Liegels Beſchreibung. 

Ziteratur und Synonyme: Liegel IL, 8.213 Nr.39, Herrnpflaume, Prune 
de Monsieur. Dittrih II. S. 277; Dittr.D. Cab. Rr. 25; Gunderode S. 87 Taf. 17 mit 
guter Abbild.; Duhamel S. 110 Taf.7. In Frankreich hieß fie ehemals Brignole violette 
und jegt Monsieur, auch Monsieur ordinaire, um fie von Duhamels Monsieur hatif, auch 
einer Monsieur tardif zu unterfcheiden, wie Hogg im Manuale Die Schweizerpflaume 
nennt. Iſt mit der Seüfen Herrnpflaume, die wenigftens in Deutfchland nicht echt Su. 
zu exiſtiren { eint, öfter verwechſelt worden. — Chrift Wörterb, S. 371 und Bolit. 
Bomot. S. 115 (mit fhledter Sion) bat fte unter dem Hauptnamen Herzog von Or⸗ 
leans, wie fie auch genannt wird. Pomon. Frano. Taf. 15 ziemlich gut; Baftor Meyer, 
S.16 Taf. 1 Rr.8 ziemlih; Bio. Album IV. ©. 154. Lond. Cat. ©, 187 Nr. 87 
Orleans mit dem Beinamen Red Damask. Monsieur, Monsieur ordinaire, denen 
Domwning &.304 noch Old Orleans, und Dogg im Man. Anglaise noire binzufügte. 
Das D. Obſt.⸗Cab. Nr. 25 und Allgem. Garten: Magaz. 1818 Taf. 18 haben fie 
falſch oder wenigſtens unfenntlih, und aud im D. D.:Eab. Neue Aufl. 4. Sect, - 
7. Lief. ift fie zu roth und zu rund abgebildet. — E3 muß noch bemerkt werden, 
daß eb N t aus eine Gelbe Herrnpflaume (Monsieur jaune) und Neue Herrnpflaume 

t und daß als Orleans mehrere neuere Früchte benannt find, als Smith Orleans, 
ilmots new early Orleans, Knevett’s late Orleans (gewöhnlicher Nelsons Victory) 
Wilmots late Orleans (or Goliath) und daß nach Günderode’8 Anmerkung in Knoops 
Fraotologie traduite de l’Hollandois, Leuwarde 1766 auch die gelbe Eierpflaume 


Prune de Monsieur heiße, ingleihen Tournefort, Grotian und Miller ihre Prune 
de Monsieur als Prunus fruotu ovato maximo flavo befchrieben. 
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Geſtalt: Größe nach Liegel nur 14 Höhe, fait ſoviel Breite 
und 1‘ weniger Dide. So Hein habe ich fie bier bisher nicht gehabt 
und wenn der Baum oder Probezweig nicht zu voll jaß, erlangten 
ſowohl bier, als auch ſchon in Barbowid, gute große Früchte die Größe 
ber obigen Figur, 14,” hoch und breit. Indeß blieben viele auch Feiner 
16° bob und breit, was auch das Maaß einer von Liegel mir ge 
fandten Figur if. Form bisweilen ziemlich platt gedrüdt, meift flach 
gedbrüdt rundlich, und bald gegen den Etiel etwas mehr abnehmend, 
bald mit der größten Breite in der Mitte, wie bei mir allermeiftens der 
Fall war. Einzelne Früchte find auch wohl hochausſehend. Die Furche, 
nach Ziegel kaum fichtbar, bei mir ftets fehr fihtbar, doch flad und 
breit, theilt häufig ungleich, fo daß die eine Seite der Frucht ftärker ift 
als die andere. Der gelblihe Stempelpunft, welcher nad) Ziegel (bei 
mehr Kleinheit der Frucht) flach ſitzt, fand ſich bei mir in weiter, oft 
ziemlich tiefer Senkung. 

Stiel: nad Liegel 9’ ang, bei mir nur 7, ziemlich did, gebogen bräunlich, 
fein und nicht ſtark behaart, figt in weiter flacher Senkung. 

Haut: dünn, eßbar, etwas bitter, läßt ſich nicht gut abziehen. Farbe ſchwar; 
blau mit ziemlich vielen feinen gelblihen Punkten beſetzt, der blaue Duft ift did. 

Fleiſch: etwas grünlich gelb, weich, doch nicht fhmierig, von angenehmen: 
fügen Geſchmacke, doch ohne befonbere Erhabendeit. 

Der Stein ift vom Fleifhe gut ablöfig, und bleibt nur am Rüden etwas 
Fleifh hängen. Er bat nad Größe der Frucht 8 — 9“ Höhe, 6— 6'/,'' Breite, 
4" Die, und bildet ein Dval, das nad) dem Stiele hin auf ber einen Seite ver: 
jüngt abnimmt, während auf der gegenüberftehenden Seite der Rüden merklich 
vortritt. Bauchfurche fein, meiftens geſchloſſen, Rückenkanten ſtark und ftumpf; 
Baden raub mit ſchwachen Afterfanten. 

Reifzeit und Nutzung: zeitig im erften Drittel des Auguſt, noch eben 
vor ber Königspflaume von Tours, der Durchſichtigen und Früben Neineclanbe, 
Für Tafel und Markt, und hält Liegel fie auch zum Dörren brauchbar. Daß fie, 
wie Ziegel angibt, eher abfalle, als fie hinreichend reif ift, und im Regen aufipriuge, 
babe ich Hier bisher nicht bemerkt; vielmehr 1861 daS Gegentheil angemerkt: Für 
biefige Gegend ziehe ich fie der Königspflaume von Tours nod vor, die 1861 aber⸗ 
mals auf 3 Bäumen, von 3 verfchtedenen Orten bezogen, vor gehöriger Reife abfiel. 


Der Baum ift ftark, nicht emfindlich auf Lage und Boden und fehr fruchtbar. 
Sommerzweige fat gerade, ſtark ſchmutzig, dunkel violett, beſchattet an der untern 
Seite grün, mit Silberhäutchen gefleckt, ſtark weichhaarig. Blatt groß, ſtehend, 
ziemlih flach, oben Tabl, unten dünn behaart , runzlig, bunfelgrün, nad) Ziegel 
eiförmig, bei mir mehr elliptifch oder eioval, Blattfliel meiftend zweibrüfig. Augen 
an baudig ftumpfipis, wollig, figen auf mäßig erhobenen, kurzen Trägern mit 
meijtend undeutlider Mittelrippe. . 

Anm. Die große Damascene von Tours, welde mit ihr zeitigt, iſt mehr oval; 
die Sohannispflaume weit Meiner und mehr eiförmig, mit ganz anders geftaltetem 
Steine. Dberbdied. 
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No. 102. Chriſts Damascene. 1: — II, 2. A. ; Wahre Dam., No. 102. Eprikö Damaberue. 1: — IL,2. 4; Bahre Dam., Blaue Zr. 6:—IL1 0b, 6:—IL10b, 


\Ö) 


Ghrifis Bamascene. ** + im 1. Drittel bes Gept. 





Heimath und Vorkommen: Liegel erhielt die Frucht von Ditt- 
rich 1837 unter obigem Namen und glaubt bei deren Beihreibung, daß 
es eine neue Frucht fein werde. Diefe Anficht wird dadurch geändert, 
daß er nad Heft IV. S. 156 bie erhaltenen Früchte Schwarze Mus» 
cateller, Späte ſchwarze Damascene, Feine Damascene (Damas fin) 
von obiger nicht wejentlich verſchieden ſand. Mit der Schwarzen Mus» 
cateller fand er wieder nad) IV. S. 158 eine von Baumann erhaltene 
Prune Damasquinde identiſch. Nah I. S. 273 erhielt er bie Späte 
ſchwarze Damascene aus Stalien als Susina grossella piccola. — Iſt 
eine ſehr ſchmachhafte höchft tragbare Frucht und muß fehr gut zum 
Dörren taugen. Wenn ich in meiner „Anleitung“ von 1852 die Chrifts 
Damascene ala ſchlecht verwarf, fo ift das dadurch veranlaßt, daß ber 
Nienburger Baum durch ein Verſehen des Arbeiters bei der Veredlung 
ein wildes Reis muß erhalten haben, daß eine auf bie Bejchreibung ziem⸗ 
lich pafiende Frucht trug. Einen zweiten Baum brachte ich mit bieber, 
und dieſer hat die rechte Frucht gebracht. Das Reis erhielt ich von Liegel. 


Literatur und Synonyme: Ziegel IL ©. 221 Nr. 263. Die Synonyme 
es fon aus Obigem. Die Feine Damascene beſchreibt Dittrih IT. S. 207. 
warze Duslateller beichreibt Liegel II. S. 227 Rx. 70 und citirt dabei 

—* e Tom. I. p. 224, ferner Duhamel S. 107. Muskirte eo madcene mit 
&ynon. Prune de © gpre, Prune de Malthe, Chrifts danbb, © . 735, Pomon, 
Autsriaca tab. 180, Salzmanns Pomol. &. 110, Dittrih IL. ©. 281. Die Späte 
fhmarze Damascene beihreibt er IL. &. 219 Rr. 90 und citirt Duintin. Tom I. 
B 22 Duhamel ©. 107; rite Wörterb. S. 367; Pomon. Austriaea tab. 178; 
oifetts S. 264, Diitr. IL ©. 286 2. Die Beireibungen biefer Früchte find auch 
aͤhnlich. Sind fie Spentitäten, worüber ich meinerfeitS noch nichts erfahren habe, fo 
wären ältere Ramen für obige Frucht da. Da fie indeß nach den Älteren Benennungen 
leicht mit andern Fruchten würbe verwechſelt werden und Benennung nach einer Perjon 
weniger leiht zu Irrungen Anlaß gibt, jo geben wir die Frucht vorerft um fo mehr 


Illuſtrirtes Handbuch der Obfttunde. LIT. 28 
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unter obigem Namen, als Liegel unter den gedachten Benennungen leiht auch um 
richtige Früchte kann erhalten Haben und man 3, B. nad) Duhamels Taf. 20 Rr.3 
und 4 wohl glauben mag, "daß feine Muskirte Damascene und Späte Ihmarze 
Damascene verjhieden waren. Bon Kraftö beiden Sorten fcheint defien Späte 
ſchwarze Damascene am erften auf obige Frucht zu paflen. Das D.D.Cab., Reue 
Aufl., 4. Sect., 1. Lief. gibt von Obiger ziemlich gute, etwas zu hellblaue Abbilvumg. 


Geftalt: ift Elein, 12" Hoch, faft eben jo dick und breit. Geftalt 
rundlich kurzoval, nad dem Stiele hin häufig etwas ftärker abnehmen), 
am Kopfe flach abgerundet; der ſtärkſte Durchmeffer liegt in der Mitte, 
Die Furche — nad Liegel kaum bemerkbar — war bei mir bod) ſaſt 
immer jehr fihtbar, jedoch breit und flach, drüdt den Rüden wenig ımd 
theilt gleich. Der Kleine Stempelpuntt liegt meiftens in ber Mitte der 
‚Spite flach, oft jedoch auch etwas mehr nach dem Rüden Hin, unter 
der fih no ein Weniges erhebenden Spike der Frucht. 

Stiel: nah Liegel did, 9" Iang, war bei mir allermeift Fürzer 
und mäßig ftark, ift behaart, gebogen, wenig roftig. 

Haut: did, zähe, geſchmacklos, läßt fich abziehen, ift größtentheils 
ſchwarzblau, ftellenweife mehr violett. Der Duft ift blau und bid. 

Fleiſch: gelblich, glänzend, fchmelzend, doch nicht weich, ſaftreich, 
von fehr ſußem, gewürzreichen Geſchmacke. 

Der Stein löſet ſich gut, iſt in vollſter Reife mit röthlichen Fleijch⸗ 
faſern umgeben, iſt nach Liegel 6° Hoch (bei mir ſtark 7"), A breit, 
3 did, verhältnigmäßig didbadig, nicht fehr rauh, afterkantig; nad) der 
Spite bin ift er elliptiſch begrenzt, nad) bem Stiele hin macht er eim 
verjüngte, abgeftumpfte, oft etwas nach ber Bauchfeite übergebogene 
Spite. Der Bauch tritt mehr nad der Spige, ber Rüden nad dem 
Stielendbe bin etwas hervor, bie Rückenkanten find flach, und bie 
Bauchfurche jeicht. 

Reifzeit und Nutzung: zeitigt gegen Ende Auguft, oft ek 
Anfangs September, gleich nach der Gelben Mirabelle. Für bie Tafel 
angenehm und im Haushalt recht brauchbar. | 

. Der Baum wächst gemäßigt, bildet eine dicht verzweigte, gut belaubte Krone, 
und tft fehr fruchtbar. Sommertriebe faft gerade, graubraun, filberhäutig, weich⸗ 
haarig. Blatt Hein, ſtehend, etwas rinnenfdrmig (oft nad) unten), oben etwas, 
unten ſtark behaart, runzlig, dunkelgrün, nach Ziegel eiförmig, auch kurz lanzett 
förmig (unfer umgekehrt eislanzettlih), während ich es elliptifch, oft breitelliptifd, 
einzeln ovaleifdrmig fand. Augen groß, bi, ſtumpfſpitz, weißwollig, gebrängt 
ſitzend, abftehend, figen auf Yleinen, niedrigen Trägern. 

Anm. Dittrih im Handbuche II. &. 391, wo er Obige gang nad Ziegel 
beſchreibt, fagt no, Daß er fie aus Wilhelmshöhe erhielt, und daß bie zugleif 
reifende Späte ſchwarze Damascene Heiner und ihr Fleifch mehr troden fei. Obige 
tauge fehr zum Dörren. Dberbdied. 
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No. 103. Später Perdrigon. 1:— IL,2.A.; Wahre Dam., blaue $r.6:—IL,1.Bb. 





Später Yerdrigon. ** Mitte Sept., auch fpäter. 


Heimath und Borlommen: dieſe Frucht Tcheint ſchon mehrfach, jedoch 
unter verſchiebenen Benennungen verbreitet, denn Liegel bekam ſie als Spater 
Berbrigon vom Sartendireltor Lenns in Sansſouci, als Späte 

dnigspflaume von Dittrih und als Septemberbamascene von 
Commanns in Edln. 


Literatur und Synonyme: Liegel II. ©. 128 Nr. 346. Derfelbe 
weist auf bie in feinem Pflaumenwerke IL ©. 229 befchriebene, von ber vorliegenden 
verfhiebene Septemberbamasdcene Hin, auch auf Noiſett e's (volft. 
Sb. IL 2. ©. 268 Ar. 42). Späte Monfieurpflaume und auf Chriſt's 
(voll. Bom. S. 119) Späten PBerdrigon, Perdrigon tardif, ben Ehrift auch 
im Howb. &. 375 ganz ahnlich, aus Metz abftammend, ſchildert — und meint 
Ziegel, daß alfo die Frucht unter den 4 Namen: Später Berdbrigon, Späte 
Herrenpflaume, Späte Königspflaume und (bem unzinkigen) Sep: 
temberdamascene im Umlauf zu fein feine. — Dochnahl S. 17 
citirt noch Dittriha, IL S. 286 Späte Königspflaume aud Paris, la 
Royale de Paris tardive, und es ift diefe, die an Dittrich von Fürft in Frauen: 
dorf kam, allerdingd der Belchreibung nad) von ber vorliegenden wenig ver- 
ſchieden, doc befaß ich früher von Liegel (oder Dittrich ?) unter demſelben Namen 
eine mehr plattrunde ht mit jehr gutem, doch hartlichem Fleiſche und fehr 
jber aut, die ſich jedoch gegen Dittriche Beichreibung zulegt niht ſchwarz⸗ 
“Blau färbte, fondern violettroth blieb, auch andere Vegetation hatte, wie fie 
von mir aud im D.D.Cab., Neue Aufl. IV. Sect., 4. Lief. von 1867 abgebilbet 
it, worauf und daß unter diefer Benennung am Ende doch eine andere Frucht 
eziftirt, ich bier aufmerkſam machen will.” Obige bat Dittsih IIL &. 360. 

Geſtalt: ſchwach, länglich rund (ovalrund, Liegel), oben flach abgerundet, 
nach dem GStiele zu etwas mehr abnehmend, was bei nicht gen reifen Fruͤchten mehr 
bervortritt. Rüden und Bauch finb gleich erhoben; in der Mitte iſt fie am breiteften. 


°* Meinerfeits fand jr! die von Dittrich eraltene Späte Königspflaume von 
Baris und die Späte Königspflaume von Liegel in der Vegetation identiſch. 
Früchte fah ich noch nicht. Die Obige gibt dad D. O. Cab., Neue Aufl., 4. Sect., 
9. Lief. und ſcheint nad der Abbild. von der oben citirten Späten Königspflaume 
nicht verſchieden. O. 
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Die Frucht iſt Fein, 1" 1 Hoch, eben fo breit und um *,'' bider 
Die Furche ift kaum ſichtbar, brüdt den Rüden wenig und theilt bald glei, bafb 
ungleid. Im letztern Falle erhebt fich die Bauchfeite kurz wor dem Stempelpunlte, 
fo daß die Abrundung nicht ganz eben, ſondern wie an b oben ift. Der Stempel⸗ 
punkt ift fühlbar erhoben, fteht flach in ber Mitte obenauf. 

Stiel: 10 Fang, dünn, behaart, in enger Höhle, etwas vertieft, in ber 
Mitte der Frucht. 

Haut: did, sähe, geſchmacklos, läßt ſich abziehen, von Yarbe dunkelblau mit 
nicht fehr zahlreihen feinen golbfarbenen Punkten. Der Duft ift blau und did, 

Fleiſch: weißlichgelb, etwas härtlich, von zuckerſüßem, ſehr edlen Geſchmack, 
welcher noch beſſer wird, wenn die Frucht am Baume zu ſchrumpfen beginnt. 

Stein: löst fi nicht ganz gut vom Fleiſche, ift 7 Hoch, 5 Breit, 4 bid, 
bat die von mir gezeichnete Form, die Mittellante bes Rückens iſt etwas erhoben, 
nad) unten ſcharf; die Bauchfurche ſeicht und breit, ihre Kanten finb ſtumpf, bie 
Baden rauh, ohne Afterfanten. 

Reife und Nutzung: die Reife erfolgt um bie Mitte bed September, im 
Meiningen dfterd auch ſpater. — Die Frucht iſt, wie Liegel bemerkt, zwar ſehr 
gut, doch wirb fie von der Gemeinen Zwetſche verbrängt unb bas 
um jo mebr, weil fie klein und rundii und blau ift, und dadurch als ben blauen 
Kriechen ähnlich für den Obftmarkt wenig fi eignet. — Chrift fpridt ſich anbers 
aus (gibt aber die Reife fpäter an) „hat das Berbienft, daß fie jehr fpät geiligt 
und Tafel und Küche verjorgt, wenn andere Pflaumen längft vergefjen find, 
fie auch in fehr trodnen und warmen Sommern nie eher als zu Ende Detober 
reift und gewöhnlich bis Mitte November am Baume hängen bleibt, ehe fie vor 
ſeibſt abjalt.* Auch zum Trodnen ift fie ſehr ſchätzbar und wird gewöhnlich allen 
Dflaumen vorgezogen, dba fie ihre game Güte und Wohlgeſchmack und volle 
Süßigleit wie im Feilen Zuftande beibehält! — wozu ih ein ? ſetze. 

Eigenihaften des Baumes: berfelbe wird mittelgroß, ift aud in Meis 
ningen ftrogend tragbar. — Sommerzweige weidhhaarig, dunkelbraun, nad) biden 
Theile hin graubraun, auf der Schattenjeite grün. Blätter groß, eirunb (eifdärmig, 
D.), fumpf zugeſpitzt, oben kahl, unten behaart, feiht doppelt ftumpf — Die 
Blätter des Tragholzes find elliptiſch oder eiformig, nad) dem Stiele zu oft mehr 
als nach vorne verſchmalert. Blattftiele kurz, Did, behaart, dunkelbraun, meiſt 7 

Bemerkungen: der Späte Perdrigon macht ſich tenutlid bur 

eine ovalrunde Form, Die gegen den Stiel etwas abnimmt, und 

urch feine blaue Farbe. Die ihm ähnliche, ebenfall3 ovalrunde, aber | 
Septemberdamascene, welche meift früher, oft aber gleichzeitig reift, ift am 
entgegengefegten Ende, am Kopfe etmas verjüngt. DieStalienifge 
Damascene, häufig zu derfelben 8 noch vorhanden, von jehr edlem Ge 
Ihmad, ift mehr rothblau und ſtärker gelb punltirt. Die Norbets 
Pflaume, ebenfalls fee Ipät, iſt ſehr Flein, plattrund und erfi im ge 
Ihrumpften Zuftande genießbar. Blaue Dronet und Lennds blaue 
Dronet reifen früher und fo unterſcheiden fih noch andere ähnliche blaue 
runde Pflaumen dur frühere Reife, auch buch vermehrte Größe, viele 
auch durch die kahlen Sommerzweige Des Baumes, 5. 8. Herbfitriedhe, 
Herbftpflaume, Schlehenpflaume u f. w. Auch Lepine hat bei weitem 
nit fo ſtark behaarte Sommerzweige wie Die vorliegende. Jahn. 


° Faft ſollte man meinen, Ehrift Habe bie erſt neuerer Zeit bekannt geworden⸗ 
Lepine, die meift nach ihr, in einzelnen Fällen und nad dem Standorte (worauf 
dabei bas Meifte ankommt) aud mit ihr und felbft vor ihr zeitigt, vor fig ger 
habt, zumal da die Sommerzweige ald glatt von ihm beichrieben find — denn 
die Lepine Bat nur jehr undeutlich wollige Sommerzweige. 
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No. 104. Die Lepine. 1:— IL, 2.A; Wahre Dam., blaue Fr. 6: — IL1.Ch. 


Bie Sepine. Faſt ** und ++ Det. Nov. 


HSeimath und Vorkommen: ift neueren wohl belgiſchen Urs 
prungs und erhielt ih die Sorte durch die Güte bes Herrn Behrens 
zu Travemünde, weiter herftiammend von Papeleu in Belgien, obne 
bisher Näheres über ihren Urfprung erfahren zu haben. Papeleu jagt 
im Cataloge von 1854 nur, baß er die Frucht Herrn Lepine verbante, 
ber muthmaßlich ber Erzieher ift. Möchte vielleicht als eine verbeflerte 
Auflage ber Norbets⸗Pflaume anzufehen fein; ber Baum trägt jährlich 
und ſehr voll, bie Frucht hält oft bis Ende Detober am Baume, löſet ſich, 
gut reif, völlig vom Steine, hat füßes feites, zmetichenartiges Fleiſch 
und taugt jehr zum Welten. 


‚ 2iteratur und Synonyme: ift bisher noch nicht genauer beichrieben. 
Siehe über fie Monatsſchr. II. S. 410 Nr. 340 kurze Angaben. Das D.D.Cab., 
Neue Aufl. 4. Sect., 2. Lief. gibt ziemlich gute, nur nad dem Stiel etwas zu 
ftart abnehmende Abbildung. Eine obiger fehr ähnliche Frucht, bie ih aus 
Göttingen ald Süße Krieche erhielt, zum Welten gerühnt, reifte etwas früher 
und ſcheint deren Baum zwergartig zu wachſen. 

Geftalt: Frucht oft ziemlich Klein, in guten Jahren faſt mittel 
groß; 1859 (Jahr heiß und fehr dürr) Hatten die Früchte auf dem 
klettevoll figenden Baume faum über 1” Durchmeſſer; 1860 waren fie 
von obiger Größe, 1” 3° hoch und breit, 1“ weniger did. Die Form 
ift rund, an beiden Enden, am meilten am Kopfe, gebrüdt, die größte 
Breite in der Mitte liegend. Manche find etwas breiter als hoch. Die 
flache Furche theilt ziemlich gleih. Der große Stempelpunft Tiegt auf 
ber Mitte der ruht in weiter, ziemlich tiefer Senkung. 

Stiel: kurz, did, häufig roftfledig, meiftentheils geftümmt, bes 
haart, fitt in ziemlich tiefer Höhle . 
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Haut: zähe, ziemlich fein, abziehbar, wenig fäuerlih, if in der 
Reife ſchwarzblau. Der Duft ift leicht und hellblau. Feine goldartige 
Punkte find ziemlich zahlreich über die Frucht zerftreut. 

Fleiſch: grünlic, fett, vom Steine ablöfig, der Geſchmadk ift vor 
rechter Reife etwas herbe, in voller Reife faft füßmweinig, ähnlich dem 
Geihmade der Hauszwetſche. 

Stein: ablöfig, 7“ Hoch, 5 breit, 4 did, didbadig, afterlantig, 
von Form oval. Bauchfurche ſchmal, Rückenkanten breit und flumpf. 
Er ift oben ein Wenig zu groß gerathen. 

Reifzeit und Nutzung: zeitigt erft jpät im October nad ber 
Hauszwetſche, jcheint nach dem Ergebnifje des falten Jahres 1860, wenn 
man fie lange genug hängen läßt, felbft in meiner Gegend jährlich 
Ihmadhaft zu werden und für die Tafel angenehm zu fein und ift zum 
Trodnen werthvoll, wo der Baum auch in den Jahren, in welchen bie 
Hauszwetiche feiert, guten Ertrag geben wird. Getrodnet fand ih fe 
1861 ſehr ſchmackhaft, noch etwas füßer als die Hauszwetſche, nur bie 
Haut gekocht nicht ganz fo fein. Papeleu führt an, Herr Lepine habe 
ihm geſchrieben, die Frucht, etwas Tleiner als die Reineclaude verte, 
ſchwarz, rund, fei die befte zur Bereitung von Prünellen, die Zweige 
drehen unter der Laſt der Früchte nicht, die der Baum jährlich bringe, 
der au durch fpäte Fröfte nicht leide, die Reife der Frucht falle in 
den November und gut gebrochen halte diefe fih bis in den December. 

Der Baum wird nad) Herrn Lepines Nachricht mäßig groß, wächtt 
jedoh in der Baumfchule raſch und auch ein auf die Herrenpflaume 
geſetzter Probezmweig erlangte in 4 Jahren anfehnlihe Größe. Sommer 
zweige dünn, wie die der Mirabellen, gerade, braun, auf ber ober 
Seite ſtark filberhäutig, furz behaart, und dadurch wie durch das Silber 
häutchen ziemlich grau von Anjehen. Blatt faft flach, Klein, runzlig, 
dunkelgrün, feicht gezahnt, von Form elliptiich, oft etwas mehr zuge 
rundet, unten ftark, oben einzeln behaart. Blattitiel bat Drüfen. Augen 
koniſch, ſpitz, abſtehend, fiten auf flachen, wenig gerippten Trägern. 

Anm. Die Norbertspflaume ift merklich) Kleiner. Die Violette Detoberpflaumt 
ift nicht Shwarzblau, mehr roth und deren Baum lange nicht jo wuchshaft, auf 
nit jo dornig als der der Dbigen, die fih unter den |päteren blauen Pflaumen 
beſonders durch ihren Wuchs kenntlich madt. Die Herbitpflaume ift ſehr ähnlich. 
auch ablöfig, der Baum wächst aber anders und hat Fable Triebe. 

In Beziehung auf die Anmerkung auf ©. 434 bemerfe id, daß Jahns Lepime, 
welche ih auch erhielt, möglich eine andere Frucht ift, ala meine. Sie reifte uk 
zweimal früher, bat allerdingd wenig behaarte Triebe und die Augen find länger 
und fpiter als an meiner Sorte, die fiher die rechte iſt. Indeß bemerke id, 
daß die Zriebe meiner Lepine jegt, Ende October, aud nicht mehr jo ftark 


behastt 
ind als Anfangs September. Nächſtes Jahr erhalte ih von beiden wohl auf 
emfeldben Zweige Früchte. Dbdberdied, 
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No. 105. SHofingerd Mirabelle. 1: — IL 2. B.; Wahre Dam., rothe Fr. 
6: — IL2.C. 8. 





Hofingers Mirabelle. Liegei‘**+ Anf. Aug., oft fpäter. 


Heimath und Vorkommen: Liegel fand fie im Garten des 
Pfarrers Hofinger in St. Peter bei Braunau am Jun. Die Frucht 
it zwar klein, doch von Geihmad jehr vorzüglich, zuderfüß und der 
Baum beweist fih auch ziemlich tragbar, fo daß fie dem Liebhaber 
guter Pflaumen empfohlen werden Tann. 


Ziteratur und Synonyme: Liegel befchrieb fie UI. S. 234 Nr. 68 unter 
dem Namen Hofingers Rothe Mirabelle. Er bemerkt, daß Dittrich wahrſcheinlich 
diejelbe Frucht ald Rother Spilling in feinem Handb. IL. S. 258 beſchrieben 
habe. Dittrich bat Obige IIL &. 395. 


Geftalt: eiförmig (oval, D.), faft etwas eirund (eiförmig, D.), 
faum merklich nad dem Stiele zu abnehmend, im letzten Drittel oder 
in der oberen Hälfte nach dem Stempelpunfte hin am breiteften. Die 
Furche ift nur wenig bemerklich; der Stempelpunft fteht in einer Kleinen 
runden Bertiefung, Die Frucht ift Mein, noch etwas kleiner als bie 
Gelbe Mirabelle, hat nach Liegel 11” Höhe, faft 10 in ber Dide und 
faft ebenfoviel in ber Breite, doch wird fie in meinem Garten, wie Die 
meiften Pflaumen, etwas größer, als er angibt. 

Stiel; dünn, 7 Iang, behaart, roflig gefledt, in enger und 
feihter Höhle. 

Haut: dünn, leicht abziehbar, läßt ſich aber auch mitgenießen, 
da fie nicht fauer ſchmeckt. Die Farbe ift bräunlich roth, an ber 
Sonnenfeite grau punktirt; der Duft ift dünn, bläulich-weiß , jo daß 
fie am Baume dunkelviolett ausfieht. | 

Fleiſch: grünlichgelb, weich, faftig, zuderfüß, recht angenehm. 
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Stein: völlig löslich, wenn die Frucht gut ausgereift if Er 
bat die von mir gezeichnete Form und Größe; bie Ruckenkanten find 
ſtark ausgebogen, die Mittellante ift etwas erhöht, die Bauchfurche if 
weit und jeicht, die Baden find raub. 

Reife und Nutzung: bie Frucht zeitigt nach Liegel geger das 
Ende des Juli mit der Zohannispflaume gleichzeitig, doch reift auf 
leßtere in Meiningen fpäter, in der Regel um Mitte Auguft, amd bie 
vorliegende wurde ſchon einige Mal erft Anfangs September reif. — 
Sehr ähnlich ift ihr Die bei uns jehr beliebte fjogenannte Spit pflaume. 
Bechitein hat diefe als eine bejonbere, fih aus ihrem Steine wieder 
acht fortpflanzende Art unterfchieden und Prunusoxycarpa genannt, 
nach der nach dem Stiele zu etwas fpigigen Geftalt der Frucht, nicht 
etwa nad) dem Gejchmade, der nichts Säuerliches hat. Auch die Vege⸗ 
tation beider Bäume zeigt viel Webereinftimmung, doch wird die Spitz⸗ 
pflaume jpäter reif und ihr Geſchmack ift weniger ſüß. — Aehnlich ber 
vorliegenden find auch die Rothe Mirabelle und der Rothe Ber 
dDrigon, beides In guten Jahren recht wohlſchmeckende Früchte, doch 
reifen beide fpäter und die Bäume berfelben haben Fable Sommerzweige. 

Cigenfhaften bes Baumes: der Wuchs deſſelben ift nicht 
ftark, doch ift mein Baum bereits ziemlich groß geworden, er bat, wie 
ihn Ziegel ſchildert, ein bufdigtes, verwildertes Anjehen, doch fehlen 
ihm die Stacheln, die er in der Jugend haben fol. — Die Sommer 
zmweige find braunroth, filberhäutig, fein weichhaarig. Die Blätter 
find mittelgroß, eiförmig (oval, D.), furz und ftumpfzugefpigt, am 
Sommerzweige 24,” breit, 2°%/,” lang, am Tragholze meift etwas 
feiner und die größte Breite liegt öfters in ber vordern Hälfte, fie 
find feiner oder gröber geferbt, oben ziemlich glatt und glänzend, unter 
halb ziemlich ſtark fein behaart, nicht ftarf runzelig, doch ziemlich ftark 
gerippt, etwas rinnenförmig oder flach, meift an den Stielen wagredt 
ftehend. Die Stiele find ziemlich ſtark, 1," Tang, feinbehaart, ober 
ſeits geröthet, mit 1—2 Drüschen. 

| \ Jahn. 
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No. 106, Rothes Tanbenherz. 1:— Il, 2. B; Wahre Dam., rothe $r.6:—IL,2.Cb. 





Rothes Taubenherz. Zafı ** Anf. Aug. 


Seimath und Vorkommen: Liegel bemerkt nicht, woher er 
diefe Frucht Habe und fagt nur, das Chrifts Handbuch ©. 734 und 
MWörterbuh S. 378 dieſe Frucht kurz anzuführen ſcheine. Sit eine recht 
gute Frühpflaume, deren Baum jehr reich trägt. — Das Reis erhielt 
ih von Ziegel, 

Literatur und Synonyme: ame S. 236 Rr. 338 Rothes Taubenherz, 
Coear de Pigeon, Dittrich III. &. 397 

Geftalt: Hein, 1° hoch, ,“ weniger breit und did, Ich ‚hatte 
fie, freilich bei mäßigem Tragen des Baumes, von obiger Größe Ge 
ftalt nach Liegel umgekehrt Eurzeiförmig, jo daß fie nad) dem Stiele 
etwas ftärfer abnimmt. Bei meinen Früchten war das ftärfere Abnehmen 
nach dem Stiele nicht gerade vorherrfchend, oft kaum bemerklich, und 
ftellten viele Früchte fich faft rund dar oder waren felbft oval, nach beis 
den Seiten abnehmend, 1'/,‘ höher als breit. Furche fehlt häufig und 
wird nur durch eine Linie bezeichnet, jo daß der Rüden fait gar nicht 
gebrüdt ift, Der Stempelpunft figt unvertieft in der Mitte des Kopfes. 

Stiel: 6 Iang, bei mir öfter etwas länger, ift wenig roftig, 
gerade, bünn, kurz behaart und figt faft nicht vertieft. 

Farbe der dünnen, etwas durchſichtigen, fäuerlichen, leicht abzieh⸗ 
baren Haut ift Tichtbraun, mit Spuren von grünlidhen Fleden. Weiß⸗ 
grauliche, dunkelroth eingefaßte Punkte find mäßig vertheilt, Der Duft 
ift dünn und hellbläulich. 
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Das Fleiſch iſt gelblich, zart, ziemlich confiftent, von ſehr ange 
nehmem, jüßem, durch etwas feine Säure gewürzten Geſchmacke. 

Der Stein Iöfet fih gut vom Fleifche, ift 7—8" bad, 5-6 
breit, gegen A did; bie ganz kurz vorgejchobene Stielipige weggedacht ift er 
jpig eiförmig, welche Form etwas durch merkliches Erheben der Rüden 
fanten nad dem Stiele bin entftellt wird. Baden ziemlich bid und 
rauh; Bauchfurche breit, etwas zadig, Rückenkanten ſtark, die Mittel 
Tante erhebt fich ſcharf etwas und erweitert fich nach dem Stielende bin. 

Reifzeit und Nutzung: zeitigt mit der Bunten Frühpflaume, 
wenige Tage vor der Königepflaume von Tours, etwas nad) der Johannis⸗ 
pflaume und Rothen Frühdamascene im erjten Drittel des Auguſt. 
Für den friihen Genuß und den Marl. Nah Beſchaffenheit des 
Fleiſches dürfte fie fih auch gut trodnen lafien. Für den friſchen Ge 
nuß mag man fie der Bunten Frühpflaume faft etwas vorziehen, da der 
Stein ablöjig iftz fie hat indeß den Tehler, daß in häufigem Regen die 
Früchte vor der beginnenden Reife gern aufipringen und faulen. Ber 
Geſchmack ift fait angenehmer als ber der Rothen Frühdamascene, und 
ziehe ich beide ber Sohannispflaume in biefiger Gegend entſchieden vor. 

Der Baum hat gemäßigten Wuchs, ift nach Ziegel kenntlich durch 
jeine bellgrünen, ftart hängenden Blätter und trägt jtrogend, melde 
große Fruchtbarkeit fi) auch bei mir beftätigte. Sommerzweige ziemlid 
dünn, faft gerade, hellbraun oder ſchmutzig gelblihbraun, fein weich⸗ 
baarig, ſtark filberhäutig. Die Blätter find mäßig groß, bei mir be 
fonders nur am Fruchtholze hängend, faſt flach, nach Xiegel behaart und 
von Form breitoval mit kurzer, aufgejegter Spige, bei mir oben unde 
baart, und nur theils von ber angegebenen Form, häufiger dagegen 
umgelehrt breitförmig. Augen gedrängt ftehend, kurz, did, ftumpfipik, 
weiglich angelaufen, abftehend. Augenträger mäßig hoch, kurz gerippt. 

Anm. Bon der Nothen Mirabelle, die aud etwas fpäter zeitigt, und be 
gleichgeitig reifenden Bunten Frübpflaume unterſcheidet fie fih ſchon durch die bes 
haarten Triebe des Baums und von lehterer aud durch Ablöfigfeit des Stein. 
Die Rothe Mirabelle nimmt auch mehr nad) der Spike ftärter ab. Die nur einige 
Tage früher zeitigende Rothe Frühdamascene wird merklich blauer, ebenfo bie 
noch ein paar Tage früher zeitigende Freudenberger Frühpflaume. 


Dberdied, 
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No. 107. Frühe Königspflaume. 1: — D, 2. B.; Wahre Dam., rothe Fr. 
6: — IL, 2Bb, 








Zrühe Rönigspflaume. ** 7, Aug. 


Heimath und Vorkommen: diefe ſehr gute frühe Frucht, die 
mit vorzüglihem Geſchmack reiche Tragbarkeit vereint, erzog Liegel aus 
dem Steine der Königspflaume, Sie ift der Mutterfrucht ziemlich ähn- 
lich, etwas Tleiner, zeitigt aber noch vor ber Königspflaume, eben nad 
ber Königspflaume von Tours und ber Herrenpflaume und übertrifft 
die Mutterfrucht an Süßigleit. Mein Reis habe ih von Liegel. 


Literaturund Synonyme: Liegel beſchrieb fie nur erſt kurz in der Monats⸗ 
Jchrift 1856 ©. 411 unter Nr. 418. Iſt nicht zu verwechſeln mit der Nilitaer frühen 
KRönigspflaume Nr. 241. 


Geſtalt: mittelgroß, 15—16° Hoch, ,“ weniger breit als hoch, 
und kaum weniger did. Form faft rund, am Stiele merklich gebrüdt, 
am Stempelpunkte weniger. Rüden und Bauch find ziemlich gleihmäßig 
ausgebogen. Die flache Furche theilt ungleih. Der feine Stempel 
punkt fitt etwas nah dem Rüden bin, in oft weitem, meist jedoch nicht 
ſtarkem Grübchen. 

Stiel: mittelgroß, 7“ ang, wenig roftfledig, behaart, fit in 
weiter, ziemlich tiefer Höhle, beren Rand nah dem Rüden bin ftärker 
abfällt. 

Haut: fein, ziemlich abziehbar, nur etwas fäuerlih. Farbe braun 
oder dunkelbraun, mit faft fchwarzblauen Stellen an der Sonnenjeite, 
und wenigen ziemlich ftarlen goldartigen Fledchen und Punkten. Der 
Duft ift blau und bid. 
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Das Fleiſch ift fat goldgelb, zart, von merklich ſüßem, durch 
feine angenehme Säure gehobenen, aromatiſchen Geſchmacke. 

Der Stein ift ganz ablöfig, 7“ hoch, 5 breit, ftark 3 did, rauh⸗ 
badig und bildet ein oft ſtark zum Elliptifchen neigendes Oval, an dem 
die Bauchjeite nach der Stielfpige fich etwas einzieht, während der Nüden 
daſelbſt etwas ftärker vortritt, Die Baden find mäßig erhoben, ziemlid 
taub, mit mehreren Afterlanten, von denen bie ſtärkſte bis zur Spitze 
des Steins fortläuft. Bauchfurche ziemlich ſtark, Rückenkanten breit 
und flach, mit ftarfen Seitenfurchen. Die Mittellante tritt nur wenig, 
doch etwas fcharf vor. 

Neifzeitund Nutzung: zeitigt 1,, Auguft, noch vor der Königs 
pflaume, mit ber Frühen Reineclaude, Durchfichtigen und Berlets Früh⸗ 
damascene. St eine jchäßbare Tafelfrucht, die allgemeiner bekannt zu 
werden verdient, zumal der Stein ganz ablöfig iſt. Uebertrifft an Güte 
wohl noch die Durcchfichtige, die zwar füß, aber vom Steine nicht ablöfig 
if, und troß ihres Namens in manchen Jahren eine zu dide Haut hat, 
ſo daß man biefe nicht mit genießen Tann. 

Der Baum wächst gut und ift nach Liegel ſehr reichlich tragbar, 
was meine Probezweige bereits beftätigten. Sommertriebe ziemlich ftark, 
nur etwas ftufig, behaart, braunroth, faft nicht filberhäutig gefledt. 
Blatt mittelgroß, unten am Zweige groß und elliptifch, faft breitlanzett- 
Ih, mitten am Zweige mehr eisoval, faft flach ausgebreitet, runzlig, 
mattsglänzend, oben nicht, unten ſtark behaart. Blattftiel hat meiftens 
nicht Starke Drüfen. Augen bauchig, fur; ftumpfipik, etwas abftehend, 
figen auf wenig vorftehenden, faft nicht gerippten Trägern. 


Dberdied. 
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No. 108. Procurenr. 1: — II, 2, B.; Wahre Dam., rothe Fr. 6: — IL 2. B b. 





Procureur. ** Ende Aug. 


Heimath und Vorkommen: dieſe recht ſchätzbare Frucht erhielt 
Ziegel von Herrn Dochnahl, noch aus Neuftabt an ber Haardt, ber in 
feinem Führer babei bemerkt: Frankreich 1851. Mein Nels erhielt ic 
von Liegel. 


Literatur und Synonyme: Liegel III. ©. 185 Rr. 149 unter obigen 
Ramen. Dochnahl im Führer nennt fie Blntte pelltotde Konigspflaume, und wäre 
der Name Blatte Königspflaume auch ganz paffend. 


Geſtalt: mehr als mittelgroß, 1” 5 did, etwas weniger breit 
und 1” weniger hoch. Größe ziemlich bie ber Großen Reineclaube, 
aber ftärfer plattgebrüdt, oben und unten faft gleichförmig platt, größte 
Breite in der Mitte. Rücken und Bauch glei erhoben. Furche flach, 
theilt theils glei, theils ungleih. Der Stempelpunft liegt auf der 
Spitze in einer tiefen, fpaltartigen Senkung. 

Stiel: nad Liegel 4" Tang, bei mir 6“, ift behaart und figt in 
tiefer Höhle. 

Farbe ber abziehbaren, ziemlich feinen, nicht ſäuerlichen Haut ift 
nad Liegel hellroth und wurde bei mir an ben ſtarken Sonnenftellen 
ziemlich dunkel, faft etwas ſchwärzlich roth, bie Färbung blieb aber im 
Ganzen eine fehr ſchöne und freundliche. Feine goldartige Bunte find 
häufig. — Der Duft tft dünn und weißbläulid. 

Das Fleiſch ift hellgelb, härtlich, ſaftreich, nach Liegel von zuder- 
füßem, delikaten Geſchmack, ber bei mir wenigftens noch recht fÜüR und 
fehr angenehm war, mit etwas feiner Säure gemiſcht. u 
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Der Stein, deffen Darftellung bei Anfertigung des Holzſchnittes 
oben überjehen ift, ift umgelehrt eisoval, die Rückenkanten über diefe 
Form nah dem Stielende bin etwas erhoben, bidbadig, rauh, etwas 
afterfantig; Rückenkanten ftumpf, bilden eine breite Fläche; Bauchfurde 
etwas verwachſen. Er ift nach Liegel gut ablöfig, war es in dem naß—⸗ 
Talten Sommer 1860 bei mir jedoch gar nicht. 

NReifzeit und Nugung: zeitigt gegen Ende Auguſ, bald nach 
der KRönigspflaunf® von Tours, mit der Rothen Kaiſerpflaume, Rothen 
Zwetſche, Weißen Sungfernpflaume 2c. Für Tafel und Markt und wohl 
auch im Haushalte brauchbar. Iſt in meiner Gegend weit beſſer als 
die Königspflaume von Tours. 

Der Baum wächst in ber Baumfchule raſch, hat aber nach Ziegel 
bald nur gemäßigten Trieb und fcheint fruchtbar zu fein. Triebe eimas 
ftufig, fein behaart (jtellenweile in der Mitte der Triebe Tahl), an der 
Sonnenfeite dunkel violettbraun, mit Silberhäuthen unten gefledt. 
Blatt groß, oben unbehaart, ziemlich flach, runzlig, nach Liegel oval, 
oben pi, nach meiner Wahrnehmung theils breitelliptiich, theils oval, 
die größte Breite in der Mitte, Blattſtiel hat gelbe, vom Blatte ent 
fernte Drüfen. Augen did, abftehend; Augenträger kurz gerippt. 

Anm. Iſt aähnlich ber Btoletten Neineclaube, aber burd die ſtark platige 
drüdte Form kenntlich. 


DOberbdied, 
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No, 109. Lucas Königspflaume. 1:— IL, 2.B.; Wahre Dam., rothe Fr. 
6: — DL, 2. Ab. 





Pucas Rönigspflaume. ** Anf. Sept. 


Heimath und Vorkommen: biefe fehr gute Frucht, welche 
Liegel IV. ©. 53 als jehsten zu pflanzenden Baum aufführt, wenu 
„Jemand nur Raum für ſechs Pflaumenbäume hätte, erzog Liegel aus 
dem Steine ber Königspflaume von Tours und benannte fie nad Hrn. 
Garten⸗Inſpektor Lucas. Verbient alle Anflanzung. Mein Reis erhielt 
ih von Liegel. 


Literatur und Synonyme: Liegel IV. ©. 37 Nr. 141 unter obigem 
Kamen. Kommt fonft noch nicht vor. 


Seftalt: 1%, Hoch, 1" weniger did und meiftens eben fo breit 
als did. Manche Früchte waren zum Theil noch etwas größer, Form 
vor der Zeitigung großentheils eiförmig, in ber Zeitigung mehr oval, 
am Stiele merklih, am Stempelpuntte oft nicht viel weniger gebrüdt, 
die flache Furche theilt ungleih. Der Stempelpunkt liegt meiftens in 
einer ſeichten Vertiefung, felten ganz auf ber Spige, aber Doch meiftens 
in ber Mitte der Frucht. 

Stiel: 10 Yang, ziemlich did, roftig, fehr kurz behaart, fikt in 
tiefer, weiter Höhlung in der Mitte ber Frucht. 

Farbe der dünnen, etwas ſäuerlichen, leicht abziehbaren Haut iſt 
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blauroth, an ber Sonnenfeite ziemlich dunkelblau. Feine gelbliche Punkte 
find zahlreich. 

Das Fleiſch ift hellgelb, faft goldgelb, jaftreich, nach Liegel von 
füßem, erhabenen Geſchmacke, der indeß bei mir wenigftens in Talten 
Sahren, ja jelbft in dem warmen Sommer 1861, zu fäuerlid und bei 
volliter Reife zu gewürzlos war. 

Der Stein ift nach Liegel nicht gut ablöslih und war es 1860 
und 1861 bei mir gar nit. Erift 9, felbft 10° Lang, 7 —8 breit, 
5 Di (Liegel giebt die Dimenfionen zu 9, 6 und 4 an), oval, an ber 
Spite abgerundet, mit einer Spur von Spite, am Stielende merklich 
abgeitumpft, Baden ziemlich did, jehr rauh, afterfantig, Rückenkanten 
ſtark und breit, Mittelfante erhebt fich ftarf und wird fharf. Bauchfurche 
breit und ſeicht. Er ift im Holzfchnitte oben ein Wenig zu groß gerathen. 

Reifzeit und Nutzung: zeitigt Anfangs September, faum etwas 
vor der Großen Reineclaude. Für Tafel und Markt. 

Der Baum hat Fräftigen Wuchs “erhebt feine Zweige in ſpitzen 
Winkeln und ift fehr tragbar, was ſich auch bei mir bereits beftätigte. 
Sommertriebe lang, gerabe, bunkelbraun, fait violetibraun, unterfeits 
grün, nach Ziegel kurz weichhaarig, bisweilen faft kahl (ich fand fie am 
Baumfhulenbaume ganz kahl),* filberhäutig gefledt. Blatt groß, dunkel⸗ 
grün, flach ausgebreitet, etwas hängend, nach Liegel behaart umb 
eiförmig, während ich es oben unbehaart und von Geftalt breitelliptiſch, 
oft eioval finde. Augen baudig, jpik, etwas abſtehend (nach Ziegel 
ftehend), Augenträger hoch, ſtark gerippt und namentlih bie Mittel» 
tippe lang. 

Anm. Bon ber nur einige Tage früher zeitigenden Königspflaume urb mehreren 
biefer ahnlichen ober von berjelben entjprungenen Früchten unterſcheidet fie fid 
.durch mehr Größe und bie ovale Form, ſowie die oft Tablen Triebe. Die Diemant- 
pflaume und Gooperd große rothe Pflaume, die nur wenig fpäter zeitigen, übers 
treffen fie wieber no an Größe, find ſchwarzblau und hat die Diamantpflaume 
auch behaarte Triebe. 

Dberbied. 


* In der Ueberſicht der Pflaumen Heft IV. ©. 64 hat Liegel aud bie Frucht 
zu den rothen Damascenen mit unbehaarten Trieben geſetzt, während fie im 
Syftem IV. S. 37 M. 2B claffificirt if. Da die kürgeren Zweige am tragbaren 
Baume völlig kurz behaart find, wird die Frucht boch wohl füglicher zu den Wabren 
Damasdcenen gerechnet. 
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No. 110. Ben Mond Königspflaume. 1: — II, 2 B.; Wahre Dam., rothe Fr. 
6: — U,2.Bb. 





Yan Mons Rönigspflsume. * Ende Kup. oder Anf. Sept. 


Heimath und Borlommen: fie ift unbeftimmter Herkunft; van Mons 
war ihr Berbreiter und nannte fie Reineolaude rouge, aber man weiß nicht, 
ob er fie erzogen, oder anberswoher belommen bat. 


Literatur und Synonyme: Liegel beſchrieb fie al Rothe Reineclaude 

UI, &. 134 Rr.35. Er erhielt fie von van Houtte in Gent, auch von Dberbied und 
pegeichnet fie ala eine neue Frucht von van Mons, aber er hebt hervor, daß fie 
feine Reineclaude und aud Feine wahre Damascene fei. — In Bels 
giſchen Berzeichnifſen findet man au) eine Reineclaude rouge, van Mond, 
k B. in dem von Bapeleu, auch in dem Vilvorder Gataloge. Sie beißt in letzterem 
eineolaude rouge de van Mons,Reine nova (Berr6); ba Ichtere Wort 
ſoll wahrfcheinlich Die Berugsguelle bedeuten, oder Daß fie Jemand des Namens Berr6: 
Reine nova nennt. Die Frucht wird als groß, oval, roth, I. R.im Sept. reifenb 
bezeichnet und iſt jebenfalle die bier vorliegende Sorte. — Dohnahl bat fie im 
Führer II. ©. 135 Ban Mons Königspflaume genannt, was ich bei ihrer 
Aehnlichkeit mit andern Königspflaumen nicht unpaffend finde, und nad dem, was 
Ziegel ſelbſt über fie jagte, auch oben zur Ueberſchrift wählte. — Im Rouener Bulletin 
iM von Tougard ©. 177 eine Prune van Mons beſchrieben und abgebildet, welde 
aber nach he Schilderung, daß fie in Allem der Beineclaude ordinaire, dite Verte- 
Bonne gleiche und Ende Aug. oder Anf. Sept. reife, nur die mir ebenfalld bekannte 
vom Steine noch mehr ala die gewöhnliche Reineclaude unlöslihe Ban Mon Reiner 
Claude if. — Ganz diefelbe — 28 erhielt ſich vor etwa 10 Jahren aus Weimar als 
Lawreonces Early. — Der Londoner Catalog enthält eine Lawrenoes mit bem 
Syn. Lawrences Early und ſchildert fie ziemlich übereinftimmend mit ber vorliegenden 
als roth, oval, mitielgroß, mit ablöglichem Steine, IIL. R. Mitte Aug. reifend. Es 
f indefien mehrere Zawrenced Pflaumen zu geben und es fragt fi immer 
noch, 06 diefer Rame der hier vorliegenden iege’igen othen Reineclaude zukommt. 
Denn 1. tft nicht abzuſehen, warum dieſelbe nebenbei Early genannt wird, 2. ber 
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kam Dberbied (Anl. &.468) von Booth ald2awrences eh fg rothe Pflaume 
gerabe eine mit ber Rothen Rectarine geitigenbe, alfo fehr frühe A aber ſchlechte 
grüngelbe, rothbmarmorirte mittelgroße Frucht, 3. bat Downi F unter dem 
amen Lawronoos Favourite, Lawrenoes Gage eine in — erzogene, 
rundliche, gelblichgrüne, braͤunlich geflectie und roth punktirte in Mitte des Aug. 
reifende Pflaume J. R. beſchrieben, die nicht wohl die Sorte des Lond. Catal. ſein 
kann und wohl auch ſchwerlich, trotz ihrer gleichzeitigen Reife die Se ans iſte, 
weßhalb man alſo von einer Anwendung des Namens Lawrence auf unſere P 
Dovertt Umgang nehmen muß. Die Frucht iſt indeflen bei ihrer etwas 53* 
Be einer Reinerlaude wirflic wenig ähnlich, ftimmt übrigens gut mit Liegels 
hreibung der Rothen Reineclaube, wie fie hier folgt: 


Beftalt: ovm! (mein eifdrmig), oben abgeplattet, nad) dem Stiele zu verjängt 
ftumpf, Rüden und Bauch ziemlich gleich erhoben, die Breite in ber Mitte — doch 
finde ich fie auch oft etwas unterhalb der Mitfe nad) dem Gtiele zu, tie meine 
Zeichnung es vorftellt. — Die Furche drüdt den Rüden ſtark flah und theilt 
ziemlich glei. Der Stempelpuntt liegt oben in der Mitte flah. Die Frucht if 
groß, 11/2 hoch, 1 5° Did, unb 1% 4" breit. 

Stiel: 10’ Tang, die, ſtark behaarl, roftig in weiter tiefer Höhle. 

Haut: hellbraunroth mit trüben gelben Stellen und einzeluen weißgrauen 
Punkten. Der Duft ift Bid und weißbläulich. Die Haut felbft ift did, leicht abziehbar. 

Fleiſch: weißgelb, faftig, ftrablig, weih, von ganz fühen erhabenen Ge 
ſchmack — doch nur in guten Sommern; in Fühlen Sahrgängen ift er oft mett. 

Stein: nicht vollkommen 1d8lich, 10° Hoch, 6°" breit, 5° did, von Form wie 
auf der Zeichnung, oben mit einer Spur von Spike, Rüden eiwas mehr erheben 
und ftumpf, Bauchfurde tief, Baden rauh, Breite in der Mitte. Im Sommer 
3859 war ber Stein gegen andere Jahre leicht loslich. 

Keife und Nuyung: die Frucht reift im letzten Drittel des Auguft, fo au 
1859; früher hatte ich fie öfters auch erft zu Anf. des Sept. — Diefelbe ift immer 
seht jhön, eine Zierde der Obſtſchale, freilich ift fie aber nur in warmen Sommerz 
wirklich gut, Doc tabelt Liegel an ihr das weiche Fleiih unb den nicht gam 
Bslihen Stein, über welde Fehler man übrigens bei großen Früchten ſchon cher 
hinwegſehen kann. 

Eigenſchaften bes Baumes: derſelbe iſt in Meiningen ſchwachwü 
and litt derſelbe mehr als andere Sorten in kalten Wintern, er iſt aber Tehr 
frugtbar. — Sommerzwe ige rothbraun, behaart. Blätter aroß, meift eHiptiid, 
doch aud verehrt eirund (verlehrt eifdrmig, D.), nad dem Stiele zu flark Teil: 


fürmig, mit langauslaufender Spite, unter alb behaart, grob, oft boppelt fiumpf 
gefägt; Biattftiele behaart, meift geröthet und mit 2 Dräfen befegt. 


'  Bemerlungen: die Rothe Reineclaude, Mit Ziegel, tft ent durch ihre 
ſchwache lihtrothe Farbe und charakterſſtiſch durch einen Lleinen 
Ring des Stiels bei der Stielhdhle. — Dies ift fo Ai verftehen, daß die 
Stielhöhle 73 erweitert iſt und der e el hierdurch ref 4." Hier frei vom Fleiſche 
in der ra woburd fi eine ringförmige Hd 1 um ben Stiel bildet. 
Bbara — ch iſt auch der ſtarke nehaarte Stiel, durch welden, wie burg 
ihre lichtrothe Farbe fie ſich beſonders von ber mit ihr gleichzeitig reifenben 
aber befiern Braunauer Königspflaume unterſcheidet. Jahn. 


⸗Nach noch unvollkommenen Früchten, bie erhielt, iſt Lawrences 


i 
Favourite eine grüne ruct, mithin von obiger beleichen. £ Obige ift im D. Ob 
Cab. Neue u Sect, 8 . Lief. ziemlich Aut abgebildet, ae iR D. » 
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Nr. 111. Prinz von Walch. 1: — U, 2. B.; Wahre Damascene, vothe Frucht. 
6: — U, Ab. 





Prinz von Wales, Liegel *+ 2, Sept. 


Heimath und Vorkommen: fie iſt ſchon Ihrem Namen nad 
eine engliihe Frucht. Der Catalog der königl. Baumschule in Vilvorde 
für 1856/57 zählt fie unter den von diejer Anftalt neu aus England 
und Amerifa eingeführten Arten auf, und zwar ald Prince of Wales 
(Chbapmann), wonach lekterer der Erzieher ober Verbreiter fein würbe, 
— Liegel belam fie von Hrn. Heinrich Behrens in Lübed, von welchem 
auch ich das Weis erhielt. 

Literaturund Synonyme: Liegel IV. 6.42 Nr. 234: Prinz von Wales, 
PrinsoeofWales. Er bezeichnet fie im Eingang als eine ſtark mittelgroße, bläulich- 
rothe, plattrunde Damgscene erften Ranges und lieferte auch die weitere Befchreibung, 
die mit der folgenden von mir feldft entworfenen im Weſentlichen übereinftimmt. — 
Der Bilvorder Sat. ſchildert fie als etwas größer als die Herenpflaume, Prune de 
Monsieur, von welder fie eine Barietät fei, ebenfo geformt und gefärbt, I. Ranges, 
im Sept. reif. Die belgiſchen Annales VII. S. 7 geben Abbildung und führen als 
Erzieher Mr. Chapmann in England an, jo wie ald Synon. Prince de Gallis. Die 
Abbildung ift fa ur als obige Figur, doch am Stiel und Kopf ftärler gedrückt, 


breiter ald ho. LZondFCatal. plement S. 26 mit dem Beilage Chapmanns, 
den auch Hogg im Manuale ©. 250 Hat. Domning hat fie nidt. 


Geftalt: auf ber Bauchjeite betrachtet ziemlich eiförmig (oval, D.) 
an beiden Enden gleihförmig abgeftumpft, anf ber Rüdenjeite erfcheint 
fie etwas eirumd (eiförmig, D.) und ungleih in der Form, weil bie 
Furche nad bem Stempelpuntte hin etwas brüdt und ungleich theilt. 
Die Frucht ift, wie ich fie in Meiningen erzog, groß, auf ber höheren 
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Seite 1” 10 Hoch, ebenfo dick und 1‘ weniger breit. Liegel hat fie 
nur mittelgroß, 1" 4 Doch, 1” A1/“ breit und bi beichrieben, fagt 
“aber, daß fie oft mehr als mittelgrog werde. — Der Stempelpunkt if 
ziemlich groß, braun, fteht obenauf in ber Mitte nur fehr wenig vertieft 
Stiel: ziemlich far, I—6’“ Iang, behaart, grün, braumberofd, 

in einer ziomitth "tiefen, weitausgeſchweiften Höhle ſtehend. 
‚ut: etwas Fark, abziehbar, von Farbe Bläulihroth, auf be 


ed ſchimmert etwas Gebbliches durch; in dem dunkleren Roh 


bed Sommenfeite find braungelbe, faft golbfarbene, feine und ſtärlere 
Funke, ftellenweife fehr zahlreich zu bemerken und das bie und ba er 
nbare bellere Roth wird durch bunklere Fleckchen ziemlich bunt. Der 
Duft iſt blaulich und dünn. : 
Fleiſch: ſchwach goldgelb, ſtrahlig, härtlih, ſehr ſaftreich, und 
pen zwetichenartigen Geſchmack, nur um ben Stein etwas jauer. 
fein: leider unlöslid, doch Fönnte es in günftigeren Sommer 
vielleicht anders fein, nad) Liegel und ben Annales jeboch ebenfalls nit 
gut löslich, was ben Werth biefer ſchönen und wohlſchmeckenden Frucht 
wenigftens fo weit berabfett, daß ber I. Rang ihr nicht gebührt. Der 
Stein Bat die obengezeichnete Größe und Form, die Rückenlanten fd 
ſehr erweitert, die Mittellante ift ſtark ausgebogen unb fdarf, die 
Bauchfurche ſeicht, Die Kanten derfelben find jcharf, die Baden ſchweqh 
afterfantig und etwas raub. 

Reife und Nutzung: fie reifte felbft 1860, wie es and Liegel 
von ihr angibt, im 2. Drittel des Sept., in wärmeren Jahren bürfte 
die Reife hiernach etwas früher fein. 

Eigenfhaften bes Baumes: er wächst, wie auch die Anpale 
bemerken, ſehr kräftig und beweist fih ſchon in ber Jugend reichlih 
tragbar, wie Liegel und die Obftverzeichnifie ihn fchitdern. Seine Sow 
mertriebe find oben violettroth, nach unten braun mit Grau geiprenfet 
ober ftellenweife filberhäutig, behaart, Blätter groß, breit einmi 
(eiformig, O.), kurz und flumpf zugeſpitzt, grob⸗ oft Doppeltgelerbt, jew 
lich zunzlig, oberhalb meift kahl, unten Dicht behaakt, meift wellenfünsig 
oder balbipiralförmig gebogen. Stiel behaart, ohne Drüfen, doch finde 
fi) eine bisweilen am Grunde bes Blattes. Am Fruchtholze ia 
bie Blätter Heiner, öfters eifdrmig (oval, D.), meift flärker rum 
und ziemlich regelmäßig feingezahnt⸗gekerbt. 

Jahn. 
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No. 112. Gubfess gelbe Grebpflanme. 1-20; Wahre Dam., gelbe Tv. 
6:— IL 3B 
— —— Bent 5 ed EEE 





Judſens gelbe Frührſtaume. ° * 1, Ang. 
Hudson Gage, 


Heimath und Vorkommen: dieſe häufige Aupflanzung vers 
bienende ſehr ſchmackhafte, ber weißen Jungfernpflaume und noch mehr 
ber Frühen Aprikoſenpflaume jehr ähnliche Frucht erzog, nad) ber von 
Domwning gegebenen Nachricht, wenige Jahre vor Kerausgabe (1854) 
feined Werko ein Herr Lawrence (nach dem auch Die Lawrence's Favourite 
benannt ift) in der Stadt Hudſon unweit New-York in Amerika. Sie 
kam durch ben um bie Pomologie verbienten Herrn Behrens zu Trave⸗ 
mönde, ber Reiſer von Downing bezog, auch an wiege Mein Reis 
erhielt ib von beiden Herren überein. 

—— und Synonyme: Liegel IV. &. 46 Ar. 282 unter obigem Namen, 
— ofern nicht gan Lob, als er den Unkundigen leicht glauben maden wird, ein 

3 ee ber brhieher. Wir Haben mich bereitö mehrere ähnliche Namen 
3 Gelbe Rune „aus Hudſon wäre ein etwas langer Name. Downing ©, 


8 ©. 163; Der Lonbomer Catal. fie noch nicht. Das 
— en Kae — — 4. Sect. 4. Lief. gibt ziemlich te zu grün gehaltene 


Seh It: mittelgroß, in Form und Größe der Großen Reineclaube 
ähnlich und noch Ahnficher der Weißen Jungfernpflaume und Frühen Apri- 
tofenpflaume. Nach Liegel nur 13’ Hoch, 12 Breit, 12%, did; meine 
Früchte waren in fruchtbaren Jahren größer, 17° Hoch und dick und 
1a’ weniger breit. Die Geftalt ift theils Kurz oval, meiftens mehr 
rundlich, am Stiele merklich abgeftumpft, am Stempelpuntte, nach dem 
fie meiftens ein wenig ftärfer abnimmt, auch etwas; Die größte Breite 


eo 
A 








450 


Seite 1" 10" hoch, ebenfo bid und 1” weniger breit. Xiegel- bat fie 
nur mittelgroß, 1° 4“ Hoch, 1” 21/,° breit und bi beichrieben, fagt 
“aber, baf fie oft mehr als mittelgroß werde. — Der Stempelpuntt if 
ziemlich groß, braun, fteht obenauf in ber Bitte nur fehr wenig vertieft. 

Stiel: ziemlih flart, 4-6’ lang, behaart, grün, braunberofet, 

in einer ziembich tiefen, weitausgeſchweiften Höhle Royend. 
ut: etwas Hart, abziehbar, von Farbe bläulichroth, auf ba 
di ſchimmert etwas Geibliches durch; in dem bunkleren Roth 
de? Sonnenfeite find braungelbe, faft golbfarbene, feine und ſtaͤrlere 
Funke, ftellenweife ſehr zahlreich zu bemerken und bas hie und da er⸗ 
nbare bellere Roth wird durch dunklere Fleckchen ziemlich bunt. Der 
Luft iſt bläulich und dünn. 

Fleiſch: ſchwach goldgefb, firahlig, härtlich, ſehr ſaftreich, und 

vongcpehlen zwetichenartigen Geſchmack, nur um ben Stein etwas jaue. 

tein: leider unlöslich, doch könnte es in günfligeren Sommer 
vielleicht Ambers ſein, nach Liegel und den Annales jedoch ebenfalls nicht 
gut löslich, was ben Werth diefer Shönen und wohlſchmeckenden Frucht 
wenigitens fo weit berabjegt, daß der L Rang ihr nicht gebührt. Der 
Stein hat bie obengezeichnete Größe und Form, bie Rückenkanten find 
ſehr erweitert, die Mittelfante iſt ſtark ausgebogen unb fdharf, bie 
Bauchfurche ſeicht, Die Kanten derfelben find ſcharf, die Baden ſchwaqh 
afterfantig und etwas rauh. 

Reife und Nutzung: fie reifte ſelbſt 1860, wie es auch Liegel 
von ihr angibt, im 2. Drittel des Sept., in wärmeren Jahren dürfte 
die Reife hiernach etwas früher fein. 

Eigenihaften des Baumes: er wächst, wie auch bie Anvales 
bemerken, ſehr Eräftig und beweist fih ſchon im ber Jugend reichlih 
tragbar, wie Liegel und die Dbftverzeichniffe ihn fchildern. Seine Sow 
mertriebe find oben violettroth, nad) unten braun mit Grau geiprenidt 
ober ftellenweife filberhäutig, behaart. Blätter groß, breit einmd 
(eiförmig, D.), furz und flumpf zugeſpitzt, grob» oft Doppeltgelerbt, ziem 
lich runzlig, oberhalb meift kahl, unten dicht behaakt, meift wellenföruig 
ober balbipiralfdrmig gebogen. Stiel behaart, ohne Drüfen, bod finde 
fi) Heine bisweilen am Grumbe bes Blattes. Am Fruchtholze fa 
bie Blätter Heiner, öfters eiförmig (oval, D.), meiſt flärker rum 
und ziemlich regelmäßig feingezabntsgeferbt. 

Jahn. 
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No. 112, gubfesö gelbe Bröhpflaume. 1eD2 C.; Wahre Dam., gelbe Fe. 
6:— IL 3 B 








Judſens gelbe Zrühpfiaume. > * 1, Ang. 
Hudson Gage, 

Heimath und Vorkommen: biefe häufige Anpflanzung ver» 
dienende fcht ſchmackhafte, ber weißen Iungfernpflaume und noch mehr 
ber Frühen Aprilofenpflaume ſehr ähnliche Frucht erzog, nad) ber von 
Downing gegebenen Nachricht, wenige Jahre vor Herausgabe (1854) 
feines Werks ein Herr Lawrence (nach dem auch Die Lawrence's Favourits 
benanst ift) in ber Stabt Hudſon unweit New⸗York in Amerika. Sie 
kam durch ben um bie Bomologie verbienten Herrn Behrens zu Trauer - 
minbde, ber Reiler von Downing bezog, auch an Liege, Mein Reis 
erhielt ih von beiden Herren überein. 

eratur und Synonyme: Liegel IV. &. 46 Rr. 282 unter obigem Namen, 
ber Pa ofern nicht ganz paßt, als er ben ntundigen leicht glauben machen wird, ein 

fon fei dee Erzieher. Wir haben bed bereits mehrere ähnliche Ramen 
* Gelbe rip e auß Subfem wäre ein etwa langer Name. Downing ©. 


2.0 Figur; Emmons ©. 163; Der Londoner Eatal. hat fie noch nicht. Das 
sah. Reue Aufl, 4. Fer 4. Lief. gibt ziemlich gute, nur zu grün gehaltene 


Sehe It: mittelgeoß, in Form unb Größe ber Großen Reineclaude 
ahnlich und noch ähnficher ber Weißen Sungfernpflaumeund Frühen Apri⸗ 
fofenpflaume. Nach Liegel nur 13°" hoch, 12 breit, 121, did; meine 
Früchte waren in fruchtbaren Jahren größer, 17 Hoch und did und 
4/4” weniger breit. Die Geftalt ift theils kurz oval, meiftens mehr 
rundlich, am Stiele merklich abgeftumpft, am Stempelpuntte, nad bem 
fie meiftens ein wenig ſtärker abnimmt, auch etwas; Die größte Breite 


@ 
” 
Fi 
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liegt in der Mitte, Rüden und Bauch find Ziemlich gleich weit ansgebogen. 
Nach Liegel fol fie nach dem Stiele etwas ftärker abnehmen, worin 
manche Pflaumenjorten veränberlich find Furche flach, tbeilt bald gleih 
bald ungleih, wo denn bie eine Seite der Frucht fi ein wenig ftärker 
erhebt. Der Stempelpunlt liegt auf dem Kopfe in der Mitte der Frucht, 
nach Liegel nur wenig, an meinen größeren Srüchten merklicher vertickt. 

Der Stiel it 6—7 lang, nach Liegel did, bei mir bünn, kahl, 
roftfledig, und ſitzt in.der Mitte der Frucht in ziemlich tiefer Höhle, 
deren Rand nad Bauch und Rüden etwas abfällt. 

Farbe ber dünnen. nicht gut abziehbaren, nur wenig ſäuerlichen 
Haut ift wachsgelb, in Jahren mit wenig Sonne oder im Schatten 
bleibt fie jedoch etwas grünlichgelb mit durchſcheinenden einzelnen Rärter 
grünen Streifen. Zerftreute weislihe und einzelne rothe Punkte fallen 
wenig ins Auge. 

Das Fleiſch ift gelb, zart, faftreih von jükem recht angenchmen 
Geihmade; die zugleich reifende Durchfichtige ift ein Geringes fhke, 
fteht ihr aber darin nad, daß der Stein berfelben nnablöfig if. 

Der Stein ift nad Liegel ablöfig, war es in deu warmen Jahren 
1858, 59 und 61 bei mir au, 1860 wo die Reifzeit kalt und nah 
war, aber nicht, Er ift 8“ hoch, 6 breit, A dick, breitelliptiich ober dem 
Oval ſich nähernd, an der Spige mehr gerundet, mit flärter ansgebege 
nen Rüdenlanten; am Stielenbe etwas abgeflumpft; größte Breite meiftens 
in ber Mitie; die Rückenkanten find ftumpf und bie Mittelkante erhebt 
fi ftark, wird oft fat ſcharf; die Baden find ziemlih vanh. Im Holy 
Ichnitt ift er ein wenig zu groß gerathen. 

Reifgeit und Nutzung: zeitigt nad) Liegel mit dem Cataloniſchen Spilling im 
erften Drittel des Aug., bei mir ſtets etwas fpäter, faft gleichzeitig mit ber Kornigi⸗ 
pflaume von Tours, etwas vor der Durchſichtigen, und noch mehr vor ber Weihen 
Jungfernpflaume und Fruhen Apritofenpflaume Für Tafel und Merlt: 

Der Baum bat träftige Begetation und ift früh und fehr fruchtbar. Triebe ug 


weichhaarig, dunkel rotäbraun, gerade, unten mit Silberhautchen gefledt. Blatt gr 
oval oder ovalseiförmig, oben Tabl, ziemlich glänzend; Blattftiel ſtark drüſig; Augen 


kurz, did, aufrecht, oft auch etwas abſtehend; Träger ſchwach gerippt. 


Anm. Unterſcheidet fi von der Durchſichtigen durch mehr Rundung ber Frudt 


und noch mehr bes Steins, ſtärkeren Duft und etwas weniger Gaftfülle, von ke 
Weißen Zungfernpflaume dur die weichhaarigen Triebe und etwas frühere Zeitigung 
von ber frühen Aprilofenpflaume weientli nur burch etwas früßere Zeitigung. DE 
auch ahnliche Weihe Königin iſt am Stiel ftärker abgeftumpft und mehr rothgeflect 
DOberbied. 
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No. 113. $rüße Apeitsienpflammr. 1. — U, 2. 0; Wahre Dam., gelbe Br. 
6: — I, 3. B b. 








Srühe Aprikofenpflaume. Anf. Sept, Eude Ang. 


Heimath und Vorkommen: ſcheint bisher nur im Hannover 
ſchen verbreitet geweſen zu fein, mo fie auf allen Märkten erfcheint und 
Häufig au in ben Gärten der Lamblente gefunden wird, wo fie durch 
Wurzelausläufer fi fortpflanzt. Ste fcheint ſchon mehrmals aus bem 
Steine nachgewachſen zu fein, da es eine größere und weniger große 
Sorte davon gibt. Der Baum trägt meiftens firogend. Hat mit ber 
Dttomannifhen Kaiſerpflaume und Weißen Jungfernpflaume, mit benen 
fie reift, ziemlich gleihen Werth, nur ift das Fleifh vom Steine nicht 
ablöfig, was aber beim Genufle nicht unangenehm iſt. Auch Liegel, 
dem ich die Sorte mittbeilte, Iobt ihre Güte. 


Literatur und Synonyme: Xiegel IV. S. 47 Nr. 352. Oberdiecks frühe 
Apeitöfenp aume. Da es Feine andere Fruhe Mprilofenpflaume gibt, kann der Name 

wie oben werben, den ich ihr beilegte, da im Hanno den Niemand ihren 
Namen Iemnt. 8 ſchadet auch nicht, wenn man bie Frucht nur effen Tann. 
pomologiſchen Egriften fand ich nichts ihr Gleiches. Das D. Obſt⸗Cab. Reue Aufl. 
4. Gect. 4. Lief. gibt wenig Tenntlihe Abbildung. 


Geftalt: faft ganz bie der Weißen Jungfernpflaume, ein Geringes 
Heiner, nach Ziegel nur 1” 5’ hoch und did und 1 6 breit, und ift 
dieß die Größe, wenn ber Baum zu voll ſitzt; gute Früchte haben obige 
Sröße. An beiden Enden ift fie gebrüdt, einzelne find wirklich höher 
als breit, Rüden und Bauch gleich erhoben, die größte Breite in ber 
Mitte. Der Stempelpuntt liegt in ber Mitte der Spitze flach vertieft, 
der Rüden hat flache Furche. 

Stiel: ziemlich dich, roftfledig, etwas behaart, 8 —9“ lang, ſitzt 


Pr 


454 
ziemlich flach vertieft in einer Höhle, deren Raub bänfig nad dem 
Nüden etwas abfällt. 

Farbe ber ziemlich bieten, abziehbaren, mit weißlichem Dufte bes 
legten Haut ift nach Liegel etwas grünlich gelb, in rechter Befonmmg 
und Neife aber etwas höher gelb, ale bei ver Weißen Jungfernpflaume. 
Reibt man den Duft ab, fo feheint vor vollfter Reife das Fleiſch in 
grünlich gelben und mehr gelben Streifen etwas marmorirt burd. 
Weißliche Punkte finden fich zerftreut, einzeln auch feine und größere 
Sarmofinfleden. 

Das Fleiſch ift gelb, durchſichtig, ſaſtreich, auch nad Ziegel von 
ſußem erhaben aromatiſchen Geſchmacke. 

Der Stein löſet fſich nicht immer vom Fleiſche, iſt 7" hoch, 5 
breit, 3 dick, faſt umgekehrt eiförmig, ziemlich rauh⸗ und bidbadig, 
Bauchfurche ſeicht, Ruckenkanten mäßig breit, die Mittellante tritt ftarl 
und etwas ſcharf vor. 

Reifzeit und Nutzung: geitigt einige Tage vor der Weißen 
Jungfernpflaume meiſtens Anf. Sept. Für Tafel und Markt. 

Der Baum mähst gut, fommt in jebem Boden fort, wirb mäßig 
groß und liefert reichlihe Erndten. Triebe ziemlih ſtark, gerade, 
kürzere etwas ſtufig, ſchmutzig braunroth, unten ſtark ſchmutzig filber 
häutig, weichhaarig. Blatt faſt ſtehend, flach ausgebreitet, ziemlich 
runzlig, oben kahl, unten ſtark behaart, breitelliptiſch, einzeln eifürmig, 
Augen kurz, bauchig, did, wollig, ſtumpfſpitz, etwas abſtehend. Blatt 
ſtiel meiſt mit zwei dem Blatte anſitzenden ober nahen Drüſen. Träger 
ziemlich did, wulftig, faft nicht gerippt. 

Anm Bon ben ziemlich zugleich zeitigenben Sorten Weiße Jungfernpfleume 
und Otiomanniſche Kaiferpflaume unterſcheidet fie fih durd die ſtark behaarten 
Triebe und das nicht ablöfige Fleiſch; bie Ottomanniſche Kaiferpflaume ift am 
nicht ganz To rund, mehr hochgelb, und Falt im Winde auch in der Reife felten 
ab. Bon Hubfons gelber Fruhpflaume tft obige faum anders zu unterfeiben, 


als dadurch, daß letztere etwas früher reift, obige noch etwas ebleren Geſchmack hat. 
Dberbdied. 
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No. 114. Weile Rönigin. 1:— IL 2. D.; Wahre Dam., grüne dr. 6: — II, 4. Bh. 


Jos 


Weihe Königin. * .. „tie Aug. 





Seimath und Vorkommen: diefe recht häufiger Anpflanzung 
werthe Frucht erhielt Liegel unter dem Namen Reine blanche als eine 
ganz neue Sorte von Herrn Carl Friedrich Ehrhard aus Morigburg 
bei Dresden. Nach Herrn Dochnahls Führer wäre fie um 1851 in 
Sranfrei) erzogen. Die Annales Jahrgang VII. (1860) berichten 
näher, daß ein Herr Gallopin zu Lüttich fie erzogen und vor mehr 
ale 15 Jahren (alfo ſchon vor 1845) in Handel gebracht habe. Mein 
Reis erhielt ich von Liegel. 


Ziteratur unb Gymonyme: Ziegel IL ©. 148 Nr. 158 Neue weiße 
Kaiſerin. Er nennt fie inbeß an andern Orten aud Weiße Königin, und ift diefer 
37 nicht nur —*— euere Neberſezung, fonbern wird auch Berwechßlung mit ber 
fpät zeitigenden Weißen Kaijerin verhüten. Der Kaiſerinnen gibt es bereitö ziem⸗ 
fi) viele. Die Annales Jahrgang VII. 1860 ©. 95 geben gute, kenntliche Abbildung. 


Geſtalt: mittelgroß 1” 2” (wenn bie eine Seite fi) erhebt, an 
biefer höhern Seite 1” 4) Hoch, 1” 3 breit und did; Geftalt platt« 
gedrüdt rund, nach der Spitze etwas verjüngt, am Stiele ſtark abge, 
plattet; Rüden und Bauch find gleich erhoben, der größte Durchmeſſer 
liegt mehr nad) dem Stiele bin. Furche flach, oft wenig bemerklich, 
theilt meiftens glei. Der Stempelpuntt Itegt in ber Mitte bes Kopfes 
in einer feichten, ausgebogenen Senkung. 

Stiel: 7" lang, ziemlich did, Kurz behaart, ſitzt in fehr weiter, 
ziemlich tiefer Höhlung in ber Mitte der Frucht. 

Farbe ber bünnen, boch zähen, ziemlich abziehbaren Haut ift weiß- 
lich grün, zum Gelblichen neigend, mit weißlichen und röthlichen Punkten 


» 
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ſtark beſetzt; auch Roſtflecken kommen öfter vor, und bie Sonnenfeite iſt 
öfter bräunlich angelaufen, nad) Den Annales auch zuweilen röthlich gefledt. 

Das Fleiſch ift gelblich grün, überfließend von Saft, zart, doch 
nicht weich, nach Liegel von überaus fühem, erhaben aromatiihen Ge 
fhmade, der Großen NReineclaube ähnlich. Der Geſchmack war bei mir 
zwar nicht überaus ſuß, doch allerdings der Großen Reineclaude etwas 
ähnlich und vorzüglid. In dem trodenen Jahren 1858 und 59 war 
fie nicht nur etwas Heiner, fondern auch noch weniger vorzüglich von 
Geſchmack und paßt der Baum daher vielJeicht nicht anf trodenen Bob en. 

Der Stein ift nad) Liegel ablösfidh, war es 1859 bei mir auch 
faft ganz, fo daß nur an den Rückenkanten etwas Fleiſch figen blieb, 
1860, wo zur Zeit der Reife naßkaltes Wetter anhielt, war er jedoch 
gar nicht ablöfige. Er ift 6" (bei mir 7) hoch, 6“ breit, 4 dick, oval 
mit ftärker erhobenen Rückenkanten, unter denen die Mittellante ſich 
erhebt und einzeln nad dem Stielende hin fat ſcharf wird. Bauch⸗ 
furde ſeicht, Baden rauh, ſchwach afterfantig, Breite in ber Mitte, 
In der Figur oben ift er etwas zu groß ausgefallen, in ber Länge 
um ftart 1 zu groß. 

Reifzeit und Nutzung: zeitigt nach Liegel im lebten Drittel 
des Auguft, mit ber Großen Reineclaude. Bei mir feit 3 Jahren 
merklich früher als die Große Reineclaube, gleichzeitig mit der Rothen 
Kaiſerpflaume, Durhfichtigen und Königepflaume von Tours, ſelbſt nod 
vor der Weißen Jungfernpflaume, aljo mehr Mitte Auguft, und diefe 
frühere Reife gibt ihr hauptſächlich Werth. Auch die Annales ſetzen 
bie Reife gute 8 Tage vor bie der Großen Reineclaude. Für Tafel 
und Markt. 

Der Baum wähst gut, bürfte nicht groß werben und ift auch bei mir ſeht 
tragbar gewefen. Der junge Baum trug fhou als flarter Baumihulenftamm, 
blieb auf feinem Standorte und trägt jeit 3 Jahren voll. Triebe gerabe, weich⸗ 
Baarig, auf der Sonnenſeite rotähraun, nah unten filberhäutig gefledt. Blatt 
mittelgroß, ziemlich ftehend, nicht ſtark runziig, faft ſlach auögebreitet, oben Ichl, 
unten ſchwach behaart, nad) Ziegel eifürmig, ich fand es breitelliptiſch. Au gen 
Sein, weißwollig, etwas abftehend ; Nugenträger kurz gerippt. 

Anm. Unterſcheidet fi von ähnlihen gleichzeitig reifenden Früchten burg 
bie ſtark gebrüdte, nad) der Spike merklich abnehmende Geftalt und den ovalen 
Stein. Man kann oft zweifelhaft fein, ob man fie zu ben grünen ober gelben 
Früchten rechnen fol, und ift fie in Ziegel Verxichoiß IV. S. 149 auch in bei⸗ 


den Abtheilungen angegeben. 
Oberdieck. 
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No, 115. Grüne Rirnbelle. 1: — II,2.D.; Wahre Dam., No. 115. Grüne Mirabelle. 1: — II, 2. D.; Wahre Dam., grüne 5.6: — IT, 4 Ob. 3.6: ib 4 0b. 


© 


Grüne Mirabelle. * Ende Aug. 


Heimath und Vorkommen: biefe mehr niedliche als ſchätzbare 
Frucht, die hauptſächlich nur für ben Sortenfammler Werth hat, erhielt 
Liegel von bem Kunftgärtner und Pomologen Commans in Cöln, und 
fagt, daß man fie in mehreren Catalogen finde, fie jedoch noch nicht 
beſchrieben ſei. Muß ſporadiſch verbreitet fein und fam mir auch im 
Hannover ſchen ſchon zweimal vor. Mein Reis erhielt ich von Liegel. 


Literatur und Synonyme: Liegel IIL ©. 147 Rr. 219 unter obigem 
Ramen. Knoop IL Taf. 11 gibt leidlich gute, noch kenntliche Abbildung. 


Geſtalt: Heiner als die Gelbe Mirabelle und fait ganz rund, 
9 Hoch, di und breit, nur am Stiele merklich gebrüdt. Die ſchwache 
Furche theilt nur etwas ungleich, drüdt aber ben Rüden doch wahr 
nehmbar. Der Stempelpunkt Liegt auf ber Mitte der Spite vertieft. 

Stiel: 4 Iang, bie, behaart, fiht etwas vertieft. 

Farbe der dünnen, nicht abziehbaren Haut ift gelblich grün, etwas 
bräunlidh angelaufen, auch dfter roth punktirt ober gefledt. 

Das Fleiſch ift faftreich, grünlich gelb, zart, von ſüßem, vecht 
angenehmen Geſchmacke, nach Liegel von zuderfühem, recht lieblich 
aromatifhen Geſchmacke, befonders wenn die feft am Baume hängende 
Frucht etwas gefchrumpft if. Bei mir fielen die Früchte ab, ehe fie 
einfchrumpften. 

Stein: nit ablöfig, 5" Hoch, A breit, 21/, dick, nach Ziegel oval, 
unten und oben abgerundet; ich fand ihn elliptifch und 6° hoch, 3 did, 
didbadig. Die Mittellante des Rückens ift erhoben und ſcharf, die 
Bauchfurche breit und feicht, und die größte Breite Liegt in der Mitte. 

Reifzeit und Nutzung: zeitigt im lebten Drittel des Auguſt. 
Nur zum Rohgenuß, und zumal der Stein nicht ablöfig ift, zu häu⸗ 
figerer Anpflanzung nicht zu empfehlen. 
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Der Baum bleibt Hein, trägt früh unb fahr voll. Sommertriebe 
Hein, braun, wnanfehnli fein gelb gefledtt, weichhaarig. Blatt llein, 
nad Liegel behaart, bei mir oben kahl, unten ſtark behaart, oval 
eiförmig, ich fand es auch elliptifch oder umgekehrt eiförmig. Blatt 
ftiele nicht immer mit Drüjen verfehen. Augen gedrängt, did, kurz, 
abfiehend. Anugenträger fat ungerippt. 

Anm. Bei ihrer Kleinheit und Farbe Tann fie mit feiner andern Frucht 
verwechfelt werben als etwa mit dem Weißen Zeiberl, welches aber größer, platt 
gebrüdt und Täuerlich iſt, auch 4 Wochen fpäter zeitigt, ober ber zugleich zeitigen⸗ 
den Grünen Weinpflaume, die etwas ovaler ift, Tüßfäuerlihen Geſchmack bat unb 
einen großen Baum mat mit Tahlen Trieben. " _ 

Dberbied. 
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No. 116. Reineclaude de Guigne. 1: — II, 2. D.; Wahre Dam, grüne Frucht. 
6: -, . 4 (B) b. 





Reineclaude de Gnigne. ⸗ 4 Mitte Sept. 


Heimath und Vorkommen: über Herkunft dieſer Frucht und 
zur Erklaͤrung des Namens (iſt Guigne etwa ein Ort?) weiß ich für 
jet nichts zu fagen. Liegel, von dem id bas Reis erhielt, führt fie 
ohne weitere Notizen mur kurz auf IH. S. 115 als ber Großen Reine 
claude ganz ähnlich, und bemerkt dabei, daß befonders die Große Reine- 
elaude durch die Ausfaat der Steine ächt nacharte, und er nicht nur felbit 
bereits auf biefe Weile mehrere der Mutterfrucht ganz ähnliche Sorten 
erhalten babe, jondern ihm auch noch keine Varletät vorgelonmen jel, 
Die an Größe, Form, Farbe und Gute bebeutend abgewichen ſei. Nach 
meinen Wahrnehmungen Täßt fi) indeß bie Obige von ber Großen 
Reineclaude hinreichend unterjcheiden, theils durch häufig mehr Größe, 
theils durch fefteres Sleifch, auch etwas mehr gelblich grünliche Farbe, 
theils dadurch, baf die Obige in anbaltendem Regen ſchon vor rechter 
Reife aufipringt, wogegen fie bei trodenem Wetter ber Großen Reine 
claude an Güte minbeftens gleich fteht, beſonders aber unterfcheidet fie 
fich von ber Großen Reineclaude durch die behaarten Triebe des Baumes. 
Ich gebe daher folgende nähere Befchreibung. 


Literatur und Synonyme: Liegel IIL &. 115 Nr. 376. Gonft finde ich 
den Ramen auch nit einmal in Eatalogen.. 
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Geftalt: 1859 und 61 hatte ich etliche Früchte von Groöße und 
Geftalt der Figur a oben und nolirte au wur „Wie eine recht große 
Ihöne Große Reineclaude“, 1860 hatte ich fie dagegen in mehreren 
Eremplaren von Größe und Geftalt der Fig. b oben nach bem Stiele 
bin etwas mehr abnehmend und.faft flach zugerundet mit nur wenig 
vertieft ftehendem Stiele. 

. Stiel: ſtark, behaart, %,—1“ lang, meiftens wohl in enger 
flacher Höhle. 

Haut: ziemlich ſtärk, ftcaff angezogen, gelblicher als bie ber Großen 
Reineclaude, und eben fo ftarkroth angelaufen und punktirt, 1860 felbft 
dunkler und blutroth. 

Fleiſch: fehr faftreich, ftrahlig, etwas härtlicher als bei der Gropen 
Reineclaude, von Geſchmack faft eben fo für. 

Stein: 8—9" hoch, 7 breit, faft 5 dich, neigt ftark zur umge 
fehrten Eiform, didbadig, ziemlich rauh, nah ber Spige gerundet be 
grenzt, nah dem Stielende verjüngt und etwas abgeitumpft. Band 
furche breit und tief, Rückenkanten breit, jtumpf, wie etwas verwachſen; 
die Mittellante tritt ftumpf nur etwas vor. 

Reifzeit und Nutzung: die Reife tritt ein etwas nach der ber 
Großen Reineclaude, 1860 zwiſchen dem 10. und 20. September. 

Der Baum mwähstrafh und reichlich fo ſtark als ber ber Großen 
Reineclaude, fcheint auch fruchtbar. Sommertriebe ftarf, gerade, fell, 
braunroth, merkli behaart, mit Silberhäutchen ftark gefledt. Weniger 
ſtarke Triebe find jedoch faft nicht geffedt, wie dies bei Pflaumen ziem 
ih allgemein ift. Blatt groß, nur etwas rinnenförmig, faft flach, mäßig 
glänzend, am Fruchtholze oft lang und ſchmal und zu umgekehrt eistanzett- 
lih neigend, an ben Zweigen mehr elliptifh oder umgekehrt Iangeis 
förmig, mit faft auslaufender Spitze. Blattſtiel hat meiftens Drüfen. 
Augen ftark, bauchig, nach oben koniſch und ftehend, unten am Zweige 
faft anliegend. Augenträger ziemlich ſtark vorftehend, wulftig, an langen 
Trieben nur kurz gerippt, an Türzeren ſtärker und lang gerippt. 


Dberdied. 
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No, 117. : Rothe Jungfernpflaume. 1: — IL, 2. E.; Wahre Dam., bunte $r. 
| :— , b. B. b 





Rothe JAungfernpflaume. In Saddeutſchland .. Mitte Sept. 


Heimath und Vorkommen: dieſe ſchon von Merlet 1667 auf⸗ 
geführte, aber noch ſehr wenig bekannte Frucht iſt für wärmere Gegen⸗ 
den von Deutſchland eine delikate Tafelfrucht, in meiner Gegend jedoch 
von geringem Werthe, zu fade, vom Steine nicht ablöfig, und nur in 
dem beißen Sommer 1858 fanb ich fie jüß, wie eine große Reineclaude. 
Diel rühmt fie im Cataloge jehr, etwas weniger Liegel, Diejer jagt 
nicht, woher er fein Reis habe, indeß erhielt er es nach ber angefügten 
Literatur ohne Zweiſel ebenjo, wie ich, von Diel, und kann ih nicht 
zweifeln, daß ich mit ihm bie gleiche Frucht babe. 

, 2iteraturund Synonyme: LiegelIL &.269 Rothe Jungfernpflaume, Vir- 
ginale à fruit rouge mit der Nummer 17. Dittrih II. &. 289 beichreibt fie nad 
eigenen Wahrnehmungen. Paſtor Mayer Ar. XXX, Dittr. D.sCab. Nr. 62. Der 
—e— hat S. 171 nur den Namen Virginale rouge, Hogg im Manual hat 

e . 

Geftalt: hat nad) Liegel die Oroße und Form einer Gelben Gatharinenpflaume, 
umgelebrbseifürmigsrund. Auch Dittrich erwähnt, daß die Frucht nach dem Stiele 
etwas ftärler abnehme. Ich fah fie biäher meiſtens nach beiben Seiten ziemlich gleich⸗ 
mäßig, nur wenig ſtärker nach dem Stiele abnehmend, von Form und Grdße mehr 
einer mäßig fiarten Großen Reineclaude ähnlich, mit ber auch Diel im Gataloge fie 
vergleiht. Auch mehrmals nur von ber Größe, die Liegel angibt 1'/," hoch, 1” 2 
bi und .?/,' weniger breit, in guten Erempiaren jedoch von der Groͤße ber obigen 
Figur, wie ich fie auch aus Herrnhauſen erhielt. Die Abweichung rAhrt vielleicht 
daher, Daß meine jungen Bäume unb Zweige nur felten und nur wenige Yrüdjte 
hatten, findet fi) indeß doch auch beianbern Yrüdten bier äbnlih. Am Kopfe ift 
fie ziemlich ſtark gedrüdt, fo daß fie aufftehen Tann, am Stiele weniger, wo fie nad) 
Ziegel biämeilen felbft eine Turze vorgeſchobene Spike bat. Bauch und Rüden find 
nur etwas gebrüdt, Die flache Furche theilt ungleich, oft auch faft gleich; ber 
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Stempelpunkt fteht etwas vertieft — nad Liegel ganz Flach, — meiſtens neben 
ber fid) etwas erhebenden Spike der einen Hälfte ber Frucht. 

Stiel: 6—7"' ang, mäßig did, roftfledig, ſtark behaart, fit im enger, 
flader Vertiefung. 

Yaut: did, etwas gäbe, läßt fi abziehen, tft wenig fäuerlid, von Farbe 
nad) Ziegel gelb, charakteriftifch ſtark roth punktirt, roth gefledt und roth angelaufen, 
vorzüglih gegen ben Stiel, wobei in warmen Sommern bie Früdte faſt ganz 
zoth werden. Dittrich ſchildert fie ziemlich-ebenfo. In meiner Gegend blieb bie 
Grundfarbe immer unanſehnlich und ſtellenweiſe grünlichgelb und auch bie Näthe, 
die im Uebrigen ebenfo war, blieb etwas düfter, oft nur Kreisen um bie Punkte 
bildend und dazwiſchen roth angelaufen. Der Duft ift nach Kiegel weißlid, bis⸗ 
weilen etwas bläulih, nah Dittrich und wie ich ihn fand fein und bläulich. 

Fleiſch: fein, geblich, faftreih, Härtlih nach Liegel von überaus fühem, 
äußerft erbabenen, gewürzten Geſchmacke. 

Stein: nad Liegel nicht völlig ablöslih, war es bei mir biäher gar nidt. 
Seine Geftalt kann ich mit Liegeld Angaben: (verſchoben, lanzettförmigsoval, oben 
ſcharf⸗, unten zackig⸗ſpitzig, Rüden ſtark erhoben, größte Breite etwas nad unten) 
nit ganz vereinigen und finde ihn wie Dittrich angibt oval, nad bem Stiel⸗ 
ende bin etwas zugeipigt und etwas abgeflumpft, am Kopfe abgerundet mit einer 
Heinen ſtumpfen Spige, Bauchfurcdhe ziemlich Fark, Ruckenkanten breit, die Mittels 
Tante vorftehend; größte Dide etwas nad dem Stielende Hin, Baden erhoben, 
ziemlich rauh. 

KReifzeit und Nutzung: zeitigt nad Dittrich und Liegel Mitte Sept., bei 
mir in Fühlen Jahren erſt Ende Sept. Liegel nennt fie eine fehr fdöne recht gute 
Frucht, die Anpflanzung verbiene, obwohl ifr Stein fi nit völlig löfe Diel 
jagt: ſehr faftvolle®, gelbes, Töftlicges Fleiſch; Dittrich: nach meinem Urtheile eine 
der beften Pflaumen. 

Der Baum wird nah Diel groß, madt viel feines Holz und if frudhtber. 
Liegel nennt ihn mäßig groß, und empfinblih für Froſt, weßhalb er felten voll 
trage. Er ſetzt hinzu, daß der Baum fpät blühe, und er bei demſelben ſchon mehr⸗ 
mals gegen Ende Rai neu Iproffende Blüthen bemerkt babe, wie bei ber zweimal 
tragenden Pflaume. Gommertriebe faft gerade, violett braun an ber Sonnenfeite 
füberhäutig gefledi, weichhaarig. Blatt ziemlich Kein, ftehend, etwas rimmenjdrmig, 
etwas runglig, nad Ziegel auch oben behaart und von Form eiförmig, auch etwed 
laͤnglich eiförmig, während ich es mit Dittrich länglih und nad beiden Euben 
ziemlich gleihförmig zugeſpitzt, alfo ziemlich elliptifch fand. Augen etwas breit 
gebrüdt, ſpitzig, abſtehend ober aufrecht ſtehend eimas weißwollig. Uugenträger 
Hein, niedrig, ſchwach gerippt. 

Anm. Iſt durch ihre bunte Farbe und bie ohne Zweifel meiſtens vorherrſchend 
umgelebrte Eiform kenntlich. Liegel ſagt, daß bie Gelbe Catharinenpflaume ige 
auffallend ahnlich ſei (was bei mir gar nicht der Fall war), aber nie fo viel 
Röthe annehme und fi außerbem durch Tpätere Zeitigung unb Table Triebe um 
Dbiger unterfcheide. 

Dberdied. 


- 


Rirſchen. 
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No. 70. Ultenlander Frühkirſche. Truchſeß; I, A. a. Schwarze Herzkirſchen. 
_— [0 





Altenlander Frühkirfhe. **+ 4. 3. d. RB, 


Heimath und Vorkommen: biefe fehr ſchätzbare Frucht, welche 
die Frühe Maiherzkirſche an Größe übertrifft, und nur ein paar Tage 
nach ihr reifte, erhielt ich in Nienburg mit einem Dutzend anderer 
Kirihenforten aus dem Altenlanbe (die ſämmtlich provinziell benannt 
waren, 3. B. Meta Sumfield, Möhlmanns Weiße, Barthold Sumfields 
Braune, Weißberfter, und fo weit fie bis jegt trugen, geringen Werth 
zeigten) als Große braune ohne Namen und ift fie wahrſcheinlich eine 
Samenfrucht bes Altenlandes. Verdient alle Aufmerkſamkeit der Pomo⸗ 
logen und Kirfchenfreunbe. 

Literatur und Synonyme: beides fehlt. 


Geſtalt: Größe mehr als mittel, ftumpfherzförmig, etwas zu vier, 
ediger Form neigend, am Stiele ſtark, am Stempelpuntte etwas, oft 
auch ziemlich tar! abgeftumpft, zu beiden Seiten gedrüdt, auf ber Rüden 
jeite am ſtärkſten. Der Bau hat flahe Furche, der Rüden nur 
Zinie, meift felbft ftellenmweije eine Heine Erhöhung. Der ſtarke Stempel. 
punkt figt in weiter flacher Vertiefung. 

Stiel: 1%/," lang, ziemlich ftark, gelbgrün, figt in weiter, etwas 


flacher Höhlung. 
Haut: glänzend, ziemlich zähe, in voller Reife kohlſchwarz ohne 
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Iichtere Stellen, fo daß fle ihren Namen. in beu Bierlanden ur davon 
haben wird, daß man fie allermeift vor ber eigentlichen Reife pflüct, um 
fie theuer zu verkaufen. 

Fleiſch: ſchwarzroth, zart, ſaftreich; der Saft ehr dunkelroth, Der 
Geihmad füß, durch angenehme feine Säure erhaben und vorzüäglid. 

Der Stein ilt fait furzoval, am Stielende abgefhnitten ober 
neigt vielmehr zu breit eiförmig und ift etwas didbadiger und etwas 
fürzer als bei der Frühen Maiherzkirſche. Nach der Spitze nimmt er 
etwas ab. Die Rüdenfanten find breit und die Seitenlanten bes 
Rückens ſtark. 

Reifzeit und Nutzung. Zeitigte 1859 und 60 fait gleichzeitig 
mit der frühen Maiherzkirfche, nur ein paar Tage ſpäter, noch in Der 
Iſten Woche der Kirichenzeit. Für Tafel, Markt und Haushalt ſchätzbar. 
Der Baum wächst bisher raſch und ift, bei dem Anbau ber Sorte im 
Altenlande, an feiner beträchtlichen Fruchtbarkeit nicht zu zweifeln. 

Anm. Durh etwas mehr Größe, tiefer ſchwarze Farbe, ein 
Geringes fpätere Zeitigung unb etwas mehr feine Säure im Geſchmack 
auch die Neigung zur vierediigen Form unterſcheidet fie fi von ber 
Frühen Maiherzliriche, durch fürzeren ftärferen Stiel und weniger runben 
Stein aud von der Coburger Maiherzliriche. 

Dberbdied. 
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No. 71. RKünislige Herztiriche. L Aa. Truch ſeßz Schwarze Herzlirichen. 





Rönigliche Berzhirfge. **+ Ant. 2.3.0. 1.28. 


Heimath und Vorkommen: dieſe höchſt ſchätzbare Frucht erhielt 
ih von ber Societät zu Prag unter dem Namen Double Royale und 
weiß nicht, woher fie weiter ſtammt, ba auch der mir bereit gefanbte 
Catalog der Societät darüber Feine Auskunft gibt, und ich nichts ihr 
Entſprechendes in pomologifhen Schriften finden Tann. Da ber Name 
Royale richtiger nur Süßweichſeln zulommt und bei obiger nicht paßt, 
habe ich die Sorte, wie oben, paſſender zu benennen geglaubt. Die 
Sortk zeichnet fich durch Frübzeitigleit und trefflihen Geſchmadk aus. 


Literatur und Synonyme: wirb ohne Zweifel hier zuerſt beſchrieben. 
©&ynon. Double Royale, ’ ’ hne Zweifel Bier zuerſt beſch 


Geſtalt: die Frucht iſt noch groß, herzförmig, am Stiele ziemlich, 
am Stempelpunkte kaum etwas abgeftumpft, fo daß fie etwas ſtumpfſpitz 
zuläuft. Auf Rüden und Bauch ift fie faft nicht gebrüdt, am meiften 
noch auf ber Bauchfeite, die ſchmale Furchen hat. Der Rüden bildet 
allermeift eine Eleine Erhöhung, nad) der Spite bin aber eine flache 
Vertiefung, die größte Breite liegt mehr nach dem Stiele hin. Der ſtarke 
Stempelpuntt fitt in einem jchönen Grübchen, und erhebt fi) die Spitze 
nad dem Rüden bin etwas über ihn. 
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Stiel: lang, dunn, grün, ſitzt in weiter meiftens recht flacher 
Höhlung. 

Haut: fein, glänzend bunfel braunroth, in voller Reife fat Ihwarz. 

Fleiſch: zart, jaftreich, etwas hellroth und beller als der dunkel⸗ 
rothe Saft, von weinartig ſüßem, jehr vorzügliden Geſchmacke 

Der Stein ift lang, faft ſpitz⸗eiförmig, nicht ſehr bidbadig, unr 
mäßig groß. Die Rückenkanten find flach und nicht ſtark. 

KReifzeit und Nutung: zeitigte bei mir mit Büttners ſchwarzer 
Herzkirſche Anfangs der 3. Woche der Kirſchenzeit. Muß auch für 
Haushaltszwecke taugen. 

Der Baum wächst raſch und gefunb mit langen, etwas feinen 
Trieben. Er trug mir in ber Baumfchule felten einige Früchte ; nach⸗ 
bem ich indeß einen jungen Hochſtamm etmas hatte heranwachſen Lafjen, 
und berjelbe nad der Pflanzung 5 Sommer ftand, trug derjelbe 1860 
vol und hat auch 1861 wieder ziemlich viel Frucht, obwohl dasmal 
fehr viele Kirſchen nicht tragen, fo daß ich an ber Fruchtbarkeit der Sorte 
nicht zweifle. 

Anm. Durch ihre etwas zugeſpitzte Form und beſonders durch 
den lang⸗ und ſpitzeiförmigen Stein unterſcheidet ſie ſich leicht von andern 
gleichzeitig reifenden ſchwarzen Herzkirſchen. 

Oberdieck. 
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Nr.72, Große fühe Maiherztirſche. I, A a. Truchſeß; Schwarze Herzkirſchen. 





Große fühe Maiherzkirfhe. »48. W. d. K. 8. 


Heimath und Vorkommen: wurde zuerſt von Chriſt ins pomo⸗ 
logiſche Publicum gebracht und iſt in der Gegend von Kronberg ver⸗ 
breitet, jo daß fie dort, wie auch Truchſeß vermuthet, aus Samen ent 
ſtanden fein mag. Sie fcheint biaher nur ſporadiſch verbreitet, verdient 
aber wegen Tragbarkeit, guten Geſchmacks und Brauchbarkeit für bie 
Küche und zum Dörren häufige Anpflanzung, und hat nur, wie leider 
jo viele andere Kirfchen, den Fehler, daß fie gern aufipringt, wenn zur 
Zeit der Reife anbaltendes Regenwetter eintritt. Ich erhielt die Sorte 
von Diel, Liegel und durch Jahn aus Serufalem ganz überein und bilden 
biefe 3 die Hauptzweige meines jeßigen Hochſtammes. 


Literatur und Synonyme: Trucfeh ©. 126 unter obigem Namen. Das 
— Große iſt ihr zum Unterſchiede von ber Süßen Naihe —*X egeben (ruhe 
feß S. 111) die ich von Diel fo Hatte, Daß ich fie von ber Sign nicht unterſcheiden 
Tonnte, mir wieber ex eimping ,‚ und ich feitben nicht acht wieder befommen konnte. 
Dittrich I. S. 26, Chrift brachte fe in feinen Säritten zuerft unter dem Namen 
Schwarze Mailirihe, im Handb. 1. Aufl. &. 532 unter dem no unpaffenderen 
Namen Doppelte Mailirſche, Cerise nouvelle else, an nad Tubamel Corise 
Guigne, welder erftere Rame richtig eine Sußweichſel und smar bie Rothe Mailirfche 
bezeichnet, welche auch Duhamels Cerise Guigne fein wird, und die Kraft'ſche Cerise 
Guigne (Rraft J.S. 8 Taf. 14) bei Truchſeß wirllih war. Als Cerise nouvelle 
d’angleterre, Cerise Guigne ou Royale ou Nouvelle d’angleterre, Cerise Guigne 
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variöte, erhielt Truchfeß (S.484 ff.) drei Glaskirſchenſorien, vielleigt jeboch nur irrig 
fo benannt, da Duhamel am Schluffe feiner Cerise Guigne f laptı daß bie Gärtner fie 
auch Cerise nouvelle d’angleterre nenneten. Mit Nouvelle d’angleterre bezeichnet 
man „iert in England die Rothe Dranienfirihe. — Im Handb, 2, Aufl. S. 662 
3. Aufl. S. 673 Rr. 4, Wörterb. S. 274 und vollſt. Bomol. IL ©. 171 
ig. i "hat ie € gt unter Trucfeh Benennung, mit faft Me Apriger Beſchreibung 
Mi — eß — nur am legten Orte. T.D. 157 Taf. 15 
Taf. 84. Sowohl epeif? als Sicklers Mbbifdungen find in Form 31 
—* — Ve der Pariſer Nationalbaumfchule nannte man fe nad) Feuille du Cult» 
vat 1804 &. 136, La grosse Guigne douoe de Mai; boch ift von Allem, we 
Truchſeß dorthin ſandie wohrfgeinlig in Frankreich nichts mehr bekannt. 


Geftalt: Die Kirſche ift nach Truchfeß groß, und iſt mir erinwer- 
lich, daß ich fie in Sulingen auch merklich größer hatte als obige Fir, 
die ich gezeichnet habe, wie die Sorte 1859 und 60 auf volltragendem 
Baume ſich bier gab. Sie ift am breiteften etwas nad dem Stiele hin, 
zu beiden Seiten bes Stiels etwas aufgeworfen, nimmt nad ber Spike 
allmählig ab und rundet fich zu einer ſtumpfen Spibe zu. Der Stempel 
punkt figtin einem ſchöͤnen Grübchen, und manche recht große Sremplare 
ziehen fi auch bei dem Stempelpunlte ein Weniges ein. Der Rüden iſt 
ſtärker gebrüdt als der Bauch; auf dieſem findet ſich etwas von Furche, 
dort nur Linie. 

Stiel: 12/,“ lang, oft länger, ziemlich ſtark, nimmt bei redt 
reifen Früchten etwas Röthe an, und At in enger nicht tiefer Höhlung. 
Haut: dunkelbraun, in voller Reife faft ſchwarz, etwas zähe. 

Fleiſch: zart, im Durchſchnitt ſchwarzroth und ber Saft jehr 
dunkelroth. Der Geſchmack iſt ſchon wenn fie dunkelbraun ift, füß, nimmt 
bei voller Reife an Sußigkeit zu und wirb pilant und gemwürzreich. 

Stein, verhältnikmäßig nicht groß, mäßig dickbackig, etwas breit 
und zugleich ſpitz eiföürmig, die Rückenkanten find breit und ſtark und 
werfen fich noch bem Stielenbe bin etwas auf. 

Neifzeit und Nutzung: zeitigt etwas nad ber Werder’fchen 
fchwarzen Herzliriche, ziemlich gleichzeitig mit ber Tartariſchen Schwarzen, 
etwas vor Fromms Herzliche, in ber 3. Woche ber Kirſchenzeit. Fur 
die Tafel und den Haushalt jchägber. 

Anm, Bon Büttners ſchwarzer Herzkirſche und ber Schwarzen 
Tartarifchen, mit denen fie reift, au von Fromms Herzlirihe unter 
fcheidet fie fih durch etwas weniger Größe und weniger ftarle Furchen; 
die Ochſenherzkirſche reift jpäter, ift größer, Tänger und fpig herzförmiger, 
hat auch confiitenteres Fleifch. 

Oberdieck 
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Nr. 73. Eqhwarzer Adler. I, A a. Truchſeß; Schwarze Herzkirſchen. 





Schwarzer Adler. »2424. W. d. K. 8. 


Heimath und Vorkommen: dieſe delikate, ſchon ziemlich ver⸗ 
breitete Kirſche wurde erzogen von einer Tochter des bekannten Esq. 
Knight in England, ums Jahr 1806 zu Downton castle, angeblich aus 
einem Steine ber Bigarreau (unfere Holländiſche Prinzeifin, oder eine 
berfelben ähnliche Frucht) befruchtet mit bes May Duke (Rothe Mais 
firjche). Die Richtigkeit biefer Angabe muß jedoch wohl noch in Zweifel 
gezogen werden, da fie von beiden Eltern nichts hat, als etwa im Geſchmack 
Aehnlichkeit mit der rothen Maikirſche. Ste wurde Anfangs als ſehr 
groß bezeichnet und auch Domning zeichnet fie fo, wenn gleid er im 
Zert fagt: Fruit rather obove medium size; bod wird vielleicht wur 
ber Urftamm fehr große Früchte gehabt haben, wie es fich Bfter ereignet, 
daß bei der Fortpflanzung durch Vereblung eine Frucht an Größe ver» 
liert, und Tann ich an der Aechtheit meiner Sorte, bie ich aus Prag 
und von %. Booth zu Flotbeck ganz überein habe, nicht mehr zweifeln, 
da auch der Londoner Cat. und Hogg fie nur ala mittelgroß bezeichnen. 
Sie erjett an großer Fruchtbarkeit und edlem Geſchmacke, was ihr an 
Größe abgeht, und verdient häufigiten Anbau. 


Literatur und Synonyme: Lond. Cat. Ar. 15 Black Eagle, Domwning 
&. 170, welcher als Schriftfteller, bei dem fie vortommt, noch Lindley allegirt. Pomol. 


— 
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Magas. III. Rr. 127. Dittrich bat ſie U. S. M und berichtet ungenau, daß 
ſie Son Knight felbft erzoge n fei. Das D. Obft-Eab., neue Aufl. 3. Sect. 2. Lief. 
gibt wenig kenntliche, zu Feine Abbildung. 


Geftalt: Größe oft mehr als mittel; da indeß der Baum voll 
trägt und oft (mie au Domwning anmerkt,) 3 ja felbft A Früchte an 
bemfelben kurzen Stielabfage hängen, fo ift fie meift nur mittelgroß. 
Am Stiele ift fie ſtark abgeftumpft, auch am Stempelpuntte merklich 
gedrüdt, am Bauche wenig, am Rüden dagegen ftarf breit gebrüdt, fo 
daß fie in Form zu einem abgerundeten Viereck fich neigt. Der Band) 
zeigt flache und der Rüden noch flachere Furche, bie jedoch nad) dem 
Stiele Hin breit und tiefer wird. Der Stempelpunft fit auf ber Spike 
in weitem, tiefem Grübchen. 

Stiel: meiſt 11/,” lang, oft etwas kürzer, oft etwas Länger, 
ziemlich ftark, bellgrasgrün und figt in weiter, oft ziemlich tiefer, oft 
auch flacher Höhlung. 

Haut: ziemlid glänzend, dunkel braumroth, zulegt ſchwarz mit 
lichteren Stellen. 

Das Fleifch ift fehr zart, ber reichlich vorhandene Saft dunkelroth, 
der Geihmad füßweinig, delikat, ähnlich dem von Spigens Herzkirſche 
und ſcheint am vorzüglicäften zu fein, wenn die Kirſche noch nicht fchwarz 
geworden ift. 

Stein: mäßig groß, rundlich, nicht fehr didbadig, oft Rumpf und 
breit herzförmig; Rückenkanten ſchmal und flach, die Mittelfante fteht 
etwas vor. 

Reifzeit und Nutzung: zeitigt noch vor ber fpäten Maulbeer⸗ 
kirſche, ziemlich gleichzeitig mit Spitens Herzlirige, in der 4. Woche 
der Kirfchenzeit. Für die Tafel ſchätzbar und fiher au zum Wellen 
ſehr vorzüglich. 

Der Baum ift gefund, wächdt rafch und macht eine etwas breite Krone. Die 
Zweige find dicht befekt mit Furgem Fruchtholze und dadurch fehr fruchtbar. 

Aum. Bon der Späten Maulbeerliriche unterſcheidet fie ſich darch mehr Größe, 
etwas frühere Neife und füßeren Geſchmack. Spitzens Herzkirſche ift meift ned 
etwas größer, nicht fo vieredig und ftrebt deren Baum mit dicht verzweigter Krone 
mehr in die Höhe. Dberbied. 
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Ne. 74. Zrüße ſchwarze Knorpellirſche. I, A b. Truchſeß; Schwarze Knorpellirſchen. 





Brühe ſchwarze KAnorpelnirſche. + Ende Juni bis Mitte Juli. 
Ende der 2. W. d. 8.8. 


Heimath und Vorkommen: fie ſtammt aus Herrenhauſen, 
woher fie Büttner in Halle 1797 erhielt und an Truchfeß wieber mittheilte, 

Literatur und Synonyme: Truchſeß S. 197, 7.D.G. VIL 8b. ©. 370 
Nr. I. — EChrift Howb. S. 277. — Heineden nennt fie irrigermweife nebenbei 
Bigarreau hatif petit. Im Deut. DObftcab. Neue Aufl. 8. Sect. 3. Lief. ift 
fie zu Hein und nicht deutlich abgebildet. — In der Pariſer Nationalbaumfdule 
(mohin fie dur Truchſeß kam) wurde fie, nad) Feuille du Cultivat 1804 &. 137, 

a Guigne noire benannt. — 

Geftalt: die Kirſche ift vom Stiele aus auf beiden Seiten breit 
gedrüdt und endigt fich mit einer ftumpfen Spite. Sie gehört zu ben 
Heinen Kirſchen. Auf einer Seite hat fie eine merkliche Rinne. 

Stiel: von mittelmäßiger Länge, gegen andere Süßkirſchen jogar 
etwas fur;. 

Haut: glänzend ſchwarz. 

Fleiſch: Hart, ſehr ſchwarzroth. Saft jehr färbend, bei feiner 
Süßigkeit ziemlich bitter und dadurch vor vielen andern Kirfchen aus» 
gezeichnet. 

Stein: eirund (eiförmig, D.), ziemlih groß, etwas breitgebrüdt. 

Reife und Nugung: fie reift bis zur erften Hälfte des Juli 
und macht fich durch dieſe frühe Neife hauptſächlich ſchätzbar. 
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Eigenſchaften des Baumes: dieſer wächst in der Jugend 
ziemlich Träftig, doch wird er nur mittelgroß. Er ift aber fehr frucht⸗ 
bar und trägt in den meilten Jahren voll, 

Bemerlungen: Zu Truchſeß Zeit und noch bis vor wenigen 
Sahren hatte die vorliegende Kirfche ihren befonderen Werth, weil es 
(wie mir ber Gärtner Egers zu Jeruſalem, der das Truchſeß'ſche Sorti⸗ 
ment mit Vorliebe pflegte, oft auseinanderfegte) zu ihrer Zeit nur wenig 
andere ſchwarze Knorpelkirſchen gab; denn die Seckbacher Kirſche, 
eine Feine Frucht, nicht viel größer als eine gut ausgebildete Vogellirjche, 
reift etwas früher und nur die Thränenmustateller bisweilen zugleich mit 
ber vorliegenden, öfters aber auch 8 Tage jpäter. Seit einigen Jahren if 
mir nun aber eine neue Kirſche diefer Klaffe, die Tabors ſchwarze 
Knorpelktirfche befanntgeworben. Sie ift größer und ſchöner, recht wohl 
ſchmeckend und fie reifte 1858 6 Tage früher, jo daß burd fie die Frühe 
ſchwarze Knorpelkirſche doch in ben Hintergrund tritt. — Desungeadtet 
verdient bie Kirfche noch wegen ber reichen Tragbarkeit bes Baums und 
weil fie in guten Jahren und völlig ausgereift viel von ihrer Vitterkeit 
verliert, immer noch beibehalten zu werden. 

Jahn. 


Anm. Die Sedbader if bei mir fat jo groß geweien, «ld obige Yigez, 
von jehr gutem Geſchmacke und Zlettenolitragend. Aber id) ſtimme ganz bei, daß 
beide durch bie Tabors ſchwarze Knorpelkirſche und vielleiht noch mehr durch die 
von Lucas aufgefundene Hebelfinger Rieſenkirſche entbehrlid werden. 

D. 
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No. 75. Die Seckbacher. I, Ab. Truchſeß; Schwarze Anorpeltirichen. 





Bie Seckbacher. * + 3.8. d. 8.8. 


Seimath und Vorkommen: diefe zum Anbau oft empfohlene 
Sorte, von der auch Truchſeß fagt, daß fie wegen früher Reife und 
wirklich vorzüglichen Geihmads häufige Anpflanzung verdiene, wenn 
gleich ex hinzuſetzt, daß bei deren Trocknen wegen Kleinbeit der Frucht 
und Größe bes Steins nit viel Erſprießliches herauskommen werde, 
iR wahrfcheinlich deutſchen Urſprungs, ift benannt nad dem Dorfe Sed» 
bad im Hanauifchen, wo, jo wie um Kronberg, ſie fehr viel gebaut wird. 
Der Gefhmad ift allerdings ſüß, die Fruchtbarkeit groß, doch ift fie an 
Größe eine wahre Vogelkirſche, und haben wir jet größere, ebenfo früh 
reifenbe Knorpelkirſchen, fo daß ich fie für fehr entbehrlich halte, falls 
nicht eine langjährige Vergleihung einen ganz merklich höheren Ertrag 
von ihr nachweile, als von größeren Knorpellirihen. Mein Reis erhielt 
ih von Liegel und diefer befam die Sorte von Truchſeß. 

Literaturund Synonyme: Truchſeß ©. 167. Sedbader Kirſche; Dittrich 

IL ©. 38; T.D.®. XXI. Taf. 235 7.5.6. VII Taf. 49. Chrift führt in feinen 
Schriften 3.8. Bon Mflanzung und Wart. 1. Aufl. S.269 Nr.3, Dorfgärtner S. 266, 
Mr. 3, Hob. 1. Aufl. S. 532, Wörterb. S. 276, Bolft. Bomol. II. S. 176 Nr. 9. 
den Namen Seckbacher nur ald Rebennamen auf, hat ald Hauptnamen meiftens den 
anz unpafienden Namen Späte Maikirſche und noch mehrere andere unrichtige, nur 
üfmeifein oder Weichſeln zulommende Benennungen als Royaltardif, Schwarze 
Weichfel, Herzogäfirihe, Cherry Duke, Mai-Duke. Letterer gilt mehr ber Rotben 
Maikirſche; Herzogskirſche, Cherry Duke ft eine Sorte für fi ; ald Späte Maikirſche 
bat der 7.D.G. die Rothe Mudfateller und als Cerisier Royal tardif bat amel 


eine fpäte, fehr faure Weichfel, jo wie auch Kraft J. &.8 Taf. 19 eine [pätreifende 
Weichſel als Cerisier Royal trös tardif aufführt. Außerdem bat fie nur noch Rößler 
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©. 186 Nr.3 ebenfall3 mit vielen Verwechslungen und Unridtigleiten, welche True 
ſeß S. 172 nadweidt. Wenn man fie in der Pariſer Rationalbaumfhule Guigne 
tardive benannte, fo follte das wohl heißen hative und ift Schreibfehler. 

Geftalt: die Frucht ift Mein, von Geftalt zwifchen rund und 
ftumpfberzförmig. Auf beiden Seiten ift fie nur wenig, am ſtärkſten 
noch auf dem Rüden breitgebrüdt, mit ſchwachen Furchen. Das Stempel 
grübchen ift ziemlich ſtark. 

Stiel: bat nah Truchſeß 2" Länge und ift dünn, war bei mir 
jedoch 1859 und 60 meiftens kürzer (wie ihn fo auch der T.D.®. bar 
ftellt,) und ftärfer und fitzt in flacher Höhlung. 

Haut: zähe, glänzend ſchwarz, an ber Furche etwas lichter. 

Fleiſch: ſchwarzroth, jo confiftent, daß man fie füglich zu den 
Knorpellirfhen zählen kann, der Saft etwas lichter, ber Gefhmad füh 
und pikant, indeß finde ich auch ben Gelhmad nicht eigentlich vor- 
üglich. 
zug Stein: für die Frucht groß, jo daß dieſe aus wenig mehr als Haut und Stein 
befteht, nicht fehr didbadig, Turgoval oder kurz⸗eioval, mit flahen Ruckenkanten. 

Reifzeit und NRutzung: zeitigte bei mir 1869 und 60 mit Fromms Hery 
kirſche und Krüger fchwarzer Herzliriche in der Iten Woche der Kirfchenzeit. 

Anm. Durd ihre Kleinheit und frühe Reife unterſcheidet fie fi Yon anbern 
Knorpelkirſchen. Mi dunkt, der häufige Anbau diefer Kirſche in den obgedachten 
Orten iſt ein Beweiß, wie ndthig es wäre, daß aud ber Landmann bei feinen 
Pflanzungen etwas mehr Ruckſicht auf die Forſchungen der Bomologen nähe, 
was biöher wenig der Fall ift, da z. B. auch die 1860 aus faſt ganz Württem⸗ 
berg zufammengelommene Kirihenausftelung in Hohenheim ergab, daß darunter 
aus Tändlihen Pflanzungen nit Eine rihtig benannte, meiftend aber ganz ums 


befannte Sorten waren. 
Oberdieck. 
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No. 76. Sampens ſchwarze Knorpeltirſche. J. Ab. Truqchſeß; Schwarze Knorpellk. 


Ö 


Sampens ſchwarze Anorpelkirf—he. **+ 3. W. d. 8.8. 


Heimath und Vorkommen: au biefe ſehr ſchätzbare Frucht 
wurde 1810 von ber pomologiſchen Gefelihaft zu Guben erzogen und 
ift nach ihrem Erzieher benannt. Mein Reis erhielt ih von Dittrich. 

u te und Synonyme: Truchſeß S. 04 und Nachtrag ©. 676 gibt 
enölch Ge e Nachricht über fie, und Dittrih IL &. 42 wiederholt nur das von 
Geſagte. ** vollſtaͤndigere Beſchreibung iſt nur in meiner „An 

re &. 515 gegeben. 

Geftalt: groß, abgeſtumpft herzförmig, oft an ber Spite ziemlich 
gerundet, am Stiele ftart, am Stempelpuntte etwas abgeftumpft, zu 
beiden Seiten nur wenig breitgebrüdt; flache Furchen find oft auf beiden 
Seiten, oft nur auf einer, und findet ſich auf ber Nüdenfeite oft auch 
eine fich erhebende böderartige Linie. Der Stempelpuntt ift meift flach 
oft jeboch auch ftärker vertieft. 

Stiel: ziemlich dünn, grün, figt in ziemlich flacher, weiter Höhlung, 
deren Rand zu beiden Seiten etwas aufgeworfen ift. 

Haut: fein, glänzend rothbraun, ba wo bie Sonne recht bintraf 
faft ſchwarz. 

Fleifch: ziemlich dunkelroth, nur fo hart, daB fie no zu den 
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Kuorpellivichen gehört. Saft, ſehr dunkeltoth, Geſchmack Füß mweinartig, 
jehr vorzüglich, ähnlich dem von Spigens ſchwarzer Herzlirihe und vom 
ſchwarzen Abler. 

Stein: ziemlih oval, etwas didbadig mit ſtarken Rüdenkanten. 

Neifzeit und Nutzung: fie reift unter den Knorpellirſchen mit 
am frübeiten, bald nah Winflers weißer Herzlirihe, mit Yromms 
ſchwarzer Herzkirſche und Büttners fchwarzer Herzkirſche, in ber britten 
Woche der Kirfchenzeit. Für die Tafel ſehr ſchätzbar und ohne Zweifel 
auch im Haushalte jehr gut zu benügen. Die Hebelfinger Rieſenkirſche 
wird ihr in der Neife noch etwas vorangehen. 

Don dem Baume: welcher ftark und gefund wächst, haben ſchon 
die Gubener gejagt, daß er erft mit zunehmendem Alter recht fruchtbar 


werde. Dieb fand ich Beftätigt, und fingen meine jungen Bäume erſt 


an fleißig zu tragen, wenn fie etwas herangewachſen waren. 
Dberdied. 
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No. 77. Kronprinz von Hannover. I, B a. Truchſeß; Bunte Herzlirfchen. 





Kronprinz von Hannover. **2. Woche d. 8.8. 


Heimath und Vorkommen: biefe ſchätzenswerthe Kirfche wurde 
erzogen von Herrn Baumfchulenbefiger Lieke zu Hilbesheim, einem eifrigen 
Pomologen, und trug zuerft bei ihm um 1854. Die mir mitgetheilte 
Sorte hat auch auf fremden Grundſtamm verebelt, Früchte von gleicher 
Schönheit, Größe und Güte gebracht, als der Mutterftamm und verdient 
weiter verbreitet zu werben. 


Literatur und Synonyme: Iſt no nirgends befhrieben. 


Geftalt: gleicht etwas der Winklers weißen Herzlirfche, mit Der 
fie aud) reift. Die Frucht ift groß, oft noch größer als obige Figur, 
bie nach Früchten von 1860 gezeichnet ift, wo bie meiften Kirchen Heiner 
als gewöhnlih waren. Die Form fteht zwifchen rund» und ſpitzherz⸗ 
förmig. Am Stiele ift fie ſtark abgeftumpft, nach bem unvertieft 
ftehenben Stempelpuntte erhoben zugerunbet, mit einem kleinen flumpfen 
Spisden. Am Bauche if fie etwas, auf dem Rüden ſtark gebrüdt. 
Der Bauch hat flahe ſchmale Furche, der Nüden breite, ſehr flache, 
oft keine Furche, jondern nur Linie. 

Stiel: ziemlih dünn, meift 2” Iang, in weiter ziemlich tiefer 


Iünfeiries Haudbuch der Obflunde. III. 
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Höhle, deren Rand nach dem Bauche und no mehr nach dem Rüden 
ftärler abfällt, 

Haut: fehr glänzend, ziemlich zart; Grundfarbe ein ziemlich hohes 
Gelb, welches mit einem fehr freundlichen Roth punktirt, oft auch etwas 
geftrichelt überlaufen ift, jo daß an den rechten Eonnenftellen das Roth 
zufammenläuft und die Grundfarbe im Roth ala Punkte und einzelne 
Strichelchen erſcheint, während nad ber Schattenfeite die Grunbfarbe 
ſtärker hervortritt. 

Fleiſch: matt gelb, zart; der Saft iſt hell, der Geſchmad füh 
und ſchon früher gewürzreih, als bei Winklers weißer Herzkirſche, bie 
verhältnigmäßig länger hängen muß, um jüß und nicht fade zu fein. 

Stein: breit eifösmig, am Stielende ziemlich gerade abgefchnitten, 
am Kopfe mit einem kleinen fühlbaren Spigchen. Die flachen Ruden⸗ 
kanten erheben ſich nach dem Stielende etwas. 

Reifzeit und Nutzung: zeitigtin ber 2. Woche ber Kirſchenzeit 
ift für die Tafel ſchätzbar und cher auch zum Wellen braudbar. 

Der Baum wähst ftarf und ift fruchtbar, 

Anm. Durch die etwas fpitherzförmige, jedoch nicht To ſpitze Ge⸗ 
ftalt, ala Winklers weiße Herzkirſche fie bat, unterſcheidet fie ſich von 
andern gleichzeitig reifenden bunten Herzlirichen. 

0 Dberbied,. 
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No. 78. &üße Spaniſche. LB a. Truchſeß; Bunte Herzkirſchen. 





Büße Spaniſche. »3. W. d. K. g. 


Heimath und Vorkommen: Truchſeß erhielt dieſe ſchätzbare 
Sorte, die nur den Fehler hat, daß die ſehr zarte Haut in Stürmen 
und beim Berfahren leicht fleckig wird, vom Paſtor Winter, dem Nach⸗ 
folger bes verſtorbenen Paftor Henne zu Aunslchen, unter bem Namen 
Kleine fühe Spaniſche und mit der Nachricht, daß fte aus dem Samen 
der Weißen Spanifchen entiprofien, aber feiner und füßer als die Mut⸗ 
terfrucht ſei. Mein Reis erhielt ich von Liegel und Burchardt überein. 


Literatur unb Synonyme: Trud 239 unter obigem Ramen, und 
* ru eh das Beimort Kleine weg, da die —A— ziemlich groß iſt. Dittrich IL 
©. ommt fonft nicht vor. 


 Gehatt: die Früchte find in Anſehung ber Größe etwas ungleich, 
gehören jedoch mehr zu den großen als mittleren. Geftalt ift ſtumpf⸗ 
berzförmig, am Stiele am breiteften, auf ber Rüdenfeite gebrüdt. Vom 
Stiele läuft auf beiden Seiten eine Furche bis zum Stempelgrübchen 
herab, weldhe auf der Bauchfeite fchmal, auf der Nüdenfeite flach und 
breit if. Das Stempelgrübchen ift wegen Bufammenftoßens der Furchen 
wicht Sehr bemerklich. 

Stiel: bünn, ziemlich lang, meiftens etwas gebogen, grasgrün, 
nur bei höchfter Reife etwas Röthe annehmend, figt in enger Höhlung. 
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Haut: zart, zeigt ala Grundfarbe meiſt ein etwas ſchmutziges 
Gelb mit rothen verwifchten Punkten; auch Die Röthe erfcheint oft trübe, 
Ich habe jedoch 2 Mal und auch wieder in dem naßlalten Jahre 1860 
notirt, daß die Röthe an ben rechten Sonnenitellen ziemlich ſtark und 
freundlich kirſchroth geweſen fei, genau befehen jedoch als ſtarle Punktirung 
und nur an Keinen Stellen als getufcht ſich bargeftellt habe, 

Fleiſch: ſchwach weißgelb mit röthlidem Schimmer nahe unter 
der Haut, weich und zerjließend; der Saft hell, ber Geſchmack merklich füB. 

Stein: verhältuigmäßig Hein, etwas bidbadig, Rumpfeiförmig, 
Doch wird bie Form etwas unkenntlich dadurch, daß die breiten Rüden 
fanten nach dem Stiele bin fich merklich erheben. An ben Rückenkanten 
bleibt beim Genufle Fleiſch figen. Die Baden des Steins zeigen einige 
Afterkanten. 

Reifzeit und Nutzung: zeitigt gleich nach der Flamentiner und 
Werder'ſchen ſchwarzen Herzliriche, ziemlich gleichzeitig mit ber Lucien⸗ 
kirſche, in der 3. Woche der Kirſchenzeit. Iſt hauptſächlich Tafelfrucht 
und verdient häufige Anpftangung, wenn gleich ich bie Lucienkirſche, bie 
auch merklich für iR, vorziebe. 

Der Baum wächst gejund. Leber feine Fruchtbarkeit konnte ic) 
noch nicht vollgültig urtheilen, doch tabelt Truchſeß biefe nicht. Zunge 
Stämme in ber Baumſchule Lieferten mir felten eine Frucht. 

Anm. Bon ber ihr ziemlich ähnlichen Großen bunten Herzkirſche 
unterfheibet fie fich durch gebogenen, grünen Stiel, und bie enge Stiel 
böhlung, von andern gleichzeitig veifenben bunten Herzlirſchen durch 
füßeren Geihmad. Die Lucienlirſche ift meift ſtärker gefärbt unb etwas 
länger. 

Oberdieck 








1 
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No. 79. Rothe Mollenkirſche. IB a. Truchſeß; Bunte Hesjfirichen. 








Rothe Molkenkirſche. »43. W. d. 8.8. 


Heimathund Vorkommen: dieſe Sorte wurde zuerſt von Chriſt 
bekannt gemacht, von dem Truchſeß auch das Reis erhielt, und iſt in 
der Gegend von Kronberg ſehr verbreitet, ſo daß Truchſeß glaubt, daß ſie 
dort aus Samen entſtanden fein möge. Truchſeß ſchätzte fie ſehr wegen 
vor züglicher Güte des Geihmads. Ganz fo viel Lob kann ich ihr nicht 
beilegen, da ſowohl in Sulingen als Nienburg und bier ber Geſchmack 
jwar gut, doch nicht vorzüglich war. Vielleicht hätten die Früchte am 
Baume noch länger hängen müflen, als die Sperlinge es mir erlaubten, 
body hielt ich fie für reif, Sie if} indeß eine gute Sorte. Im Aus 
lande fcheint fie no unbekannt. Mein Reis erhielt ih von Diel. 


& gralus und Synonyme: Truchſeß S. 229 unter obigem Namen; Dittrich 
IL ©. 57; Ehrift von Wartung und Planung ©, 269 Rr. 4 unter dem Namen 
ge Meint 2 in Rrenberg Holhe Mol ride ernannt: 1 anbbu 

Aufl. des Handb. ©. En ar 3; Wörterb. ©. 276; mL e. 189 
23 3 giemlih gu 2 ©.254 N ker} ut von 2 zn j 
*— EB bung und Taf. 4 Fe duntel gehaltene Abbildung; 
ab., Reue Aufl., 3. Sect., 8. Sieferung in Form ziemlich Aa Gorit it 
bunte — ed u bemerten if R, bob auch die ie große ſchwarze Waldkirſche arg, Sol 11 
offentirfche benannt ft, die Doppelt tragende eine Tee &pkt 

—27 .282) bei Chriſt auch den Beinamen Rothe bittere ——— ba at 
mit welden Sorten, die auch Teinen Werth haben, fie alfo nicht verwechſelt werd 
Sin ber Barijer Rationalbaumfchule batte fie, nach Feuille de Cultir. 1801 6, 13 
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ben Ranen La Guigee rouge au leit clair, la meilleure de oe genre (!) iR 
aber ſchwerlich in Frankreich noch bekannt. 

Geſtalt: kommt über Mittelgröße Aicht hinaus; am Stiele und 
am Stempelpunkt iſt ſie ſtark abgeſtumpft, auch an den Seiten ſtark 
gedrückt, fo daß fie oft breiter als hoch iſt, und ziemlich ein längliches, 
an den Eden abgerunbetes Viereckk darſtellt. Furchen find auf ber Baud- 
jeite merklicher, als auf ber Rüdenfeite. Der Stempelpuntt ſitzt meiftens 
in einem ſchönen Grübchen. - 

Stiel: meiltens 11/,' lang, mittelftart, nimmt viele Röthe an, 
beionders in warmen jahren, und fitt flach vertieft. 

Haut: dünn, glänzend, Überall mit einem etwas lichten Roth über 
laufen, das auf der Sonuenfeite ziemlich dunkel wird. 

Fleiſch: fehr zart, faftreih, blaßgelb, der Saft nicht färbend, 
ber Geihmad hat vor ber Reife etwas Bitteres, wird in ber Reife fü, 
und ſetzt Truchſeß Hinzu, daß, wenn man dann bie Früchte noch einige 
Beit auf den Bäumen laſſe, zu ber fi mehrenden Süßigkeit fi eine 
fo pilante Erhabenheit gejelle, bat dadurch dieſe Kirſchen zu bem vor- 
züglicäften ihrer Klaffe zu rechnen ſeien. 

Stein: ziemlich rund, zur kurzen und breiten Eiform neigend; 
an ben Kanten vöthlich getüpfelt, Ldfet ſich gut vom Fleiſche. Rüden 
kanten lad. Eine ftarke Afterkante zieht ſich vom Stielende herab. 

Netfzeit und Nutzung: zeitigt ziemlich gleichzeitig mit ber 
Schwarzen Tartarifhen, der Großen ſüßen Maiherzkirſche, Eltonkirſche 
und andern in ber 3. Woche der Kirfehenzeit. Truchſeß bemerft, daß 
die Frucht fih auch fehr zum Trodnen eigne, bezweifelt aber, ficher 
mit Recht, ob fie fih möchte gut verfahren Iaffen. 

Der Baum, beffen Fruchtbarkeit Truchſeß rühmt, war auch bei 
mir geſund und fehr fruchtbar. 

Anm. Unterfcheidet fih von andern gleichzeitig reifenden Kirfchen 
ihrer Klaſſe teils durch bie ganz rothe Färbung, theils durch bie vier 
edige Geitalt, 

Oberdieck 
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No. 80. Dewnionfitige. I, Ba. Truchfek; Bunte Derzlirſchen. 





Bommtonkicfhe. » Ende der 3.0. d. 8.2. 


Heimath und Vorkommen: biefe gute, bei uns noch faft gar 
nicht bekannte, in England und Amerika aber ziemlich verbreitete Kirche 
erzog der befannte Eſq. Knight, Präfident der Londoner Gartenbau 
gejelichaft, dem die Pomologie manche gute Sorte verdankt, auf feiner 
Beſitzung zu Downton Gaftle, aus einem Steine, wie angenommen if, 
ber gleichfalls von ihm erzogenen Eltonfirfhe. Sie gehört zu dem fehr 
guten bunten Herzlirichen; wenngleich ich fie noch nicht jo oft beobachten _ 
fonnte, um genügenb über fie zu urtheilen. Mein Reis erhielt ich durch 
Herrn Pfarrer Urbanek zu Maitheny, von der Horticult. Soc. und zeigte 
die Sorte fih ädt. 

Literatur und Synonyme: Dittrich beſchrieb fie [don IIL ©. 252 als 
Domwnton’3 Herzfirfhe, Es fcheint, daß man-bei den Englifhen, von einem Orte bes 
nannten Früdten in Deutſchland das 8 Lieber wegläßt, wie oben gefchehen tft, da der 
Unkundige fonft leicht glaubt, daf fie nach einer Perſon benannt ſeien. Lond. Gat. 
©. 56 Rr. 80 und Domwning ©. 172 Downton. Wenn fie in Catalogen zuweilen 
Bigarresu Downton heißt, ho ift das unrichtig und rührt daher, daß man im Aus⸗ 
lande unter Bigarreau oft auch nur buntgefprengte Kirfchen verfteht, nicht gerade 
perifteiichige, oder überhaupt diefe Benennung ſehr willkurlich gebraucht. Dogg 

anual ©. 53, dad D.D.Eab. Neue Aufl., 3. Sect. 6. Lief. gibt fie unkennilich, 
etwas zu Fein und zu fuchsroth. 

Geftalt: die Frucht ift groß, und bildet Downing fie noch ganz 


merklich größer ab, als obige Figur, faft jehr groß; doch Hatte ich mei⸗ 
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nerſeits fie bisher nicht größer. Die Geſtalt ift rundherzfärmig, am 
Stiele ziemlich abgeftumpft, am Stempelpunlte, der etwas vertieft liegt, 
wenig. Die größte Breite liegt oft ziemlich in ber Mitte. Nüden unb 
Bauch find etwas gebrüdt, und bat der Bauch eine flache Furche, oft 
auch der Rüden eine breite und flache Furche. 

Stiel: 11%—2” Iang, dünn, gelbgrün, fitzt in ziemlich tiefer und 
weiter Höblung. 

e Haut: glänzend, ziemlich ſtark, etwas burchicheinend, Grundfarbe 
gelblih und die Zeichnung ziemlich ähnlich der Gubener Bernfteinkirihe, 
roth geftridelt und punktirt, das zuletzt halb wie getuſcht zufammenlänft. 

Das Fleifch ift zart, mattgelb, faftreich und ber Saft hell. Da 
Geſchmack bei rechter Reife recht füß, durch feine Säure gewürzt und 
delikat. 

Der Stein, an dem nur wenig Fleiſch hängen bleibt, iſt ziemlich 
dickbackig, mäßig groß, breiteiförmig, am Stielende abgeftumpft und de 
durch faft berzförmig; Rückenkanten treten flarl hervor, bie Mittellante 
fteht ſtark vor und erhebt ſich nad) dem Stielende etwas; vom Stielende 
ziehen ſich ein paar ſchöne Afterfanten herab. 

Neifzeit und Nutzung: zeitigt etwas früher ala bie Gubme 
Bernfteinfiriche mit ber Perlherzkirſche, Enbe ber 3. Woche ber Kir 
ſchenzeit; für bie Tafel recht ſchätzbar und wird auch im Haushalt 
brauchbar fein. 

Der Baum wächst raſch umb gefund; über feine Tragbarfeit fan 
ih aus eigener Erfahrung noch nicht vollftändig urtheilen, doch wird fie 
in England und Amerika gerühmt und ift nicht zu bezweifeln. De 
Londoner Catalog ſetzt fie der Elton an Güte nicht ganz glei, berih 
fie bei uns völlig gleich ſtelle. Bon ber zugleich reifenden Perllicſche 
unterfcheibet fie fich durch mehr Größe und rundere Geftalt, int aber 
eben jo füß. 

Dberbied. 
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No. 81. Douners ſpute Herzkirſche. I, B a. Truchſeß; Bunte Herzlirfchen. 


O 


Bewners ſpäte Jerzkirſche. »46. W. d 4.8. 


Heimath und Vorkommen: iſt eine amerilanifche, bei uns 
nur erſt Durch den um bie Pomologie verdienten Herrn Behrens zu 
Travemünde eingeführte Frucht, der die Sorte mit von Domwning in 
Amerifa bezog, und durch befien Güte ich bas Reis erhielt. Sie wurde 
erzogen vom Eſq. Samuel Domner zu Dorcheſter unweit Bofton und 
it ſchätzbar durch fpätere Reife, guten Geſchmack und reihe Tragbars 
feit, die fich bei mir beftätigte. | 

Literatur und Synonyme: Domning ©. 173 unter dem Namen Downer's . 
late, mit ben Synonymen Downer’s late red, und Downer (Manning). Lond. 
Gat. Supplement &. I Nr. 29°; Hogg Manual ©. 53, Downers late; Emmons 
©. 172 Nr. 8. 

Geſtalt: ſtark mittelgroß, rundberzförmig, zu einem am Stiel und 
Stempelpuntte gebrüdten Dval neigend (wie auch Downing angibt), 
am Stiele ſtark abgeſchnitten, am Stempelpuntte etwas gedrüdt. Der 
Bauch faft gar nicht, der Rüden etwas gebrüdt, zeigt nur feine Linie. 
Der Stempelpuntt figt in flacher Senkung, etwas nad ber Rüden 
ſeite hin. 

Stiel: ſtark 1%," Tang, ziemlich ſtark, grün mit wenig Roth, in 
flacher Senkung. 

Haut: fein, glänzend, ftellenweife etwas burchfcheinend, daß man 


488 


unter ihr das Fleiſch Liegen fieht; Grundfarbe gelb, wovon faft nichts 
rein zu fehen, indem bie Frucht mit rothen Punkten fo häufig bejekt 
ift, daß an der Sonnenſeite das Roth als eigentliche Farbe erſcheint, 
mit gelbliden Punkten unb feinen Strichelchen (of a soft but lively 
red, mottled whit a little amber in the shade, Domning). Die Für 
bung ift eine zarte und fanfte, wirb aber bei recht befonnten zuleht faſt 
rundherum etwas bunfelcoth mit belleren Stellen. 

Fleiſch: mattgelb, zart, ber Eaft heil, der Geſchmack angenehm 
füß, etwas mit Säure gemifcht. 

Stein: verhältnißmäßig groß, dickbackig, fait kurzoval; Rüden 
fanten breit, doch flach und fein, die Seitenfanten treten deutlich hetvot 
und haben eine Afterkante. 

Reifzeit und Nutzung: röthete ſich 1859 und 60 mit Prager 
Mustkateller, Doktorkirſche und Anbern, Hatte 1860 (Jahr fpät.) am 23. 
Juli manche ſchon ganz gefärbte Früchte, war aber erft eigentlich reif 
in der 5. Woche ber Kirfchenzeit. Auch Downing bemerkt, daß fie fi 
am Baume lange halte. Downing nenmt fie eine delicious melting 
fruit, weldhe in jedem Garten einen Plat verdiene, auch Hogg lobt fie 
and ift es auch bei ums -jebenfalls eine gute Sorte. 

Der Baum wächst kräftig und gefund unb trug 1860 ſchon vol, 

Anm. Durch fpäte Reife, gedrückt ovale Geftalt und ſtarlere 
Röthung unterfheibet fie ſich von andern bunten Herzlirjchen. 

Oberdied. 
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Nr. 82, Büttners fpäte rothe Knorpellirſche. T,Bb. Truchfeh; Bunte Knorpelk. 





Bättners fpäte rothe Anorpelkirſche. »4E. d. 3. W. d. 23. 


Heimath und Vorkommen: iſt erzogen von Büttner zu Halle. 
Ich erhielt fie zuerſt von der Societät zu Prag unter dem Namen 
Büttners neue rothe Knorpelkirſche, und wenn ich ſchon vermuthete, daß 
dieſe Büttners ſpäte rothe Knorpelkirſche fein werde, jo bat letztere 
Sorte, die ich durch Jahn aus Jeruſalem bei Meiningen habe, 1860 
dieſe Vermuthung beſtätigt. Man mag das Beiwort ſpäte mit neue 
vertauſcht haben, weil Büttnera ſpäte rothe Knorpellirſche faſt früher 
reift als ſeine Rothe Knorpelkirſche (Handbuch S. 133) und er die 
obige fpäter erzog, die er Truchſeß erſt 1807 mittheilte, und märe dieſe 
Aenderung zweckmäßig, wenn nicht auch bie Büttners rothe Knorpelkirſche 
von Chriſt Büttners rothe neue Knorpelkirſche genannt worden wäre, 
Die Büttner’iche Benennung muß wohl bleiben. Ste bat durch reiche 
Tragbarkeit, Größe und lange Haltbarkeit am Baume, auch Brauchbar⸗ 
feit zu Haushaltszwecken großen Werth, (mehr als bie nur mäßig tragende 
Büttners rothe Knorpellirihe) und verdient häufige a 

eur and Dame: Truchſeß S. 829 und R S. 682; 
IL 6& Neue Aufl., 3. Gect., 5. Lief. iſt t abhehilbe 
unb u zu Si 38 ſich ſonſt nicht, und gomnte auch Me e noch nicht 


Binreihend beobadten. Dochnahl im Führer IIL. ©. 43 nennt ttners harte 
Marmorlirfche, was, wenn ed nur nicht wieber ein ganz neuer Name wäre, ins 
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te, alö bie & in ‚ l dem 
—S kann, ein ches Feife ut en ſie lange geung al 


Geftalt: groß, häufig hochausſehend, am Stiele ſtark abgeitumpft 


und aud am Stempelpunkte ziemlich ſtark gebrüdt. Am Bauche, welcher 


eine breite ftumpfe Schneide bilbet, auf ber oben fich allermeift eine Furche 
findet, deren aufgeworfene Ränder nur ſchmal find, ift fie nur etwas 
gebrüdt, auf dem Rüden dagegen aber meift flark, und iſt ber fi er 
bebende Bauch an den Seiten fehr flachrund, faft grablinig begremzt, 
fo daß vom Stiele ab angefehen die Frucht faft ein Trapez bildet, Der 
Rüden zeigt meiftens flache Furche, Die nah dem Stiele hin ſtärker umd 
breiter wird. Der Stempelpuntt fist in weiter flacher Senkung, bald 
auf der Spitze, bald erhebt die Bauchjeite der Frucht fich etwas über ibn, 

Stiel: ziemlich ftarf, grün, in beißen Jahren oft etwas roth 
angelaufen, meift gegen 2 Iang, oft jedoch nur 14”, figt in weiter 
flacher Senkung, deren Rand nach ber Bauchſeite meift nicht, nach ber 
Rückenſeite aber ſtark abfällt. 

Haut: glänzend, zähe, ftraff angezogen,: in voller Reife rundum 
mit Roth fo ſtark punktirt und geftrichelt, dab das Roth zuſammenlaͤuft 
und die befonnteften Stellen braunrotb, ja in beißen Jahren bunfelroth 
werden. Beichattete Früchte find weniger ſtark gerdthet, 

Fleiſch: gelblich, härter als bei andern bunten Knorpelkirichen, 
in voller Reife der Frucht iu warmen Jahren ſehr feit, ſaftreich, von 
füßem, durch Säure Hinreihend und angenehm gewürzten Geſchmacke. 

Der Stein, an dem beim Genufſe ziemlich viel Fleiſch figen bleibt, ift mehr 
oval als eiförmig, ziemlich dickbackig, mit breiten, doch flachen Rüdentanten, die fih 
nad) dem Stielende bin etwas erheben. Afterfanten find nur ſchwach. Er erfcheint 
beim Genufle auf feiner Oberfläche rothpunktirt, welche Rdthe fi jedoch mit bem 
Fleiſche abreiben läßt. 

MNeifzeit und Rupung: zeitigt ziemlich gleichzeitig mit der Hollänbifchen 
Prinzejfinlirfhe, Ende ber 4. und in der 5. Woche der Kirſchenzeit, tft ftark reif 
eigentlich erft in ber 6., jo daß fte fich lange am Baume hält. Faͤrbt ſich gleich⸗ 
zeitig mit ber Holländifchen Prinzeſſin, früher als Bfttners rothe Knorpellirfche, if 
aud früher eßbar als dieſe. Für die Tafel ift fie am angenehmften vor volſſter 
Reife, mit welcher fie für Haushaltungszwecke ohne Zweifel gewinnt. 

Anm. IR am Ienntlichften buch ihr in voller Reife ſehr conſtſtentes Fleiſch. 
worin fie alle andern bunten Knorpellirigen übertrifft, und durch ihre eigenthünzliche 
Form. In letzter ift bier die dunkelrothe Knorpelkirſche fehr ähnlich, Hat aber we 
niger hartes Fleiſch und reift etwas früher, wird auch noch Rärter vol « 

erdrect. 
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No. 83. Herzogskirſche. II, A. Truchſeß; Saßweichſeln. 





herzogshirſche. +++ Ende d. 8.0. d. RB. 
Heimath und Vorkommen: man mag nur verumtben, baf 


" fie aus England ſtamme. Nah Truchſeß ift fie als Duke Cherry in 


Deutſchland ſchon, lange bekannt. Er erhielt fie fo aus Herrnhauſen, 
und vermutbet, daß unter ben 5 Duke Cherry, welche in Lübers Ueber» 
ſetzung von Abercombries Anmweifung vorkommen, fie S. 163 Nr. 3 die 
Common Mai Duke Cherry fein möge, unter der id} eher bie Rothe 
Maikirſche ſuche. Ohne Reiſerbeziehung wird fih nichts beftimmtes 
jagen lafien, und ift Obige in England etwa gar nicht mehr befannt. 
Die Reifzeit ſetzte Truchſeß aber vor Rothe Matlirfche (wenngleich fie 
etwas fpäter anfange ſich zu röthen), was lokal geweien fein muß. In 
Barbomiel notirte ich bei ber von Diel erhaltenen Sorte: „Reife ziem- 
lich gleichzeitig mit rother Maikirſche, vor diefe nur zu ſetzen in beren 
höchſter Reife.” In Nienburg pflanzte ich einen Baum. in fremden 
Garten, wo ich nicht genau beobachten konnte. In ber Baumſchule 
reiften die Fruchte von 2 jungen Stämmen mehrmals kaum vor Rother 
Muskateller, dieſer in Geftalt ähnlich, mur etwas Feiner. Reiferver- 
wechslung vermuthend, entnahm ich fie nochmals vom Baume des Bes 
kannten, ben ich vollttagend fand, zugleich auch von Jahn, ber fie bort 
aus Jeruſalem hat. Dieje beiben wachſen bier und tragen jeit 4 Jahren 
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ganz überein, reifen kaum vor Rother Muskateller, ihr in Geſtalt häufig 
ähnlih, nur etwas Heiner. Die an ſich gute Sorte iſt eigenli 


behrlich, da Rothe Maikirſche und Rothe Muskateller nichts zu wünihen 
übrig laſſen, ja deren Blüthen im Winter 60-61 ſich weit beſſer 


hielten, wo Dbige ſchon in ben Knofpen meiftens erfrorne Pifille zeigte. 
Literatur und Synonyme: Truchſeß &.371 Herzogskirſche; Dittrid IL 
S. 371 nennt fie Fruͤhe —— zum Unterſchiede von der Späten H.⸗K. unb 
irrig Royale hative, welde in bie Rothe Maikiriche fein wird. — T.D.8 
I. &. 210 Taf. 10 und 7.5.6. 1. Zar. 9 rein, Te lieferte bei Truchſeß die Spät 
ogentirſche (Wahre Engl. 8). - &D ©. 885 va nt 
dar eben, der fie auch aus Herrnhauſen erhielt. — Kraft . 17 —* 
Cherry Duke Deierte bet —— bie Röniglihe —— ale ji eh Formon 
Frano ©, 40 R Cherry D Bıyık ancienne Truchſeß 
Alte Rönigtiriee ee. 422). T oieihfern 11 Fe 3 adt, ak * 
enennung Cerise de Montmorenoy. Roßler ©. 166 N 
Eon Mailirfhe, wirft Alles durcheinander, was er von Cherry | Dakz ande 
andb. 2. Aufl. Nr. 85 Act, beichrieben nad) Touchſeß — er. *2* 
herry Duke Cerise Boyalı, mehr mit der —— des T.D 
S. 212, alfo Ierig; Hanbd. 3. Aufl. ©. 688 und Bolft. Bomol. ©. 9508 ar “ 
wieber richtiger, b e Figur aber bie Gidler’fäe. — Der Rame 
Bat um fo mehr —* veranlaßt, als er in England bei mehreren —— vor⸗ 
kommt. Lond. Cat. bat ihn als Synonym: a) von Royal Duke, worunter ich eine 
—5 fpät reifende Frucht erhielt, b) voh Royale 8 ©) bei Mai Duke, als 
n. of some, d) bei Jeffrey’s Duke, die ich noch nicht Tenne, Als Arch Dake 
erhielt ich eine treffliche, der Rothen Mattirfgefehr aber nad) ihr zeitigenbe, 
mess jebod mit ihr ibentifce Sorte. Hogg Manual 6.57 hat gefray’s Te Duke 
ei Syn. von Oherry Duke of Duhsmel wit dem Syn. Royale, — Duhemel hat 
Duke ald Synon. feiner Borale (&. 144), zei enb m Juli, bei der er en . 
— CR vo man 3 Barietäten davon Babe, a) ben etwas Fieineren Dus 
yale hativo, ect er Ende Mai (Ro . ailirfche), —— andre 
* —8* ren E17 fet, © Hollmanns uke. Darnad find 
anden wie T 428 eufführt, wo eine Royale on Cherry Duke, on Royal Royale 
ve, ou Due 3 Mai, ou Reyale tardive, en Hollmanns D vorlowmt. 
Gefalt: mittelgroß, nach Truchſeß beinahe cirkelsund, had m meinen Wahrneh⸗ 
mungen am Stiele etwas abgeflumpft, nad dem Stempelpunlte mit etwas erhoben 
gerunbeten Linien enbigend, Häufig zum Dval neigenb, größte Breite allermeift in ber 
Mitte, am Stempelpuntte ein Veniges eingezogen, zu Beiden Seiten merllich gebrädt, 
auf dem Rüden am flärfiien. Bauch zeigt flache Furche, Rüden meik nur Linie 
aber Furche nach dem Gtielende Hin, Stempelpunkt figt in fhänem Grübchen. 
Stiel: faft dünn, etwas geldgrün, jelten rothlich, 11.—23” Iang, figt in 
ziemlich weiter und flacher Senkung. 
Haut: fein, doc zähe, glänzend, in voller Reife ſchwarzbraun, am ben 
Furchen licher. u 
Fleiſch: zart, ſaftreich, buntellzaumwoth, ber Saft eiwas Miditer, vom füß 
weinigen, vorghgikhen Geſchmacke. 
Stein: verhältnißmäßig groß, lang, oval; bie lachen Rüdentauten verbreitern 
fih etwas nad der Spige Bin. Die größte Dice liegt häufig mehr nach der Spige Bin. 
Reifzelt and Nugung: zeitigt eben vor der Rothen Muscateller, Ende 
der 8. Woche der Kirſchenzeit. Für Tafel und Haushalt. 
Der Baum if geſund unb recht fruchtbar. Dberdied. 
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No, 84. Pragiſche Muslateller. IL, A. Truchſeß; Sübmelhieln. 





Pragiſche Mushateller. **+ Auf. %.5.8.d. 8.8. 


Heimath und Vorkommen: kam an Truchſeß und Büttner 
aus Herrnhaufen. Wie der Name Mustatellerlirfhe für die fo benann- 
ten Süßmeichfeln wenig paſſend ift, da fie gar nichts von dem in am 
bern Obſtklaſſen jo genannten Muskatellergeſchmacke haben, fo iſt ſehr 
bie Frage, ob man den Namen ber Obigen von Prag herleiten barf 
(weßhalb auch Truchſeß nicht Prager, ſondern Pragifche Muskateller 
ſchreibt), da ſchon Knoop fie als Praagse Muscadel Kers hat, nd 
hat Roßler vielleicht Recht, der fie für eine Hollänberin hält. Sie ift 
wohl ziemlih, doch nur ſporadiſch verbreitet, und gehört unter ben 
fpät reifenden Sußweichſeln zu ben vorzüglichſten; auch zeigte ber Baum, 
ber mir In Nienburg nicht recht hatte tragen wollen, und vielleicht uns 
pafienden Stanbort hatte, ſich in Jeinſen fruchtbar, wie mir au Hr. 
Deganifi Muſchen ihre Fruchtbarkeit rühmt, von dem ich bie Sorte 
eben fo erhielt, als von Diel, beide weiter birelt von Truchſeß bezogen. 


Literatur und Sn ouyme: Zrucieh S. 308 Pragiſche Muslateller. Ditt- 
IL ©. 101; T.D.®. VIL ©. 384 Nr.V. beſchrieben von Büttner, und T.O.G. 
x S. 315 Taf. 16 beſchrieben von Sickler, mit Igledier, d Heiner Abbildung. 
Ebenfo unlenntlid T. Fr.G. VI. Taf. 26 und auch Im T.D.Cab. Rr.14 zu ſchwa 

—— Chriſt Hanbb. 2. Aufl. S. 671 und Wörterb. S. 283, Handb. 3. Kur 
. 629 (umgeformt nad Sicklers Beſchreibung) und Vollſt. Bom, ©. 218 Fig. 50 
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auch zu dunkkl. Gotthard S. 150 Rr. 7 (mit Buttners —— unb Roßler 
S. 167 Rr.5 haben fie als Prager Nuskateller. Hennes und wahrſfch pe Diet. 
manns Prager Muskateller find falſch benannt und die Rothe Maikirſche (fiehe diefe). 
Der Lond. Cat. Downing und Hogg im Manual haben Muscat de Prague als 
Synonyme der Kentish, melde nad) Hoggs Manual ©.47 zu ben Amarellen gebört, 
welche Klaſſe er überhaupt mit dem Ramen Kentish bezeichnet, fo daß dies Synonym 
bei der Kentish ganz falfch ift. — Truchſeß erhielt aus baufen auch noch eine 

De ao ma ne ri 
——— — gemaltige Verwirrung inder Ak dentunde geherricht het. 

Geftalt: bie Frucht gehört in günftigen Jahren zu ben großen. 
Form iftziemlih rund; am Stiele tit fie nur wenig gebrüdt, am Stem⸗ 
pelgrübchen gerundet. Auf beiden Seiten gleichfalls etwas gebrüdt, auf 
der Rüdenfeite merklicher, wo eine feine Linie berabläuft. Der Stem⸗ 
pelpunkt fteht nicht ganz in der Mitte ber Spige, 

Stiel: ziemlid ſtark, lichtgrün, nur felten etwas braun gefledt, 
mit bem Abjag, der zuweilen bis °/, Zoll lang ift, oft aber auch fehlt, 
2 Boll lang, fiht in enger, nicht tiefer Höhlung, deren Rand nach bem 
Rüden bin ftärter abfällt. 

Haut: ziemlih fer, von Farbe gleichfarbig braunroth, das im 
vollſter Reife fih zum Schwarzen neigt. 

Das Fleiſch ift zart, faftreich, fchmelzend, am Durchſchnitt etwas 
Lichter roth als bei andern Süßweichſeln, der Saft violettroth, und ber 
Geſchmack iſt berjelbe fügmeinige erhabene, den die Rothe Mailiriche 
bat. Truchſeß bemerkt jedoch, daß fie bei vielem Regen wäßrig werke. 

Der Stein ift ganz kurz oval, ſtark zum Runden neigend, nicht groß; die 
Rüdenkanten find mäßig ſtark und flach. 

Reifzeit und Nutzung: zeitigt mit der Wahren englifchen Kirſche, Provencer 
Saußweichſel, der Frühen Lemercier 2c. Ende der 4. und in ber 5. Woche ber 
Kirſchenzeit. Für Tafel und Haushalt ſchatzbar. 

Der Baum macht eine buſchige, ſchoͤn belaubte Krone und ift kenntlich durch feine 
gebrungenen, geraden Sommertriebe mit dicht figenben, ſtark gefhwollenen Augen. 


Anm. Bon der Doctorkirſche unterſcheidet fie fih —— ae 
Fleiſch, Dünnere Haut und etwas Tichtere Farbe; von der Wahren englifcgen Kirſche 
durch rundere Form, lichtere Farbe des Fleiſches und Saftes und eiımas 

Stein. Ich Tonnte gegen die Doctorfirfche kaum einen mit Worten gehörig zu bes 
zeichnenden Unterfchied finden, ald daß diefe, bie fi einige Tage fpäterr e, viel 
weniger anfegt und der Baum einen andern Wuchs und weniger gebrungene, bid« 
äugige Triebe bat, was auch bei der Wahren englifchen Kirſche nicht ber 

bie nod) etwas ſpater geitigt und jperriger bie Zweige anſetzt. Die Griotte von Chazx, 
wie id) fie aus London erhielt, war ein Weniges kleiner und etwas füher; bie Guin- 
doux de Provence bat im jungen Baume einen gewaltigen Trieb, ftarte [auge Reifer 
und recht große Blätter und bie Frucht ift ein Geringes Feiner und bat etwas con⸗ 
fiftentere Haut und Fleiſch, aud etwas mehr Säure im Geſchmack. 


Dberbied. 
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No. 85. Provencer Süßweichſel. IL, A. Truchſeß; Saßwäeichſeln. 





Provencer Sußweichſel. »4 Auf. d. 6. W. d. 8.2. 
Guindoux de Provence. 


Heimath und Vorkommen: die Herkunft diefer wahrſcheinlich 
auch in Frankreich noch wenig befannten Frucht zeigt vielleicht der Name 
an. Sie kam 1804 aus ber Parifer Nationalbaumjhule unter dem 
Kamen Guindoux de Provence an Truchſeß, trug auf der Bettenburg 
nod wenig, und war au ich jchon geneigt, Die Sorte, welche ich von 
Liegel und Prag überein erhielt, für wenig frudtbar zu halten, als 
plöglih der 1854 gepflanzte, Schon etwas erftarkte Hochſtamm, den ich 
Ihon angefangen batte, zum Probebaum zu machen, 1860 Hettevoll trug. 
Ihr kräftiger Trieb will alſo wohl erſt etwas austoben. Ob mehr bie 
jpätere Blüthe Urjache des Volltragens war, muß fi) noch zeigen. Sie 
ift jedoch höchſt wahrſcheinlich eine gar ſehr ſchätzenswerthe Frucht von 
trefflichem, Geſchmacke. 

Literatur und Synonpme: Truchſeß S. 429, welcher fie nur Burg bes 
ſchreibt und fih auf Duhamel bezieht, der &. 147 einer Gattung Kirſchen gebentt, 
Die man Guindolieri nenne, die er aber nicht beſchreiben wolle, weil fie nur ge⸗ 
wiſſen Provinzen eigen feien. Iſt diefe Duhamelihe Bemerkung der Urjprung bes 
Ramens, jo müßte wohl eher überjegt werden Sußweichſel aus der Provinz. Jamain⸗ 
Durand hat in feinem Cataloge obigen Namen als ſynonym mit De Prusse, 


worunter man jonft die Doppelte Glaskirſche verfteht. Leroy zu Angers bat eine 
Gaindoux de la Rochelle, welche ich erft 1861 erhielt und wohl eine andere ift. 
82 


Illuſtrirtes Haudbuch der Obſttunde. III. 
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Dochnahl im Führer hat ald Synonyme noch Rothe Herzogskirſche und Griottier 
aus Boris. Bon beiden fagt er nicht worauf fie fi) gründen, und ald Grioite de 
Paris babe ih aus Paris eine andere Frucht, wohl eine Weichſel, erhalten. 


Geftalt: mehr als mittelgroß, neigt ftart zum Runden, ift jedoch 
auf dem Bauche ein Weniges, auf bem Rüden ziemlich ſtark gebrüdt, 
wo ſich eine fehr flache Furche, oft auch nur Linie findet. Am Stiele 
ift fie ziemlich ftark, am Stempelpunlte, der in einem fladen Grübchen 
fteht, nur ſehr wenig gebrüdt. 

Stiel: von verſchiedener Länge, 1%/, bis gegen 2” lang, ziemlich 
ſtark grün mit wenig Roth, figt in weiter, ziemlich flacher Höhle, deren 
Rand nur nad dem Rüden bin ein Geringes abfällt. Es fiten aller 
meift 2, 3 und mehrere Früchte an demſelben Stielabfage. 

Haut: derb, mattglänzend, abziehbar, Anfangs rothbraun, in voller 
Reife ſchwarzbraun, fait ſchwarz. 

Fleiſch: etwas ſchmutzig dunkelröthlich, etwas confiftenter als bei 
anderen Süßmeichfeln, der Saft ziemlich ſtark färbend, der Geſchmadk 
ſchon wenn fie braunroth, ift recht angenehm, von milder Weichfelfäure, 
in der Reife erhaben füßmeinig, mit etwas mehr feiner, doch erquicken⸗ 
ber Säure, als bei andern Süßweichſeln. 

Stein: ſtark, nicht didbadig, neigt mehr zum Dval als zur & 
form. Die jhmalen Rückenkanten find mäßig ſtark, doch fteht Die Mittel⸗ 
Tante ziemlich ſcharf vor und erhebt fi) nad dem Stiele Hin etwas. 
Afterkanten find unbedeutend. 

Reifzeit und Nutzung: zeitigte mit ber Pragiſchen Muskateller, 
ber Frühen Lemercier und Anbern Anfangs ber 5. Woche ber Kirfchenzeit. 

Der Baum iſt in der Baumfchule an feinem fehr ſtarken Wuchſe 
und großen Blatte kenntlich, und macht eine gejchloffene, fhön empor⸗ 
firebende Krone. 

Anm. Bon der Pragiihen Mustateller und andern unterfcheibet 
fie fi theils buch den flärkeren Wuchs bes Baumes, theile burd 
mehr Eonfiftenz ber Haut und felbft etwas bes Fleiſches, theils durch 
etwas dunklere Farbe und matten Glanz au etwas merllägher vor 
ſtechende Säure. 


Oberdieck. 
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No, 86. Doctortirſche. I, A, Truchſeß; Sußweichſeln. 





Doctorkirſche. e Auf. d. 5.8. d. K.⸗8. 


Heimath und Vorkommen: die Herkunft dieſer Frucht iſt un, 
gewiß, und erhielt Truchſeß ſie von mehreren Orten. Auch bei dieſer 
an ſich großen und delikaten Frucht iſt ſehr zu bedauern, daß fie immer 
aur wenig trägt, was bei mir felbft in den Jahren 1860 und 61 nicht 
befier war, wo bie Blüthezeit der Kirſchen erft Y/, und 1/, Mai fiel und 
man einen reichen Anfat hätte erwarten ſollen. Mein Reis erhielt ic) 
von Diel und Jahn überein, befam fie auch aus Prag als Portugieſiſche 
Griotte. 

Literatur und Synonyme: Truchſeß ©. 402 Doctorkirſche; Dittrich II. 
©. 102 Doctorkirſche, Portugiefiiche Griotte. Aus Herrnhaufen erhielt fie Truchſeß 
als Lederkirſche (offenbar Verwechslung) und Gewöhnliche Mustateller ; von Mayer 
in rz ſiehe Pomon, Frano. F 40 Rr. 21 Taf. 27) als Große S 5 
Belzweichſel, Portugieſiſche Weichſel, Griotto de Portugal. (Kraft3 Griotte de Por- 
tugal gab bei Truchſeß die Wahre engl. Kirſche; diefer Name bezeichnet aber 
richtiger die Doctorkirſche). Chrift, der fie aus Hannover unter dem richtigen Namen 
Doctorkirſche erhielt, hut fie Handbuch S. 534 Nr. 1. und 2. Aufl. 5.674 Rr. 51 
mit genauerer Beſchreibung, aber dem falſchen Beinamen Cardinalskirſche; Hanbb. 
2. Aufl. S. 672 Nr. 45 hat er fie ald Gewöhnlide Muskateller, welche Trucf 
ehe fie trug, ihm mitgetfeift hatte; Wörterbuch &. 283 und 4 unterfcheidet er bie 
Cardinalskirſche von der Decioricige; Handb. 3. Aufl, S. 592 Nr, 51 und Vollſt. 
Pomol. S. 219 Nr. 52 ift die Beichreibung richtiger nad Truchfeß Angaben ges 
fertigt; Nößler bat die Doctorlirfhe S. 169 Nr. 13 nad) Chriſts unvolllommener 
Beſchreibung. — Die Bültnerfche Doctorlirfhe, T.O.G. VII. S. 369 Nr. 16. ift die 
Dociorknorpellirſche, welche mit obiger nicht zu vermedhjeln it. Hogg (Manual ©. 48), 
Hat eine American Doctor, The Doctor, welde von ber Doctorkirſche des Deutſchen 
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verichieben fei. Im Auslande wird man fie etwa ala Griotte de Portugal fuhen ' 
möflen. Dos im Manual ©. 56 bat eine Griotte de Portugal, bie er aber der 
Arch Duke ſehr ähnlid oder damit identich hält. Leroy bat im Eat. bei Griotte 
de Portugal ald Synon, de Hollande, und mödte man Dbige in ben Annales J. 
&. 81 unter der Royale de Hollande ſuchen, mit den Synon. Griette de Portu- 
gal, Griotte douce royale, Cerise portugaise, Courte queue de Bruges, bod) ift 
das Golorit fehr bel, Duhamel bat eine Griotte de Portugal I. ©. 142 Taf. 13, 
welde Obige mohl fein kann und bei der er bie Synon. Royale, Royale de 
Hollande, auch Archiduo anführt. — Dochnahl im Fü wirft die Doctorlirige 
ierig mit der Wahren engl. Kirſche zufammen. 

Geftalt: groß, der Form nad beinahe rund, am Stiele etwas 
abgefchnitten, auf den Seiten nur etwas breitgebrüdt. Der Stempel 
punkt figt in kleinen Grübchen. Furchen fehlen ober find unbedeutend. 

Stiel: 11, —2“ lang, fit in weiter, etwas tiefer Höhlung, deren 
Rand. fih faft rund herum gleihmäßig erhebt. 

Haut: zähe, ziemlih ſtark, in voller Reife braunroth, oft ins 
Schwarzrothe pielend. 

Fleiſch: dunkelroth, etwas grobfaferig, doch ſchmelzend und faft 
rei; der Geihmad ſüßweinig, wobei Truchſeß noch eine Heine Bei, 
miſchung von Bitterfeit findet, die ihn pilant mache. 

Der Stein ift fait rund, am Stielende merklich abgefchnitten, wo 
fi eine ftarke runde Vertiefung findet, am Kopfe ein fühlbares Epit- 
hen. Rücdenlanten ziemlich flach, doch breit. 

Reife und Nutzung: zeitigt etwas vor der Wahren Engl. Kirſche 
und felbft ein paar Tage vor der' Prager Muskateller Ende ber 4. Woche 
der Kirfchenzeit, oder Anf. der 5. Sit nur Tafelfrucht. 

Anm. Die Unterfchiede zwiſchen diefer, ber Pragiichen Muster 
teller und Wahren Engl. Kirſche find in der Natur wohl hinreichend 
wahrzunehmen, aber mit Worten fehwer zu bezeichnen. Die Pragiſche 
Muskateller hat gebrungenere Triebe mit gefjhwollenen Augen und trägt 
voller ; die Wahre Engl. Kirfche ſetzt die Triebe etwas mehr fperrig an, 
die Doctorkirſche bildet eine ſchön verzweigte Krone, blüht ftets ſeht 
vol und die Blüthen find im Abblühen merklich röthlich, röther als 
die der Wahren Engliſchen. 


Dberdied. 
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No. 87, Wahre euglifge Rirfge. II. A. Truchſeß; Saßweichſeln. 





! 





Wahre engliſche Kirſche. » 5. W. d. 8.8. 


Heimath und Vorkommen: Truchſeß erhielt ſie zuerſt vom 
Särtner Bauer zu Schweinfurth unter dem Namen Spanische Weichſel, 
und nachher von Büttner unter obigem Namen. Ob und unter welchem 


Namen fie fih in England finde, mag man für jegt nicht jagen. Die 


Frucht ift an ſich trefflih und belifat, hat aber leider den Fehler, daß 
fie wenig trägt, was ſchon Truchfeh und Büttner anmerken unb bei 
mir, ſelbſt in ben Jahren 1860 und 61, nicht befier war, wo die Blüthe⸗ 
zeit dee Kirſchen erft %, und Y, Mai fiel, fo daß Nachtfröfte nichts 
verderben konnten. Mein Reis erhielt ich von Diel, und bekam biefelbe 
Sorte von Dittrih ale Späte Herzogenkirſche (Truchſeß S. 434), deren 
SFoentität mit Obiger ſchon Truchſeß ftatuirte. 


Literatur und Synonyme: Trudieh S. 405 unter obigem Ramen und 
&. 484 als Späte üte Sergogentifde, weile Sidier in Kleinfahnern fand , Cherry 
Duke, Cerise e und gan falf ch Cerise de Montmorency nannte "und im 
06.1 ©. 20 210 Beideieh (conf, unfere Herzogäiefäe). Ditteid, IT &. 109, und 
ald Späte H Dergogen! T..Cab. Ar. 36 als Enke Gerpastizine 
und © ne Zweifel ug Bief, 31 us 82 als Cerise d’Angleterre. 7 
von Büttner befchrieben. — Kraftö Griottier de Portugal US. 6 Taf. 16 
ig. 1 fand —* mit Obiger —— und entfprit die Abbildung nit ber 
ab. (Bon Mayer erpiel t er als Griotie de Portugal bie — Gpri 
Handb. Aufl. S. 682 Ar. 75 Wahre englifhe Weichſel; BWörterb. © 


- 
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Bültners Beigreßung aus dem T.D.®. Handb. &. 711 Ne. 92 eben je; Vollſt. Rom. 
S. 216 Nr, 47 mit eigener Befchreibung und ber irrigen Angabe, baf der Baum 
häufig trage, Rößler Bat fie S. 166 Nr. 4 nach Kraft als Cerise de Potugal 
und ©. 173 Rr. 30 ald Wahre engl. Weichfel mit Büttner Beichreibung. 
v. Heineden bat fie S. 202 Nr. 80 nach Chriſts Wörterbud, alfo nad Büttner — 
DB? und unter welchem Namen fie fi in England finde, ift zweifelhaft. Dode 
nahl im Führer will fie unter Griotte de Portugal ſuchen, welche aber im Lond Eat. 
ald Synon. bat Arch Duke, of some, mit der Bemerlung a May Duke? uub mir 
eine andere Yrucht lieferte. Man möchte fie unter Late Duke ober Anglaise tardive 
fuhen. Als Late Duke erbielt ich indeß dur Herrn Behrens aus England den 
Großen Gobet, und wenn man auch annehmen wollte, daß das eine Irrung ſei, 
fo fagt — im Manual S. 58 bei Late Duke mit dem Synon. Anglaise tardive 

ifzeit Mitte Arguk, daß die Haut of a fine bright red fei und im Reifen 


und Rei 
dunkler werde, dad Fleiſch aber blaßgelb fei, was feine Sußweichſel bezeichnen 


Tann. Der Lond. Eat. hat bei Nr. 31 Late Duke das Synon. Anglaise tardive, 
führt Late Duke aber aug auf als non bei Rr. Arch Duke, unb Anglaise 
tardive als Synon. bei Rr. 69 Royale Duke, welche beide beimir andere Früchte gaben. 


Geſtalt: die Frucht ift in günftigen Jahren groß, oft größer als 
obige Figur. Truchſeß rechnet fie felbft zu den größeften unter ben 
Süußweichſeln. Am Stiele ift fie ziemlih abgeftumpft, am Stempel 
punkte mehr zugerundet, am Bauche nur wenig, am Rüden etwas 
ftärter breitgebrückt, wo eine feine Linie herabläuft. Furchen find um 
bedeutend. Der Stempelpunft figt meift in unbebeutendem Grübcdhen. 

Stiel: 2° Iang, oft noch etwas länger, ziemlich ſtark, jelten etwas 
gebogen, nad Truchſeß ohne eigentlichen Abſatz, ben ich doch meiftens 
fand, grasgrün, oft etwas röthlich punktirt ober ſelbſt braun, figt in 
mäßig tiefer, nach beiden Seiten hin nur etwas aufgeworfener Höhlung. 

Haut: glänzend, zäbe, läßt ſich abziehen, in voller Reife dunlel⸗ 
braunroth, auf den Seiten mit lichteren Stellen. 

Fleiſch: licht blutroth, etwas feit, der häufige Saft färbend, ber 

Geſchmack ſüßweinig und wirklich lieblich, ſo daß ihre geringe Tragbar- 
keit zu bedauern ift. 
. Der Stein IR ziemlih oval, am Stielende etwas abgejchuitten, 
nah der Spige meift zugeſpitzt, einzeln fat rund. Die wicht breites 
Rückenkanten haben ſchwache Nebenkanten. Die Mitteltante Rebt fiumpf 
etwas vor und erhebt ſich nad dem Stiele hin etwas. 

Reifzeit und. Nupung: zeitigt. etwas nach ber Pragifden Mus 
Tateller, Ende der 5. Woche ber Kirſchenzeit. 

Der Baum febt feine Zweige etwas fperriger an, als mande 
anbere Sußweichſel und blüht fpät. Dadurch, durch mehr Größe und 
längeren Stiel, auch fpäte Reife unterjcheibet fie fih von andern 
Stümweichieln. 
Oberbied. 
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No. 88. Säöne von Choiſy. II, B. Truchſeß; Glaskirſchen. 


IN 








Schöne von Choiſy. **2. Woche d. 8-8. 


Heimath und Vorkommen: ſchon länger bekannte und bereits 
weit verbreitete Frucht, die durch ihr zartes Fleiſch und wirklich ſüßen, 
vorzüglichen Geſchmack ſchätzbar iſt, wenngleich ich hinzuſetzen muß, daß 
ich von eigentlich reicher Fruchtbarkeit des Baums in hieſiger Gegend 
noch keine genügende Beweiſe habe, wie mir denn auch ein Baum der 
Sorte im Hannoverſchen bisher nicht vorkam. Nach der in den Annales 
gegebenen Nachricht iſt fie um 1760 durch einen Herrn Gondouin, 
Gärtner Ludwigs XV. zu Choisy-le-Roi erzogen. Mein Reis erhielt 
ih von Jahn und Herrn Behrens zu Travemünde überein; befam fie 
auch noch 2 Mal als Daupbine von Jahn und von J. Booth zu Flotbed. 


Literatur und Synonyme: Truchſeß S. 462 unter obgem Namen. Dittrich 
U, &. 150; em. D. ©. Bag. 1807 &. 42 Taf. 2 Rr. 9, ſchlocht illuminirt; 
D. O.⸗Cab. 4. Lief. Nr. 37 ſchlecht; Annales I. &, 68 größer und Ichöner, als fie 
Bei und vorkommt. Lond. Eat. Nr. 6 mit den Synonymen Ambröe de Choisy, 


. Ambröe & gros fruit, Cerise de la Palembre, Cerise Douoette, Cerise à Noyeau 


tendre; Downing &. 190 mit denfelben Synonymen. Dong tm Manual ©, 49 bat 
als Synon. Ambr6e, Dauphine, Doucette; de la Palembre. Leroy zu Angers 
Bat im Sataloge als Synonyme noch Ambröe (Duham.) Belle Andigeoise, Dauphine 
und Nouvelle d’Angleterre, wovon mehrere au noch andern Fruchten gegeben 
werden und es doch fehr fraglich erfcheint, ob Duhameld Ambröe (6. 140 am 
Schlufſe feiner Nr. 11.) nad) den wenigen von Duhamel gemachten Angaben, 
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namentlich der wenig rothen, mehr gelben Färbung ber Haut, und ber angegebenen 
eringen Güte die Obige fei. Trucjeß erhielt fie aus der Barifer Rationalbaum: 
Aule unter den Benennungen Ceorise Guigne und Cerise de la Palembre ou 
Douoette, welches aud ihre gemöbntihen Spqnonyme find. Chriſt hat fie mit darf⸗ 
tiger, Beldreidung, Beiträge S. 421 Nr. 76, Wörterbuh S. 293, Bolt. Pomol. 


Geftalt: die Frucht ift von mittlerer Größe, und muß ich bemerken, 
baß ich von meinen auf Weichjelwildlinge gefegten jungen Stämmen bisher 
immer kleine Früchte erhielt, während die auf Süßkirſchenwildlinge ge 
fegten freudiger wuchſen und Früchte von obiger Größe braditen, fo ba 
die Sorte wohl Unterlage von Süßkirſchen erfordert. Bon Form ift fie 
beinahe Tugelrund, am Stiele und auf dem Rüden, wo eine Linie ber 
abläuft, nur etwas gedrüdt. Der Stempelpunft figt nur wenig vertieft. 

Stiel: 11/,—2"” lang, grün, hat meiltens einen Abſatz, und figt 
in flacher Vertiefung. Nach Trufeß bat der Stielabfat fein Blättchen, 
welches ich, wenigftens an jungen Bäumen, häufig fand. 

Haut: fein, glänzend, durchſcheinend; Die gelbe Grundfarbe ift bei 
Beſchatteten nur leicht mit Roth überlaufen, bei befonnten ftärker ge 
röthet und mit einem freundlichen Noth, durch welches bas Gelbe bes 
Fleifhes noch durchſchimmert; an der Spige ift fie gelbweißlich punttirt 
und um den Stiel ebenfo geftrielt. Nach Truchſeß ift die Haut etwas 
trübe, und nicht fo durchſichtig, als bei andern Glaskirſchen, mas id 
nur fand, wenn bie Früchte durch ſtarke Winde gelitten hatten. 

Das Fleiſch ift unanjehnlih gelblich, fehr zart, jaftreich, ber 
Saft wafjerhell, der Geihmad rein jüß, fehr angenehm, 

Der Stein ift nah Truchſeß jehr Klein, was ich nicht immer 
fand; er ift mäßig bidbadig, und bildet ein kurzes Dval. Die Rüden 
Ianten treten ziemlich ftart hervor und verbreitern fi) etwas nach ber 
Spige hin. An den Kanten bleibt nur wenig Fleiſch fiten. 

Reifzeit und Nutzung: zeitigt ſchon in der 2. Woche der Kirfchenzeit. IR 
nur Tafelfrucht und würde als ſolche jehr gejucht jein, wenn fie recht fruchtbar wäre. 
Auch die Annales bemerken, daß fie nicht gehörig fruchtbar ſei, mas man freilich nad 
der gegebenen Abbildung, bie einen Büfchel von Früdten darſtellt, nicht glauben follte. 

Der Baum wächst gut, geht mit feinen Zweigen gerade in bie Höhe, dieſe 
werden aber, wie Truchfeß anmerkt, balb Zahl und nur Die oberfien Schöße Bleiben 
Dicht belaubt. — Die Bluthe des Baums erſcheint im Abbluͤhen ziemlich röthlid. 

Anm. Zu ihrer Reifzeit unterſcheidet fie ſich durch ihren rein fühen Gefchmad 
von allen andern Glaskirſchen und zeitigt mit ihr mur bie Spanifche Glaskirſche 

Dberbied. 
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No. 89. Gpanifge Glastirſche II.B. Truchſeß; Glaskirſchen. 


OÖ 


Zpaniſche Glaskirſche. **+ Ende der 2. Wode d. 8.8. 


Heimath und Vorkommen: diefe gar ſehr ſchätzbare Frucht er- 
hielt ih von Dittrich zu Gotha unter dem unpafjenden Namen Große 
Spanische Weichſel. Ich war länger gemeigt, fie für Truchſeß Große 
Glaskirſche von Montmorency zu halten; nachdem ich aber dieſe von 
Herrn Drganiften Müſchen ächt, direkt von Truchſeß herftammend, er» 
halten habe, halte ich obige für eine Sorte, die wahrſcheinlich bisher 
ganz unbelannt ift und muß fie den Namen, unter dem ich fie erhielt, 
wohl durch irgend eine Verwechslung erhalten haben, es jei denn, was 
fo unmöglich nicht ift, daß Chrift ſelbſt, von dem Dittrich die Sorte 
haben wird, die von ihm befchriebene Große Spanische Weichlel niht 
gefannt und eine Glaskirſche als Süfweichjel bejchrieben hätte. Iſt eine 
Verwechslung nicht vorgegangen, fo hat Dittrich) Die Sorte noch weniger 
gefannt. Um biejer ſchätzbaren Sorte, die ftets mehrere Tage vor ber 
boppelten Glaskirſche reift, an Größe und wohl ungezweifelt auch an 
Tragbarkeit, fowie an etwas milderem Geſchmacke fie übertrifft, endlich 
einen beftimmteren Namen zu geben, babe ich fie, wie oben, benannt 
und mochte nach längeren Forſchungen nicht warten, das pomologifche 
Publikum mit ihr bekannt zu machen. 


Literaturund Synonyme: mit dem Namen Spaniſche Weichfel ift viel Un⸗ 
fug getrieben und find ſehr verfhiedene Sorten fo benannt. Truchfeß erhielt (S. 407) 
die Wahre Engliſche Kirche ald Spaniiche Weichſel und fagt, daß in Franken biefer 
Name faft allen Sapmeinfen beigelegt werde, wie denn ja auch eine herrliche Suß⸗ 
weichſel Spanifche Fruhkirſche heißt. Ferner erwähnt er ©. 637, daß der Große 
Gobet in ber Gegend von Kronberg Spaniſche Weichfel genannt werde. Auch eine 
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Weichel beißt Spanii Frühweichſel, und nach Dochnahls Führer würbe auch bie 
Jeruſalemskirſche Große Spaniſche Iangftielige Weichjel genannt werden und von ber 
Schwarzen Forellentiriche jagt v. Heineden (S. 210 Nr. 38), daß fie in feiner Gegend 
Hollandiſche oder Spanifhe Weichfel genannt werde. Die Frucht, welche 1 mir als 
rohe Spanifhe Weichfel von Dittrich erbat, beſchreibt Dittrih IIL S. 259 nad 

Heß, ber fie Bollftänd. Pomol. S. 217 Fig. 49 aufführt, aber ald Sußweichſel 
beichreibt, auch eine ziemlich fpäte Reifgeit angibt, Ziemlich gleichzeitig mit obiger 
reift und auch ähnlich in Form tft eine Montmorenoy & longue queue, bie ih aus 
Serrnbaufen erhielt, doch blieb dieſe biäher immer Heiner. Die Montmorencys 
der Frangofen und Engländer feinen auch fünmtlih Amarellen zu fein. 

Geftalt: groß, am Stiele und Stempelpunft ſtark gebrüädt, nur 
auf der Rüdenfeite ‚etwas breit gedrücdt, auf dem Bauche rund. Furchen 
fehlen, oder find unbedeutend, auf der Rückenſeite zuweilen flach mit 
feiner Linie, der Stempelpunkt fteht in ſchönem, flahem Grübchen. 

Stiel: ſtark, 1'/, bis 11," Iang, grün, in weiter tiefer Höhle. 

Haut: fein, glänzend, von Farbe der Glaskirſchen, zulett aber fo 
dunkel, als es die Doppelte Glaskirſche wird. 

Fleiſch: zart, jaftreich, ſchmelzend, mattgelb, der Saft bel, ber 
Geihmad in der Reife mild und angenehm fäuerli, fo daß man ſelbſt 
etwas Süßes durchmerkt und der Geſchmack etwas vorzüglicdher if, als 
der der Doppelten Glaskirſche. 

Stein: hängt feft am Stiel und bleibt etwas Fleiſch an ihm fitzen. 
Er gleiht dem Steine ber Doppelten Glasfirfche, ift ziemlich rund; bie 
Rückenkanten, unter denen die Mittelfante ſehr vorfteht, erheben fich nad 
dem Stielende hin merklich. Einige feine Afterfanten gehen vom Stiel 
ende aus; am Stielende findet ſich eine Vertiefung. 

Neifzeit und Nutzung: röthet fich ſtets merflih und wohl 8 
Tage früher als die boppelte Glaskirſche, (was noch ebenfo ift, nachdem 
ih die beiden Bäume neben einander fegte) zeitigt bann etwas weniger 
raſch, als letztere, kommt aber doch etliche Tage früher zur Reife, in der 
2. Woche der Kirfchenzeit. Für Tafel und Haushalt ſchätzbar und ziehe 
i& fie der Doppelten Glasfirfche vor. 

Anm, Der Unterſchied gegen die doppelte Glaskirſche liegt in früherer Zeitigung, 
mehr Größe und dem Mangel einer tieferen Furche auf dem Rüden. Die große Glas⸗ 
kirſche von Montmorency zeitigt merklich jpäter und ift am Stempelpunfte etwas 
mehr gerundet. 


Dberdied. 
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No. 90. Sommeranzentirfäge. IL, B. Truchſeß; Glaskirſchen. 


VPommeranzenkirſche. * + nf. ber 5.8. D.R.8. 

Seimath und Vorkommen: die Abftammung biefer Kirſche ift 
unbefannt. Sie hat ihren Namen mehr von ber Form bes Baumes, 
welche Tugelfürmig, wie ein Pommeranzenbaum wächst, als von ber 
Frucht, obgleich dieſe, wie Dittrich meint, in ihrer Zarbe einer Pommeranze 
ziemlich ähnlich fieht und eine ſchöne, große, vortrefflihe, plattrunbe 
Glaskirſche vorftellt. 

Literatur und Synonyme: Trudfeh &. 479; T.D.G. Vd. IX. ©. 228, 
Mr. 45 Taf. 21; Chrifts Vollſt. Pom. S. As Nr. 71; Dberd. ©. 541. — Bon 
EHrift Hat übrigens Truchſeß [rüger ald Pommeranzenkirſche die Früß- 
zeitige Amarelle erhalten, die er in f. Werke von ber Pflanzung ꝛc. I. Aufl. 
S. 272 Nr. 14 fo benannt hatte. 

Geftalt: mehr breit, als bi und dicker als hoch, auf ber breiten 
Seite läuft eine ſchwache Linie vom Stiel bis zum Stempelgrübden, 
weldes etwas eingebrüdt ift und einen grauen Punkt hat. 

Stiel: ziemlich ſtark, befonders, wo er auf der Kirſche auffigt, 
ſtark verbidt, von ®/, bis 1%,” Länge. Er fteht in einer tiefen ſtarken 
Höhlung und figt fo feft, daß jedesmal beim Genuß ber Kirfche Fleiſch 
daran haften bleibt. 

Hant:,hellroth, faft ziegelroth; bei größerer Reife etwas dunkler 
glänzend und burchfichtig, mit vielen weißen Pünktchen beſetzt. 

Fleiſch: helle, weiß, etwas wenig röthlich fchillernd, mit gelblich 
weißen Adern durchzogen; der Saft ift weiß, waſſerhell, füß, durch eine 
feine Säure erhoben. 

Stein: nicht fehr groß, rund, did und hat ein kleines, ſcharfes 
Spitzchen; friſch betrachtet, bemerkt man feine röthliche Pünktchen, wo⸗ 
mit er befäet if. 


N 


° 


—00 


Reife und Nutzung: bie Kirſche zeitigt gegen die Mitte bes 
Juli (auch in Meiningen 1858 fo)* und iſt eine örtliche Kirſche. 

Eigenfhaften des Baumes: der Baum wird ſtark, die Krone 
iſt dicht mit Zweigen befegt, welche eine Kugel bilden, bie wie ein be 
fchnittener Pommeranzenbaum ausficht. — Würbe die häufigfte Ans 
flanzung verdienen, wenn ber Baum tragbarer wäre, was aber nicht 
ber Fall ift, denn fo reih er auch in ben meiſten Jahren blübt, fo 
bleiben immer nur einzelne Früchte daran übrig. Auch Oberbied bat 
bereits biefelbe Erfahrung gemacht, und biefem Mangel find auch bie 
meiften anderen Glaskirſchen unterworfen, weil fie in ber Blüthe gegen 
kalte Nächte fehr empfindlich find. Läßt man fie ale Topfbäume unter 
einem Glasdache abblühen, jo ſetzen fie fo voll wie andere Kirſchen an. 


Sabn. 


Truchſeß läßt fie erft auf die Große Glaskirſche folgen, wornad fie in der 
Reife etwas fpäter in die 5. Woche der Kirfchenzeit oder Ende der 4. zu ſetzen 
wäre. D. 
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No. 91. Spanifege Zrüßweichfel, IH, A. Truchſeß; Weichſeln. 


Ö 


a b 
Spaniſche Frühweichſel. * ++ Ende der 2. W. d. 8.8. 


Heimath und Vorkommen: Truchſeß erhielt dieſe Frucht von 
Sickler und ift über ihre Herkunft nichts befannt. Verdient häufige 
Anpflanzung und hat mit der füßen Frühweichjel (Handb. S. 183) ziems 
lich gleichen Werth, da fie faft ebenfo tragbar ift, zu Haushaltszweden 
ebenfo paßt und bei langjamerem Reifen fich weit länger am Baume 
hält, was unter Umftänden Werth haben kann. Mein Reis erhielt ich 


von Diel und Liegel überein. 


Literaturund Synonyme: Truchſeß S. 500 unter odigem Namen. Dittr.IL. 
©. 113; %.D.8. XII. &.333 Taf. 20, Abbildung viel zu groß, zu rund und ganz uns 
kenntlich; D.O. Cab. Ar. 19 gleichfalls zu rund und D.D.E. Neue Aufl., 3 Sect., 4 Lief. 
nicht befier ; fteht eher der fühen Fruhweichſel ähnlih. Bon Chrift erhielt Truchſeß die 
Sorte ala Spanische Weichſel, die Chrift von Pflanzung und Wart.1. Aufl. &.272Rr. 13. 
und 2. Aufl. 1. Theil, S. 263 Nr; 13 aufführt und au Weinfirfche, Schwarze Sauer: 
kirſche nennt, na Chriſts Angaben, der feine Sorten häufig nicht kannte, [pät reifen 
ſollte, aber fi) mit Ddiger ibentifch zeigte. Auf die von Truchſeß gegebene Nachricht 
von der frühen Reife, nahm Chrift im Hanbb. 2. Aufl. S. 674 Nr. 52 fie als Spaniſche 
Weichfel wieder auf, mit Verſetzung der Reifzeit in den Juli, hat fie im Wörterb. 
S. 289 wieder ald Spanifhe Yrübweichfel, unter Berweilung auf den T.D.G. am 
obigen Orte und die Ar. der Frucht im Bettenburger Kirfchen-Rataboge, mit der Reif: 

it Mitte Juni, während er fie in der Vollſt. Romol. wieder weg ließ; — ein Bei⸗ 
* unter vielen, welchen Werth die Chriſtſchen Angaben haben. — Truchſeß hat 
. 505 noch eine Doppelte Weichſel, die er von Chriſt als doppelte Amarelle 
erhielt und Ohrift vom Pflanz. und Wart. 1789 ©. 274 Nr. 18, Wörterb. &. 285 
und Handbuch 3. Aufl. &. 694 beichreibt. Diefe erhielt ich von Liegel und aus 
Meiningen überein und Tann fie nach langjähriger Vergleihung von obiger nicht 
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terſcheiden, wie man denn in Meiningen, wohin die Sorte von Truqchſeß Tam, 
Diefefbe Spentität fand. Truchfeß legt der Doppelten Weichſel beinahe Tugelrunde 
Form bei und will fie von der Spanifchen Fruhweichſel, mit der fie reife, durch 
mehr Größe, längeren Stiel, mehr Säure im Geſchmack und Prag daß Dbige 
bei Räfie mehr leide, unter|eiben. Alle va annteriihieb e fanb id an meiner 
boppelten Weichjel nicht, Die obige Figur b darft iel bat im Cataloge bie 
ht ald Schwarze Spanifde Fruhweichſel; das Beimort kann aber füglich weg 
allen. In der Barijer Nationalbaumfehule nannte man fie, nad) Fenille 
Cultiv. 1804 ©. 139, Cerise d’Espagne hatire. 


Geftalt: Größe oft mehr als mittel, doch hängt die Größe merk 
ih vom Boden ab. Am Stiele tft fie etwas platt, auf dem Bauche 
meift etwas, auf ber Rückenſeite ftärker breit gedrüdt, wo ſich eine Linie 
oder flache Furche findet, am Stempelpuntt ift fie etwas gedrüdt und 
bildet eine etwas fchiefe Fläche, indem das Stempelgrübchen mehr neben 
als in ber Mitte der Spike fteht. Sie erſcheint zumeilen ziemlich rund, 
neigt fich aber nach meinen Wahrnehmungen doch öfter noch zu einer 
etwas längliden Geftalt. 

Stiel: 11, —2" lang, mittelftark, grüngelblih, mandmal etwas 
roth angelaufen, figt in flacher Höhlung. 

Haut: ziemlich zähe, dunkelbraunroth, nach Truchſeß zulegt ganz 
ſchwarz mit lichterer Farbe an ber Furche, in welcher ganz ſchwarzen 
Färbung ich fie hier nod) nicht ſah, da fie auch bei langem Hängen am 
Baume zulegt nur ſchwarzbraun wurde. 

Fleiſch: zart, faftreih dunkelroth, der ausgebrildte Saft etwas 
heller, der Geihmad zwar merklich fäuerlich, boch nicht herbe und in 
wirklicher Reife angenehm. 

Stein: ift verhältnigmäßig nicht groß, neigt etwas zum Elliptifchen, 
am Stielenbe ift er etwas abgeſchnitten, nach der Spite kurz zugeſpitzt. 
Die Mittellante bes Rückens fteht ftumpf vor. 

Reifzeit und Nutzung: zeitigt mit ber füßen Frühmeichfel, etwas 
vor der Kirſche von ber Natte in ber 2. Woche ber Kirfchenzeit; doch 
wird die ſüße Frühweichſel früher milb und rafcher reif; während Dbige 
fi, nachdem fie Thon zu Haushaltszweden brauchbar if, 10—12 Tage 
länger am Baume hält. Iſt vorzüglih für den Haushalt fhägbar. 

Anm. Braunere Farbe, etwas mehr Säure im Geſchmacke, längere Dauer am 
Baume, und bie Neigung zu einer etwas länglichen Geftalt unterfcheidet fie son ber 
gleichzeitig veifenden Süßen Fruhweichſel. Am kenntlichſten tft fie dur) den Baum, 
ber ganz das meift etwas gelblichgrüne, Schmale, umgekehrt Iangeiförmige, oft faſt 
umgelehri eilanzettlihe Blatt mit auölaufender Spige und bie Triebe des großen 
Gobet Bat, jedoch Ion früher als biefer hängende Zweig macht. 


Dberbied: 
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No. 92. girſche von der Ratt. III, A. Truchſeß; Weidieln. 





b 
Kirſche von der Hat, »* ı Mitte bis Ende Juli. 3. W. d. 8.8. 


Heimath und Vorlommen: eine Kers van der Nat war 
Ihon Knoop bekannt und auch deſſen Ueberſetzer Zink ſcheint fie nad 
Tab. XI. Nr. III. gehabt zu haben, wie Truchſeß mittheilt. Sie wirb 
deßhalb urſprünglich holländischen Uriprungs fein und zwar fol fie ihren 
Kamen von einem bortigen Grafen von der Natte ober von Dernath 
haben. In Deutfchland wird fie ebenfalls ſchon lange gepflanzt und deß⸗ 
halb faft in allen Kirfchenpflanzungen angetroffen. 

Literatur und Synonyme: Henne befärieb fie zuerft genauer in f. Anm. 
gelle 1796 ©. 361—63 Nr. XII, auch ebenfo gut Büttner im T.D.G. VII. ©. 378 

. 14. — Die letztere Beſchreibung nahm Truchſeß, S. 540 auf. Bei der Betten: 
burger 8. von ber Ratt, bie derjelbe auß Herrnhaufen 1785 als Kirfche von der Natt 
empfing, fie aber von der fpäter von Büttner erhaltnen verfchieben fand und fie deßhalb 
nun „Bettendurger Ratte” nannte, macht er darauf aufmerkfam, daß Chrift in feinen 
früheren Schriften diefe letztere beſchrieb. Im Hdowb. S. 285 tft fie Dagegen nad 
Büttner geihildert. — Vergl. auch Dittr. II. S. 131, der fie am ausführlichften bes 
ſchreibt. Dieſe Bettenburger Ratte und die Doppelte Natte find von obiger nicht 
verjchieden. Als Double Natte bat fie auch Hogg im Manual S.53. Dbige muß 
nit verwechjelt werben mit der Sußweichſel Fruhe von der Ratte. 

Geftalt: die Kirfche ift faft ganz rund, mitunter etwas länglich 
rund, auf der einen Seite etwas gebrüdt, mit einer kaum fichtbaren 
Linie und einem deutlichen Stempelpuntte in einer kleinen Vertiefung. 
Die Kirfhe ift mittelgroß, fait Hein, einzelne Stüde aber, wenn 
ber Baum nicht eben voll figt, fann man wohl zu den Weichjeln erfter 
Gröge rechnen. 
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Stiel: 1% und nad Dittrich Bid 2%), Iang, bünn, grün, ohne Abſatz, fikt 
in einer flachen Höhlung. 

Haut:glängend, dunkelbraunroth, faft ſchwarz, aufder Furchenfeite etwas Lichter. 

Fleiſch: weich, dunkelroth, volljaftig, der Saft ift von etwas hellerer Farbe 
und von einem mehr fäuerlien, als jüßen Gefhmad, den viele Liebhaber (wie 
ich felbft, weil das Aroma nicht fehlt) erhaben und angenehm finden. 

Stein: Hein, längli rund, da mo der Stiel gefeffen, Bat er eine Vertiefung. 
Die breite Kante tritt in der Mitte wenig hervor, bat auf ihrer Höhe eine 
flache Furche und zwei breite flache Seitenfurden; Gegenkante fein erhoben, unten 
in eine kaum fühlbare Spige auslaufend. 

Keife und Nugung: bie Frucht reift gegen Ende Juli, in warmen Sommern 
aber auch früher, 1858 Hatte ich fie den 15. Juli zeitig.” Gie Hält ſich aber 
ziemlich lange am Baume, was fie jehr ſchätzbar macht. 

Eigenfhaften des Baumes: berfelbe wird größer, ala andere Bauer: 
firfdenbäume gembhnlich find, hat bas Heine Sauerkirſchenblatt unb trägt wenigſtens 
in manden Sahren recht voll. 

Bemerkungen: Außer der obgenannten Bettenburger Kirfche von ber 
Ratt und ber vorliegenden findet fich in den pomologifchen Schriften noch eine 
Doppelte Ratt, Double Natte Truchſeß 538, welche größer und früher, im 
Anf. Juli, reifend fein und beren Stein eine bemerkbar ſcharfe Spige Haben fol, 
auch von Büttner, der fie im T.D.G. beſchrieb (VIL &.375), als weit vorzüäglider 
im Geſchmack bezeichnet wird. Ich befite dieſe Sorten alle drei vom Serufalem bei 
Meiningen, wohin fie Truchſeß gab. Sie machen auf Sußkirſche verebelt** große flarle 
Bäume, aber ich babe ſowohl in der Begetation der letzteren, wie in Form, Farbe 
und im Geſchmack der Früdte, au in der Reifzeit wenig Unterfchied wahrnehmen 
tönnen. Es find fehr gute und große Weichfeln. Die Bettenburger ift Die größte 
und fchönfte, fie trägt aber wenig und ebenſo verhält fih die Doppelte Ratt Die 
gewöhnliche Kirfche von ber Ratt trug bis daher immer no am vollften, allein 
auch fie läßt gewöhnlich mehrere Jahre im Tragen auf ſich warten 

Jahn. 

Anm. Auch ich halte die Bettenburger Natte, Doppelte Natte und Kirſche von 
der Natte für identiſch; die erſtere habe ich von Diel, die zweite von Dittrich und 
aus Serufalem, die dritte von Jahn ächt. Alle ſitzen auf einem auf Weichſelwildling 
verebelten Stamme der Bettenburger Ratte, liefern Hier faft jährlich, und oft ſelbſt 
viele Früchte und Tonnte ich feinen Unterſchied finden. Oben ift unter b eine 
Figur der Bettenburger Natte beigefügt. Sch ſchätze die Sorte jehr. 


Dberbied. 


° 3. Bode der Kirſchenzeit. D. 

“ Welches immer die befte Unterlage aud für Sauerkirſchen ift, wenn man 
auf längere Dauer der Bäume Anſpruch macht und die Tragbarleit ift nad) meinen 
Beobachtungen darauf gleich, oft beffer, al auf Sauerkirfhenunterlage. — Leider 
gibt es aber in der Blüthe gegen Froſt, ober überhaupt gegen Falte Winter em 
pfindlide Sorten, die auf beiden nichts tragen. J. 
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No, 93. Senneberger Grafentisfge. TIL, A. Truchſeß; Weichſeln. 


© 


Geuneberger Grafenkirſche. **+ 4. W. d. 8.3. 


Heimath und Vorkommen: flammt aus ber Gegend von 
Meiningen, wo Zink in der Fortfegung von Knoops Pomologie Theil II. 
S. Al fie befannt madte, und fehr viel Rühmens von ihr made; 
Truchſeß erhielt das Reis gleihfalle aus Meiningen. Die Sorte ift 
ſchätzbar, und erhielt auch ich fie aus Meiningen. 


Literatur und Synonyme: Truchſeß S. 548; Dittrih II. ©. 134; Knoop 
IL ©. 41, wo int Taf. 11 Rr. 110 eine beim Drud des Werkes ſehr entftellte 
Abbildung von ihr gegeben bat, während Truchſeß bemerlt, daß bie vom Hofs 
maler Eänger in das Zink'ſche Manufceript eingetragene Abbildung ber Srugt 
ſehr ähnlich 'fei; (ein Mißann der bei Herausgabe pomnotogilcher Kupferwerte 
nur zu oft vorkommt.) Ob Chrift von Pflanzung ıc. S. 274, Nr. 26, Hbb. S. 537 
und Wörterb. S. 280 als Henneberger Grafenkirſche die Achte gehabt habe, bes 
zweifelt Truchſeß jehr. Bon Dittrich erhielt ich unter obigem Namen bie Jerufas 
lemäliriche, die er eima auch Andern ald Henneberger Grafenkirſche gefandt Hat. 

Beftalt: Größe mehr als mittelmäßig, oft noch größer ala obiger 
Umriß, breiter als hoch, am Stiel merflih, am Stempelpunlte etwas 
platt gebrüdt. Furchen finden ſich meift nicht, jo daß der Umkreis 
ſehr gerundet if. Der Stempelpuntt fleht etwas vertieft. Kleinere 
Exemplare nehmen mehr eine runde Geftalt an. 

Der Stiel ift 17%” lang, mittelftarf, oft dünn, grün, zumeilen 
bräunlich angelaufen, und figt in flacher, ziemlich weiter Höhlung. Es 
fiten häufig 2, 3 Früchte an einem kurzen gemeinſchaftlichen Stiele, 
doch Habe ich an dem kurzen Stielabjage nie Kleine Blättchen bemerkt, 

SMuftrirtes Handbuch ber Ob ſtkunde. II. 33 
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woburd fie fi) von ber zugleich reifenden,, im KHannoverihen Wein⸗ 
firfche genannten Frucht, Die ih von Burchardt als Erfurter Auguſt⸗ 
Kirſche erhielt, unterjcheidet. 

Die Farbe ber ziemlich feinen, glänzenden Haut ift bei voller 
Reife fehr dunkel, faft ſchwarz. 

Das Fleiſch ift zart, faftreich und, fo wie der Saft, fehr dunkel⸗ 
roth; der Geihmad zeigt in gehörtger Reife eine milde erfriſchende 
Säure und ift jehr angenehnt. 

Der Stein ift verhältnigmäßig nicht groß, mäßig dickbackig und 
fteht in Form zwiſchen oval und eiförmig, oft etwas mehr gerundet, 
oft fait wirklich eiförmig; ftumpfe Schmale Rückenkanten ftehen merklich 
vor, und erhebt die Mittelfante fih am ftärkften, und wirft nad) Dem 
Stielende hin jih etwas auf. 

Reifzeit und Nutzung: die Reifzeit fällt in bie 4. Woche Der 
Kirſchenzeit. Für die Tafel no angenehm und zu jedem Gebrauche 
im Haushalte redht tauglich. 

Der Baum wächst gut, zeigte ih zwar anf ber Bettenburg wenig 
fruchtbar, doch ift dieß dort, wie bei nicht wenigen andern Sorten lokal 
geweſen oder rührte, da biefe Klage beionders bei Weichſeln und Ama- 
rellen vorkommt, von Süßkirſchenunterlage her. Auf Weichjelwilbling 
verebelt hat die Sorte bei mir ſowohl in Nienburg, als aud bier 
Schon wieder, voll getragen, und während die jahre 1858 und 59 im 
Ganzen für bie Kirchen ungünftig waren, ſaß 18585 und noch mehr 
4859 ſelbſt ein erſt 5 Fuß hoher Baumfchulenftamm, ben ih als Buſch 
unbejähnitten habe wachſen lafien, klettenvoll von Früchten, jo daß id 
jelbit einen .Theil derjelben wegnahm, um die Uebrigen in geböriger 
Vollkommenheit zu haben. An dem Baune, wie an benen ber Leo 
poldafirihe und Großen Morelle bemerkten Truchſeß und Büttner Ende 
Suli viele gelbe abfallende Blätter und meint Truchſeß, daß dieß biefen 
Sorten eigen fein möge. An jüngeren Bäumen unb größeren Probe 
zweigen ber obigen bemerkte ich dieß bisher nicht, wohl aber an großen 
Probezweigen der Großen Morelle und Leopoldskirſche; Doch mag dick 
Erſcheinung oft von lokalen Urſachen herrübren. 

Geryöemige — —e—— er a eng) bunt —— dam ungen 
mehr Säure; von der Neuen Engl, Weichſel, Erfurter Auguſt⸗Kirſche und Fb 

Morelle, die auch nur einige Tage fpäter jeitigen, ift fie — zu unterf 

da etwas mehr Größe nad ben Japren an den Kirſchen zu fehr varirt und bes 


mit feldft die Geftalt fi etwas ändert. Im Baume ift die Große Morelle von 
obiger leicht zu unterjcheiden; fiehe biefe. Oberdieck 
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No. 94. Franendorfer Weicfel. IT, A. Truch ſeß; Weifeln. 





Zrauendorfer Weihfel. *++4.®. d. 8.2. 


Heimath und Vorkommen: murde erzogen in Frauenborf, und 
daſelbſt Große Frauendorfer Weichfel benannt. Verdient zwar nicht 
ganz das Lob, welches man in den Frauendorfer Blättern ihr beilegen 
wollte, ift indeß doch eine gute, brauchbare, volltragende Sorte, und 
merkwürdig dadurch, daß fie zwiſchen Weichfeln und Amarellen mitten 
inne fteht, indem die Haut faum dunkler wird, als bei Amarellen, ber 
Saft aber gefärbt erfcheint. Mein Reis erhielt ich ause Frauendorf. 


Literatur und Synonyme: Iſt, fo viel ich weiß, noch nicht beſchrieben. 
Synon. Große Frauendorfer Weichſel. 


Geftalt: ift in ihr günftigen Jahren groß, immer ſtark mittel» 
groß, (obige Figur ift gemacht nach Früchten von 1860, die nicht ganz 
fo groß waren, als früher), breiter ald hoch, oben und unten ſtark 
abgeftumpft, zu beiden Seiten nur wenig breit, gebrüdt; auf ber 
Rückenſeite am ftärkften. Die Bauchfeite zeigt flahe Furde. Der 
feine Stempelpunft figt in flahem Grübchen. 

- Stiel gut 2" lang, grün, ziemlih ſtark, an feiner Bafis mit 
kurzem Abſatze, fist in flacher enger Höhle. 

Haut: fein, glänzend, vor volliter Reife fo hellroth wie bei 
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Amarellen, während der Saft jhon gefärbt erjcheint, in vollſter Reife 
kaum dunkelroth. 

Das Fleiſch iſt zart, ſaftvoll, der Geſchmack zeigt eine ange⸗ 
nehme milde Saͤure. 

Der Stein iſt ziemlich groß, dickbackig, gerundet mit ziemlich 
flachen Rückenkanten, die ſich nach dem Stielende hin erheben, ſo daß 
die Rundung verſchoben erſcheint. Ein paar flache Afterkanten ent 
ſpringen vom Stielende des Steines. 

Reifzeit und Nutzung: zeitigt ziemlich gleichzeitig mit der 
ſpäten Amarelle, Bouquetamarelle 2c. in der 4. Woche der Kirfchenzeit, 
wo fie glasfirfchenroth ift und hält fi lange am Baume. Wirb ebenfo 
gut als andere gute Weichfeln für Haushaltszwecke taugen. 

Der Baum wächst gut und ift recht fruchtbar ftets ſchon im der 
Baumſchule; 1857 ſaß ber große Probezweig Tlettevoll, 


Anm, Bis jetzt gibt es Leine ihr in der obgedachten Eigenthümlichteit gleich⸗ 
ftehende Frucht, mit der fie Zönnte verwechfelt werben. 
Oberdied. 
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No. 95. Große Moreie. I, A. Trugfeß; Weichſeln. 





Große Morelle. ++ 4. W. d. 8.3. 


Helmath und Vorkommen: Herkunft ift unbefannt. Henne 
bat fie in feiner Anweifung unter dem Namen Große Amarelle zuerft 
befchrieben. Ueber ihre Verbreitung ift mir nichts befannt. Ich erhielt 
die Sorte von Dittrih und aus Meiningen übereinftimmend, und werbe 
fie fomit ächt haben, obwohl ich die Früchte nicht jo groß und nicht 
ganz To rund, als Henne fie befchreibt, finde, was vielleiht mit dem 
Alter des Baums fih ändert. Muß immer noch unter bie guten 
Sorten gezählt werben. 

Literatur und Gynanyme: er Er S. 545 open Morde; Dittrich IL, 

S. 115, Chrifts Howb. ©. 284, mol. ©. 283 bat Chrift eine 
Beichielfprte als Morelltiriche, welde it Nie obige —3R T.O.G. VIL &. 383 
Rr. 33 unter Büttnerd Sortimente; Qenne Anweiſ. S. 359 Nr. 11. Gotthard 
6. 159 Rr. 6 ald Große Amarelle. — Obwohl Truchſeß "picle Sorte nicht fo weit 
beachtet Hatte, daß er jie ſchon entfhieben für eine von andern Weichſeln verſchie⸗ 
bene Sorte erflären mochte, und fie nur in der 2. Rubrik — iſt iR fe —* 
eine, ſicher für F beſtehende Sorte, da ſie von der Neuen Englif eich 
welder fie an alt und Größe gleicht, im Wuchs bed Baumes umb Bon 
Leopoldstirſche, mit welder Büttner im T.D.G. looo eit, fie für identiſch * 
wollte, ſchon Me ee Reife rg unterfheibet; nach der Anfhauung in ber 
Natur Tann man ſchon den Wuchs der jungen Bäume unterjheiden und ift obige 
nad meinen Beobachtungen au weit * tbarer als die Leopoldskirſche. 


Geſtalt: ſaſt groß, Form faſt rund, am Stiele ſtark abgeſtumpft, 
zu beiden Seiten kaum etwas gedrückt; doch findet ſich auf der Rückenſeite 
oft eine flache Furche. Der Stempelpunkt ſitzt in einem kleinen Grübchen. 
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Der Stiel tft mittelſtark, 11/, bis 11/,“ Iang, gerade, nimmt 
häufig etwas Röthe an, und fitt in einer weiten flachen Höhlung. 

Die Farbe der glänzenden Haut iſt dunkelbraun, in voller Reife 
faſt ſchwarz. 

Das Fleiſch iſt zart, ſaftreich, dunkelroth, der Geſchmack zwar 
merklich, Doch nicht unangenehm ſauerlich. 

Der Stein ift ziemlich groß, gerundet eiförmig und bat uur 
flache meift auch ſchmale Rückenkanten. Die Mittellante erhebt fih 
nah dem Stielende hin etwas. 

Reifzeit und Nupung: reift ziemlich gleichzeitig mit ber 
Braunrothen Weichfel, Herzförmigen Weichfel und Henneberger Grafen 
kirſche in ber 4. Woche der Kirſchenzeit. Taugt wie alle Weichjeln zu 
mandherlei Haushaltszwecken. 

Der Baum bat nad Henne das allerftärkite Wachstum unter 
den Weichſeln, was ſich bei mir inſoweit beftätigt, daß Die jungen 
Stämme in der Baumschule befonders kräftig und faft ſchnurgerade 
wachſen und eine recht dicht verzweigte, ſtark belaubte Krone machen. 
Auch die erft etwas ſpäter eintretende reihere Tragbarkeit ſcheint ſich 
bier zu beftätigen. Weber Unterſchiede von andern ähnlichen Kirjchen 
fiehe noch die Henneberger Grafenkirſche. 

Oberbdied. 


MT 


No. 96. Herzförmige Weichſel. W, A. Truchſeß; Weichſeln. 





Jerzförmige Weichſel. *++ Ende d. 4. W. d. K.g. 


Heimath und Vorkommen: Trauchſeß erhielt dieſe ſchätzbare 
Sorte 1796 von Sickler und dieſer bekam ſie aus Tiefenthal bei Wei⸗ 
mar. Hat ziemlich gleichen Werth mit der Braunrothen Weichſel, zeich⸗ 
net fi durch milden, angenehmen Geſchmack und Fruchtbarkeit des 
Baumes aus, und verdient häufige Anpflanzung. Mein Reis erhielt ic) 
von Dittrid). 


Literaturund Synonyme: Truchſeß ©. 678 unter obigem Namen. Dittrid 
IL &. 126. D.D.Cab., Reue Aufl, 3. Sect., 4. Lief. ziemlih, Form gut, aur 
etwas zu Hein und Farbe etwas zu dunkel. Sickler beichrieb fie im T.D.@, VIL. 
&.149 unter den Benennungen Saure Herzkirſche oder Herzkirſchweichſel, Griotte de 
Chaux mit guter, nur etwas zu großer Abbildung. Truchſeß bemerkt mit Recht, daß 
Dubameld Deutfche Griotte, Griotte de Chaux, Grosse Cerise de Mr. le Comte 
St. Maur (DubamelL ©. 143) die Obige nicht fein tönne, ba in beider Befchreis 
bungen ſich doch zu viel Verfchiedenheit finde, — Unſere obige Sorte bat Chri 
Wörterb. S. 288 als Herzförmige Sauerlirfhe mit Sicklers Beſchreibung, Handb. 
3. Aufl. S. 712 Nr, 94 als Herzförmige Weichfel mit etwas veränderter Belreibun 
und irrig unter die Sußweichſeln gezählt, unter denen fie auch noch Vollſt. Bomol. 
6, 220 Rr. 58 Steht — NRößler, der, wie Truchjeß öfter bemerkt, nur aus Büchern 
nachſchrieb, ohne gehörige eigene Unterfuchung, bat fie S. 184 Nr. 69 als Cerise Guigue: 
In der Pariſer Rationalbaumfchule nannte man fie, nad) Fenill, du Cultiv. 1804 
©. 139 Cerise à Coeur, 


(;eftalt: ſtark mittelgroß, hochausſehend, fo lang als breit, ziem⸗ 
ich herzförmig; der Bauch ift faft nicht gebrüdt, der Rüden, auf dem 
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eine Linie herabläuft, etwas gebrüdt. Der Stempelpunft fieht kaum 
vertieft und fieht man, ehe bie Frucht reif ift, an dem Punfte, wo der 
Stempelpunft gejeflen bat, eine Kleine, auch fühlbare Spige, die aber, 
fobald die Kirſche ganz reif ift, wegfällt. 

Stiel: dünn, gelbgrün, 11.—2" lang, fit in fladher Höhlung. 

Haut: glänzend, in voller Reife ſchwarzroth. 

Fleiſch: zart, am Steine dunkler als unter der Haut. Der Saft 
ziemlich dunkel, reichlich vorhanden, ber Geſchmack jäuerlih füß und 
erquidend. 

Der Stein ift eiförmig, mäßig bidbadig, die Rückenkanten find 
ſchmal, die Mittellante ift ftumpf etwas erhoben und tritt nad) bem 
Stielende bin ftärfer vor. 

Reifzeit und Nugung: zeitigt Ende der 4, oder Anfangs ber 
5. Woche der Kirfchenzeit. Für die Tafel noch angenehm und für den 
Haushalt jehr brauchbar. 

Der Baum wähst rajch und in der Jugend jehr ſchön pyramibal, 
faft noch jchöner pyramidal als ber ber Jeruſalemskirſche. Durch diefen 
Wuchs des Baumes unterfcheidet fie fich leicht von ber gleichzeitig reis 
fenden Braunrothen Weichfel, der fie in der Frucht ähnlich il Die 
Braunrothe Weichſel ift auch weniger herzförmig, hat helfere Haut und 
noch etwas milderen Saft. 

Anm. Mit den Benennungen Griotte d’Allemagne und Griotte de Chaux if 
viel Mißbrauch getrieben, und bat man mancherlei Früchte damit bezeichnet. Bon ber 
Societ& van Mons erhielt ich ala Griotte de Chaux eine belifate, mit ber Prager 
Mustateller reifende Süßmweichjel. Ebenſo war die Frucht, welche Truchſeß (nad 
©. 457 und Nachtrag S. 688) aus Paris ald Griotte d’Allemande, Griotte de 
Ohaux, Grosse Cerise du Comte St. Maur erhielt, eine Sußweichſel, und fieferte 
nit weniger die Große deutſche Belsweichfel der Pomona Frano. (S. 40 Rr. 72 
Taf. 28), welche die Beinamen Späte Sauerkirſche, Criotte de Chaux, Griotte 
d’Allemagne führt, auf der Bettenburg eine Sußweichſel, (Truchſeß Große deutſche 
Belzkirſche S. 421) Jahn erhielt als Schöne von Chaug eine Glaskirſche. Duhamels 
Griotte d’Allemagne, Griotte de Chaux, ift nad Baumwuchs, dunkelrothem Fleiſch 
und Safte und dem, als etwas zu fäuerlich, oft felbft fauer bezeichneten Geſchmacke 
allerdings eine Weichfel, und wohl noch am erften Truchjeß deutſche Briotte (5.569), 
bie er von Kraft erhielt und ſich Pomon. Austriaca S. 6 Taf. 16 Fig. 2 als 
Deutſche Griottenweichſel findet, wenngleich Truchſeß ſelbſt bemerkt, daß dieß immer 
noch nicht ausgemacht fei. 

‚Oberdied, 
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No. 97. WBellingtond BWeisglel. IH, A. Truchſeß; Weichſeln. 





Wellingtons Weichſel. * 5. W. d. 4.8. 


Heimath und Vorkommen: wahrſcheinlich iſt es eine neue 
Kernfrucht Engliſchen Urſprungs. Dittrich bezog den Baum aus der 
ſtäbtiſchen Baumſchule zu Fulda. Scheint in Deutſchland noch ziemlich 
unbefannt zu fein, findet fi) auch nicht im Lond. Cat. und bei Hogg. 


Literatur und Synonyme: Dittrich beichrieb fie in Bd. ILS. 117 als 
ellingtond Kirjche;ich jelbft gab in den Verhandlungen bed Ber. für Bom. u. 
Gartenb. in Meiningen V. Heft ©. 51 einige Nachricht von ihr. — Anzuführen iſt 
Der wohl, daß in England häufig die befannte Große bunte Knorpellirfhe LZauermann: 

ellington, Bigarreau Wellington genannt wird, die ganz verfchieben von ber vor⸗ 
liegenden ift, weßhalb wir diefe Wellington Weichſel genannt haben. 


Geſtalt: vollkommen berzförmig, am Stiele platt, in der Mitte 
des Umfangs etwas baudig, oben in eine auffällig vorjpringende 
Spige auslaufend, auf welcher der weißgraue Stempelpunft ſichtbar iſt. 
Auf der einen Seite ift fie etwas breitgebrüdt und hier Läuft eine haar» 
feine Linie von der Stielhöhle bis zum Stempelpuntte bin, doch ift es 
feine eigentlihe Furde, — Die Größe der Kirſche ift mehr ale 
mittelmäßig. 

Stiel: dünn, 2 bis 21/," lang, lichtgrün, mit röthlichbraunen 
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Fleden, oben oft mit einem Abſatz, er fteht in einer Heinen, flachen 
Höhlung. 

Haut: dünn, läßt ſich leicht abziehen, in voller Reife glänzend 
ſchwarz, wie die einer ſchwarzen Herzkirſche, doch find auf ber breitge⸗ 
brüdten Seite einige röthlich-braune ober lichtere Stellen bemerklich. 

Fleiſch: ziemlich feſt, ſchwärzlichroth, nicht übrig faftig, von einem 
fäuerlih füßen, angenehmen Geſchmacke, ohne viel Sauer; ber ausge 
drüdte Saft ift lichtroth, ſtark färben. 

Stein: fehr langherzförmig, auf beiden Seiten breitgebrüdt, be, 
wo der Stiel gejefien, breit abgerunbet, unten mit einer langen ſcharfen 
Spige verfehen, Die breite Kante bat in ber Mitte eine erhabene 
Furche, Daneben 2 flache Seitenfurden, die Gegenkante ift eine feine 
Scharfe Linie, die Badenfeiten find glatt. — Der Stein löst fi gut 
vom Fleiſche. 

Reife und Nutzung: bie Frucht reift nad Dittrich im Anfang 
oder gegen die Mitte des Juli, in Meiningen reifte fie 1858 ben 
1. Auguſt; e8 ift immer ſchon eine jpätere Kirfche, und meift erft nad) den 
Dftheimer Kirſchen zeitig. * 

Eigenihaften des Baumes: berfelbe wird nicht groß, gehört 
feiner Vegetation nad zu dem Weichſelgeſchlechte, er wächst pyramid- 
förmig, die Blätter ftehen ziemlich fteif an den dünnen Zweigen und 
find nicht überflüffig vorhanden. Der Baum ift daran vor allen andern 
Weichjelbäumen Tenntlich, daß feine Blätter alle an ben Seiten halb 
nach oben gefaltet, alfo ſchiffförmig gebogen find. Leider ift die Sorte 
wenig tragbar und jelbft in guten Sirichenjahren find einige wenige 
Früchte meift Die ganze Ernbte. 

Bemerkungen: die Wellingtons Weichfel zeichnet ſich befonders 
durch ihre herzförmige Geftalt und durch die vorfpringenbe Stempelipite 
aus, ebenjo durch ihre glänzend ſchwarze Farbe, die bei Weichfeln nur 
wenig vortommt. Die Früchte find zwar gut, aber fie bleiben öfters 
etwas Klein, und ba der Baum fo ſparſam trägt, fo verdient Die Sorte 
nur als Merkwürdigfeit vom Sortenfammler gepflanzt zu werben. 


Jahn. 


Wurde bie 5. Woche der Kirſchenzeit geben. D. 
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No. 98. .Die Grabe Ronnenfirfge, II, a. Truchſeß; Weichſeln. 





Die Große Honnenkirf—he. »74 65. W. d. 88. 


Heimath und Vorkommen: fie ift beſonders um Erfurt und 
Gotha unter bem obigen Namen befannt, wie Sidler mittheilt, der fie 
zuerft im T.O.G. Bb. XIV. ©. 161 beſchrieben und Taf. 9 auch ab» 
gebildet bat. 


Literaturund Synonyme: Truchſeß beſchrieb ſie dann miteinigen geringen 
Abänderungen ©. 517 jelbftftändig, nachdem die 1796 von Sickker empfangene Kirſche 
ruht gebradht Hatte. Sie warb nah ihm, der von allen feinen beiten Sorten 
ropfreifer nach Paris gefenbet bat, in der dortigen Rationalbaumfchule La grosse 
erise des Religienses benannt und nad Dochnahl S. 60 in Sammlungen 
Cerise de Varennes. T.O.G. XIV. S. 261. Taf. 9; Chriſts Beiträge ©. 216 
Rr. 61, Wörterb, S. 287. Handb. 3. Aufl. S. 697 Nr. 60, Vollſt. Pom. ©. 231 
Fig. 61, welche Figur aber viel zu groß ift, auch gar nicht die von Chrift felbft ange⸗ 
gebene runde Form hat. Haupfählic zum Unterſchiede von einer von Sickler noch 
an Truchſeß gejendeten Kleinen Nonnenkirſche, die Sidler im T.D.G. als 
Kleine runde Sauerlirfhemitlurzgem Stielein Bd. XVI. 8.296 befchrieb, 
vor deren Anbau aber Truchſeß warnt, weil fie allzu Hein ift und nur in 
Stein und Haut beiteht, hat man die vorliegende wohl „groB“ Fenannt. — Vergl. 
noch Chriſt Howb. S. 287; Oberd. S. 640; Liegel Anlı S. 172. 


Geſtalt: rund, auf beiden Seiten etwas breitgedrückt mit ſchwachen 
Furchen, wovon die eine merklicher iſt als die andere. Oben befindet 
fich ein Stempelgrübchen, das aber nicht immer in der Mitte des Kopfes 
ſteht. Die Kirſche iſt mittelgroß, wie auch Truchſeß bemerkt. 

Stiel: 1!/, bis 2“ lang, grün, mit etwas Braun, in geräumiger 
Höhlung. 
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Haut: jhwarzbraun, in Den Furchen etwas Heller. 

Fleiſch: weich, dunkelroth, Saft reichlich vorhanden, ſtark färbend. 
Geſchmack ſauerſüßlich und in guten Jahren angenehm. 

Stein: iſt nah Truchſeß Fein, außerorbentlidd breit, und bleibt 
beim Genufje gerne am Stiele hängen. Die breite Kante tritt, wie 
Dittrihd noch bemerkt, in der Mitte gleich einer Meſſerſchärfe hervor 
und iſt von 2 ziemlich breiten Seitenfwechen begrenzt. — Ich fand bie 
Form des Steines wie oben gezeichnet. 

Reife und Nutzung: die Frucht reift nah Sickler und Dittrich 
in der Mitte des Zuli, in Meiningen meift etwas fpäter, auch 1858 
hatte ich fie erft am 24. Juli reif.* Sie verdient wegen ihres guten 
Geihmades häufig angepflanzt zu werben und möchte ich fie Doch keines⸗ 
wegs, wenn fie vielleicht (befonders auf Sauerkirſchen⸗Unterlage) mit 
unter auch Bein bleibt, wie Dberbied meint, für entbehrlid Halten. 

j Eigenihaften des Baumes: berjelbe wädhst auf Süßliridhe 

veredelt zu einem ziemlich ftarfen und hohen Baume empor und iſt ba» 
rauf in den meiften Jahren auch jehr fruchtbar. An Landfiraßen, und 
wo überhaupt größere Planzungen von hochftämmigen Sauerkirſchen 
beliebt werben, will ih diefe Sorte befonders, wie aud die Strauß- 
weichfel, weil beide gefunde und Dauerhafte Bäume machen, beitens em⸗ 
pfeblen. In meiner Baumfchule fiel mir bie eigenthümlich rötlich 
graubraune Farbe der meift fteifen und geraden Sommerzweige, an 
welchen Kleine fpige ſchwärzliche Knoſpen fiehen, gegen andere Sorten 
merflih auf. 

Bemerkungen: von den mitihr gleichzeitig reifenden Weichſeln 
unterjheidet fich die vdrliegende durch ihre Furchen, ihren ſüßlichen 
Geſchmack, ihren Heinen breiten Stein und deſſen Feftfigen am Stiele, 
wie Truchleß noch hervorhebt. 

Jahn. 


* Bei. mir in der 5, Woche der Kirſchenzeit, etwas nach der Henneberger Grafen: 
Tirfche, faft mit dem Großen Gobet. D. 
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No. 99. Große lange Lothtirſche. M, 1. Truchſeß; Weichſeln. 





Große lange Lothkirſche. **+ 5. bis 6. W. d. RB. 
Doppelte Schattenmorelle. (Hannover.) 


Heimath und Vorkommen: iſt weit verbreitete Frucht von 
vorzüglicher Güte, als Schattenkirſche unſtreitig bie beſte, und findet 
man ſie auch meiſtens ſo angebaut; doch ſah ich auch ein Spalier an 
Südwand mit großen, noch ſchmackhafteren Früchten. Verdient den all⸗ 
gemeinſten Anbau. Mein Reis der Großen langen Lothkirſche habe ich 
aus Serufalem bei Meiningen. 


Literaturund Synonyme: Truchſeß S. 599 Große lange Lothlirfche, unter 
welch er venzmung te um Gotha beſonders bekannt fein fol, und Sickler im T.O. G. 
XUOL S. 156 fie beſchrieb und Taf. 10 ziemlich get abbilbete. Dittr. II. ©. 137. 
Ob Truchſeß Lothkirſche S. 595 (bei Chriſt auch Sauerlothlirfche genannt) von ihr 
verjchieden jei, möchte ich bezweifeln, falls dieſe Ir noch wahrjcheinlicher Die Schwarze 

orellenkirſche iſt (Krug, &.598). Die Lothlirichen Hirſchfelds (S. 1A Nr. 16) und 

inks (Knoop IL. Taf. XL.) Tönnen etwa obige fein, noch eher des Zegteren Michaelis⸗ 

rſche (Knoop IL Taf. XL). Chriſt Wörterb. S. 291 unter Sicklers Benennung ; 
feine Lothkirſchen Hob. &. 660 Nr. 3 und 663 Nr. 20 find jedoch beide Sußkirſchen. 
Im Hannover’fchen ift fie überall unter dem wohl am meiften paflenden Namen Dop> 
pelte Schattenmorelle, auch Große päte Schattenmorelle verbreitet, deren Jdentität 
mit Obiger fi hinreichend zeigte. Aus Papeleus Collection babe ich fie durch Nr 
als Griotte du Nord, die an demjelben Nordipalier mit Obiger fih ganz identi 2 
zeigte unb wird fie unter diefem Namen wohl auch anderweit vorlommen, der ind 
mehreren Früchten beigelegt wird. Chriftd Norbamarelle (au Sandjouci bezogen), 
von ihm auch Florentiner Weichfel genannt, ift die Bruſſeler Braune (fiehe diefe); 
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von Urbanel erhielt ich ala Griotte du Nord bie Serufalembfirige. gramadfiide Ca⸗ 
taloge haben bei Du Nord das Synon. à oau de Vie, Pioarde, Ratafia, mad bie 
rechte Ratafia nicht fein Tann, da fie als groß, jelbft ſehr groß bezeichnet wird. (Leber 
Ratafla und deren Synon. im Lond. dat. fiehe die Brüffeler Braune.) Der Lond. 
Cat. (S. 62) und Domning (©. 197), ſowie Hogg im Manual 8 ) haben ſie 
wohl ohne Zweifel als Morello mit den Synon. Bmall Morello (of some) Doteb 
‘Morello, Large Morello, Black Morello, Late Morello, Ronald’s large Morello, 
Milan, Du Nord, Griotte ordinaire du Nord, Grosse Septemberweichsel, gleichfalls 
als treffliche Schattenfirfche gerühmt und befler als die Ratafia. Jahn erhielt Dbige 
(Monatsſchr. I. S. 160) von Papeleu auch als Griotte seise à la livre. 

Geftalt: groß, nicht jelten noch größer ald obiger Umriß, oft hochausſehend, bog 
breiter als hoch, am Stiele ziemlich ſtark abgeftumpft, nad) dem etwas zur Seite ber 
Spike in Heinem Grübchen fienden Stempelpunlte faft oder wirklich gugerunbet, zu 
beiden Seiten etwas, am ftärkften auf ber Rüdenfeite breitgebrüdt, aud) an beiden 
Seiten mit flacher Furche, die bis zu voller Neife lichtere Farbe zeigt; an der Rüden 
feite fieht man aud) eine Linie. Sit am Zweige theild einzeln, theils gepaarl. 

Stiel: lihtgrün, 124 —2 lang, ja wenn er dünniftjelbft 2?/,, ftehtin flacher, 
meift auch enger Höhlung, deren Rand nad) der Rüdenfeite eiwas ſtärker abfällt, und 
fit am Zweige an einem ftarlen, mäßig langen Abfahe, der häufig ein ober ſelbſt 
mebrere Heine Blaͤttchen hat. 

Haut: glängend, fein, dunkelbraunroth, zulekt faft ſchwarzroth; doch erfcheint fie 
im Sonnenlidhte immer merklich heller, und etwas durchſcheinend. 

Fleiſch: zart, faftreih, und fowie der Saft, dunkelroth. Der Geſchmack zeigt 
milde, in rechter Neife erquidende Säure. . 

Stein: löfet fi} ziemlich leicht vom Stiele, ift merklich Länger als breit, häufig 
faft oval, nad) beiden Seiten etwas zugefpigt, nicht didbadig, mit ziemlich breiten 
‚Rüdenlanten, die nad der Spike Bin ſich verbreitern. Beim Genuffe erfcheint et 
vom Safte merklich geröthet. 

Reifzeitund Nugung: zeitigt freiftehenb (mo die Frucht mir immer merllid 
Heiner blieb al3 an Rordwänden) und an meiner Nordwand, die bis 8 Uhr Morgens 
und von 4 Uhr Nachmittags an Sonne bat, ſtets ſchon im Anguſt, in der 6. Woche 
ber Kirſchenzeit, und hält fi) dann nie bis Michaelis, zeitigt aber in tiefem Schatten 
fpäter und hält fi dann bis Michaelid. Bon Woltmann in Zeven erhielt ih um 
Michaelis ſchöne Früchte, fette ein Reis an mein Spalier und zeitigten da die Früchte 
mit meiner Sorte gleichzeitig. Iſt ſowohl für bie Tafel ald auch für die Küche jHäkber. 

Der Baum wächst raſch, ift Außerft und faſt alljährlich tragbar; Die Sommers 
zweige find merklich gefledt, doch matter, als bei der Schwarzen Forellenlirige- 

Anm. Die aud fpät zeitigende Bräffeler Braune ift von Obiger durch ftärfere 
Herzform und merflih mehr Säure, die Büttners fpäte Weichfel durch noch [pätere 
Heife verihieden. Die Schwarze Forellenkirſche Bat noch ftärler gefledte Reifer, 
ift runder und gleichfalls ſtärker fauer. 

Dberbied. 
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No. 100. Gäwarze Forelientirfge. IE, A. Truch ſeß; Weichſeln. 





I 


Schwarze Forellenkirſche. ++ 5. bis 6. W. d. K. g. 


Heimath und Vorlommen: jlammt aus dem Sortimente des 
Herrn Paftors Henne, und fehlen weitere Nachrichten. Findet fih wohl 
am meilten als Schattenkirſche angebaut; ob in einiger Verbreitung ift 
mir nicht befannt. Mein Reis erhielt id von Diel und verlor die 
Sorte beim Umzug bieher, die ich gerne von Pomologen, die fie noch 
ficher ächt befigen, wieber hätte, 


Literaturund Synonyme: Trudf. S. 593 unter obigem Namen; Dittr. IL 
©. 141; T.D.G. VIL ©. 377 Nr. 10 von Büttner befchrieben. Henne, Anweiſung 
S. 363, der fie fhon genauer befchrieb. Ehrift ganz nad Büttner im Wörterb. 
6.288, Handb. 3. Aufl. S. 699 und Vollſt. Bomol. S. 231; Heinefen ©. 210 nad) 
Büttner; jedoch mit dem Zufake, daß fie in feiner Gegend Holländifchhe oder auch 
Spanifche Weichſel genannt werde (welche Namen andern Sorten zulommen). In ber 
Barifer Nationalbaumfchule hatte fie nad Zrudleh und Feuille du Cultiv. 1804 
8 139 den Namen Cerise noire des Truites, jedoch mit dem falſchen Beiſatze 

erasus pumila, Die Lothkirſche, Trudi. S. 59%, %.D.G. VIL ©. 379 Rr.17 
Chrift Bolft. Pom. S. 231 und an andern Orten, auch Sauerlothliriche genannt und 
nit zu verwechſeln mit andern Lothkirſchen, ift Höchft wahrſcheinlich die Große lange 
Lothkirſche oder die Obige; wenigfteng fagt ſchon Büttner, daß fie von ihr ſchwer und 
nur dur etwas mehr Größe zu unterſcheiden ei, und Dittrich ſcheint dieß aus eigener 
Erfahrung zu wiederholen. Öbige ift nicht zu verwechfeln mit der Späten ſchwarzen 

orellentirſche (Trudi. S. 506), die de von Dbiger durch meine langen Stein 
owie dadurch unterfcheidet, daß fie fich Tpäter fürbt, Härteres Fleiſch bat und no 
ſaner ift, auch immer braunroth bleiben fol. — Im Hannoverichen kommt Obige 
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auch wohl als Späte Schattenmorzelle vor, welcher Rame aber mehreren jpät reifenden 
Schattenkirſchen beigefügt wird. Was die Engländer und Sranzofen als Morello 
haben, wird entweber die Dbige ober die Große lange Lothktirſche fein. 


Geſtalt: groß, ziemlich rund, nur wenig breitgebrüdt, oft etwas 
länger als breit. Stempelpuntt figt flach vertieft. 

Stiel: lang, Hat einen Abſatz, an dem fich meiftens ein Auge 
und ein Blättchen findet, und fit in weiter, mäßig tiefer Höhlung. 

Die Farbe der glänzenden Haut ift in der Reife ein ſchwarzes 
Roth, welches zulegt ans Schwarze grenzt. 

Das Fleiſch ift dunkelroth und zerfließend, ber Geſchmack ſiark 
fauer und wird nur im höchſten Grabe ber Reife milder. 

Der Stein ift mehr gerundet als länglich, fait eiförmig, verhält 
nißmäßig nicht groß. 

KReifzeit und Nutzung: zeitigt ſpät, erft im Auguft, in ber 7. 
Woche nach Beginn der Kirfchenzeit, und hält fi bis in den September, 
in tiefem Schatten bis Michaelis. Wegen ihrer zu ſcharfen Säure mur 
im Haushalt brauchbar. 

Der Baum bleibt nah Büttner und Andern Hein. Auf ber 
Bettenburg und bei Dittrich trug er jelten (vielleicht weil er zu fonmig 
ftand), bei mir zeigte er fih an einer Nordwand fruchtbar, inbeß gibt 
e8 auch da vorzüglichere Sorten. Den Namen wird die Sorte davon 
tragen, daß die Sommertriebe ſtark gefledt find, merklich ftärker und in 
die Augen fallender, als dies bei der Großen langen Lothkirſche ber 
Fall iſt. 

Oberbied. 
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No. 101. gernfalemätitfäe. II, A, Truchſeß; Weidfeln. 


Jeruſalemskirſche. »24 6. bis 6. W. d. RB. 


Heimath und Borlommen: Herkunft unbelannt ſcheint ziem⸗ 
li verbreitet. Truchſeß erhielt fie vom Paſtor Winter zu Gunsleben 
als Pyramidenkirſche und von Sickler unter obigem Namen, unter dem 
fie wohl am meiften verbreitet ift; beide Sorten find identiſch und ſchon 
der Baum ift leicht an feinem ſchön pyramibalen Wuchs in der Jugend 
kenntlich, doch paßt der Name Pyramidenkirfche infofern nicht, ala auch) 
die Herzförmige Weichfel in der Jugend ganz pyramibal wächst. Mein 
Reis erhielt ich von Diel und aus Meiningen überein. 


Literaturund Synonyme: Truchſeß, der die Jdentität der gebadhten Sorten 
noch nicht erfannt Hatte, hat fie &. 529 al8 Pyramidenweichſel und S. 557 ald Je⸗ 
ruſalemskirſche. Dittrih IL ©. 136; T.D.G. IV. &. 294 Taf. 14, Abbildung 
Arie t, doch die Farbe nicht dunkel genug. T.O. Cab. Lief. 4 Nr. 45 hat fie 
alſch. ß Hdwb. ©. 287, Vollſt. Pom. S. 230 und an anderen Orten; Roßler 
S. 173, Gotthard S. 155, beide nad Sickler. Truchſeß fand auch die von Mayer 
erhaltene Kirſchweichſel, Cerise, Guigne, Pomon. Franco. S. 40 und Taf, 31 mit der 

erufalemäfirche völlig identifch, wonach bie Abbildung Mayers merklich Fr I und 
beſonders auch zu breit und runb wäre, Die Große ſchwarze Himbeerkirſche (Bettend. 

Illuſtrirtes Handbuch für Obſtkunde. III. 34 
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Gatal. 8—h), von ber Truchfek Identität mit Obiger (S. 6560) vermuthet, ift jedoch, 
fo wie ich fie von Dittrich erhielt, eine Sußweichſel. Auch bei der von Kraft bezogenen 
Späten Königsmweichfel, Cerisier Royal trös tardif (Truchſeß ©. 561), vermuthet 
Truchſeß wegen des Wuchſes des Baumes Identität mit Obiger; Die Abbi in 
der Pomona Austriaca Taf. 19 Fig. 2 ftellt freilich eine rothe Kirhe dar. — Dbige 
erhielt in der Pariſer Nationalbaumfdule, wie Truchfeß nad) Feuille da Cultiv. 1 

S. 139 anmerkt, den Namen Cerise de Jerusalem. Bon Urbanek erhielt id fie 
noch ald Nordweichſel, welcher Rame wohl richtiger einer andern Weidiel zulommt. 
Domning Iennt fie nicht, und auch der Londoner Gatalog ſcheint fie nicht zu Haben. 
Die Identität der Pyramidenweichſel mit der Jeruſalenskirche erkannte Liegel zuerſt 
(Beſchreibung neuer Obſtſorten IL &, 127) und jagt, daß fie bei Braunau Belg> 
weichſel, Spanifche Weichfel genannt werde, welche Benennung die Unkunde leider 
manden Sorten gab. 

Geftalt: die Frucht ift in guten Jahren groß; die Form meiltens 
hochausfehend, To daß fie etwas [änglich erfcheint, Doch gibts auch Früchte, 
die, wie Sickler die Dimenfionen angibt, etwas breiter ale hoch find. 
Auf den Seiten ift fie wenig gebrüdt, die Furche meift nur durch eine 
vom Stiele zum Stempelgrübchen herabgehende Linie angedeutet. Am 
Stempelpuntte, der in einem ſchwachen Grübchen ſteht, ift fie zugerundet. 

Stiel: fehr lang, oft über 2”, verhältmigmäßig nicht ſtark, ſteht im 
flacher Höhlung. Die Obige, die Große lange Lothkirſche und Brüffeler 
Braune zeichnen fih unter den Weichſeln durch befonders langen, oft 
gegen 1“ langen gemeinfchaftlihen Stielabjat der Blüthendolden aus, au 
dem fich meiftens I—2 kleine Blättchen befinden; bei ber Obigen bleibt 
aber felten mehr als eine Frucht von ber Blüthendolbe figen. Hiedurch 
und durch Die längliche Form, fowie duch den Wuchs des Baumes 
unterjcheidet fie fih leicht von andern Weichſeln. 

Die Farbe der glänzenden Haut ift bei voller Reife ſehr dunlelbraunroth, faR 
ſchwarz; das zarte, faftzeiche Fleifch und der Saft ſehr dunkelroth und der Geſchmack 
bei vechter Reife angenehm, von milder Säure. 

Der Stein, der fih gut vom Fleiſche Löfet, aber feft am Stiele figt, iR längs 
lich, faft oval, am Stielende etwas abgeflumpft; der mäßig ftarte Bauch fit ziemlich 
in der Mitte, die nur mäßig ſtarken und breiten Rüdentanten haben bie größte Breite 
etwas mehr nad) Der Spige hin und erheben ſich am Stielende nicht merklich; mehrere 
Töne Afterlanten gehen vom Gtielende herab. 

Reifzeit und Rugung: reift ipät, zu Ende ber 5. ober Anfangs ber 6. Bode 
der Kirfehenzeit, im Auguft. Zum frifhen Genuffe angenehm und gu Compoten, zum 
Einmaden ꝛc. fehr brauchbar. 

Der Baum wächst gut und gefund, in der Jugend fehr pyramibal und er 
fpäter fangen die Zweige an, fi etwas zu hängen. Seine Fruchtbarkeit ſcheint trag 
reicher Blüthe bei und nur mäßig zu fein, was den Werth der Sorte etwas verringert. 
Auch bemerkt Truchfeß, daß bie älteren Bäume leicht am Berdorren der jungen Zweige 
im rühlinge in Falten Winden litten, was id) jeboch biäher nur 1 Mal bemerkte 
Bielleicht taugt der Baum fehr an Nordwände, wo aud die Reife fich leicht bis gegen 
Michaelis Bin verzögern würde. Dberdied. 
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No, 102, Bräffeler Braune. II, A. Truchſeß; Weichſeln. 





Brüffeler Braune. ++ 6. bis 7. W. d. 8.8. 


Heimath und Vorkommen: ihrem Namen nad ſtammt fie 
wahrſcheinlich aus Belgien oder Holland. Truchjeß erhielt fie 1785 aus 
Herrnhauſen als Brüſſelſche Bruyn. Scheint dis jetzt keine große Vers 
breitung gefunden zu haben, obgleich fie allerlei Namen führt. 

Literatur und Synonyme: Trudfeß S. 593, Oberdied &, 532. Dittr. 
H. S. 138 mit dem Synonym Bruyere de Bruxelles. Dittrich Mühlfelder große 
Weichſel III. ©, 265 it nad III. ©. 276 die Dbige. Chriſt Wörterb. ©. 
mit den Synonymen Rorbamarelle, Ylorentiner Weichfel, welche er Vollſt. Pom. 
&. 232 wieder wegließ. Pomon. Austr. T. 22 Fig. 1 Bweite größere Herzkirſch⸗ 
mweichiel, fand Truchſeß, der die Eorte von Kraft erhielt, mit Obiger identiſch; Ab⸗ 
vbildung ift zu roth und unkenntlich. Hennes Brüfielihe Bruyn gab bei Trüchſeß 
die Leopoldskirſche, die auch Dittrich als Wrüffeler Braune hatte (vergl. Verband. db. 
Bereind für Bom. und Gartenb. in Meiningen I. S. 90). Lond. Cat. S. 63 und 
Soga im Manual ©. 6 haben Brune de Bruxelles ald Synon. von Ratafia, wobei 
der Son, Cat. ald weitere Synon. noch anführt Griotte de Ratafla, Du Nord tar- 
dire, de St. Martin, Wild Russian, Amarelle da Nord, Griotte de Hollande, 
Holländische Weichsel, Floreniiner Weichsel, Wie weit diefe Synonyme für Obige 
richtig feien, und ob diefe Ratafia unfere Brüffeler Braune ift, (ad fih ohne Reifers 
Heziehung nicht gewiffer fagen. Gt. Martins Weichfel ift nach Truchſeß (S. 668) 
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Synon. der Allerheiligenkirſche. Eine Ratafia findet fi un in franzöf. Catal. Mit 
Sem Namen Ratafia bezeichnet man, wie Truchſeß ©. 652 anmerkt, Gauerfizichen 
mit färbendem Eafte, aus denen der Ratafia-Ziqueur bereitet wird, und find Du⸗ 
hamels Petite oerise à Ratafia (Nr. XVII.) und Grosse oerise à Ratafia (Nr. XVL), 
welche lektere nur zu 7—8'' Durchmeſſer angegeben wird, Weichſeln. Erftere Hält 
Truchſeß für feine Ratafia Weichfel (S. 571). Daß man aber aud in Fr ich unter 
dem Namen mande falfhe Sorten bat, erhellet daraus, daß Truchſeß aus ben: Jardin 
des Plantes al® Petite cerise à Ratafia feine Kleine Amarelle (©. ne) und als 
Grosse cerise à Ratafla (&. 659) auch eine Amarelle erhielt. Truchſeß ſandte bie 
Dbige als Brüffeliche Bruynnad) Paris, die man bort nad) Feuille du Cultiv. 1804 
S. 138 dur Bruyere de Prusse überjeßte. 


Geftalt: veränderlich, bald wie eine Herzkirſche, balb mehr rund, 
am Stiele etwas platt, auf den Seiten, auch auf der einen merklicher 
breitgebrüdt, um den Stempelpunft meift ftumpf herzförmig abgerunbet. 
Die Furchen find meift fehr flah und mehr durch lichtere Färbung als 
durch wirklihe Vertiefungen bemerkbar. Das Stempelgrübdhen ſteht 
nicht in der Mitte, ſondern etwas feitwärts. Die Kirſche if am 
febnlid groß. 

Stiel: meift gegen, bisweilen auch über 2" lang, doch von ungleicher Länge, 
feifch ziemlich ftark, Doch nad der Abnahme bald eintrodnend und fledig werbenb, 
aber nicht geröthet. Die Stiele haben meiftens einen Abſatz, und ſtehen auf den 
Früchten in flacher, auf den Badenjeiten etwas aufgeworfener Höhle. 

Haut: dunkelbraunroth, fehr glänzend, doch verliert fih der Glanz an den ab⸗ 
genommenen Früchten bald; von der nıehr gebrüdten Seite find merklich Tichtere 
Streifen bemerflich. 

Fleiſch: blutroth, vol Saft, und biefer ift etwas lichter. Der Gefhmad hat 
viel Sauer und etwas Herbes, was nie vergeht, auch bei ſehr langem Hängen, 

Stein: groß, lang. nad Truchſeß vorzüglich breitherzförmig, und hängt feft mit 
dem Fleiſche zufammen. Ich fand ihn wie obgezeichnet. 

Neife und Nutzung: die Kirſche reift (aud hier) Ende Juli bis Anfangs 
Auguft. * — Wegen ihrer Größe und ihres reichlihen, aber herbfauren Gefhmads iR 
fie zwar weniger zum frif hen Genuß, aber befto mehr zum Einmaden unb zu auderm 
öfonomifhem Gebraud zu empfehlen 

Eigenfhaften des Baumes: berjelbe trägt voll, ift aber leider auch öfters 
dem Verwelken der Blüthenbüfchel und dem Berborren ber Zweige unterworfen, wo» 
durch in manden Jahren feine Tragbarkeit fehr leidet. Truchſeß. — Diefes Ber: 
trodnen ber Zweige nad) der Blüthe kommt auch vielfach bei andern Weichfeln wor, 
beſonders bei der Oſtheimer, und beruht jebenfall3 auf einer Erfhöpfung ber Lebens: 
kraft des Baumes durch zu reiches Blühen. Es läßt ſich, wie ich finde, verhindern 
durch jährlihen Ruckſchnitt ber Zweige, fo daß der Baum nicht mehr Holz Hat, als 
er gut ernähren Tann, Jahn. — Wie Truchſeß no bemerkt, unterfcheidet fi 
bie vorliegende Sorte durch ihre ſpate Reifeunddurch die Herzform ihrer 
Gerüchte von allen andern ihrer Claſſe. Jahn, 


* Bei mir ftetö in ber 1. Hälfte des Auguſt, in ber 6. bis 7. Woche der Kirſchen⸗ 
zeit. War auch bei mir volliragend, nur zum friihen Genufle zu fauer. D, 
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No. 103. Büttners fpäte Weichſel. II, A. Truchſeß; Weichſeln. 








Sb 


Büttners fpäte Weichſel. -+ Aug., oft bis Det. 


Seimen und Borlommen: der Gtiftsamtmann Büttner in Halle erzog 
diefe fpäte Kirfche aus Samen, und hat fi bamit wieberholt Verbienfte um bad 
girfcjenfortiment erworben. Cr fandte davon 4808 Propfreifer an Xrumieh und 
fgilderte fie kurz ald groß, braunroth mit färbendem Gafte, im September, oft auch 
erft im October reif, hielt fie aber für eine Süßweichfel, 


Literatur und Synonyme: Trudfek ©. 609 unter dem zu langen Ramen 
Büttner September: und Detober-Weichfel; er gewann aber bis zur Herausgabe feines 
Buches nicht hinlanglich ausgebildete Früchte, um fie zu befreien. — Dieb hat 
Dittrid (ILS. 144) nad Früchten, bie ihm aus Meiningen durch ben verftorbenen 
Haushofmeifter Remde im Detober 1836 gefendet wurden, unternommen. Entweber 
waren biefe aber nit zur Vollkommenheit gelangt, ober e8 nimmt die Kirfhe, wenn 
fie langfam reift, eine andere Form an, denn fon im vorigen Jahre wollte Ditirichs 
Befreiung mit der von mir Ende Auguft abgebilbeten Kirſche nit ftimmen, unb 
id glaubte damals, daß ich die einzige (unter vielen in Folge der groben, Hige und 
Trodenpeit ſchon gemeltten Kirſchen) noch gut getroftene ucht doch ebenfalls ſchon im 
vollreifen Buftande gezeichnet Habe, Auch in diefem Jahre fand ih Mitte Auguft bie 
fämmtligen Früchte af meinem auf Oftheimer Unterlage,verebelten Stanpbaume fchon 
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wieder gefchrumpft, doch trafich noch etwa 12 Stück an jungen, Träftigen, durch ihr 
Gebrängtftehen fich felbft befhattenden Baumihulenbäumen fehr ſchön ausgebildet und 
die Mehrzahl bereit auch volllommen reif. Meine Kirſche ftammt übrigens von Jern⸗ 
falem, woher fie auch Remde hatte und ich weiß gewiß, daß fie ächt ift — in anderen 
fübleren Sommern babe ich fie fehr oft ſchon im September und Drtober gehabt. 
Ich bejchreibe fie nad) diefen Früchten unabhängig von Dittrid, gegen den meine Schil⸗ 
derung in fofern abweicht, als die Kirfhe nicht, wieer ſie beſchreibt, rund, fon- 
dern länglid, und befouderd der Steinnihtbreitrundlid,fondern 
auffälliglänglid oder vielmehrelliptifg ift. — Synon. find nod: Bütt- 
ners Octoberweichſel, Dresden. Catal.; Büttners October Morello, Vüñtt⸗ 
ners Detober Zuckerweichſel, Cat. Lond. Auch Hogg im Manual S. 52 und 
Downing &. 193 haben fie als Büttners Detober Morello. — Eine Holman's Duke, 
welche ih aus Weiteren erhielt, aber nicht die deö Ramens im Lond. Cat. jein kann, 
wird von DObiger nicht verſchieden fein. 


Geftalt: etwas läuglich rund, am Stielende abgeplattet, am andern abgerundet 
ftumpfiptg. Die Kirſche ift auf beiden Seiten gebrüdt, auf der einen Seite (a oben) 
bleibt fie noch erhoben und did nad dem Stiele zu, aufder andern ift fie weit ftärter 
gedrüdt und iſt die Furche nur als eine Lichter gefärbte Linie zu erkennen, die nur da 
etwas einfchneibet, wo fie nad) Dem Stempelpunkte ausläuft (b oben). Die Form der 
Kirſche, wenn man biefelbe am Stiele etwas aufgerichtet hält, erſcheint auf dieſer ge: 
drüdteren Seite wie herzförmig (wie o.). Der Stempelpunft fteht in einer Heinen 
Bertiefung meift obenauf. 

Stiel: fehr lang, hat oft Abſatz und an biefem ein kleines Blättchen, if grün, 
hie wi da etwas bräunlich angelaufen und figt in geringer Einfentung, oder auf 
obenauf. 

Haut: glänzend, braunzeoth, auf der Furdenfeite meift etwas lichter, gegen- 
über oft fehr dunkelbraun. 

Leifch: hellroth mit weißlichen Fibern um den Stein, Saft reichlich vorhanden, 
nicht ſehr färbend ; Geſchmack angenehm fauer, bei voller Reife wirklich erhaben, weil 
er mit hinlänglicher Süßigkeit gemifcht ift. 

Stein: wie oben gezeichnet, oben faft wie unten ziemlich fühlbar fpig, an der 
etwas ſtark bervortretenden Hauptkante, die auf beiten Seiten ? Nebenlanten hat, 
bleibt gewöhnlich etwas Fleiſch hängen, wenn die Kirſche aber ordentlich reif iſt, Löfet 
er ſich ziemlich vollitänbig. 

Reife und Nugung: reift in warmen Sommern wie 1858 Mitte bis Enbe 
Auguft, in fühleren im September und October und ift dadurch fehr ausgezeichnet 
und werthuoll. Sie will aber in beiden Fällen gebeihlicheö Wetter, indem bei großer 
Hitze und Trodenheit die Früchte vor ihrer Ausbildung [hrumpfen, in naßtalten 
Herbften aber ihre Neife nicht erlangen. 

Eigenſchaften des Baumes: berfelbe wird mittelftarf, gedeiht auch auf Eüf- 
Yirfchenunterlage recht gut und ift darauf fo tragbar, wie auf Sauerkirſchen. Darf in 
einer Kirſchenpflanzung nicht fehlen als fpäteftreifende von allen Sauerlirfchen und 
wenn fie, wie in heißen Jahren, auch ſchon im Auguft reift, fo find bis dahin ale 
übrigen Kirſchen längft vorüber. 

‚Bemertungen: vonder Großen langenLothkirſche, bie ebenfalls lang⸗ 
geſtielt iſt und ala Schattenmorelle geht, und welche, wenn fie an nördliche Wände 
gebracht wird, oft ebenfalls jpät, im Sept., zeitigt, ift Obige durch noch Ipätere Rerfe 
und ihre längliche Form unterfdieben , denn die Große lange Lothkirſche ift mehr 
breit als lang.* Von der Brüßler Braunen, ber fie in der Form ähnlid it umb 
melde ebenfalls ſehr lange, mit einem Abſatz verfehene Gtiele hat, ift fie ebenfalls 
durch jpätere Reife und durch ſtarkgezahntes Blatt unterfchieben. Letzteren Unterſchied 
wird man deutlich gewahr, wenn man die jungen Bäume in der Baumfchule bei gutem 
Wuchfe neben einander hat. Jahn. 


* Nach meinen Wahrnehmungen ift die Große lange Lothkirſche wenigfens oft 
bodausfehend, wenn auch wirkii breiter als hoch, bo unteridebet fie fi 2. 
Dbiger ſtets durch merklich frühere Reife ſowohl an Wand, als freiftehend. D. 
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No. 103, Königliche Amarelle. II, B. Truchſeß; Amarellen. 


Ö 


Röniglihe Amarelle. **++! Ende Juni, oft fpäter, 2. W. d. 8.8. 


Seimath und Vorkommen: fie fam an Truchſeß von ver 
ſchiedenen Seiten und ſcheint demnach Thon länger befannt, auch bereits 
vielfach, wie fie e& verdient, gepflanzt zu fein. 


Literatur und Synonyme: Trudfeß S. 610 Königlide Amarelle; 
Chrift Howb. S. 293 Frühe königliche Amarelle, Diefes Synon. wird unter 
Den mangerlei beigegebenen Namen, unter welchen fie Truchſeß erbielt, allein richtig 

ein. Er befan fie 1) aus Herrnhauſen, wohin fie angeblic aus Frankreich kam, als 
erise à oourte queue und als Cerise de Montmorencoy (doch glaubte 
er, es tönne wohl die Duhamel’fche Cerise de Montmorenoy fein); 2) von Kraft 
als Krübetöniglide Maiweidfel,Royalehative, Duo de Mai (derfelbe 
Hat fie im Pom. Austr. tab. 10 Fig. 1 giemlid gut, nur am Gtiele zu ſtark einge: 
zogen abgebildet); 3) von Sickler ala Kleine frühe Amarelle, Petite Cerise 
rougepreoooe (welden franzöfifhen Namen Mayer aber der Frühen Zwergweichſel 
Beigibt), Little Mai Cherry (T.O.G. VIH. &. 155 Taf. 11 Fig. 14 ganz gut, 
nur kleiner als fie wirklich ift, auch die Vergleichungen Sicklers meift unrichtig, welche 
Unrigtigleiten aud Chrift am angef. Orte nachſchrieb). — Chriſt hat fie nad von 
Truchſeß ihm gemadten Angaben rihtig in Vollſt. Vom. Rr, 77, ebendaſ. aber auch 
Diefelbe nochmals als Frühe Glaskirſche unter Rr. 69. — Die Parifer Rationals 
baumſchule nannte fienad Feull. du Calt. 1803 p. 149 Cerise Amarelle ro- 
yale hative.— Der Lond. Catal. und Downing ſcheinen fie nicht gu kennen. Beide 
Haben unter Early May ald Synon. auch Frühe Tönigliche Amarelle, Dies zeugt von 
wenig Kenntniß der deutſchen Werke, da nad) ben übrigen Angaben und Synon. ere 
bellet, daß diefe Early May die Frühe Zwergweichſel ift. — Aus Wetteren erhielt ich 
Die vorliegende, vielleicht durch Verwechslung noch unter dem falſchen Namen Admirable 
de SBoissons. Das T.D.Cab. Nr. 23 gibt zu große Abbildung. * — Vergl. noch 
Dittrih II, S. 160; Liegeld Anl. ©. 174; Oberbied S. 680. 


Geftalt: rund, an beiden Enden, bejonders am Stiele platt, und 
auf den Seiten etwas breitgebrüdt, doch nicht immer. Bisweilen ift 


* In der neuen Folge diefes Werkes Lief. 31 Tommt fie vielleiht nochmals 
als Cerisier hatif vor. D. 
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eine ſchwache Furche auf ber einen Seite vorhanden, immer aber ein 
Stempelgrübdhen. In günftigen Jahren ift die Kirfche groß. 

Stiel: verhältnißmäßig kurz, doch von ungleiher Länge, bis 1!/,", 
grün, bisweilen etwas röthlich, in ziemlicher Höhle. 

Haut: anfangs ganz durchſichtig und glänzenb hellroth, bei yer- 
mehrter Reife wird fie weniger burdfidhtig und das Roth wirb mehr 
dunkelroth. 

Fleiſch: weiß, weich mit feinen Faſern, vollſaftig. Saft ganz 
weiß, nimmt aber bei der Ueberreife etwas Nöthe an, wie bei wehreren 
Amarellen. Der Gefhmad ift angenehm fäuerlih, mit etwas Süßig⸗ 
feit vermiſcht. 

Stein: Hein, rund, nur wenig breit, kaum merklich zugeſpitzt. Auch 
bei ganz reifen Früchten läßt er ſich oft noch, bei den weniger reifen 
immer mit dem Stiele aus der Kirjche ziehen. 

Reife und Nutzung: die Frucht reift nach Dittrich in der Mitte Des Juni, 
in günftigen Jahren Thon zu Ende bed Mai. — So früh habe id) fie aber in Meis 
ningen nie gehabt, fondern 1855 war fie den 21. Juli, 1858 den 4. Juli, 1859 
Ende Zuni zeitig." Sie ift zu allen Yweden braudbar. 

Eigenfhaften des Baumes: dieſer wird ziemlich ſtark, beſonders auf Süß 
firfhenunterlage, worauf fich feine Tragbarleit nicht vermindert. Die Hefte breiten 
fih aus, find lang und dünn und hängen gerne herabwärts. Die Krone ift kugel⸗ 
förmig, etwaß licht belaubt. Die Tragbarfeit ift fehr gut und unter Verhäftniffen, 
wie in Meiningen, tft dieſe Kirfchenjorte als eine der allereinträglichften zur Anpflanzung 
am meiften mit zu empfehlen, denn fie ift gegen Spätfröfte weniger als aubere Sorten 
empfindlich. Ä 

Bemertungen. Wie Truchſeß ſelbſt auch bemerkt, empfiehlt fich Die vorliegende 
Sorte zu häufiger Anpflanzung durch ihre Tragbarteit, durd) ihr langes Halten am 
Baume, da fie felbft bei naffem Wetter in der Reife 4—6 Wochen ohne zu faulen 
Hängen bleiben Tann, und durch den nüglichen Gebraud, den man von ihren Früchten 
zum Kuchenbacken, Trodnen u. ſ. w. maden kann. Trefflich find ihre getrockneten 
Früchte, ſowohl mit, wie ohne Steine. Um fie in folder Geftalt zu erlangen, ſchuttet 
man fie fammt den Stielen auf eine Darrhürbe und läßt fie im Dfen nur etwas 
abwelken. Hierauf nimmt man die Hürden wieder heraus und pflüdt von ben etwas 
abgefühlten Kirfchen die Stiele ab, drückt die Steine heraus, wobei faft gar fein Saft 
verloren geht, worauf fie wieder in den Dfen kommen, bis fie völlig zu Hutzelchen 
eingetrodnet find. Diefe Amarellen laſſen fi auch im frifchen Zuftande gut verfahren, 
weil fie nit leiht Drudfleden annehmen. Sabn. 

® Meine von Diel bezogene Sorte reifte in Nienburg und Jeinſen flet3 etwa 
8 Tage vor der Bouguetamarelle, oft auch etwas früher ald Winklers weiße Herztiriche, 
in der 2, Woche der Kirfchenzeit, nach den Jahren zwiſchen 27. Zuniund 14. Zulı. 
Sie ftimmt ganz, nur konnte id fie nie wie Truchſeß ala groß bezeichnen, doch ſcheint 


fe das nicht überall zu werden und auch Lucas zeichnete fie fo groß ala ich fie 
atte, ein Geringes Heiner als obige Figur. D. 
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No. 105. Herzogin von Augonleme. II, B. Truchſeß; Amarellen. 





Herzogin von Angouleme. **+ Auf. d. 3.2. d. 8.8. 


Seimath und Vorkommen: dieſe höchſt ſchätzbare, mit der 
Königlihen Amarelle gleichzeitig reifende, wohl noch reicher tragbare und 
an Größe fie etwas übertreffende Frucht erhielt ih von Herrn Pfarrer 
Urbanek zu Majtbeny, und dieſer bezog fie von Herrn Hofgärtner Rauch 
zu Schönbrunn. Sie ift noch höchft wenig bekannt, ftammt dem Namen 
nad) aus Frankreich, mo fie neuerlichft erzogen fein wird, und wirb bieß 
dadurch wahrſcheinlicher, daß ich in Herrn Andre Leroys zu Angers 
Sataloge von 1860 fie wenigitens dem Namen nad) im Verzeichniß ber 
Kirchen feiner Baumfchule mit aufgeführt finde. Sonft finde ich fie 
nirgends. Verdient recht Häufige Anpflanzung, und möchte vielleicht 
die etwas Kleinere Königliche Amarelle entbehrlich machen. 

Ziteratur und Synonyme: beides fehlt noch. 

Geftalt: hat in Geftalt am meiften Aehnlichleit mit dem Großen 
Gobet, von dem ſie gefallen ſein dürfte, und müßte früher Gobet 
heißen, wenn es nicht bereits einen ſolchen gäbe. Iſt faſt groß, bei 
recht vollem Tragen ſtark mittelgroß, am Stiele und Stempelpunkte 
ſtark gedrückt, im Umkreiſe faſt rund und nur auf dem Rücken ein 
Weniges gedrückt. Furchen fehlen und geht auf den Rücken nur eine 
feine Linie herab. Der Stempelpunkt ſitzt in weiter, meiſt flacher, oft 
auch tiefer Senkung. 

Stiel: ziemlich did, kurz, 11/,' lang, einzeln kürzer, einzeln auch 
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11/2’ lang, ſitzt in weiter, tiefer Höhlung, deren Rand fi rings herum 
gleichmäßig erhebt. Am kurzen Stielabjage ſitzen allermeift zwei Früchte, 
häufig jelbft drei. 

Haut: confiftent von ber Färbung bes Großen Gobet3 vor vol, 
fter Reife mit ftellenweife noch burchicheinender gelber Grundfarbe. 

Fleiſch: zart, faftreih, mattgelblih, der Saft waſſerhell, der 
Geſchmack ähnlich dem ber Königlichen Amarelle und des Großen Gobets- 
in voller Reife angenehm und erguidend fäuerlich. 

. Der Stein fit feft am Stiel, gleicht dem der Doppelten Glas 
kirſche, it faft rund, nicht dickbackig; die Rückenkanten find nicht breit 
und die Mittellaute fteht merklich vor. 

Neifzeit und Nutzung: zeitigt mit der Aunius-Amarelle, der 
Königliden Amarelle, etwas vor der Epäten Amarelle, Anfangs der 3. 
Woche ber Kirfchenzeit. Für Tafel und Haushalt Ihägbar. Hält ih 
fehr lange am Baume und ift mehrere Wochen hindurch brauchbar. 

Der Baum wähst in ber Jugend raid, macht aber bald bie 
feinen hängenden Triebe ber Weichfeln und Amarellen, trägt früh und 
faft jährlich reichlich. 

Anm. Sie unterfdeidet fih von der Königlichen Amarelle durch dickeren, kür« 
zeren Stiel und mehr an Stiel und Stempel gebrüdte Geftalt, wie burd) etwas mehr 
Größe; von der Doppelten Glaskirſche und dem ihr fehr ähnlichen, Tpäter zeitigenden. 
Großen Gobet durch den Mangel einer tieferen Rüdenfurde. 


Oberdied. 


537 





—— 


No. 106. Bongueiamareie. IIL, B. Truch ſeß; Amarellen. 





Bouquetamarelle. .+3,.M.d. 8.2. 


Heimath und Borlommen: menngleih diefe Frucht, deren 
Herkunft nicht mehr befannt ift, an ſich von etwas untergeorbnetem 
Werthe ift, fo hat fie fich Doch weit verbreitet Durch die Eigenthümlich⸗ 
feit, daß, während in der Mehrzahl, wie bei andern Kirfchen, nur je 
1 Frucht an bemfelben Stiele fitt, doch häufig au 2, 3—4 Früchte an 
demjelben Stiele (nicht gemeinſchaftlichen Stielabjage wie bei anderen 
Süßweichſeln) figen, deren Zahl an alten Bäumen jelbit bie zu 12 
fteigen fol. Abbildungen diefer Frucht find gewöhnlich dadurch falſch, 
daß die Früchte alle in gleiher Größe und oft ziemlich hoch herauf, 
wie Kanonenkugeln un ben Etiel herum fiten, während die verfchiebenen 
Früchte, wie obige Figur zeigt, allemal nur an ber Baſis des gemein, 
Ihaftlihen Stieles ftehen, der bier in mehrere ganz kurze Abtheilungen 
fih theilt, auf welchen die verfchiedenen Früchte und deren Steine be- 
feftigt find. Die mehreren Früchte an demfelben Stiele entitehen da» 
dur, daß diejelbe Blüthe mehrere Stempel und Fructinoten auf 
berjelben Stielbafis hat, von denen dann öfter mehrere figen bleiben, 
jelten aber ſich alle volllommen entwideln. Die Eorte verdient immer, 
bin Anflanzung, nicht blos wegen früher Reife und unermüblicher 
reiher Tragbarkeit, fondern namentlich weil der Romologe an diefer 
nie zu verlennenden Frucht einen fihern Anhalt hat, nad) ihrer Reifzeit 
rüdwärts und vorwärts bie Reifzeit ihm noch nicht ficher befannter 
Kirſchenſorten abzumeſſen. 


Literatur und Synonyme: Truchſeß S. 621 Bouquetamarelle; Dittrich 
S. 164. Schon Duhamel S. 132 Nr. 8 Taf. 6 Hat fie unter der Benennung 
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Cerisier & bouquet beutlich befchrieben, doc in der Abbilbu obgebadten Fehler 
gemadt, den andere ihm nahmadhten. Bermieben ift dieſer Fehler D.D.Eab., Reue 

ufl. 3. Selt., 2. Lief.; doch ift die Frucht da allzu Fein und zu dunkel dargeftellt. 
Knoop IL. S. 41 T. 11 hat fie unter dem Namen Traubenamarelle; Chrift führt 
fie wiederholt in feinen verſchiedenen Schriften auf als Bouquetlirie, Träubel: 
kirſche, Hedkiriche, in den fpätern Schriften Traubenamarelle; T.D.G. VOL. &. 372 
Bouquetlirfhe und XXI. Taf. 11 eine Abbilbung; Pomona Austriaca Taf. 13; 
Salzmann S. 46 ala Troſchkirſche. In der Barifer Nationalbaumſchule führte fie 
nad) Feuille du Cultivat. S. 149 den Namen Cerise & beuquet, bei Knoop 
Kers; man nannte fie auch noch Viellings Amarelle und bei Dieg an ber u 

at fie den Namen Klüfthensliride. Der Londoner Catalog hat fie Rr. 27 als 

luster, mit den Synonymen Cerise & bouquet, Chevreuse, Cerisier & trochet, 
Fommune à trochet, Trös fortile, Traubenamarelle, Bouquet Amarelle, Hedfirfche, 
Baſchelkirſche, Buſchweichſel, Flandriſche Weichfel; fo aud Domning ©. 194. — Die 
BouquetsWeichhfel (Truchſeß S. 519), die in der Barifer Nationalbaumſchule auch 
Cerise & bouquet genannt worben, barf nicht mit Obiger verwechſelt werden. Auch 
die Straußmeichfel nennt die Pomona Franconica Cerise à trochet, ag 
und über die falfche der Bouquetamarelle gang de Abbildung der Fr 
Taf. 19 bemerkt Truchſeß &. 503, dab Mayer das Falle der Abb einge 
ftand. — Etwas Aehnliches mit der Bouquetamarelle hat die Beboppelte Amarelle 
mit Baldgefüllter VBlüthe (Truchſeß S. 616), die aber nie mehr ald 2 Früchte, 
alſo Zwillingsfrüdte an demfelben Stiefe unten anſetzt, die wie zufanımenge: 
wachſen ſich darfiellen. Diefe hat Mayer nad der gefüllten Blüthe in ber Pomos. 
Frano. T. 20 abbilden wollen (Truchſeß &. 648), hat aber wirklid eine verfehlte 
Abbildung von der Dbigen geliefert, wie er auch im Texte ©. 38 die Namen 
Hedlirihe, Buſchelkirſche, Bouquetlirihe, Buſchweichſel, Flandriſche Weichſel bat, 
die nur Obiger zukommen, mit welchen Benennungen er auch an Truchſeß die Ge⸗ 
doppelte Amarelle mit halbgfullter Blüthe ſandte. Sind ſolche Fehler bei kennt⸗ 
lichen Fruchten vorgekommen, welche mögen in älteren Werken bei leichter zu vers 
wechſelnden Früchten fi finden! Mag und das lehren, Truchſeß Syſtem feftzu: 
Balten und fein Werk zu ehren! 

Geftalt: Größe mittelmäßig; am Stiele iſt die Frucht ſtark, am Stempel 
punkte ziemlich abgeftumpft, oft faft gerundet. An den Seiten ift fie nur wenig 
breitgebrüct, faft rund, auf der Rüdenfeite meift ſchwach gefurdt. Der Stempels 
punkt figt in fhönem Grubchen. Die vollftändig ausgebildete einzelne Frucht gleicht 
ziemlich der Königlichen Amarelle. 

Stiel: 1 bis 1'/,* lang, verhältnigmäßig ſtark, gerade, grün, felten etwas 
geröthet, fit in fchöner, etwas flacher Höhlung. 

Die Yarbe der glänzenden Haut bei voller Reife ziemlich dunkelroth, früßer 
Glaskirſchenroth. 

Das Fleiſch iſt bei voller Reife matt rothlich und der Saft ein Weniges ges 
färbt. Der Geſchmack zeigt in voller Reife eine milde, angenehme Säure. Die 
Frucht Tann lange am Baume hängen. . 

Der Stein ift Hein gerundet, und Löfet ſich gut vom Fleiſche ab. 

Reifzeit und Rugung: reift in der 3. Woche der Kirjchenzeit. IR be⸗ 
Jonders im Haushalte brauchbar. 

Der Baum wächst gut und ift fehr fruchtbar. Nach Truchſeß bedarf er eine 
ſchattige Lage, wenn er viele wohlſchmeckende und große Früchte tragen fol, wes 
er dann mit manchen Scattenlirihen gemein hätte, und was feinen Anbau für 


ſchattige 2 öble. 
Aatige Sage empföhle Dberdied. 
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No, 107. $rüßzeitige Amarelie, IIL B. Truchſeß; Amarellen. 





Frühzeitige Amarelle. + Ende d. 3.3. d. R.8. 


Heimath und Vorkommen: Truchſeß erhielt fie von Kraft in 
Wien als Frübzeitige Weichſel, auch von Chriſt früher, 1792 
Schon, als Pomeranzenkirſche. Sie erwies fi aber ala Amarelle 
und iſt von Truchſeß wie oben benannt worden, Sie iſt wenig in 
Deutſchland befannt und eignet ſich auch nicht für Jedermann, ſondern 
nur für den Sortenſammler. 


Literatur und Synonyme: Truchſeß ©. 616; Kraft in Pom. Auatr. p. 4 
tab. 10 Fig. 2; Chrift von Pflanzung 2c. II. Aufl. S. 263 Re. 14; Dittrich II 
S. 167 — Cerise Amarelle hativeo ber Parijer Nationalbaumfcule. 


Geftalt: rundlich, gegen den Stiel mehr als am entgegengejegten 
Ende plattgedrückt, auf beiden Seiten nur wenig breitlidh, auf der einen 
bie und ba flach gefurdt. Das Stempelgrübchen fteht etwas feitwärts, 
wenig vertieft. — Mittelgroß. 

Stiel: verjhieden lang, bis 14/,*, ziemlich ſtark, auf der einen 
Seite etwas röthlich angelaufen, in einer flachen Höhlung. 

Haut: glänzend hellroth, durchfichtig, bei völliger Neife dunkler, 
ohne dabei die Durchfichtigkeit zu verlieren. 

Fleiſch: weich, weißgelb mit röthlidem Schimmer, der reichlich 
vorhandene Saft hat etwas Nöthliches, ohne färbend zu fein Geihmad 
fauer, nur wenig mit Süßigfeit vermiſcht. 

Stein: nit groß, mehr breit ala rund, er hängt mit dem Stiel 
nur fo viel zufammen, daß er fih nur bei nicht völlig reifen Früchten 
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mit demſelben aus der Kirſche ziehen läßt. An den Kanten bleibt 
Fleiſch hängen. 

Reife und Nutzung: die Kirſche reift nach Dittrich Mitte Juli. 
Sn Meinigen meiſt mit der Späten Amarelle oder einige Tage früher.“ 
Ihre Verwendung ift diefelbe, wie die ber Königlichen und Späte 
- Amarelle, da aber der Saft mehr Säure enthält, fo ift den Gerichten 
mehr Zuder als bei jenen zuzuſetzen. 

Eigenihaften des Baumes: berfelbe bleibt bier in Meiningen 
tlein, wähst auch auf Süßkirſche nicht ſtark. Er trägt fchon nad 
Truchſeß nicht fo reichlich, wie der der Königlichen Amarelle, weßwegen 
man die Anpflanzung nicht jo wie die der genannten empfehlen Tann. 

Bemerkungen: die Frübzeitige Amarelle unterfcheibet fich von 
der Königliden durch geringere Größe und mehr Säure, auch ift der 
Baum flärker belaubt und bezweigt als bei jener; von der Späten 
Amarelle durch frühere Reife, dickere Stiele und eine Säure ohne Bei 
mifhung von Bitter; von der Bunten Amarelle und der Amarelle mit 
dem weißen Stempelpuntt, mit welcher fie in Form und Größe vid 
Aehnlichkeit hat, durch etwas fpätere Neife, weniger bunfle Haut und 
ftärlere Säure (n. Truchſeß). — Sehr ähnlich, auch gleichzeitig reif iſt 
eine aus Wetteren erhaltene Duchess® de Paluau, doch ift beten 
Stiel nod etwas dicker, und der Stein etwas mehr rumblid. 


Jahn. 
Ware Ende ber 3 Woche der Kirſchenzeit. D, 
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No. 108, Gpäte Amarelle. II, B. Truchſeß; Amarellen. 





Ü - 


Dpüte Amarelle. **4++ Ende d. 3. W. d. 8.8. 


Heimath und Vorkommen: Truchſeß erhielt fie als Späte 
Morelle aus Herrnhauſen, doch erkannte er fie für dieſelbe Kirche, 
welche in ganz Franken in den Gärten feit langer Zeit her ſich durch 
Wurzelausläufer fortpflanzt und deren FrüdteAmarellen, Ambrellen, 
Ammern genannt werden. Truhjeß wandelte deßhalb das Herm- 
baufer Morelle in Amarelle um, wie diefe Kirſchen auch in Süd» 
deutfchland heißen und bemerkt dazu, daß in Holland ſchwarze faftreiche 
Sauerkirſchen Morellen genannt werden, weßhalb das Wort Morelle 
nicht mit letteren verwechjelt werben dürfe. 

Literatur und Synonyme: Trudiek ©. 629; Dittrih IL. ©. 170; Chriſt 
Hdwb. ©. 294. wo er fie irrig mit der Süßen Amarelle für überein hält; richtiger 
dat er fie Handb. 3. Aufl. &. 706 Nr. 78. Db fie etwa bie Kentish ober Flemish 

es Zond. Cat. ift, fteht dahin. Oberd. 8.531. — Synon.: Corise Amarelle 
tardirve in der Barifer Rationalbaumfchule nach Feuille du Cultiv. 1804 ©, 149. 

Geftalt: oben und unten nur wenig platt, im Umkreis beinahe 
ganz rund, auf der einen Seite ein Hein wenig breitgebrüdt, mit einer 
ſchwachen Furche, an dem obern Ende ift meift etwas feitwärts ein 
eines ſchwaches Grübchen. — Mittelgroß, bisweilen groß. 

Stiel: kurz, von 1 bis 1'/,” Länge, gelbgrün, an ber Sonnen 
feite etwas bräunlich angelaufen, in flacher Höhlung. 

Haut: hellroth, bei voller Reife blutroth, bisweilen auf ber breits 
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gebrüdten Seite weißlich punktirt, die Haut felbft bellglasartig und 
durchſichtig. 

Fleiſch: weiß, Saft farblos, nur in ber höchſten Reife mit röth⸗ 
lihem Schimmer. Der Geihmad ift angenehm ſäuerlich; der anfangs 
bittere Gejhmad (woher der Name Amarelle fommen mag) verſchwindet 
bei weiter vorgefchrittener Reife völlig. 

Stein: länglich rund,* weiß, hängt mit dem Stiele feft zufammen 
und läßt fich mit leßterem ausziehen, was bei volllommener Reife nicht 
mehr der Fall if. Auch bleibt wenig Fleiſch an ihm haften. 

Reife und Nugung: bie Kirſche reift nad Dittri Mitte Juli 
und bält fich einzeln bis Mitte Auguft am Baume. — In Meiningen 
zeitigte fie 8, höchſtens 14 Tage nach ihrer Schweiter, der Königlichen 
Amarelle, 1858 ben 10. bis 14. Juli und ift eigentlich wie auch Ober⸗ 
die meint,** durch diefe entbehrlich. Sonft ift fie zu allen Zweden 
wie die Königliche Amarelle zu brauden und im Geihmad babe ich 
ebenjomwenig einen bejondern Unterfchied wahrnehmen können. 

Eigenfhaften des Baumes: berfelbe trägt gewöhnlich, wie 
Truchſeß jelbft bemerkt, nicht reichlich, aber in gewiſſen Jahren äußerft 
vol und alsdann find die Früchte größer und ſchmackhafter, als wenn 
ed nur wenige gibt — was fi in Meiningen beftätigt. 

Bemertungen: fie unterſcheidet fich von der Königlichen Amarelle 
und von der Früzeitigen Amarelle durch fpätere Reife und geringere 
Belaubung des Baumes, von ber Süßen Amarelle durch geringere 
Größe und weniger füßen Geſchmack und von der Frühen Gobet durch 
weniger platte Form. — Der Baum derjelben wird ftärfer als ber 
der Königlihen Amarelle. 

Jahn. 


* Bei Lleineren Früchten finde ih den Stein von Groͤße und Form wie abge 
zeichnt, bei größeren etwas ftärfer, mehr breiteiförmig, die Mittellante nach dem 
Stielende Bin merklich vorftehend. D. 

Dieſes Urtheil gründete fi) darauf, daß ich als Späte Amarelle von einem 
niht gehörig wuchshaften Baume nur unvolllommene Früchte gefehen, Dagegen 
bie Obige, wie ich jetzt durch die aus Meiningen erhaltene Späte Amarelle ges 
funden babe, von Diel irrig als Süße Amarelle erhalten und fo aud) viel verjandt 
habe. Dieſe — mithin wirklich die Obige — ſchatzte ich fehr, fie wird Bei wir 
noch merklich größer als obige Figur, trägt fehr voll, die Bäume wachſen fehr raſch 
und ift ber Saft weit milder als bei dem Großen Gobet. Sie gehört zu den fehr 
werthuollen Früchten. Die Beitigung ber Dielihen Süßen unb der rechten Späten 
Amarelle fiel bei mir zwifchen bie Reife der Bouguetamarelle und des Großen Gobet, 
Enbe ber 8. Woche der Kirſchenzeit. D. 
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Großer Gobel. Kurzſtielige Amarelle. *»*44 Ende d. 4. W. d. 8.8. 


Heimath und Vorkommen: ftammt vielleicht aus Frankreich 
ab und hat durch Güte und Fruchtbarkeit ſich bereits fehr weit ver, 
breitet, meiftene unter dem Namen Montmoreney & courte queue 
(melde Benennung aber auch dem Frühen Gobet gegeben wird), Kurz 
fielige Glaskirſche, ber aber wie oben in Kurzftielige Amarelle umge⸗ 
wandelt werben mußte. Schon bie weite Verbreitung bemweilet, daß, 
wenn Duhamel, Truchſeß, Downing ihre Fruchtbarkeit tadeln, bies lokal 
geweſen fein muß, oder von der Unterlage fam. Auch im Hannoverſchen 
ſah ich oft Elettevoll tragende, jehr große Bäume und auf Weichſelwild⸗ 
ling veredelt trugen mir die jungen Bäume fchon ſtets in der Baum⸗ 
ſchule vol. Auch Kraft rühmt die Fruchtbarkeit. 


Literatur und Synonyme: fhon Dubamel Bat fie I. Taf. 7 als Cerisier 
de Montmorenoy A gros fruit, Gros Gobet, Gobet à courte queue. — Truchieb S.634 ; 
Dittrich ©. 168; Pomona Austr. Taf. 18 gute, nur durchſchnittlich etwas zu große 
Abbildung; die Abbilbung im T.D.Cab., 31. und 32. Lief., als Montmorenoy & 
courte queue, ift Dagegen etwas zu Hein; Chrift Handb. S. 537 Nr. 1 Kirihe von 
Montmorency, Großer Gober, Gobet mit kurzem Stiel; heiße bei den Englaͤndern 
Kentifche Kirſche und in der Gegend von Kronberg Spaniſche Weichſel (melden 
Namen aber auch die Schwarze Korellenliriche, Truchſ. &. 594 und richtiger bie Spa⸗ 
niſche Fruhweichſel, Truchſ. ©. 501 tragen) ; ferner Handb. 3. Aufl. S. 703 und Vollſt. 
Vom. &. 42 als Großer Gobet; Rößler S. 174 Nr. 37. In Yrantrei heißt fie 
noch Gros Gobet & courte queue; doc babe ich fie auch ald Excellente Portu- 
geise à courte queue, — und neuerdings ald Cerise de la reine von J. Booth 
und aus Belgien erhalten. Daß fie in England, wie Chrift will, von ihrer Vers 
breitung um Kent Kentish cherry 'heiße, ift nach den Synonymen, bie im Londoner 
Cataloge bei Kentish (Nr. 55) angegeben werben, und nad Song? Manuale nicht 
richtig, vielmehr möchte man fie im Lond. Cat. ald Flemish (Nr. 36) ſuchen, unter 
welchem Namen fie auch Downing nah Figur und Beſchreibung S. 195 ungezweifelt 
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bat, und ebeufo, wie der Lond Gat, ald Synonyme angibt Kentish (of Many) de 
Kent, Montmorency à gros fruit, Montmorency à courte queue, Gros Gobet, 
Gobet à oourte queue, A courte queue de Provence, Weichsel mit ganz kurzem 
Stiel; English Weichsel, Double Volgers (of the Dutch). Letztere Ramen find 
unrichtig und rühren etwa daher, daß man in Deutf d die Tooppelte Glaskirſche 
als Volgers Swolse hatte] Hogg im Manuale untericheidet jedody ben Gros Gobet 
8. 56) von der Fiemish (6.55) und Kentish (S 57) beſtimmt, und ſagt bei ber 
Flemish, daß die Bomologen fie häufig aber ganz irrig mit der Kentirh und dem 
Gros Gobet als identifch betrachtet hätten, wie denn auch die Kentish und Flemish 
nur dadurch zu unterfcheiden feien, dab der Baum der Flemish meriger bängende 
Bmeige habe, die Frucht etwas Kleiner ſei und Tage fpäter reife. — Dochnahl hat 
in feinem Führer noch mehrere andere, theils unrichtige Synonyme, unter denen obige 
grubt nur durch Verwechslung vorkommt. Richtig möchten nod fein Kaiferamar 

roße Amarelle, Allergrößte Amarelle; er führt auch Cerise de Prusse und Roi de 
Prusse auf, unter welchem Namen ich die Doppelte Glaskirſche erhielt. — Wegen 
der an manden Orten fich findenden Unfruchtbarkeit hat man fie auch Coularde 
genannt, welder Name einer Süßweichſel (Truchſ. S. 424) zufommt. 

Gejtalt: die Frucht gehört völlig zu den großen. Sie iſt mehr 
als irgend eine andere Kirſche am Stiele und Stempelpunfte plattge 
brüdt, auf der Bauchleite fehr wenig, auf der Rüdenfeite doch bemerflich 
breitgebrüdt, und findet fich bier oft, eben jo wie bei ber Doppelten 
Glaskirſche und noch ftärker, eine vom Stiele zum flach vertieften Stem⸗ 
pelpunfte herabgehende, ftarke, rajch abfallende Furche. 

Stiel: ftark, ſtets jehr kurz, ſelten ſtark 1”, oft nur ',“ Iang, 
grün, oft etwas braun getüpfelt, fißt in weiter, meiſt auch tiefer Höhlung. 

Die Farbe ber vor voller Reife burchfcheinenden, glänzenden Haut 
ift die der Glaskirſchen, von denen fie fich jedoch durch den Wuchs bes 
Baumcs unterfheidet. Bei voller Reife wird die Haut etwas dunkel⸗ 
roth und der Saft etwas röthlid. 

Das Fleijch ift zart, faftreih; der Gefhmad vor rechter Reife 
merklich herbe, in voller Reife kaum fäuerlicher als der der Doppelten 
Glaskirſche, und Vielen ſehr angenehm und erfrifchend. 

Der Stein, an dem Fleiſch figen bleibt, läßt bis zur vollften Reife beim Ges 
nuſſe mit dem Stiele ſich Herausziehen, ift mittelgroß, gerundet, Bat bie größte Dide 
öfter nad) der Spike Hin, ift bei den Ruckenkanten nicht fo vi als neben der Bauch⸗ 
fante, fo daß er nad dem Gtielende Bin fi an Dide fehr verjüngt und zeigt 
am ſtark adgeftumpften Stielende eine runde Vertiefung. Die Mittellante ſteht 
merklich vor und erhebt nad) dem Stielende hin fi etwas. 

Neifzeit und Nugung: zeitigt in ber 4. Woche der Kirfchengeit, zumeilen 
erft Anfangs der 5. Für Tafel und Haushalt ſchatzbar. 

Der Baum wächst raſch, iſt gefund_und wirb ziemlich groß, mit reid ver⸗ 
zweigter Krone. In der Baumfchule wachſen die Triebe fteif empor, fo daß man 
nicht glauben ſollte, daß die Sorte fpäter hängende Zweige machen werde, und 
ift Die Vegetation am ähnlichſten der der Wahren Englifhen Kirſche. 


Oberdiec. 


Hadıträgliche Bemerkungen zum 3. Bande des HJandbuches. 


4. Ueber die Kirfhe Königin Hortenfia hat Herr Profefſor Scheitwetler zu 
Gent in der Monatsſchrift 1861 Seite 126 noch wichtige Nachrichten gebracht, 
Indem id) Bitte, das Nähere Dort nachzufehen, bemerfe ich aus feinen Angaben 
folgendes: — Cr befchrieb fie nah Früchten aus dem Agl. Garten zu Laeken 
unter dem Namen Hybride de Laeken ſchon 1842 in den Verhandlungen bed 
Berliner Gartenbauvereind, mo fie auch abgebildet ift, und fand 1844 im Garten 
des Banquiers Mathieu zu Laelen einen wohl 40 Sahre alten Baum, von dem 
auch de Bavay feine Reifer gehabt Habe. Mathieu habe den Baum als junges 
Stämmchen von Löwen ohne Ramen erhalten, worauf defien Gärtner die Sorte 
nad der Königin von Holland Reine Hortense benannt habe. Bon ben Bäumen 
im Zönigliden Garten zu Laelen feien viele Reifer felbft heimlich von den Hof 
beamten und ohne Namen entnommen und verſchickt und möge dies zu den vielen 
Ramen beigetragen baben. Weber Urfprung der Kirfche berichtet er, nad Aus⸗ 
fage des verftorbenen Univerfitätägärtnerd Donkelaar, daß ein junger Mann aus 
Zöwen, der mit einem Pferbehändler Frankreich durchzog, den Mutterbaum im 
Garten eines Dorfwirthähaufes gefunden und Neifer nad Löwen gebradt habe, 
was den franzdfifhen Urfprung ber Kirſche beftätigt. — Seine wichtigfte Melbung 
ift, Daß 20 Sämfinge der Reine Hortense, die er 1844 zog, ſämmtlich die Ge⸗ 
meine Bogellirfche Iteferten (alfo nit, wie behauptet ift, völlig nacharteten), auch 
von 84 dergleiden Stämmen in v. Mond Baumfhule 1856 30 die Gemeine 
Bogellirfche, 4 gewöhnliche ſchlechte Herzkirihen getragen hätten. Diefe Verſuche 
verdienen mit Sorgfalt wieberholt zu werben, wozu id abermals Kerne gelegt 
Babe, von 7 jedoch nur 2 Stämmen erft gewinnen fonnte. Beſtätigt ſich dies, 
fo tft die Kirſche wohl zu den bunten Herzlirfchen zu zählen, denen fie vor vollfter 
Neife auch fehr gleicht, müßte dann aber wegen ihres langen Stielabfages vielleicht 
wirklich als Hybride Betradgtet werben, wiewohl aud Hr. Profeſſor Scheibtmeiler 
jagt, daß eine Kreuzung mit Glaskirſchen ihm unmoglich feine, und es ja auch 
nicht unmöglid if, daß auch unter Sußkirſchen einmal eine Sorte mit langem 
Stielabjage fiel. 

Hoggs Manual gibt von unferer Frucht außer den ſchon im Hanbbude bei: 
gebrachten Namen noch folgende Synonyme: Belle de Bavay, Belle de Petit 
Brie, De Meruer, Merveille de Hollande, und bat ſich 4861 ergeben, daß fie in 
Deutfhland auch unter dem Namen Kirſche von Ravenna geht. 
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2. Nach Vollendung des IgHefte des Steinobftbandes Tonnte id noch das 
Deutfche Obftcabinet, Neue Auflage, eihfehen. Die in der 3. Section abgebilbeten 
Kirſchen find fehr wenig gut gerathen, allermeift zu Hein ımb nicht kenntlich, und 
ziemlich gut etwa nur die Hilbesheimer ſpäte Knorpelkirſche, Schwarze Spaniſche, 
Thränenmusfateller, Späte Maulbeerkirſche, Blutherzlirige, Gemeine Narmor⸗ 
kirſche, Doch meift auch zu Mein. 

Beſſer find in ver 4. Section bie Pflaumen, nad Früdten, bie Jahn unb 
Ziegel jandten, gerathen, die 4. Lieferung gibt: Bunter Berbrigon, zu braun umb 
etwas zu ſtark an beiden Enden gebrüdt; Königspflaume von Tours, Johannis: 
pflaume (nicht recht kenntlich), Biolette Jerufalemspflaume (ziemlich kenntlich); 
2. Lieferung: Schamals Herbftpflaume (etwas verbilbete Frucht), Nifitaer Hahnen⸗ 
pflaume, Washington (etwas zu grün, nad nicht ganz reifen Eremplaren, Biolette 
Diapre, Ditomanniihe Kaiferpflaume, Bavays Reineclaude (Fein und etwas zu 
ſtark gebrüdt), Columbia (unter dem Namen Lucombes Non Buch von Donauer), 
lals Columbia. in der 4. Lieferung nicht fo gut dargeftellt] ; 3. Lieferung: Große 
blaue Swetfhe von der Worms, Durchfichtige (etwas zu Fur; und zu grün); 
4. Lieferung: Schöne von Schönberg, Esperens Golbpflaume (zu fahlgelb), 
Admiral Rigny; 5. Lieferung: von Wangenheimd Fruhzwetſche, Dörelld neme 
Aprilofenpflaume, Kirke (etwas Hein), Burgunberzwetide (zu roth), Trautienbergs 
Rpritofenpflaume; 6, Lieferung: Italianiſche Zwetſche (Fleiſch zu grün), Gelbe 
Satharinenpflaume (nur ziemlich), Violette DOctoberpflaume, Braunauer apritofen- 
artige Pflaume (etwas kurz); 7. Lieferung: Neigenfteiner gelbe Zwetſche (zw 
fahlgelb, auch Yorm bei mir anders), Spitzzwetſche (zu Hellroth, doch war bie 
Frucht 1861 bei mir noch mehr roth als früher), Normanniſcher Perbrigen, 
Bazaliczas Zwetſche, Dörelld neue weiße Diapre; 8. Lieferung: Breitgebrüdte 
Zwetſche, Waterloopflaume, Rothe Reineclaube (etwas zu violettroth), Graf 
Ouftan von Egger, Kochs gelbe Spätdamascene, Rothe Nectarine (zu violetiroth). 
Die Befiger bes Hanbbuches tragen dieſe Abbildungen bei ben betreffenden Sorten 
wohl nad; beim dritten Hefte ift das Wert bereitö benutzt. 

3. Die eben gedachten Abbilbungen, zu denen bie Früchte aus guter Duelle 
famen, und weitere Erfahrungen haben ergeben, daß Pflaumen oft darin abän- 
“ dern, daß biefelbe Frucht unter veränderten Umſtänden bald oval ift, bald nad 
dem Stiele ober aud) nad dem Stempelpuntte ftärker abnimmt, welder Unter: 
ſchied in der Form alfo nit wejentlih if, Möglih hängt bamit aud die vom 
mir bemerfte Abweichung in der Geftalt der Blätter gegen Liegeldö Angaben zus 
fammen, Eben fo erhellt aus ben gedachten Abbildungen, baf die Pflaumen doch 
auch bei Ziegel nicht jelten merklich größer geweſen find, ala er — vielleit nach 
Früchten von firogend tragenden Bäumen — angibt. 

4. Die Freubenderger Fruhpflaume (&. 411) wäre, da die volllonmenften 
Fruchte Doch allermeift merklich höher als breit find, und bie weniger ſtarken 
Triebe fi) etwas behaart zeigen, befjer unter die bamascenenartigen Zwetſchen 
eingereiht worden. 

5. Bei der Frühen Königäpflaume ift noch zu erwähnen, dab in Hoggs 
‚Manuale ſich bereit3 eine Royale hative findet, die er auch Miriam nennt unb 
von ber Königäpflaume von Tours unterſcheidet. Diefe ältere Frühe Königb- 
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pflaume wird es vielleiht nöthig machen, unfere Frucht (S. 441) Liegelö frühe 
Königspflaume zu nennen. 

6. Bei der Großen Neineclaude bat Hogg im Manuale nicht nur die aus 
Dochnahl angeführten Synonyme des Handbuches aud, fondern noch folgende im 
Handbuch nicht genannte: Great green Damask, Ida green Gage, Mirabelle 
verte double, Renooclaur Gage, Verduoin, Verdocchio, Es ift gut, die Synonyme 
fhägbarer Früchte möglihft vollftänbig zu geben, um zu verhüten, da, man nicht 
immer unter neuem Namen alte Bekannte erhält. 

7. Zu Ban Mond Königspflaume finde ich zufällig in Bivorts Album noch 
eine Nachricht. Er bildet fie dort IV. &. 95 ab ala Reineolaude rouge de 
Septembre (van Mons) mit dem Synonym Beine nova und jagt, daß ein Mr. 
Beurr& zu Brüffel fie erzogen und Herren van Mans zur Beurtbeilung übergeben 
Babe, der fie verbreitet babe. Die Reifzeit gibt er Mitte September an, und 
fagt, daß fie fi oft bis Ende Detober halte Dies follte glauben machen, daß 
Bivorts Frucht eine andere fei ald die des Handbuches, indeß ift die Angabe 
etwa nit völlig genau und iſt mir erinnerli, daß ich ald Reine nova von van 
Mons direct eine fpäter wieder eingegangene Sorte erhielt, die ganz bie Triebe 
der Ban Mons Königspflaume hatte, 

8. Hinfihtli der Form des 3. Steinobftbeftes möge bier noch bemerkt werben, 
dag uriprüngli die Abſicht war, in demſelben Aprikoſen und Pfirſchen zu geben, 
was fich jedoch nicht ausführen ließ, fo daß, um ben Drud nicht aufzubalten, 
- gewählt wurde, noch ein Heft Halb Pflaumen, halb Kirſchen zu geben. Dies bat 
immerhin den Vortbeil, daß tn dieſen DObftllafien von den ſchätzbarſten Früdten 
doch ſchon merklich mehr vorliegt. 


Jeinſen, Ende Rovember 1861, 


Oberdied. 


Verzeichniß der Schriften, melde im 3. Bande des Handbuds 
benukt oder allegirt find, nebft deren abgekürzter Allenirung. 





WUnam. ‚Da bie meiften bei bem Gteinobfibanbe des Handbuchs gebranäten Säriiten eben jo end bei 
den Bänden bes tet bendgt und titirt find, babe ich, um bad nachſteh ende —— * 
läufig gleich auch für bie 2 erſten Bände franhbar zu maden, die Titel etlichen 
Hiamnacl a die, wie mir ohne genaue Durchſicht erinnerlig Der, dem Kernoffte 5 

a nur nöthig werben, fpäterhin für bas Kernobſt etwa zu biefem —. 
Nachtrag zu liefern. die 


Abb. Witb. Obſtſ.; Lucas’ Abbildungen ——— Obfforten, L Kernobſt, 
H. Steinobft, erihien Stuttgart 1868— 860 ge: 4 

Hehrentt. Kernobfif.; Freih. von Aehrenthal Deutia 8 Kernobfiforten in Ab⸗ 
bildungen mit erläuterndem Tert nad Diel; 3 Bbe. 4. Leitmeriz 18331812. 

Album oder Bivorts Album; Album de omologie von A. Bivort. 

Allgem. 7. G.:Mag. ; Allgemeined Teutſches Garten- Magazin. Weimar 18041819. 

Reues allgem. G.⸗ a. Reues allgemeines Garten Maganin, heraus gegeben peu 
B. und V. Weimar 1825 ff. 

Annales; Annales de Pomologie Beige et Sirangere publi6es par la Com- 
mission royale de Pomologie, institude par 8 . M. le Roi des Beige. 
Bruxelles 1853 fi.; bis jet 7 Bände. 

Aberorombie; The niversal Gardener and Botanist or 4 general Dictionary 
of Gardening and Botany, by John Aberorombie. London 1778. 4%; cititt 


Serie überjegt von Kueber ; Bolftändige Anleitung zur Erziehung we 
Burtang der Obſt⸗ und Frudtbäume von Job. Abererombie, überjegt von 
Queder. Lübeck 1781. 

Arnold. D.sCab.; das von Herrn Commerzienrath Arnoldi zu Gotha feit mehrerer 
Yabren herauögegebene Dbſteabinet in Nachbildungen in Borzellanmafle, vor 
dem bis jetzt 14 Lieferungen erfchienen find. 

Baltet, bonnes Poires; Les bonnes Poires, leur desoription abrégée ei Is 
maniöre de les oultiver par Charles Baltet. Troyes, Bouquot ete. 185%. 

Bauhin; Joh. Bauhins Historia plantaram. Ebroduni 1650 III Vol. Fol. 

Beitedt; EA Gartenbug von Bechſtedt. 3 Vol. Leipzig 1772. 

Almanach pour 1843—44 fl, par Poitean el. 
—— Paris. ———* iſt er herausgegeben von De Graoo. Paris 
anno XI. der Republik. 

v. Mons Cat.; Catalogue descriptif abr&g6 eto. von Herrn Brofeffor van Mons 
Ch iR Bei 1828. . 
riſt Beiträge; Chrift Beiträge zum Erg über bie Ob t wu 
Obſtlehre von 1797. anffurt Aue ur ⸗ Road 
ein ke Dorfgärtner; der Baumgärtner er em Dorfe, Frankfurt a. M. 17%. 

Chriſts yenbb.; Chriſts ee über die Da maucht und Dbftlebre. 

. 1794; defien 2. Aufl. Frankf. a. M. 1797; deffen 3. Aufl, 


ar 2 
Chri dwb. 
hr R ‚gen mb —8 arte; Pomologiſch⸗theoretiſch⸗praktiſches Hdand⸗ 
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EHrift vollſt Pomol.; Bolftändige Bomologie über das Kern⸗, Etein- und Schalen» 
obft mit 24 auägemalten Kupfertafeln zc. von Chriſt. Frankfurt a. M. 1812. 
8°. ; der 1. Band biefed Werkes, welcher das Beerenobſt enthält, und in ten 
Heften des Handbuchs über Kernobft citirt ift, erichten zu Frankfurt a. M. 1808. 

Coxe (von Domning citirt);, a View of the Cultivation of Fruit Trees in the 
United States, and of the Management of Orehards and Cider; By William 
Coze. Philadelphia 1817. 8°. 

Deesaisne; Jardin Fruitier du Museum, ou iconographie de toutes les depäces 
ot vari6t6s d’arbres fruitiers, oultivés dans cet #tablissement, aveo leur 
desoription, leur histoire, leur synonymie eto. par J. Decaisne, Professeur 
de oulture au Musenm d’histoire naturelle. Paris. Firmin Didot et fröres, 
1858 folio. Bis jest 4 Bände. 

D. D.:Cab.; Deutihes DObftcabinet in naturgetreuen, fein colorirten Abbildungen 
zu Dittrich ſyſtematiſchem Handhuche ber Obſtkunde, fowie zu jedem pomo⸗ 
logiſchen Werke; von einer bie Obſteultur befördernden Geſellſchaft. Jena 
bei Mauke 1840 ff. 24 Lieferungen. Dieſes Werkes Neue Folge geht bis 


ieferung 38. 
D. D.Eab. Neue Aufl; ——— befielben Werkes, herausgegeben unter Leitung 
bes Profeſſors Langenthal und unter Mitwirkung der Pomologen Hdrlin in 
Gindringen, Jahn in Meiningen, Koh in Jena, Lienel in Braunau. Jena 
1855 ff. — 4 Gectionen. Zahn citirt bisher ald D. O.Cab nur diefe Reue 
age, die wenigftend in den Pflaumen merklich beffer ift, ald bie früheren 
ieferungen. 

Diels Syftemat. Berz. auf: Diels Catal.; Syftematiiches Berzeihnik ber vors 

Kalicften in Deutfhlanb vorhandenen Obftforten z2c. von Dr. A. F. Ar. 
tel 2c. Frankfurt a. M. 1818, nebft 2 Kortfegungen 1829 und 1839, 

Diel; Berfuch einer ſyſtematiſchen Beihreibung in Deutihland vorhandener Kerns 
obſtſorten von Dr. Aug. Friebr. Ad. Diel, 1799 bis 1832, enthält 12 Hefte 
Nepfel, 8 Hefte Birnen, die jedes für fi mit Bablen im Handbuche citirt 
find, dann Heft 21 Aepſel und Birnen, citirt Heft 21, und noch 6 Hefte 
Aepfel und Birnen, mei citirt A—B mit Sahlen, von Jahn auch oft: Reue 
DObftsGorten mit Zahlen. 

Ditte. D.-Cab ; bezeichnet das von dem Küchenmeifter Dittrich zu Gotha heran: 
gegebene Obſt⸗Cabinet in Nachbildungen in Hapiermafie. dur die Pflaumen 
fommt die Abtheilung D deflelben in Betracht. Die Dazu, opme Jahreszahl 
erſchienenen tabellariſchen Beſchreibungen führen den Titel: Deutſches Dßft- 
Cabinet, D Pflaumen, 4°. 1—12. Lieferung. 

itte. 1, II, IH ; Syftematifhes Handbuch der Obftkunde 2. von J. G. Dittrich, 
Küchenmeifter zu Gotha ꝛc. —X bei Rauke 1830-1841, 3 Theile, durch 
die obige Zahlen int Handbuche bezeichnet. 

Dochnahls rer; Der fichere Führer in der Obſikunde auf botaniſch⸗pomo⸗ 
ale de e, ode. ſyſtematiſche Pr Aa: aller Obſtſorten 2c. von 

. %. Dochnahl. Nürnberg, Schmid's Bu — 1805 - 1860. 4 Bde., 80. 
er erſte Band enthält die Aepfel, der zweite bie Birnen, ber dritte Das 
Gteinobk, der vierte das Schalen⸗ und Beerenobft. 

Domwning; The Fruits an Fruit trees of Amerika eto., by A. J. Downing. 14 
Edition. Mew-York, John Wiler: 1854, 

Dubamel; Duhamel du Moncea janbiung von den Obſibaumen, überfegt von 
Delbaten von Schöllenbad). nberg 775, 1782 und 1788, 3 Theile, 4°, 
mit ſchwarzen KRupfertafeln. — Die Driginalausgabe Arbres Fruitiers etc, 
ift in Paris 1768 erſchienen. 

Emmons; Natural History of New-York., Vol. DIL eto,, N Ebeneser Emmons, 
M. D.; Albany, printed by Benthuysen 1801. 4°. Dieſes Bert beigäftigt 
ſich in ber größeren Hälfte des 3. Bandes mit dem im Staate New⸗NYork 
gebauten Obſte und bat illuminirte Kupfertafeln. 

Feuille du Cultiv.; Feuille du Cultivateur. Paris 1803 unb 1804. 
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Frauend. Blätter; Frauendorfer vereinigte Blätter, herausgegeben von der pral: 
tifchen Gartenbaugefelliaft in Bayern, von I. E. Furſt. Paſſau; eine An 
zahl Jahrgänge von etwa 1843 bis 1852. 

a u Unterricht in Erziehung * Behandlung der Obſtbaͤume von Gotthard 


Günberone; Die Pflaumen, herauögegeben von F. 3 von Gunderode und M. v. 
Borkhaufen. Darmftadt 1804—18U8. 8°. Mit Kupfern. 

Heineden; Carl Heinr. v. Heineden zc., Nachricht und Beſchreibung einer voll 
ftändigen Sammlung von Dbftforten, welche derfelbe ehemals, vornehmlich in 
Aidöbern bei Calau in der Riederlauftg erbauet; von neuem burdhariehen, 
grmeitert und beridtigt von 3. %. B. Sorau und Leipzig 1805, U. 3°. Der 

Band enthält das Gernot. 

Senne ober Henne Anw.; ©. D. 2. Henne, weiland Baftor zu Hammersleben und 
Gunsleben im Fürftenthume Halberftadt. Anweil wie man eine Baum: 
Ihute ie in Großen anlegen und unterhalten fol. 4. ufi mit Kupfern. Hale 


Site: Hanbbu der Fruchtbaumzucht von C. €. 2. Hirſchfeld. 2 Theile. 
Braunfchweig 1 8, 8. 8°. Der 2. Theil enthält * Steins und Beerenobſt. 

Hogg Man.; The Prait Manual, containieg the Desoriptions and 8 
of the Fruits and Fruit treos, commonly met with in the gardens and 
Urchards of Great Britain, by Robert 108 London, Cottage gardeser 
office 1860. Enthält nur —* Charakt Kite, doch eine —25 über 
alles Obſt und viele Data über Synonyme. 

90995 Wenn bei dem Rermobite Hogg allegirt ift, jo ift beffen British Pomology 
eto. Theil L The A gie, 2ondon, Groombridge and sons, 1851, gemeint. 
Ein Theil über die Bimen erſchien noch nicht. 

doheneimer Gat., ober Hohenheimer Obſtſorten; Hohenheimer Catalog von Waller. 

ingen 1 

Hortioulr. Foo. —— Transaotions of the Horticultural Society of London, 
London Vol. I. erichien 1813, 

Hooker, Hookers Pomona; Pomona Londinensis oto. by William Hooker, 
London 1813. 4°. (If öfter von Domning und Hogg citirt.) 

Hor. Magaz.; Thee Magazine of Hortioulture Botany and Roral Affairs, by 

. Hovey. Boston. 8°. (Bon Domwning öfter citirt.) Erſchien von 18% 
an in monatlichen Lieferungen. 

Kernodft:S. Wiirttembergs; Kernobft-Sorten Bürtiembergs 2, von Ed. Luca. 

8 — pe i us dem Holländiſch ‚aber! t; 2 ziel, 

n00p, „Johann Knoops Pomologie 2c., a em Hollãndiſchen Ant 
Folio mit Aupfern, überfegt von Huth. Nüruberg 1760 5 

. 2 Theil diefed Werkes, Nürnberg 1766, ift bearbeitet von ——— 
Se, in Meiningen. Die Driginalauögabe ift zu Amfterdam 1771 erichienen. 


Kenr,; The new American Orchardist by William Kenriok. Boston 1844, (Defter 
von Domning citirt.) 

Kraft, ſiehe Pomona Austriacs, 

Ziegel ; ————— Anleitung zur Kenntniß der Pflaumen von Dr. G. Liegel. 
Heft I. Paffau bei Winkler 1888; Heft IL. Linz, 1841; iR UL erfd ven unter 
dem Titel: Befchreibu 2 neuer Obfiforten, dad 1. . geht ie —2— Res 
gendburg bei Manz 1 Heft IV. unter demfelden Titel, —* Men 
eur bei Manz 1856, Diefe 4 Hefte find nad Ziegel L, I IL, W 

ezeichn 

Liegel Ani.; Syſtematiſche Anleitung zur Kenntnis bes vorzuglichſten Obſtes x. 
von Georg Liegel. Pafſau bet Puftet 1825 

Lindl. oder Lindley; A Guide to the Orchard and Kitchen Garden, or au 
8000unt Of the most valuable Fruit and Vegetables cultivated in Gresi- 
Britain, by G. Lindley. London 1831, 8°. 

Liron d’Airoles, Notice „Pomol.; von Herrn Jules Liron d’Airoleagu La Civelidre 
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prös Nantes find von 1800 bis 1809 unter dem gemeinſchaftlichen Titel 
Notice Pomologique etwas verworren geordnet eigentlich zwei verfihiebene 
Werte erichienen: 

1. Description suceinte de greiguee fruits in&dits nouveaux ou träs 
peu repandus, avec figures, edit. II. Tome I. et II, Umfaßt die Beſchreibung 
von 302 Birnenforten. Iſt im Handbuch bis Liron d’Airol. Notice Pomol, 
eieiet und fol zum Unterſchiede Tünfttg citirt werben Liron d’Airoles Des- 

ons. 

? 2. Liste synoaymique histerique des diverses variötes du Poirier eto. 
Nantes 1867; zerfällt in die Abtheilungen a) von ©. 20—100, bie eigentliche 
Liste synonymique historique, b) mit neuer Paginirung von 1—80 Table 
des variötös du Poirier, dont l’historigue n'a pu ôtre compiät6 et qui 
entreront plus tard dans la liste syaon. historique. Zu jeber Abteilung 
find bis 1859 Supplementlieferungen erfchienen. Died zweite Werk: wird 

nftig citirt werben a) Liron d’Airols liste synon.;, b) Liron d’Airoles 
Table synonym , die Supplementhefte als ſolche bezeichnet. 

Lond. Gat. oder Hort. Soo Cat.; Catalogue of the Fraits oultivated in the 
garden of the Horticultural Bociety of London. Third Edition. London 
1842 mit einem Supplemente am lufſe. Enthält fehr zahlreiches Gorti- 
ment, bet vielen Sorten auch tabellariſch gan kurze Angaben zur Charakteriſtik. 

Man ; The New England Fruit Book, by R. Manning. 2d. edit. by John M. 
Ives Salem 1344; oft von Domning citirt. 

Merlet; Abrög6 sur les bons Fruite, et maniöre de les oonnaitre et de les 
eultiver, par Merlot. Paris 1767. Mehrmals aufgelegt. 

Mayer, dr Pomona Franconioa. 

Mitzgr. Sudd. 8.:D.; Metzger, Sübbeuifhe Kernobſtſorten; Yrankfurt, Mönner 
8. 1847. Miller; WMillerd allgemeined Garten-Lericon. Nürnberg 1769. 4 
Theile. 4°. Dogg citirt das Originalwerk The Gardeners Dictionary by 
Ph. Miller. ed. 8. ı Vol. fol. London 1768. Dad von Domning citirte 
Miller’ihe Werk hat den Titel The Gardeners and Botanists Diotionary 
by Philipp Miller, revised by Prof. Martyn. London 1819. 2 Vol. 8°, 

Noiſettes Gartenbud). 

Dberd. Anleit. oder bloß Oberdieck; Anleitung zur Kenntniß und Anpflangung 
des vorzüglichfien Obſtes für das nördliche Deutichland 2c. von Oberdied 
(derzeit Superintendenten zu Nienburg). Regensburg bei Manz 1862. 

Baftor Meyer, Die Obftfrüdte in vergleichender Zufammenftellung 2c. von 
8.8 ©. —— Pfarrer zu Hof. Hof 1880. Die 1. Abtheilung enthält Pflaumen 

en. 


Poiteau, Pomologie Frangaise; Receuil des plus beaux Fruits oultiros en 
France par Poiteau, Paris 1888 ff. 4°, 

Pomona Austriaoa oder Kraft; Johann Kraft? Abhandlung von den Obftbäumen 
3c. Wien. 2 Theile in 4°. 1782 und 1796, mit iluminirten Kupfern. 

Pomon, Francon. oder aut) Mayer; Pomona Francoonica oder Abbildung und 
Beichreibung der Obſtbaͤume und geüdte im färftlihen Hofgarten y Wurz⸗ 
burg, von Johann Mayer. 1. Band. Nürnberg 1776, 2. Band 1779. Diele 
2 Bände enthalten dad Steinobft, der 3. 1801 enthält Aepfel. 

Pom, Mag ; The Pomological Magasine or Figures and Descriptions of the 
most important varieties of Fruits oultivadet in Groat-Britain. London 
1877—1830. 3 Vol. 8°, 


Quintinye; Instruction pour les Jardins fruitiers et potagers eto., par M. de 
la Quintinye. 2 Vol. Paris 1680; edit. ultima 1756, ift im Handduch citirt, 
Iſt auch 1725 zu Hamburg ins Deutſche überfegt. Duintinye war Divector 
der Königl Gärten g Paris. 
Roͤßler; Syſtematiſches Verzeichniß aller in den Baumſchulen ber Podiebrader 
Degantri cultivirten Obftforten 2c. von Rößler, Dechant zu Bodiebrad. Prag 
1 ® ’ 
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Ronald Pyr. malus; Pyrus malus Brentfordiensis etc by Hugh Ronalds, 
London 1831. 4°. (oft von Hogg und Domning citirt), 

Rouenner Bülletin ; Bulletin de la Boci6t6 centrale d’Horticulture du Departement 
de la Seine införieure. Tome L. Pomologie. Rouen 1850. Decaiöne citirt dies 
Wer! mit der Abkurzung Pomol. Seine inférionro unter Hinzufügung des Autors 
einer Beichreibung. 

Royer Fruit Cultiv.; The Fruit Cultivator, deseription of all the most esteemed 
species and varieties of Fruits oultivated in the orchards and gardens of 

Eamamı, Fomal by * —8 Pa & Vol. 2*4 it ” of 
mann; Bomologie oder Fruchtlehre sc. von F. 9. Salz nigl. preuß. 90 

gürtner. 2. Aufl. Berlin 1796 (die 1. Aufl, ift von 1788). 

St. Etienne; Nouvelle Methode pour oonnaitre les bons Fraits et les arbres 
fruitiers par D. Claude St. Etienne, Paris 1670. 80. 

T. FreG ; Der Teutſche Yructgärtner, Auszug aus Sicklers Teutſchem Dbf- 

ärtner und dem Mllgemeinen Zeutichen Garten-Ragazine mit außgemalten 
pfern. Weimar 1816-1829. 8 Vol, 80. 

T. D:G.; der Teutihe Obſtgartner zc., herausgegeben von Sidler, Paſtor pa 
Kleinfahnern. Weimar, 22 Bände 8°. mit Kupfern 17041804. , 

Travemünder Baumfchulen; Travemünder Baumfchulen, beichreibendes Berzeichuik 
einer Auswahl von Dftiorten von H. Behrens ohne Jahreszahl, etwa 1 
Sft der Catalog feiner Baumſchule. 

Truchſeß; Syftematifhe Claffificaten und Beſchreibung der Kirſchenſorten von 
Chriftian Freiherrn Truchſeß von Werhaufen zu Bettenburg. herausgegeben 
von %. T. Heine, Pfarrer zu Effelder bei Coburg. Stuttgart bei Cotta 1819, 

Bilvord. Eat.: Catalogue göndral des Pepiniöres Royales de Vilrorde son 
Bavay. Bruxelles 18°?/,,. 
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Vorbemerkungen. 


Die geſperrt gebrudien, mit befonberen Nummern een Sorten find als feftftehenbe Sorten 
m 


iu betrachten und 


Handbuche auf der beigefügten Geite 


Vo zwei Namen angegeben find, bebeutet das polignen bei benfelben ben Rehenbe = =: baß ber vorhergehende 
ge 


Rame mit bern nachſtehenden fynonym fei. unb rg: er D. pam meinen ne der pomoloeii® 
rihtigere zu betrachten. — Wo flatt bed Zeichens — fi —— oder „Syn. von’ [nbet ſoll 
andenten, af bite GSleichheit beider Sorten zweifelhaft ee der erfte Name für bie arauf genannte 


orte nur aus 


8 tt 
Einige aus 2e 8 Wanuale nadiräg 


0998 Manuale naciräglid noch erfehene Synonyme find glei ncd mit aufgenommen. 


I. Rirſchen. 


A courte queue de Provence 544, Lond. 
Cat. und Downin, Syn. für Fiemish 
und wohl = Großer Gobet. 

A eau de Vie 5 

Adams Crown ige = Adams Herstiriähe, 

Adler, ſchwarzer as; g ) 471 

Admirabie de Soisso 

Agathe, belle de ren 488. 

Amarelle, allergrößte 544 Grofer@obet. 

Amarelle, Bouquet⸗(No. 106) 537. 

v Dappeite 815, Chrift = Doppelte 


ij 
Amarelle ( du Nord 529, Lond. Cat. für 
amarele 2 früße de Toniglighe 633 == Rdnig 


„ frübe —— 163, falſch für 
Große Sfiriche. 

" Ele Me 107)539u. 605. 

. roße 163 für Doppelte Glask.; 
507 bei Senne und Gotthard für 
Große Morelle, 544 für Großer 


Gobet. 
@ehoppelte mit Halbgefüllter Bluthe 


Raile ei Großer Gobet. 

„ SKieine frühe 583, Sickler für 
Königliche Amarelle. 

Königl he (Ro. 104) 538, im 
Lond. Cat. 
Zwergweichſel. 


falſch rFrauhe | 


Amarelle, Rurgiielige 043 Öroper@obet, 

Späte (Ro. 108) 54 
Süße 541. 

„ Xrauben: 538 = Bouquetantarelle. 

„Viellings 538 = Vouquetamarelle, 

Amber or Imperial 126, wohl = Große 

Ammranzeifin irſch 
frait 501 = Schöne von 


„ de Cholay 601 = Schöne von 
a Choiſy. 
Andreiie | 541, für Späte Amarelle. 
Ammer —ã—ù Sad 1, in Thüringen für 


An an 1% = R Duke, wohl = 
othe Maikirſche. 
Auglaise us ie 600 für Late Duke, 
bidem, auch für Royal Duke. 
Angleterre had aa theils für Rothe 
Naikirſche ct 

Arch Duke 162, 1, 500; tft aͤhnlich 
der Rothen Moilirice 

Archiduo 448 hei D amel wohl = 
Doctorkirſche. 


Baumanns Mai 49 == frühe Raiherzk.? 
ze Coburger Maiherzk. 51? 

Belle Audigeoise 186 für Königin 
Hortenfia; 501 für Choiſy; es d 
noch eine dritte geben. 
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Belle — 


Cerise. 


Belle de Bavay, Hoggs WRanual = Bigarssau large black 9%. 


Königin Hortenfia. 


„ de Jodoigne 168 = Königin 
Hortenſia. 

„ de Laeken 188 — Königin Hors 
tenfia bei H 


„ de Magnifgue 179 — = Chotenayd 
+ Schöne. 
„ de Petit Brie, nad Hogg = 
Königin Hortenfia. 
„ de Prapeau 168 = 


Königin 
Sortenfta. u 


„ de Roomont 133 = Schöne von 


Rocmont. 
„ deSoeaux 1 ahatenapäCiöne. 
„n deßpaa, 179 für Königin 
bezeichnet auch Ehatenays Schöne 
. aus ‚179 Chatenays 
„ supröme, Hoggs Man. = Königin 
ortenfie. 
Belzlirfche, große beutiche, 618. 
Belzmeihiel, 28, fi für „serufalemdliriöje, 
„u Große 
r Gi Spaniige 487, für Doctor: 


Benbams fine early Duke 152, fiebe 
Bernfeinfizige, Qubener (Ro.40) 


Bigasraau 126, im Zond. Cat. wohl == 
eur | 
eibet jebo e davon; . 
Blano 127 — Bee Sponlige. 
artilagineux de Büttner ro 
. 183 —= VBüttnerd rothe —55* 
à Ero⸗ fruit rouge trös fronc6 86 
= Burpurrothe Knorpellirihe? 
p de Hollande 126 = Große Prin⸗ 
zeffinkirſche. 
se = Sole #5 de — e 
= Große Prinze e 
„ de Lard 117 = Fe 
„ de Msi 49 —= — ——*— I= 


„ de Mai, Wilders 49, wohl = 
. Frühe Maiherzürſche. 
„« d’Ootobre 
„ Downton 485 — Downtonlirfche. 
„ drei = grobe a melfakie de. 
« Eros commun = Gemeine 
Narmorkirſche 
"„ 8ros noir 90, wohl = Große 
ſchwarze Knorpelkirſche. 
hair —* 473 = Srübe fhwarze 
norpe 
ri Hollard 12 jet 


8 


„ Lauermann 126 = Große Priw 
selfinfiriche. 
ri T'omeroior 167. 
„ Napoleon 126 = Große Brinzefftal. 
Es wird noch eine andere bei 


Namens geben. 
„ Parmentier 126 = Große Prim 
zeffinkirſche? 
„ Boyal 126 — Große Vri 
„ terdif 136 = Große 
„ tardif de Hildesbeim 139 = Hil⸗ 
desheimer fpäte norpelfiride. 
„ blano tardif de Hildesheiza 1399 = 
Hildesheimer [päte Anorpelfizide. 
„ Turkey 126 = Große Brinzeffint. 
„ Violet 121 dunkelrothe Kuorpell. 
„ Wellington 519, fommt als Syn. 
für Holland. —— vor. 
white 126 = Holland. Brinzeffinl, 
Bigarrentier commur 123, 
Blutberztirfie (No. 32) 113. 


Buchananz early Duke / of. Duke und 


„ fine early Duke \ Mai Duke. 
—— de iNo. 106) 837. 
Bouguetlirf, By 
B Bu —2553 — B 

weichſel 538 desgl. 
Brüffeler Braune (Ro.102)529, bei 
Henne u. Dittrich wohl = Leopolbil 
Brüsselsche Brayn 529, desgl. 
Bruſſelſche Rothe 175, fürRotheDranient. 
Brune de Bruxelles 529, Lond. Cat. = 
Ratafla, bie vieleicht ⸗ Brüflelee 
Braune. 
Bruyere de Bruxelles 529, bei Dittrich 
= Brüffeler Braune, die jedoch bie 
Leopoldstirſche ift. 
ere de Prusse 530, —= Brüũſſeler 
raune. 


—— 497, Chriſt für Doktock. 
Carnation 175 = = Rothe ranienkirfche. 
Corasus —A—— 187. 


u — 106, für Bouquet 
uquet r 
amarelle, 638 für B —— — 
———— 
Aà oourto queue 183, für Doppelte 
Glaskirſche. 
„ Amarelle Latiro 539 — Jrüßzeitige 
Amarelle. 


Amarelle Royale hative 533 = 
Königliche Amarelle. 





Cerise — Cerisier, 


Cerise Amarelle tardive 541 = Späte 


Amarelle. 

& noyeau tendre b601 == Schöne 
von Choily. . 
& souffre 141 Gelbe Yerstirihe. 
à Vie 152, für Rothe Maikirfche. 
belle de Ribeauoourt 85 = Burpur: 

rothe Knorpelkirſche. 
blanche 494, falſch für Prager 
teller 


Musca . 
d’Agen 179 = Chatenays Schöne. 
d’Angleterre 499, für Wahre engl. 
Kirihe; conf. Angleterre hative 
u. Cerise Nouvelle d’Angleterre. 
d’Arenberg 168 — Königin Hor⸗ 


tenfia. . 

d’öcarlate 152 = Rothe Naikirſche. 

d’Espa 179 = Chatenays Schöne. 

d’Espagne179—ChatenaysGchöne. 

d’ Espagne hative 511 = &panifche 
Fruhweichſel. 

deHollande 498. 

d’ Hollande ou Coularde 175, falſch 
für Rothe Oranienkirſche. 

de Jerusalem 528 Jeruſalemsk. 

de la Palembre 501 und 502 = 
Schöne von Chotiy. 

de la reine 543 = Großer Bobet, 

de l’oiseleur 156, für Folgerfirfche. 

de Montmoreney 533, gab die 
Königliche Amarelle; 492 —— für 
derzogäfiziche; 499, 

de Montmorenoy & longue queue 
504, im 2ond. Cat. = Kentish. 

de Planohoury 189 — Chatenays 
Schöne? 


ne 
de Portugal 175, für Carnation; 
500 für Wahre engl. Kirſche. 
de Prusse 503, Dochnahl, furGroßer 
Gobet, 
de Saxe 180, 178, 179. 
de Spaa 168, für Königin Hortenſia; 
179 = Chatenays Schöne. 
de Stavelot 168 == SKönigin 


SHortenfia, 

de Vilaines 176, cf. Griotte de 
Villönes. 

de Varennes 521 == Große Non⸗ 
nenlirfche. 

double de verre 163 = Doppelte 
Glaskirſche. 

doucette 601 Schöne von Choiſy. 

douce du Palatinat 161 = el: 
ſerkirſche. 

grosse de Mai 162 Rothe Matt. 

grosse de Mr. le Comte St, Maur 
517 und 518. 
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Cerise la grosse des Religieuses 521 == 


Große Ronnenfirfche. 

grosse rouge päle 175 unb 176 
= Carnation. 

grosse à Ratafia 530, bei Duhamel 
Weichſel, Truchſeß erhielt auch 
Amarellen. 

Guigne 152, 159 bei Duhamel wohl 
— Rothe Maikirſche; 369 und 470 
für große füße Maiherzkirſche; 494 
für Pragiſche Musfateller , 502 für 
Schöne von Choiſy; 517 für. 
Serztörmige Weichſel; 527 für 
Jeruſamskirſche. 

Guigne Variéto 156 Folger⸗ 
tirſche? 469. 

Indulle 182= Fruhe Zwergweichſel. 

Larose 177 Laroſes Glaskirſche. 

Lemoeroier 157 = Iruhe Lemercier, 
in den Annales eine ſpaͤtere Sorte; 
Hogg im Man Syn. von Königin 
Hortenfia, Bigarreau Lemercier. 

Masard blanc 109 gab die Turkine. 

noire 152 = Mai Duke, 

noire des truites 525 = Schwarze 
Forellenkirſche. 

nouvelle d’Angleterre 159, 167, 
177, 469, 601; in England jegt 
Syn, der Carnation, bei Duhamel 
wohl = Rothe Maikirſche 
petite & Retafin 630. BI ⸗Frauh 

petite rouge pr6co0e 181 = e 

mergweihfel; 633 bei Sidler für 
dnigliche Amarelle. 

petite ronde pr&coce 182 = Fruͤhe 
Zwergweichſel. 

Portagaiso 498 Doctorkirſche. 

pr6coce 151, irrig für Rothe Mail. 
r6öoooe de Mai 151. 

yale 499, falſch für Wahre engl. 
Kirſche; ch. Royale. 

rouge d’Orange 175 = Rothe 
DOranienlirjche. 

tardive du Mans 91, 


Cerisier ä bouquet 538 = Bouquet 


ee nit &le 163 u.175 

ruit rouge päle 163 u.175. 

tig = Bleichrothe Glaskirſche. 
à troobet 538 — Bouquetamarelle. ; 
bei Mayer auch Straußweichſel. 
de Montmoreuoy 165, 499. 

de Montmorency à gros fruit 543 
= Großer Gobet; 165. 

Nain & fruit ronde pröcoce 181 
= Srübe Zwergweichſel. 

Royal tus tardif 628, für Jeruſa⸗ 
lemötirihe 475. 
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Cherry common red Kentish 167. 
„ Duke ı, 152, 475, 492, 499. 
„ little Mai 552, Sidier für König- 
lihe Amarelle. 
Pie 166 = Kentish. 
Virgivian Mai 166 = Kentish. 
Wax 175, Lond. Eat. Syn. von 
Carnation. 
Chevreuse 538, Lond. Eat. = Bouquet⸗ 
amarelle. 
Ciroassian 62 — Echwarze Tartariſche. 
„ black 62, desgl. 
„ saperbe 62, desgl. 
Ciroässienne 62, desgl. 
Clouster 538 — Bouquetamarelle. 
Common red — Kentish. 
Commune 166 = Kentish. 
„ & trochet 166 — Kentish; 538 
= Bouquetamarelle. 
Cornelian, oreat, mit Synon. Doubl. 
Glass, bei Hogg —= Doppelte Blast. 
oder Große Glaskirſche. 
Conlarde 152 falſch für Rothe Maikirſche; 
175 falſch für Rothe Dranienkirſche; 
544 falih für Großer Gobet. 
Courte queue de Bruges 49% = Doctor: 
firfche ? 
Craffion, vid. Graffion. 
Grevestirihe 179 = Ehatenaye Schöne 
Crown 175, Lond. Sat. Syn. von 
Carnation. 


D. 


d’Arenberg, Hoggs Man. Syn. von 
Königin Hortenfia. 

Dauphine 501 = Schöne von Choily. 

@’Espagne 152, Syn. von Mai Duke. 

de Hollande 152, Regeln; 498 Syn. 
von Griotte de Portugal; cf. Royale 
de Hollande. 

de Kent 544 = Flemish. 

de la Palembre 501 = Schöne von 


Choily. 
de Merner, nad) Hogg3 Man. = Königin 


gortenfic. 
de Prusse 495, ſtehe Roi de Prusse, 
de St, Martm 529, 2ond. Cat. für 
Ratafia; cf. St. Martins Weichſel. 
Doctor, the 497, 
„ american 497. 
Doctorkirſche (No. 86) 497; bei 
Büttner ift ſte die Docto orpellirſche. 
Donna Maria 168 — Königin Hortenſia, 
kommt aber auch bei andern Früchten 
vor,-3. 8. bei Royal Duke (Hogg). 
Double Royale 467 = Königliche Herzt. 


Cherry — Erdweichſel. 


Douesette 501 = Schöne von Choiſy. 

Double Volgers (of the Dutch) 2omt. 
Cat. für Großer Gobet. 

Downton 485 = Domwntonkirſche. 

Downtonkirſche (Ro. 80) 885. 


Downer 5 
487 = Domnerd 

Downers late 

Downers late red | ſpate Herzkirſche. 


Duo de Mai 151, wohl Rothe Raiklirſche; 

533 auch für Konigliche Amarelle. 

Duchesse de Paluau (80.59) 18. 
DukeArech. 152, vielleiht — Rothe Rai 
firfche, welche Uellner unter bes 
Ramen erhielt; 492 und 500. 
„ Benbams fine early 152 = Mei 
Duke 

„ Buchanans early 152 — Mai Duke. 

„ Cherry 491 — Herzogsliride? 

„ Common Mai Duke Cherry 491 

= Herzogskirſche. 

„ early 162 = Mni Duke. 

„ early Mai 152 desgl. 

„ Holmanns 532, faljch für Bhttuers 

fpäte Weichſel. 

„' Jeffrey’s (Jeffries) 152. 

„ large Mai 152 = Mai Duke, 

„ late 152 und 650. 

„ Mai 162. Wohl Rothe Maifiride; 
wäre dieſe jeboch die Arch Dake 
fo iſt Mai Duke vielleidt bie 

be Maikirſche, bie Ttuchſeß 

495) von Maier ald Mai Duke 
und Royale hative erhielt. 
Millets latoheart 152 = Mai Duke. 
Morris 152 = Mai Duke. 
Morris early 152, beögl. 

Portugal 152, bedgl. 

Royal 152 und 158. 

„ Thomsons 152 — Mai Duke. 

Durhfichtige, Jahns (Ro. 46) 1. 

Du Nord, fiehe Griotte du Nord. 

Du Nord tardive 529, Lond. Cat. = 
Ratafia. 


Eagle block 471 = Schwarzer Abler. 

Eikhorn 90, wohl = Große ſchwarze 
Knorpellirſche. 

Eikhorn of Maryland 90, desgl. 

Elton 105 = Eltonkirſche. 

Eltonkirſche (No. 23) 105. , 

English bearer 175, für Caraatıoa 
of some). 

Erdkirſchenſtrauch 187. 

Erdweichſel 187. 


Erzherzogskirſche — Grote. 
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Erzherzogskirſche, Engliſche 163, falſch Glaskirſche, Kleine von Montmorency 166. 


für Doppelte Glaskirſche. 


®. 


Fischbach 168 = Königin, Hortenfia, 

Slamentiner (Ro.24) 9 

Flamentin, le 95 = Slamentiner. 

Flemish 95, 166, 541, 543, nad) Lond. 
Cat. wohl = Großer Sobet, nad 
Hogg Devon verfchieden. 

Folgerkirſche (No. 52) 158. 
Holländifhe 155 = Folgerlirſche. 

Boreltentirfäe, fgmarze (Rn. 100) 


„ Späte Schwarze 525. 
Frasers black 61=& om arze Tartariſche. 


kirſche, füße 183 
Seafticige Altenlander (No.70) 


hkirſche 50, 5 
—* *— 63,fürDoppelte@last. 
Prager 4 v— elbe Maiherzkirſche. 
Spanijde (Ro. 49) 149, 508. 
„ ee ſpaniſche 49 = Spanifſche 


5 — Botde 151 und 152 = 


grann Füße No. 66 183; im 
T.O.G. irrig get Süße Fruͤh⸗ 
KR Re 
” — abe 183 = Süße Früb- 
mei 
„ Spanifde (Ro. 91) 507, 504. 
„ Schwarze ſpaniſche 507 =Spanifde 
Fruhweichſel. 
G. 


Gean Transparent 143. 
Gewurzkirſche, Amerikaniſche 163 = 
Doppelte Glaskirſche. 
Glan Bde, Große ſchwarze 89 = Große 
chwarze Knorpelkirſche. 
8 zkirſche, Rothe 169==Doppelte Glask. 
a Bettenburger (Ro. 


—8 176. 

Doppelte (No. 56) 163; 
aud für Große Slasfiride 
Rothe Dranienkirſche. 

gende 533, Ehrift gm Kgl. Amarelle, 

roße (Ro. 61) 173; irrig auf 
Doppelte Glaskirſche. 

ezobe von Montmorency 
Ro. 57) 1665 auch der Große 

—8— Bist Cerisier de Mont- 

morenoy & gros fruit, 


irrig 
und 


Rursftielige, 648 für Großer Gobet, 
173 für @roße Slastirige. 

Laroſes (Ro. 63) 17 

. grädtig ge1O-Ghetenape Ghpne 
paniſche (Ro.89) 508, 

von der Ratte 168. 

Gobet, Früher 543, 166. 

Sobet, Großer (Ro. 109) 548. . 

" mit kurzem Stiele 543 = Großer 


Gobet. 
Gobe a courte quene 643 = Großer 
et. 
Goldkirſche 141, Pyri Gelbe Herzkirſche. 
Gralenkieige Henneberger 
Ro 
Grtenn wer 26 mohl = Holländifche 
ringeffi e. 
Fo 5 I re desgl. 


Griotte d’Allemagne 518. 
„ Deutsche 517 und 518. 
„ deChaux A air hi für herzfoörmige 
Weichſel, 5 
„ (dEspagne 15% == Mai Duke (of 


„ de Hollande 629 Lond. Cat. Syn. 
von Ratafla. 

„ de Pons 496; bei Docnahl für 

BVrovencer Sagweichfel. 

152, 176; 497 = 


—5 — 498bei 
" Bortunietigei® 028 g Syn. von Arch 
⸗ Duke, 499 falſch für 


Wahre engl Kirſche. 

n de Ratafia 629, Lond. Cat. = 

Brüffeler Braune? conf. Ratafia. 

„ de Villönes 175 = Rothe Dranient. 
“„ du Nord 623 u. 524 = 

„ rdinaire du Nord I Große lange 

Lothkirſche, bezeichnet jedoch auch 
andere Sorten, Jeruſalemskirſche 
26, cf. du Nord. 
„ grosse noire 125 = Mai Duke. 
„ Pr6cooe 152, als Syn. of some 
von Mai Duke, 
seize à la livre 524 — Große 
lange Lothkirſche, cf. Beixe & la 
livre was = Konigin Hortenfia. 
Griottenweichſel, Deutihe 618. 
Griottier nain pr&nooe 182 — Frühe 
Zwergweichſel. 

„  rougepäle 175 Syn. vonCarnation. 
Grolls Große 135 = Krolls Knorpellirſche. 
Gros de Beeaux 180 =Chatenays Schöne. 
Grosse de Wagnelde 188, nad Einigen 

= Königin Hortenfia. 
Grote Prinoess 126 = Große Prinzeſſink. 
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Guigne — Herzliride. 
Guindoux de la Rochelle 168, für Ads 


Guigne des boeufs 69 = Dehſenherzk. 


” 
® 
Gui 
“ 


de fer 126 = Große Brinzeffint. ? 
de Perle 3 = Perllirſche. 
de Petit Brie 168 — Sönigin 


SHortenfia. 

douceRoyale 498 == Doctorlirfhe? 
early pourple 49 und 51 = Co⸗ 
burger Maiberzliriche ? 

grande een r600ce 49 = 
Frühe Ma ziche. 

grosse donce de Baal 470 = Große 
jsune 141 == Gelbe Herjfiefä 
aune = Gelbe e. 

2 de Duhsmel 141 == Gelbe 
Herzkirſche. 

mure de Paris 75 = Späte Maul⸗ 
beerlirfche. 

muscat des larmes de l’Isie de 
Minorque 81 = Thranenmusta⸗ 
te 


er, 

noire 473, unrichtige Neberſetung 
für Fruhe ſchwarze Anorpelliriche. 

noire oartilagineuse 89 == Große 
ſchwarze Knorpelkirſche. 

noire de Büttner 59, Buttners 

Ihmazye Perstiriähe, 

noire de Russie 62 = Schwarze 
Tartarifche. 

nouvelle hative 49 = Frühe Mais 
herzkirſche. 

prôhrooo de Werder 53 = Werber: 
Ihe Frühe Herzkirſche. 

rose hative 55 Rofenrothe Mail, 
& fruit rose hatif 55 == Roſen⸗ 
rothe Maikirſche. 

rouge et blanche tiquetéo pröooce 
93 == Frühefte bunte Herzkirſche. 

rouge hative 113 = Gascoignes 
Heart. 

rouge au lait olair, la meilleure 
de co genre 483 — Rothe Mol: 
tenlirfche. - 

sanquinolle 113 == Blutherzkirſche. 
Sauvigny 91 Sauvigny's Knor⸗ 
pelkirſche. 

Tabascon 65— Bettenburger Herz⸗ 
kirſche? 

tardive 476 für Sedbader. 
transparente 143. 


gnier & gros fruit blano et rouge 


93 = Frübefte bunte Herzkirſche. 
& ramesux pendants 81 = Thrä- 
nenmußfateller. 
hatif de Mai à gros fruit noir 49 
== Frühe Maiherzkirſche. 


Guindolieri 495. 


Guindolidre 163 = Doppelte Glaskirſche. | 


nigin Hortenfta. 
de Provance 494 u. 49% = Bros 
vencer Suͤßweichſel. 


6. 


Heart cberry Ardeps early white 99, 


„yo u 2 2 


Het 
Herz 


wohl = Früßefte bunte Herztirice. 
bleeding 118 = Bluthergfiidet? 
Bullooks 69 == Deobfenherzliride. 
ne —— — Bülinerd 
a e. 

an „bite ,‚ wohl = $rühefte 
bunte Herzkirſche. 
Gascoignes 113—Blutherzlirige?? 
Harrisons — 126 = Große Prin« 
„feifintirie 

erefordshire 113 = Gascolgnes 
Heart. 
Hersfortshire *8 be driczeſſai 
talian 126 = Große Pri 
Lious 69 = Dcdjenherzlirige. 
Ox 69, desgl. 
red 113 = Gasooignes Heart. 
Ronalds black 61 — Gdmarg 
Tartarifche. 
Ronales large black 61, beögl. 
Tilgers white 103 == Tügeners 


erzkirſche. 
Tradesoants black 90, wohl = 
Große Ihmarze Knorpelkirſche. 
Turkey 126, wohl = Große Prin⸗ 
seifinfirihe, Def Kirfäe. 
v ar == enherz 
Weats white 126, wohl = Große 
Prinzelfintirfche. 
Aate A 1 
e = Bonquetamarelle. 
Heide, Adams (Ro.25b) 9. 
Anatoliide biafroibe 50. 
unatolijde ſchwarze W. 
Bettenburger (No. 9) 66. 
Beitenburger te 65 225 Beitens 
urger e. 
— ** 8039) 118; 89 falſch für 
Große ſchwarze Herzlirie, 
VBordand (No. 25) 97. 
Bordans frühe weiße 97 =Borband 
Herzkirſche. 
Bowyer’s frühe 99 Abams Herr 
kirſche ? Hogg untericheibet beide. 
Büttners ſchwarze (Ro. 6) #. 
Büttners neue ſchwarzje 59 — Bütl- 
nerö ſchwarze Herzliriche. 
Coburger frühe ſchwarze 51 = 6 
burger Maiherzlirſche. 





Herzkirſche — Kirſche. 


Serstiriüe, Downers ſpäte (Ro. 


See T.riariſ che ſchwarze Hl = 
Schwarze Tartarifde. 
„ Yeühe bunte 98, III. = — $rübe lange 


eiße 
„ hehe —* (Ne. 23) 93. 
r befte weiß und rothe 93 = 
Fruheſte bunte 


ae 
„a Fromms 
" omms & — 63 Fromms 


Herzkirſche 
ehe (Ro. 45) 141. 
„ Gelbe Ipanifhe 141 Gelbe erzt. 
„ Große —ã ſchwarze 7 
ae erztirf 
. e ſchwarze ie und 70, dezer 
Gere ſchwarze aus Samen 73 — 
Neue Ochſenherzkirſche 
„ Große ſchwarze Sit feftem Fleiſch 
87, für ſchwarze Spaniſche; 89 
für Große ſchwarze Knorpelkirſche. 
„ Große weiße glänzende 141 
Gelde Herzkirſche 
Hallas große frübe 49 = Fruhe 
Maiherzkirſche. 
AKleine frühe rothe 55 Roſen⸗ 
rothe Maikirſche 
Kdnigliche * 71) 467. 
„ Krügers (Ro. 10) 67. 
„ Krügead ſchwarze 67 = Krügerd 
Herzkirſche. 
„ Krügers zu Frankfort 67; Lond. 
get X für ealar. Serie 
„ Zangeweiße 111, ja erlfir 
n —— 126 = Große Be 
intirfche 
Pi Däfen- (No. 19) 73. 
Ochſenherzkirſche Go. 11) 69. 
Saure, 517==Herzidrmige Weigel 
Spitzens (No. 12) 71. 
le ſchwarze 71 Spitzens 
i 
„ Späte Pi Schwa are Op Spaniide. 
„ Schwarge bitterliche Große 
ſchwarze Anorpeflirfche. 
„ G©präte braune Spantide 89 = 
Große \ömare 9 Auer 
„ XTilgeners (Ro 
. augen rothe re = Tügenens 
Herzkirſche. 
„Tilgeners weißgeſprengte rothe 
gen kirſche Ti euer? Herzlirſche. 
se frü ee = * Coburger 


Raider 
Weiße lie 441, wohl = 
Gelbe Herzkirſche. 
Illuſtrirtes Handbuch der Obftlunde. IIL 


— 
[ U 02 


—— 
rn 


zz u 0 4% 
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a cs Werberfhe Frübe 
" Beerige erübe ſchwarze 53 — 
„ Weiße und rothe 
in 


Braffeler Braune.” 
Herzogin von Angouleme (Ro. 
106) 536. 


‚, von Baluau (No 59) 169. 
Ei ki = (No. 83) 491; Bei 
irrig = Seckbacher 4 75, 
AS —E Herzogskirſche. 
Koi * bei rd r Brovencer 
üßmeidhfe 
Er 499 = Wahre engl. Kirche. 
gimbeerticige, große Ihmarge 527. 
olmanns Duke vid. Duke 492. 
Hortense belle 168 = Königin Hortenſia. 
Hortense Reine 168, desgl. 
Hybride de Laekn 168 desgl. 


J. 


Jeffrey’s Duke 492, Syn. von Ch 
Dre, cf. Duke. ? AT 

Indulle 182 = Frah e Zwergweichſel. 

Jeruſalem sfirfhe (Ro, 04) 511. 


8. 
Raileramareie 24, Syn. von Großer 


Kentish 186, 449, 641, 643 und 544. 
common red Kentich Cherry 166. 
Kers, Gaderobse 89, für Große ſchwarze 
Knorpellirfhe; ift richtiger eine 
bunte Ser ige 
„ Orange 17 = Oranientirfe. 
„ von der Natt 5 609 — Kirche von 
der Ratte. 
Praagse, Muscadel 493 —= Bra: 
giſche Nustateller. 
„ Zwolse 163—= Doppelte Glaskirſche. 
Krſche, gter 175 = Rothe Dra⸗ 


Bettenburger von ber Ratte 509 
= Sirfhe von der Ratte. 
Elton N ehe Eltonkirſche. 

[amif e 85 — Flamentiner. 
Fleiſchfarbige 175 = Rothe Dra: 


. ——— 


560 airſche — Lothliciche. 
Kir Gottorper . 55) 119. | Kuor eikie 2 Große igwarze 
ehr Münft * 15 = A Große Ab ; 87u. —* — 
Prinzeſſenk Sur re —— 
Große ale ewürzte 175 = „ Große Ipäte Ihm 
Rothe Dranient Sildesh hate weiße * 
Große Ungariſche 4, falſch für == Hilbesb. I 
Bragiihe Mustlateller „ Hilbesheimer 29 Bei 
„Hollandiſche 175, für Rothe Dras . gilnenb fpäte as. —8 
—— iduset = Coularde. " äte ſchwarz 
r Beatijce 54 „ Kroto’3 139. 
" — * 187 = Dftheimer „ Zampensjhmwarzelfo.B7)K7T. 
Weichſel. JMeininger [päte 38 137. 
" DRbeimer 1 187 = Dfiheimer * —— (Ro. 19) 8. 
L „ Rothe aus Samen 133 == Bültners 


ei 

olniſche 163 = Doppelte Blast, 
the arte rijde 6 

—— 123, aa für Gemeine 

Sedbader 473 = Sedbader. 

Tarkiſche 109 = Türline. 


von der Natte (No. 92) 508 
von Ravenna, gab 1861 bie Rd 


W En fifge (Ro. 87) 


P Wen ton 519 = Wellingtons 


eihjel; begeichnet 
a nn tiche. 
Six] t a 2 re F alemdlirſche, 
con erzkir . 
Klüftchens 5 an marelle. 


Knorpelliriche 69 für Große ſchwarze 


Knorpelkirſche. 
Braune 89, bei Büttner = Große 


alamarye norpellicihe: 


ers neue rothe 133, für Bitte 
ner3 ner zothe par de; —* = 


Batineee —X Ber 41) ro 


Büttner [päte —X (Ro. 
82) 489, 


Ddniffens (Ro. 47) 
Drogans gelbe 2. 8* 147. 
Drogans große gelbe 147 = 
Drogans gelbe Knorpellirſche. 
Dunkelrothe (No.86) 1245490, 
Eltons bunte 106 == Eltonliriche. 
@iperend 126, 
grübe —— 

anz rothe harte Spani 

123 == Gemeine Marmork. 

Grolis (Ro, 42) 136. 
Grolls bunte 186. 
Grolls große Bunte 156 == Grolls 
Anorpellir 


017 
Große rothe "183 — Buttners 
rotha Ansepelfizjche, 


rothe 8 
Sauvigny’d (Re. 22) 91. 

„ Schw Fine Fe che 87 = Siwarg 
„ Spätebunte aus Frauenborf 137 = 
Meininger ſpaͤte Suorpellizice. 

" 3* — De tif 90, a Große 


" Air — ” 16) 79. 

Binklersſchwarze (Ro. 18)8. 
Königin Hortenfia (Ro. 58) 176. 
Konigsweichſel, fpäte 1.7 
Krame 


alems 
Birice, bunlie b vie 85 
A —— 


aus 

—— Rıme für Grakb 
Leberkirſche 89, bei Chriſt —= Große 

an € Rusrpelliziche begeiinet 
Demercier, trape (Re. 53) 197. 
Lemsercier Jemercier; 


168 on. von Don Kon in enge 


anne u Bis = 625 = Grs je 


aa Altern m 


m mw... ww 007m. 


Lothäinfge — 
‚ sarhe 1520: Rothe Nattirjche 


" Eboane 89 = Große ſchwatze 


cye e. 
Louis Philip e — Königin 
tenſta —FJ t ws 8* a * 
L —5 | Fra rtenſi 
ouis = ortenfia. 
Zucientlirfhe (Ro. 29) 107. 


mM, 


Mai Duke 1d1, fiher = Rothe Mais 
klirſche; 471, 475 bei st irrig 
für Seckbacher; 429 als 
BOME DON Dake. 

" early 18 183 == Früße Zwergweichſel. 


Wäiherskieiäe, Cobus (Re. 2) 51. 
v sübe (Ro. 1) 4 ” 


, — a Bus 
. Rothe Pr 9 Frühe aihenzt. 


* Aehejkzie früße 48 Fruhe 
‚Süße 49 und 0; 469. 


wait 


Pr 

“ za d, 151 = Rothe Ratirjäe. 

Roſenrothe (Ro. 4 

. ra et 151, 9. 

PR 0) wohl = Rothe M 
ke; & 376 bei Chri Meg für 


; 492 fr 
ann ermoriene —— 
a r 
el, Fruhe konigl. 688, Ara 


Königliche U 
# Preßburger 151 = Rotbe Halt. 
Meivofteririge, weiße 175, bei Cheiſt 
Rothe. Dramisnfizfdhe, 
Marmorkirſche, Büttners harte 489 — 
VButtners — FE 
” —** Ro | gr 
„Große 
—ã 189 — Bilder 
ildeſheiner e = Slide 
beimer f päle Rnorpefiiriähe, 


Maulbeerk., —8 3 14) 25, 
sv aus b == Epäte Mauldeerl, 
« Späte aus 8 75, desgl. 
Aleine 76, desgl. 


Syn. of. 


e Baitergt. 


Yuslaselier. 561 

a er ri fpäte 75 = Späte 

—— *0 Men. 
== Rönigin Horten ov⸗ 

Meßlartirſche. große 3. 152 == Rotde 
Railirſche. 


624, Bond, Cat. == Morello. 
Miles 1 late heart Duke 152 == Mai 


Bignelisirje 0233, wohl == Große 


2 
—— rothe An. 79) 483. 
- ee —* —* ame por 
„Schwarze 488 das Schwarze Bald}. 


« & courte qusue 543 und 644 == 
Sroper Gobet, —— jedoch 
auch den Fra 


„N gros frait b44, Lond. Cat, == 
Gros Gobet. 
Monstreuse de Bavay 168 = Königin 
Hortenſta. 
de Jodoigne 168 desgl. 
Morelle, frühe (Ne. 67) 188. 
„Große (Ro. 95) 5493. 
ſpate 41 u Späte Amarelle. 


.Moutmorency 166. 


—ER 516. 


0 


alek. (524 und 320, wohl 


: = Große lange 


1850 Lothklirſche. 


Bonalds late 
—— October 532 = Büttnerd 
fpäte Weich 
Morestia 168 == Königin Hortenſia. 
Morris Duke, fiebe Duke. 

„ late eariy Duke, ſtehe Duke, 
Teer, gewähnlie 4 7 = Doctor, 


Musoat de Frans 499, ala Syn. von 
Kentish, cf. i 

Muscadel Kers Prögse-4 49. 

Muskateler, Prager 495 == vragiſch⸗ 
Duslateller 

Tinstatsellen, —— (Re. 84) ' 

493; 162 

„ Reihe (Re. 64) 100; 4 nn : 

Muskat rouge 159 — Rothe M 

Rustateller, Thränen: "Re. 17) 


1; 
. ken» aus Ninorka = Tri 
nenntußlatelen. 


562 


N. 


Nain prôéoooo 182 == Fr. Zwergweichſel. 

„ & fruit ronde —— 182 182 desgl. 

Ratte, Bektenburger 5 609 u. 510 — Risie 
von de 


„ Doppelte 500 unb 540 — Ride 


von der R 
. ——A der Natte (Re. 51) 


n —* aus Samen 153 = Yrübe 
von ber Ratte, 


Notre de Tartarie M — Schwargje 
Tartartide. 
„ batire de Coburg 51 — Coburger 
Maiherzkirſche. 
Ronnentirf & e, Er oß e (Nr. 98) 521. 
„ Kleine 5 


Nourelle d’Angloterre 501 Schoͤne 
son Choiſy; ch oorise nourelle 
d’Angleterre. 

Rordamarelie 523. und 529 bei Ehrift 
== Brüffeler Braune. 


2. 


Oqhſenherzkirſche (Ro. T— 69. 

Dranienkirſche, rot Re. 62) 
178; lee ibidem 264 auch 
eine 


Geibe Ka fall für Rothe Dra⸗ 


nienfirfche 
Oranjs Kers 1 * — Rothe Dranten!. 
Dftheimer 187 — Dftheimer Weidhfel. 


B. 


el tie 111 = Berll., im T.D.®. 
a re Beritnorpeltiefge; 


ee (No, 84) 111. 
Kleine weiße 111 == Donlelmannst. 
Beritnornellicige (No. 39) 129; 


—— 10 101. = gertiſqhe. 

carde 

Romeranjeatirihe (Ro. 30) 6506; 
ibid. — Kl ar Amarelle, 


—253 


set. 
Portugsl Duker 152 == Mai Dake; vid. 
Praagse Muscadel Hers 498 == Prag. 


Muskateller. 
Pröcoce 182 = e Zwergweichſel. 


„ de Montreuil 182, beigt. 


oourte queue - 


Naina — Wauerklrfche. 


Knuorpe i 
Prin ae (Ro. | 88) 1755 fall 
e D 
inzeſſink., 37 126. 
— — 
rin 
Princess Groote 126 und 126 = Große 


Prinzeſſinkirſche. 
—— ————— — 67 — Serufalemäfl. 
Pyramidenweidfel 527, desgl. 


R. 


Rataße 534; fal f. Große Ian 
20 So, 1 u are * Get. 


Beüfjeler 
Reine des Cerisea, 168 == Königin 


Hortenfic. 
Richmond early 166 == Kentish. 
EN Hedelfiuger (Ro. 15) 


Rot de Prusse 163 = Doppelte Gleät., 
cf. de rue; 544 nad Dognapi 


& 
Nothe Brüffel 175, f. Rothe Dranient. 
Royale 162, jatig für kr Rotpe — 

169 Bee 497 


RX. cienne un lie Konigsk.; 
162 falſch für Rothe Mail. 
„ (de Hollande 498 == Dectorl. ? 
Bei Dubamel wohl au == Doc 
tortirſche 683. 


. have 161, —I— Beil; 


Royal rail 476, Kr —8B 
„a Deko 162, 4 


Musoat 152, 3. e Bail.? 
— Bouvroy ?) Be 5 Kbuigin 


Hortenfia. 
Raccian b 62 == Schwarze Tartar. 
„ wild 529, Zend. Get. = BRatafia. 


S. 
braun 189 z= Brauss 
ae ae - 

" ee 517 == Herzförmige 
„ SKleine runde mit Turgem Gtiele 
151 = Kleine Rounnenlirige. 

„ Schwarze 507, bei Ghrif == Epen. 
Fruhwei ie. 


[7 Späte 518. 


Sauerkieſche 


Boeiße 181. 
ie 823 und 525 = Große 
Img Lothk.7 * Schwarze Forellen⸗ 


Echai 162 Rothe Mailrſche. 
— Dane == Große 


otblix 
v ‚rohe. ſpate 523, dessl. cf. 528 
auch für Schwarz je 528 e. 

Schöne, ee (Me. 9 

y mau Ghaur 618. 

„ von Sholfs No, 88 

voun Merienhöbe er ws 87. 
Säwarmeidfel 475, Chrift für Seck⸗ 


Samefilikiöe 441 = Gelbe Herzkirſche. 

Sendling Bheppards, nad; Hoggs Man 

ıD & n ) 
Sn von Samwanye — 


BSeise A Ja livre > 6 = = Sörigi in Hor⸗ 
otte 


seize 1 a livre. 
————— ſpute braune Harte 89 
== ®ro warze Knorpellirſche. 
Sepiemberneih el, große 524 = Große 
. fange Lot irfche. 
Srältcige Doppeltragende Heine rothe 


Sraniiöe, a (Ro. 20).87. 
„ Süße 
ı. Kleine füße Fer 7 „ende Span. 


int = Große Prins 


„ white 17 = Weiße Spanifde. 
Spedtiriche (No. 34) 117. 
Succeſfionskirſche 152, Henne f. Rothe 


Mailirfche, 
Süpfirfche, frühe zofenfarbene 55 = 
Rofenrothe Mailiriche. 
Süßtirihenbaum mit hängenden Sweigen 
8 = a a 
Suaßweichſel Brov (Ro. 85) 495. 
Sussex 166 — Kentish. 


x. 


„ black 61, beög 
„ Frasers 61, Deal. 
Frasers black 61, desgl. 
Zartarifche Symazye ( Re. 7 61. 
es 1 


Taubenherz, bunt Gemeine 
Marmorki ae 
„ Schwarzes 89, ohne Zweifel = 


Dehfenherztiriche, 
Thomsons Duke 132, fiebe Duke. 
Thränenmusfateller, fiehe Nuclateller. 


Baigel. 683 


Thromees Muskuteller ans Minorks, 
Lond. Sat fl. Thräuenmmälnteller. 

Zraubenamarelle 538 == Bouquetamar. 

aeaubericige 68 888 — == Bowanslamarelle; 


bei Rayer 
Transparent 136, falſch A Große 
firfche; 143. 
„. Code id 
* doublo 163 = Doppelte 


61 == Cob. Raiherzk. 
a eo 688, Lond. Cat, am Fe 
Kräfte BU 
Ermichlsiche 588, Selm. == Bouguets 
amarelle. 
Tros Kers 638, Knoo 
Türline (Ro. 80) 1 — u im T.Q.G. 
falſch für lamentiner. . 
Turkine, Ia = 7 . 


B. 


—A No. 55) 161. 
elser Kors — —ã 

olgerfir che 156 Folgerkirſche 
Vol ers 156, bei Knapp nicht bie 


Volgers ler (of the Duteb), Lond. 
at. = Großer Gobet. 

Volgers Swolse 163, Lond. Cat, = 
oppelte Slastirihe. 


=. 


Bachslirfche 141 = Gelbe Herzkirſche. 
Weblerlisihe 77 = fümanıe {as Kieſenk. 
——— große | warze 
Weichſel, Bouquet 6 
Buͤttners —X 523 — Bültners 
fpäte Weichfel. 
„ Dctoberzudermweichiel 532, des “ 
„ Bütinerö September: und Dcto 
623, dedgl. 
R Bütinera fpäte (Ro. 103) 581. 
„ Braunrothe (Ro. 69) 189; 817. 
« Doppelte 507 = Span. Srähm. 
„ English, Lond. Cat. = Großer 
Gobet (rl emish 
zauenborfer (Ro. 94) 513. 
Kai Baal roße 513 Frauen⸗ 


sade ud (Ro. 65) 181. 

if = Bouquetamar. 
Torentinee 523 und 529 = Chrifts 
Nordamarele—Brüffeler Braune; 


629 und Lond. Cat. == Rataßs, 


564 


Weichſel — Bwolao. 


VDeichſel, Gefprenlelte 69, falſch Mar Pla» 


Geoße fpäte e Ofheimer 187 DR 
—— e bos un & iſche 
Glaskireſche vor 
Große Spantiige Ian e Bil, 
Dochnahl für Serufl 
eiörmige Ro. 8) 
— 2, „ser Be A Dal 
arje 
—* 


616. 
Dffeimer Vs, 68) 187 
Polniſche 163 — Griotte de Kle- 


—— große 163 = Doppelte | 


as e. 
—— ge di 497 —— 4 
A. 


anken über 


—— 9 für Wahre en “ 
Name von Pi 504 un 





Wanfrieder1 


Belſecttx 
— tons (Rs. 7 8 


Weinfichie 50 Chriſt für Spam. Frühe 


. rot e 188, Cprif für x. Moftent 
e 161 = Belferfi 
Bu — * — fräut. 187 om Ofifelmer 


9. 
Yellow, Lady Boutkamptons 141. 


3 
Smergfieihenbaum mit rımber früßzelt. 


Swergmeiäfer, —38 ot 65) 181. 

„ tote runde frühe 181 
Zwergweichſel. 

Zweolse Kers 163 == Doppelte Gladl. 


IL Yhaumen. 


meinen afpbabetlihen Gatalog eiugeiragen abt zu haben, bat vweranlaft, daß 5 — 
Vhaumen die Verweiſung auf dieſen dritten Band [r —— en Handbuchs —E 5 
waieig kein ade. ale das Dittrich'ſche überall nur treue Zufammentra ung aus 


D. 


u. 
Abrlootee 325 = Apritoienart. Pflaume. 


de Braunau 328 == PBeaunauer 


Apritojenartige Pflaume. 
„ de Tours 335 = ikoſenartige 
aume. 
rouge 425 — Rothe Kprilsfenpfl. 
Aömirel gaus (Re. 66) 399, Dittr. 


Wibertuöpfiaume große glänzende 394 


= gelbe aume. 
Altssse t bJanche 318 == zum" 
ferapflaume Fe auch d 


jaune,. 
" Peer 24 = . 


„ ordinaire UA = * 
Amaliapflaume 203 als Syn. von Rothe 
Eierpflaume. 


PLN e, grüne ade — 
Aprilojenpflaume 325, 426 
marinieapiteume Dörelis (Ro. 


„ Dörens neue 888 = Dbrellö Apri⸗ 


koſenpflaume. 
d zehe 
Aprikoſenpflaume. 
Große rothe, 425, 
Olubecks 286. 





Aprikoſ aume, Kochs jpäte 335 «m 
Bean Ak äte Doanabcene, 


Din 
Rotbe He. 99) 425 wen 
« 
. HET (Ro. 89 
„ Weiße 325 = — SL. 
Auguſtzwetſche 
wird auch die Wahre —* 
oft ſo genannt. 
„ Nilitaner ſchwarze 231. 
Avant Beine — 404 == Gatales 
nifcher 
@’Avoine 408 En  antfeher Spilling. 


2. 
Beakpreim, denbie 21 == Sinne 


aume. | Belle de Schöneberg 875 == Gehöne 
von Schöneberg. 
Beckmanns Soarlet 419 = Bleelers 


— uckerzwetſche. 


Iet 49 = u rothe 


Bodsbrelen246 == ri Ratjerpflaumte. 
nodühoben 246 beit 
——— ah 10 877 (ein Sa 
rovooris o n Sams 
ling des pri ngton). 
„ Irviuge 377 == Washington. 
Bonaparte 249. 


566 


Bonum magnum 253 für Rothe el 
393 für Gelbe Eierpfl., 245 falſch 
für Rothe Kaiferpfi. 

„ magnum red 245 für Rothe Raifer: 
pflaume, bezeichnetin England aud) 
(S. 253) eine im Sept. reifenbe, 
onalrunde große Pflaume, 291 
auch für Bmits Or 

„ magnum white 393 Gelbe 
Eierpflaume. 

m magnum yellow 393 Deögl. - 

rignole violette 429 = Herrnpflaume. 

Bu 331, falſch f. Gelbe Catharinenpfl. 

Kleine 394 — Bri ifette, 
BuhleEltershofen (No. 78) 883. 


C. 


Caledonian 295, 372 fine, 
Oatalonian 403 = Gatalon. Spilfing. 
de Catalogne 403 desgl. 
‘Östherine, ſtehe St. Chaterine, 

„ de Tours, iebe St. Catherine. 

„  violette 875 — Biolette Dctoberpfl. 
-Cerisette blanche 404 = Gatalonifiher 


Spilling. 
Cheston 269, wohl = Biolette Diapre. 
-Coeur de Pigeon 39 = Rothes Tauben: 


herz. 
Columbiapflaume (Ro. 72) 374. 
Oouetsche 244 — Daugwetſche. 


. u 


. 2 


Damas Aubert 304 — Gelbe Eierpfl. 
„ ballon janne 299 —= Yallonartige 
gelbe Damascene. 
. ballon jaune et vert. 200. .. 
" " jeune anach6 variet£ 432 
nartige geibe Da= 
mascene. 
panach& 209 = Ballsmart. 
gelbe Damascene. 
„  ronge 280 = Vallonartige 
vide Damadcene, : 
go et jaune 299. 
PAY i- == E Shrihs Damascene ? 
gros vert3d4 = Große . 
musquö 253. 
moir hatif 857 — Sobannispfl, 
rouge 299. 
rouge round 299. 
vert 344 = Große Reineclaube. 
violet 444 = für Hauszwetſche. 
violet gros 244 desgi 
Damascene Aibert3 394 = eibe Eierpfl. 


Bonum — Dauphino. 


Da mascene, Ballonartige 423 — Ballon- 
artige gelbe Damascene. 
9— Ess rtige getbe (Ro.96) 


23 
R Ballonartige rothe (Ro.36) 
299; Ditte. IE 364. 
v Vraunauer Aprilofenartige 33 = 
Braunauer Aprilojenart. Pflaume. 
Chrifts (Ro. 102) 431. 
eine 431 — Ya Damasdcıne. 
Friedheims rothe 403. 
e platte 350 5rüde Schwarze. 
roße von Tours 

Große weihe 338, 30 

Kochs fpäte (No. 45) 335, 

Muskirte 431 und 432. 

Onderkas (Ro. 67) 361. 

Runde rothe 299. 

Späte ſchwarze 431 und 42 = 
Chriſts Damascene? 
„Trummers (No. 38) 303. 

Trummers violette 303 == Trum⸗ 
ar Damascene. 
von Mangeron 
„ von Maugeron —8 1, 
von Mougiron 
Dame Aubert 898 — Gelbe @ierpflaume. 
" blanche 394 desgi. 
„ Jeune 28 für L 
zou e Gier 
, ne violette 48, 252. 
—— — ‚Albertus 394 == Gelbe 


Damas er Salon 2. 
cenerp martige gelbe, 


enerzw 
Damask —— Bor == Earıy Maroooo. 
„ easy 367 eig. 
groat 
er 
, —S derrapfl 
& r amme. 
Destelplaume Blaue 237 == Wiolette 


u me u: 


Hogg == Große 


zwetſche. 
Gränliche von Befangon 895 = 
Gebe 


„ Zange vinlette 3. 

„ Spüte 771 = Gelbe Dattelzm. * 
Dattelzwetſche bei Dittrich ZI 
Biolette Dattelgwetiäie. 
AR Große gelbe 

Zange violette 238 zu Biolette 
Dattelzwetiche. 

„ Biolette (Ro. 5) 37. 

Dauphine 343 = Große 


En —_ ai m 7 


Daupkinse' — Gage. 567 


Daun binde Pfiamne 344; vergl. Dittrich 
908, 


Dauyhindpfiaune, gelbe 326 = Apri⸗ 
De artige PR aunte. 
‚ wohl = Coopers 
—** rothe Pflaume. 
Deanie Bei Hogg, Syn. von Cheston 
und wohl — Violette Diapre. 


Diementnftaume (A Ro. 55) 307 308 


30. für Ponts Sämling. 
Diamond 397 «= Diamantpflaume. 
Diapz, blaue, 269 = Riolette Diapre. 
Dorell's neue weiße 259, wohl = 
Weihe Diapre. 
Ä es gelbe 405 Kooks neue 


„ Roots neue sus (Ro. 69) 89) 406. 
Diaprö n Englend und 
fies Rothe Eierpflaume bes 

5 richtiger d. Rotde Diapre. 
Diapte, violette (Ro. 21) 2 
Meike 260, 


P) Be 
. * 6) 259. 
Doubl eur Bears lie Ce, 220. = 
Beiße Sungfernpflaume. 


‚Dep d’or d’Esperen 329 == Esperens 


oldpflaume. 

Duo de Waterloo W1—Waterlsopflaume, 
Bumaisätige (No. 56) 3375 Dittr. 
E. 

Barty Yelow408B = Cataloniſcher 


rer * golden 804 == Gelbe Pa 


um 398 = Gelbe Eierpflaume. 
„ „ Xellow:394 besgt. 
ee Weite 304 beögl. 
„ Pourple 253. 


Gierpflaume, ädte‘ oder edle 394 = 


—** —e— the Gterpfl. 
Ip e ür Notbe 

iſt auch Syn. bon Btoletter Jeruſa⸗ 
lenſpflauine, Die auch Wahre blaue 
Eierpflaume beißt. Bezeichnet 
richtig eine beſondere Frucht. 
Gelbe (Ro. 83) 898. 
Grohe gelte 393 == Gelbe 
Gelbe ingar. 384 == Gelbe Eierpfl. 
——— blaue 771 == Ge 


ee gelbe 0. 9 821. 
Marmoriste 
KRienburger (Ro. oo) Fr 


Ro. 13 
—æ—S —— 


ua u 38 





wetfche, eat 25 Graf 


av von Egger ur 
F. 
—— Rivers early, 3665 = Niver® 
pflaume 
‚Peitenbe berg, ehe 2 Fellenberger Zwetſche. 


Franklin 377 = Washington 
nein blaue Kor 100) a0. 
Rothe (80.60) 306, 411; Dittr, 


—— bunte Ro. 60) 347. 
" reudenberger o. 92) 411. 
oße 352 — ee 68 flaume. 

——— o.64) 451,338, 
leine gelbe 409 = Gatalontfcher 


P) — (Ro. 64) 366. 
—— Biondecks >08. 
———— LAN Rs: 25) — 
Beide e (Ro. a Ir: — 
IH, 381, 


3 
v Große 241, 285, 
ur Hohe und Tange 298 — Violette 


„ Nilitger blaue 31. 
„ von Bangen! en geims (R0:1)229, 
Wahre 22 
Beifenwmege 38, * Bislette Katfırin. 


®, 


Gage Bradfords 943 = Grdße Reine: 
clawde. 

Brayn 343 desgl. 

Brugnon 343 desgt, 

Columbia 9371 = Columbla-Bfl. 

'&olden 265 = & 088 rothgefledie 
Pflaume. 

- „' Green B48 Große Reineclaude. 
„ Hudson 451 == Yubfons gelbe 

„urühpflaume. 

„' Ida green, bei — Synon. von 

" Grobe N 


va 2 % 


„ Bensselaar, Bei Hogg = Große 
Reineclaude. 
u Bere 6 groen Bi4 == Große Reines 
e 
Shuglers 343 dei dos 
# Große urn BB me (uch ) 


„ Wilmots green 344 Weigel. 


508 


Gage Wilmots Barly green 

Weorg IV. 339 Admiral Riguy. 

Gisbornes Early 407 = Gisbornes Zw. 

Gloire de Schöneberg 379 = Schone 
von Schöneberg. 


Golden drop 
R Cods ! 265 = 6088 roth⸗ 
n „ Fains \ gefledie Bilawmmp. 
new 
Bolbpflaume 
Soldpfl. —— (Ro. 51) 329, 
Raothgefleckte 379 —= Sqhone von 
* 
878 Buftev —* Ro. 29) 286. 
Große Glünende Seide — 
Große weiße G desgl. 
Gresse. Luissante 393 — 
Gute Grüne 344 == Große Reineclaube, 


9. 
daferkrieche 868, „als Syn. von Rothe 
PER ae st 29, , falſch für Rikltaer 
nenpflaume. 


8 ———— yet 


aueh an STE A wahre 249. 
ar wet he (Ro. Y 8) 28° 
erb pitaume, es a ato. 42) 


Berraplieume Ro, 104) 429 
Früuhe 367, falſch für Rinigspf. 
von Tours. 
Gelbe 429, 

v. 


Reue 4 

Swmiths Wi = Em. Drlennäpfl. 
Späte 483 für Später Berdrigon, 
Sin für Soubmmetiäe, 429 = 


eupflaume 4 
— 
Hyaciuthpftaume 3 


"Ballet; 4. Alam 


3 


yecobigwetiäe 2771 == Sroße Buderzw. 

ackson 889 = Weuirel Rigay, nud 
für alle Mosbington 977. 

janne hative i u So atalon. 


Jauno white | ing. 


Den 


Gage — Raliapflaume. 


—A ejan (Rs 62} 381. 
Sem ——ã 247. 


—— ——— 
— 849 1.7; 





ee —e— — Kaiſerpflaume. 
= Otiomanzs 317 = Ditomansifce 


Raiferpflaume. 

„ rouge 245 = Rothe Kailerpfl; 
in England uud Ymerita 245 u 
263 eine ipätere 

„ vVioletie 209. 381. 

vieleite & fonillee 


Imperatrioe biue 2838 _ 
„ Dowston267==-Downtondfei 
„  Viotette 244 felfch für 
foletıe grome 288. Z4 dIE Ege. 
„ vio 
or 
Jumelles, i ‚de Mr. Liege 00 = 


penach6es 246, 


Liegels Zuwillingäpflaume. 
Junslerupfinume, Nothe (Ro. 117 
Weiße (fo. 46) 819. 
OR 
Mailer, Weiher 2063 und 398 als Sm. 
Raifırin Domalbus (Re. 20) 87; 
Dittrid) IL. 872. 
„ Reue weiße 263, 
Biolette (Ro. 28) 283. 
blaue 245 falſch für Rothe 
* e 328 für Aprikeſen⸗ 
artige Pflaume. 
„ Builänsilge (Re. 81) 389; 
" Krtomanutide (Ro. 45) 917 
„ Rothe (Re. 9) MUB. 


Malonke 268. 


Gelbe 884. — -Gelb 
Mammouth, Parkare877 = 
Naronke, Grohe 384 — Gelbe 
‚Mamelonnse 818 Pflaume van 


SE Zen 


Raitenpfiaume -— MMaroooo. 508 


Rdjesin ‚ Bislette 283, 300. 
Beeihe 268 » u „04 falfch für Gelbe 


rabell 
Königin, weiße A an 144) — 
Konigi Cloubie B4A = Gehe R 


Königin Don Tours 369, bei Diel für 


bnigöpflaume. 
Annigppfieume (Ro. 71) 880; bei 
iel falſch fü — 
—* 


g iſt, 
deſhalb beſſer Liegels 
Kön igspfl Hanse ‚gene rei 


püte Spater — 
a on. 
Späte von Raris 488 
von Mougerou SOLL — Bs 
cene von erou. 

van Mons 110) 7 

„ von Tours (Ro. 70) 867, 44 


e. 


Lawrences early 447. 
« grübe rothe Fe ſaume 448, 451. 


„ Favourite 


zu vu a Vu x 
3* 
— 
+: 
nn 
nn 
323 
20 


Gage 18. 
Zapi ne ERo. 104) 48 
Lembard 413 — —* rothe PR. 
Louis —— 208 — Ro Hr ne. 
Lubwig Zetzſe ‚ Birginifche zu gab 
die * "Dattew,; bezeichnet 
auch Sicklers glahende kohle. 


Etienne. 


M 888 Johannisa⸗ 
— —— € * 


— Rodts 
men che ahnliche t. 
Marunke 2 
„Gelbe os, non, von Großer, 
Gene: Date zw., 884 für Gelbe 
; Siegel It —— 
amen eine beſond. ; 

Dihic II 866. 

Rothe 288 u. 4 = N. Eierpfl. 
Mitchiess 269 —  "Wiolette Diapre ? 
Mirabelle Ahriooide 975 für Gelbe 

Miradeile 411 = Aprikoſenart. 


Uprilofenartige (No. ET. 
Mirabelle blanche wbite), bei Hogg 
Syn. von Gelber Mirabelle. 


| Wirabelle Bohns (Re, 69) 808, 


'„ Bons Geftreilte 863 = Bobs 
Mirabelle, 
Mirabelle de Vienne 268 bei Song = 


Gelbe Minakekie. | 
Mirabelle, Gelbe Ro.74) 875,286, 
„ Geperite 32 
» Große Doppelte 376 = == Golbpfl 
„ Brüne 446 
" Bingen (9 (Re. 100) 487. 
ofingers sorge (R) m 06) 487. 
e jaune 87 elbe Mirabelle. 
Misabele, Meine ) Yr 5 She vom Gelbe 
„ Petite ef . Rüabeie ap 
Wired. * ei Jat ce Mirabelle 


Rirab. Rengperis 
" Ranger —— Ion am, 


—* 
desd 
"Grobe aut Dt Senn em: 2 


.. » efte 441 
Mogultp 
Mogn! Pisa | BOB cm Gelbe Eiespfl. 
—— 429 == Serrnpfleume. = 
oR 2 
a ea 
” Srkiunire 201, 429 — A. 
ie Schmchat.) 18 für Epkter 
Berbrigon. 


‚Meyesce 859 — Deüße Shwarge? 867 





670 


Moroeso — 867. 
„ black 8 

Mustateller, —* 31 = Seife 
Damadcene ? 


N. 


Kite hative, ſtehe Prune. 
ectarine 295 = Rothe Nectarine. 
Nectarine, rothe (Ro. 34) 295; 
Dittr. IIE 361, 4 

Nelsons Viotory 429, 


Non Such, Lucombes 371 — Lucomdes .® 


Unvergleichliche, 


O. 


Dctobermirabelle 334. 
Oezherpflaume, Dislette (Ro. 73) 


Orange 248. 
Orleans 429 —= Serrupflaume. 
u old 249 deagl. 
„ Wilmots late 429. 
. P new say 429. 
„ Krerveths late 4 
Dilsanspilaums, Smitfs (Ro. 32) 


Pr 


Patersons 407 zus Gläbornes ode 
Werbrigen, bunterı{Ro. 
Oittrich ii. 


Perdrigon de — dos au Mor⸗ 


& 
' ® Ro a ———— 68) 863; 
Ditte. IIE 


„ Rother (he. "10) s0r. 
Schwarzer 83 — Reormänniicher 


Berbrigon. 
m Eriter (Ro. 103) 438. - 
eißer 


8 flaums, Upritofenestig EAN.) | 


Bieler 886 als & 

, Blaue Berpförmige en 
Bleelers rothe Ro. ) 410. 
Braunauer Apvi ofemartige 

(Ro. 823; Ditte. M. 


u Bımte —*** 


—** 0 == Gatetowifdhee 
Splling. 


Bflaume, 


Cosſs reiägefledte 
419) 266; . IL 36 


Cods roth — 8 Golbpfl. ri 
C rothgefleckte 


Coss * * ee 873 = Bios 
„kette D m 


ng 411 (nicht Freuden⸗ 
er 
—— —— * 


Gehe — — —— 


Vo. 01) 400: Kirdboffs 


91) 408. 

Jaapiscrtige (Ro. 57) Hi; 
HI. 876. 

Bintes (Ro. 38) 208; Dittr. IIL 


Alerauem 271 — Große 
Königliche von —* 
spfiaume von Tours. 
Lie Kg gelbe 326 für Aprilafen- 
artige 


wit ben Bhefgenbiatt AU == Zeal 


— — — 237 = Bioleltte 
Dottelmeige 

Podiebrader 307 = Rother 
Reizenfteiner. 2837 — Reigen 


eibe Zwetſche 
ee ale. Monteenil 8657 = 
Johannispflaume. 
EmitgsDziennd: 32) 391. 
Spindelförmige 403. 
Tartiſch gelbe 317 — Öttemanifähe 
. Railerpfiaums 
von &t. Etienne ** an 
von Wangenheims — Dom 
"Wargenheims Frih geidgweiiße 
8 Fr a 3 


2 = 
35 — 


—E— Sem — — ——— 


artige Bilnume 


Piom, :Alsicet Pium of Touss 2. = 


Rprilofenart. Pflaume. 





Pleue - Quetsakin, . 


571. 


Pium, Beekmauns scarlet 419 == Bieer | Prune Datte violeti6 237 — Biolette 


Pends Pourple 385 — 


pP 


terb rothe Pflaume. 
Blookers sonriei 419 ze WBileclerä 


Onlodonun 30 295 falſch für Rothe 


Oods 266 zu E38 De Pr 
„ fine late red 803 == Bio 
Detoberpflaume 
« Mars red DOG mm Bioheiäe De: 
toberpflaume. 
Osepere 7 238 = Goeyeri 


Ba “Ei * —B 


„ large [re 233 = 
Gooyers 

eariy Bussian für 
early white 403 == Gatal.. Epill. 
Howelle large 295 == Rothe Hess 


Hungarian 237 für Biol. Dattels 


mwetrſche. 

London 404 = Catalon. Spill. 
Missms 254 = Rothe — 
Posch 200.06 Rothe Recharine; es 


bei Dass noch 
eine —ã Peach Pum 
Picketta July 404 = Satal, Sp- 

red — Dim Ku == Ro 


Rivers Er oben: Rivers * 


* eis 
je ch eine, eigene r ing. 
lo Breevorts 377 (Sämling bes 
ashington.) 


Primordian Amber: 403 — Cat. Spill. 


Bra 


® 
” 


4 
” 


white 408 desgl. 

eureur (Re. 106) 448. 

© Catalone. 108 == Catal. Spllk - 
Castelane 148 Deögl. 

d’Abrisot 826 f. Kpeisjenen. Bf. 
d’Abrioot tonge & 
— 


UA m wethdhe. 

—— 481 cm Schwarze 
en Chriſto Danadcene? 

Datie jaune 263 =u Golbe Dattelzm. 


e Bflaume. 


vwung 


| 


RT pe Deigl. 

’Autriohe 3 . 
d’Arvoine 408 = Catalon. Spid. 

de Catalogne 408 beögl. 
de Chypre 431 u. 482 = Damas 
* Duhamel; 253 für Rotbe 


de en 431 = Damas musque, 
Duhamel. 
de Monsieur 


emo Monsieur hatif 429 = Yrübe 
a’0enf m = Gelbe Bierp 


.3 258. 

d’Oeuf blanche 394 — Gelbe Eier⸗ 
pflaume; 25 

de 8t. Jeen 357 == Sohannispfl. 

de Waterloo 261 == Waterloopfl. 


early Favourite 


“ Favourite préooee de Rivers 355 


== Niverd Frübpflaume, 
German UL = Haudjwetiche. 
grosse noire hative 357 —= Jos 
nmiöpfl.; A aamnene jedoch auch 
audere frübe fla 
Jaune .hative 403 == Catal, Spill. 
jaune pröcaoe 403 desgl. 
noire A 369 dir — de 
ours c Rüde w 
Pöche 295 = Rectarine cf. 
Peach Pium. 
pröoooe 319 „wohl fe Weiße Jungs 


sweet 244 für Hauszwetſche 
transparente 337 ãã— ekige, 
‚true Inge German AA = Haus. 

van Mons 447. 

Catalonica 403 * Sat. Epill. 
Gatalona 403 desgl. 

Iutea 403 == Gemeine Spil. 


O. 


Quetsche commune 


d’Allemagne A 244 == Hauszw. 


alle Mi =E Italieniſche Zw. 


De etz 248 Dausım. 


B- kish 244 fü Sandy. auch — 
r r = 
. ‚Bioleite Dattelgıw. 


572 Reinsdiende: -— Virginsie. 


R. . 


Beineolaude ancienne 348 == Große 
Pnectaude® 

Reineclaude Bavay . 69) 346. 
„ Cods golden d ron a mn —8 
„ de Guigne (Ro. 116) 480. 
„ WOrde 349 == Große Reinerlaube, 


geibe 337 = 
Gar enger 20 = ar 


Sehe 395 = = Aprikoſenartige Pfl. 
Große 


— Große grüne | (Ro. 58) 349, 


— Frühe Reineckaube; 
Hogg bat ; jedoch darunter eine 
andere Frucht. 

Meroldts (Ro, 50) 327. 

Merotvts gelbe ee. 60) 327. 

Monot 345 — Bavays Retnecl. 

* 847 ze v. Mons 

rougo van Mons Königäpflaume. 

van Mons 447, 

verte tiquetöo 344 = @r. Meinecl. 

Reine blanche 455 — Weihe Königin, 

‚. grosse 848 == Grobe Reineclaube. 
„ nova 447 = v. Rons Königepfk, 
Hogg hat Reine nova als Sm. 
von Belle de Septembre, Gros 
rouge de Sept, aber nit bei 
Reineclaude rouge van Mons. 


za u a2 2 32 8 


Riefenzwetiche 241. 

— Staftentiähe Bm. 

* —— we ‚Rath Imetige. 
= 

Royale 369 = —— ; ch. 80 im 


cf. 
„ de Paris ars tardive Bu * 
Perdrigon, 
„ (de Tours 867 = lat m son 


Tours, 
„ Sir Charles —ã— Bei Hogg 


Syn. der 
pflaume 254 
& 
288 == Deatitelzw. 
Ungarifche 288 desgl. 
Sintin Bonds (Ro. 2 878, 
Beedli ury 265 Got votbgefl. 


Glenn. 
„ Ponds 385 m Bonds. Eämling. 


..3 


Semans, Banumle von 
alient 1a he Bm erwon. 


Scene 488 Irrig für 
Später reg 
cene, 386 = 
Kochs ſpate — 
erilting en u 88) 403. 


. 2 bei Ditirich irrig = 
ofingerd Mirebelle. 


247 u. 710 = 
—288 — 10) era 





57T, Syn. von 
Ane late red = Bio 
St, — * 
t. Martin e Schw u 
ve Andere erden 

° Mertim. 


Suerin vert 343 Große 


. a nor de Borgogas == Burs 
gunder Zwetſche. 


T. 
— a ae . 106) 439. 
arcon S44 — 
238* Reinechnibe. 
„V 
B. 


& Seit ronge 461 u Rothe 
Jungfernpflaume. 
„ Tango debgl. 


Suderiäbe, v. 
—— 


WasAngton — Zwetſche. 
gweijg —* ee 998 


=. 


Washington (Ro. 75) 377; Dittr. 
Washington Bolmars 377 — Washingt. 


Brevoorts pourpie 377 (Säml 
des Wash ston * 
now ae aöhington, 


WB aterloopflaume (Ro. 17) 261. 
Wenthworth 394 = Gelbe Eierpfl. 
Bildling von Shropſhire 398, 


Trauttenbergs 
415. 


ee, {M. 27) 
„ RKleiue (fe. 2) 270. 
e 24 == 


Breite — (Be. 14) 266, 
2 l⸗E —** 3 — Buhl 


Elters hofen. 
Burgunder (Ro. 27) 281. 
5 * vote 238 = Gonpens 
auszw. 

8 neue große 271. 
Donau zulammengebrüdte 205 


d 
Gasıttae Bao 284. Bmetiche. 


„Fellenberger 241 = Stalien. Zw. 


falſch * für wahre Fruhzw. 


673 


Saus wetiche. 
Bisboenes (No. 90) 407. 
Sue 237 —= Große Engl. 
Große blaue von ber Worms 

== Zwetſche von der Worms. 
Große En A e (Ro. 6) 239. 
Hauszwetſch Ro. 8) 243 
aonig di a6 = Bon Trauttenbergö 


für Seuöimetige, 
i er grüne 34 — Jaspis- 


m anerböds (Ro. 401. 
Mei Enden (Ro. 86) 800; Dittrich 


—— 
Ienfeiner * 

—5 gelbe (A. 30) 287 
—B— rothe 2837. 
Rothe (No. 26) 279; Dittrich 
IL 388, 


alte auch für Se En I. 
Teutjche Fr ol 


Dattelzw. uch von Hauszw. 
Ungariſ be —** lette Dattehm. 
von Dätliton Ai = al ten. Zw. ? 
».Sartwiß gelbe Ro. 16) 387. 
von der Worms (Ro. &) 235. 
Zwillin Bpflanme, Lies 
gels, (Ro. 41) 309, 


m 


Drudfehler im 3. Bande des Haudbuches. 


&.8 Ickte 3. eine Blathentnoſpe, ſt. einer. — S. 16 8.14 von oben Fig. 11, 
ft. Fig. 5. — ©. 16 3. 8 von oben Fig. 4 a und b, R. Fig. 4. — ©. 168.9 
von unten Fig. 6 b, ft. Fig. 6. — ©. 91 Literatur 5. 3. terdive du Mans, 
fl. du Mons, 
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